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Mmen kennen , führte ein Weg, „den man pflegt sa fiduen ane 

Galinden hin gegen Russen"*"*). 

Im Westen selücd die Weiihscl PreuBsen von Pommern. 
Pommern erstreckte sich, ehe es von ühermäclitipjen Feinden an- 
gegriffen und zum christlichen (Tlau])en K'kehrt wurde, d. h. bis 
zum Anfange des zwölften Jahrhunderts, zwischen den Niederungen 
der Weichsel und Oder von der Ostsee hinab bis zu dem nur 
an einzelnen Stellen überschreitbaren Bruch der Warte und 
Netse. Hier standen die Grenabuigen Nakel, Usoie, Osamikow, 
FUehne, Briesen und Cüstrm. Abcv seit dem Jahre 1108 über- 
sehrittea die Polen diese Grenze nnd eroberten einen betraoht- 
Hohen Theü des pommersohen Landee. Detjenige, welcher sieh 
ihrer erwehrte und Ton dem heiligen Otto bekehrt wurde, bildete 
später den Sprengel des Bistfaums' Camin ; der unterworfene Theil 
Pommerns kam an die Sprengel der polnischen Hochstiffcer des 
Erzbisthums G n c s e n , welches schon Kaiser Otto 1 II. um das 
Jahr lüOO gegründet hatte, und der etwas jüngeren, demselben 
untergebenen Bisthümcr Posen und Lesslau. Das I>and zwi- 
ßclien der Küddow und Drage win-de mit Posen, das Land yon 
der Küddow Östlich bis an die Brahe oder bis ganz nahe an 
dieselbe mit Gnesen, das Land an der Weichsel, Ton der See 
bis hinab über di^ Brahe, mit dem Bisthum Lesslau yereinigt * ^ *). 

In dem östlichsten Thefle Pommerns, eben dem, welcher zum 
Bisthum Lesslau geborte, tritt seit dem Jahre 1178 mit Sam- 
bor L ein Dynastengeschledit herror, waches daselbst zuerst 
unter polnischer Oberhoheit, seit dem zweiten Viertel des drei- 
zehnten Jahrhunderts aber völlig selbstständig regierte. Von Sam- 
bors Nachfolgern theilte ^fistwin I. die ererbte Herrschaft im Jahre 
1220 so, dass Swantopolk Danzig, Wart isla w (wie es 
scheint) Schwetz, ä am bor Lübschau, K atibor Belgard er- 



ürenaurkimde bei üaczko, Anuaku 1792, Quart. 2, 8. 85. Derselbe 
W«g wird «Ii rit antiqua auch in der oft enrihnten Urkimde: Hee sunt gra- 

nicie aiitique inter 0:üin<lin et Masoviam erwähnt. Eine via Rutli('Tii( -ilis 
kommt auch in der Gegend von Lobau Tor, Urkunde von 1337, Cod. dipl. 
ProM. m. fi. 7. 

***) Quandt, das Land an der Kttse, in den Balt. Stnd. 1853, 

S. 165 ff. Da8s das Castrum Gdanzk in Pomerania zum Bisthum Lesslau ge- 
liören solle, wurde in der Bull« von 1148, N. Fomm. Cod. S. 39, ausdrilcklioJi 
Tcrfügt. 
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hielt ^^^). Alle vier nannten sioh anfiings nach diewiL Orten, 

hernach nahmen sie den Titel Herzog der Pommern oder von 
Pommern an, Swantopolk seit 1227. Der Umfang dieser vier 
Haupttheile ist durch hiiiiüge Vertrage vielfach verändert, es 
läsBt sich also nicht mit Sicherheit angeben, welche Bezirke zu. 
jedem derselben gehörten. Die am deuÜiohsteii hervortretenden 
JBezirke aber sind folgende. 

Von dem Danziger Buigbeairk Bind die Gebiete von Patdg^ 
Gorrenosyn und Chmeino abgezweigt Danzig, sehon in der 
Zeit de« heiligen Adalbert um 997 enriOmt, am Kinflniw der 
Kotlan in die Weiduel gelegen, sehen 1235 von vielen Beulr 
schen bewohnt, war die Haaptitadt des ganzen Landes. Daaa 
der Burgbezirk von Danzig sich ursprünglich über die oben ge- 
nannten Gebiete erstreckte, zeigt das Yerzciclmiss der Orte, 
welche Oliva um 1220 besass, da sie alle zum Burgdienste nach 
Bauzig pflichtig waren '^**). Auch nach Abtrennung derselben 
gehörte zur Burg von Danzig der ganze Strich an der Motlau 
hinauf, mindestens bis Osterwik, an der Stargardter Strasse hin 
sioher bis Eatzke, an der Eadaune hinauf bis Zuckau, nordöstlich 
bis zmn Warznaner See, nördlich bis Zoppot ^ ^ ^). Am Nordufer 
des Wäcznauer Sees wird im Jahre 1342 ein altes Schloss er- 
wähnt, vielleicht eine Zeit lang vor 1220 Kittelpunkt einer 
eigenen Oaatellanei * * — Puzk oder Putzig war ein Dorf, 
das Sambor 1. an Oliva gab, hemaoh aber zurücktausdhte, tmi es 
zu einem forum, einer Markt- und Gterichtsstätte, zu machen***); 
später (ausdrücklich erwähnt erst 1271) ward es Castellanei. 
Yon ZAvei Seiten wird sie von der See begrenzt. Die West- 
grenzc derselben bezeichnen Zarnowitz an dem gleichnamigen 
See und Gowin südwestlich von I^eustadt. Südwärts reicht sie 
bis Oxhöft an der See, im Binnenlande zeitweise bis Miloszewo 
und Bendargau ^ * — Die Castellanei Gorrenczyn, welche 



Uikimde tob 12S0 b«i Dicger n. 77. VgL anudt, Balt. Stad. 

1856, S. 101. 

Jacobson in Ledeburs H. AmUv, Bd. 9, S. 19S. K. Twm. Cod. 804. 

Quandt S. M5, 146. 
Jacobson S. 302. Quandt S. 142. 
N. Pomm. Cod. 302. 
«* •••) Quandt S. 143, 144. 



Digitized by Google | 



NMshUrlftDdn. 



45 



im Jalire 1241 achtzehn Dörfer enthielt, breitete sich zu beiden 
Seiten der Radaune vom Ostrycsee bis Zuckau ans. »Sie sclieint 
von geringerem Umfange gewesen zu sein als die vorigen. Der 
Haaptort Gtprrencayn liefet nahe dem üstrj'csee ~ * — - Das Land 
Chmelno hatte zum Uauptorte das Pfarrdorf Ghmelno am Nord- 
ende des grossen Badaunesees mit einer Borg, dem jetsigen 
Wall Ogrodsisko, auf der Landrange nordostiUdh des Dorfes. Die 
OasteOanei (yor 1280 vorhanden) erstreckte sieh von den Ba- 
daoneseeen bis au den Grenzen des heutigen Westproussen, über 
Saleschin (Sullenozin) und Gzesehin (Ozesienie) bis Jemen und 
Golczau an der Bütowschen Grenze, Tluczewo an der Lcba, und 
Kamelau vrestlicli von Neustadt, nahe der Rhedafiuclle. Der 
nördliche Strich zwischen Tluczewo und Kameliiu »eliorte jedoch 
bis etwa 12B3 noch zu Putzig (Miloszewo und Bendargan) und 
zu Belgard (Zomblewo, Lusino)**'). 

Das Land Belgard hat seinen Namen von dem Kirchdorfe 
Belgard ob dem Ostiande des Lebabruehs. Es reichte im Osten 
Ins zum Gzamowitzer See und um&sste dort vor 1283 anoh die 
Ortsehaftdn Bohlsshan (bei Neustsdt), Lusinno und Zomblewo. 
Kaeh dem Yerlnste derselben sdwhit die Oatgrenze so festgestellt 
zu sdn, wie sie der Lauenburger Bezirk noeh jetzt zeigt Die 
Westgrenze des letzteren ist undt und trennte im dreizehnten 
Jahrhundert die Länder Belgard und Stolpe, wie sehon im Jahre 
1140 die Bisthümer Camin und Le.sslau ^ * 

IMe Districtc, welche sich an das Danziger Land südlich an- 
reihen, standen mit Lübschau und Dir schau in näherer 
Verbindung. Lübschau war Sambors liesidcnz und Hauptort der 
gleichnamigen Castellanei bis etwa 1253. Seitdem tritt Dirschau 
mehr hßrvw, welches schon 1 198 erwähnt wird und 1252 eine Burg 
und 1260 deuts(dies Stadtreoht erhielt'^*). Mit DirBchau aber 
Boheinen mehieve'Bezurke vereinigt zu sein, die zur Oastellanei 
Lübschau noeh nioht gebeert hatten. Der Amtsbeziric von Lüb- 



«*«)-N. Pomm. Cod. 624, 627. Quaudt S. 121 ff. 

**^) Urkunde von 1381 bei Jacobson S. ."^28, vgl. 310. Hirsch, Kloster 
Znekao, in d«n K. P. P. BL 18A3, Bd. 1, 8. »9. Qiiaadt 8. IM ff. 

***) Urkmide tob 1140 im N. Pomm. Obd. 96. Qnindt 8. 184. 

Urkunden von 1198, 1252, 1260 im H. Pomm. Ood. 181, 946. Cod. 
dipL Fron. I. n. 138. Quaudt S. 155. 
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schau erstreckte sich südlich his Raikaa und Bathstuhe; in i 
Gerdien und Schlunz wurde während der inneren Feliden , dort 
von Samhor um 1243, hier etwas später, während Sambors Ver- 
bannung, von Swantüpolk eine hnr<i: erbaut. Ob sie jemals 
eigene Burgbezirke f^eliubt luiben, ist zweifelhaft; (ierdien kam 
als verwüstete Stadt 1Ü82 an den Bischof von Plotzk, SchlanB 
gehörte um 1291 sicher zum Burgbezirk von Dirschau. Dieser 
erBtreokte bigIi nordwärts über Mahlin imd liebenhof (Eirohspiek 
ICiihllNUiiz} bis etwa g^gen Osterwik an der Motlaa. Westw&ts 
lässt er sich über Ifalaau und Postekui bis gegen Str^an hin 
TQifolgen. Doch mögen die westtiduien Striche, etwa die heu- ' 
ixgen iSrchspiele Wyscyn und Sohöneck, in alteren Zeiten eine 
eigene Oastellaaei gebildet haben; wenigstens wird um 1258 
noch ein kSchloss (schon 1260 nur noch Wall) (rnosna (Jungfem- 
bcrg) an der ¥{tzc erwähnt"'**®). — Vom Pi'arrdorfe Garczyu 
im Bereuter Kreise hat das Ijand Garzen den Namen, zu welchem 
sicher die Güter Togutken, Kobillau und Koszmin an der Verse 
(oberhalb der Mündung der Fitze), wahrscheinlich auch Palesch- 
ken und £yschau gehören. Von den Zubehörungen von Xyschan 
aber führen Lubna und Dombrowa südwestwärtSy der See Luhne 
(lipno) westwärts bis über den fhus Sehwarewasser hinaus ^'^). 
Die Ortsshaften des Landes Pirsna werden in einer Behenknngs- 
urkunde vom 1284 aq%eitählt. Die Beihe beginnt ndt CrostExna, 
ohne Zweifel dem heutigen Koadna oder Berendt; naeh Costrina 
führte 1289 eiaW^ TOin£yaduui; Mistwin steUte daselbst eine 
Urkunde über PoUencein 1291 ans. Ob der Name des Landes 
Pirsna mit dem zweiten Namen des llauptortcs Bern (woraus 
das heutigt' Berendt) in Zusammenhang steht? A^on den übrigen 
Ortschaften b(!zeichncn Lubahn und Alt-Gral »au i^wenn nicht auch 
PoUcncziu hieher zu ziehen ist) die östliche, Pierszewo, Czapel 
und Zgorzallen die nördliche, Gostomie und Kornea die westlich© 
Srstreckung des Bezirkes. Zwischen den letztgenannten. Orten 
und der Bütausohen Grenze scheint sich eine Wildniss ausge- 
breitet zu haben, die man wohl ebenfEdls zu Pirsna rechnete ^''). 

2 2 0) Quan.lt S. UG f., 162, 164 t 

Qunndt S. 152 ff. 

Urkunde von 1284 bei Voigt Ua. 4, ß. »86, Ama. 1. Vgl. Hirsch, 
Znckao, S. 22. Uuandt S. 128, 129. 
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Es ift gewiss, dass die pommeraehen Färaten tot der An- 
kunft des deutschen Ordens auch im Osten der Weichsel, mif 
Nehrung und Werder, ihre Herrschaft ausgebreitet hatten. 
Schon Sarabor T. verschreibt den Mönchen in Oliva Fischerei 
auf dem frischen Haff, wie später Swantopolk, 1235. Eben dieser 
Bwantopolk versohreibt noch als „Herr in Dan/ig", also g/mz im 
Anfang aeiner Regierung (um 1220), den Lübeckern gewisse Be- 
fireinngen hinsichtlich des Strandröchtes, unter andern in Kereo 
a portn usqne ad tiUam arborem. Die Linde aoheint auf das 
Dorf liep SU weisen'*'). Wie die Nehrung zu Swantopolks 
Gebiet, also jsur Borg 1)anng geborte, so gehörte der grosse 
Werder nnd die Insebi zwischen den Armen der Elbinger 
Weiohsel, wie die späteren Yerhandltmgen mit dem deutschen 
Orden zeigen, Sambor und seinen Erben. Vielleicht waren eben 
diese Striche der Burgbezirk von Ocrdien ^). 

Die nocli übrigen pommerschen Landschuften an der Weichsel 
hinauf sclieiuen nach Schwctz geliiirt zu ha])en. Es lassen 
sich ihrer mehrere unterscheiden: Stargardt, Mewe, Tliyraau, Neuen- 
buig, Schwetz und Wissegrod. Das Sohloss Stargardt ist 
schon im Jahre 1174 von einem Zeitgenossen jenes Sambor L, 
dem Fürsten Qrimislaus, den Johanniterrittem yerlidien, später 
fliber deasetben wieder abgenommen, Tielkieht von Sambor. Eine 
Hanptstrasse, Herrn Orimislaus Weg geheissen, Yerband es mit 
Danng, Der Burgbesirk sdieint auf dem linken TJ&r der Yerse 
die Ilinihspiele Stargardt und Kokodte undhsst, südostwärts sich 
bis zur Wengermuze erstreckt zu haben. TJeber seine Ausbreitung 
nach Südwesten fehlt es an sicheren Andeutungen. An der 
Verse, etwas oberhalb Stargardt, wird eine Burg Wissoke, jen- 
seits der Wengermnze, nalie bei Grabau, eine Burg Scossow er- 
wähnt — vielleicht traten diese beiden in die Stelle der Burg 
Stargardt, als die letztere den Johannitern übergeben wurde ^ ^ 
— In der Ecke zwischen der Verse und Weichsel lag das Land 
Wanska oder ICewe. Es erstreckte sich, wenigstens in wei- 
terem Sinne, nordwärts bis einschliesslich KL-Falkenau, KL- 

Urkunrlen von 1198, 1220, 1235 im N. Pomm. Cod. 112, 897, 496, 
Quandt in tku Balt. Stu.l. 1853, S. 212 f. 

«2*) Quandt, Balt. Stud. IbüÜ, fcs. 122 ff. 

^ ''•') Uuandt S. U7— 151 und 119. 
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Qarts, Giemblin und anssohUeBBlicli Baökau. Der Hwiptort If eire 
enohemt nicht als ScUoss, sondern nur als F&nört. Def Ca- 

stellan haM» Beinen Sitz in Rudna (Räuden)^*"). — Thyman 
wird zuerst in den Jahren 122 1 und 1230 erwähnt; es war 
damals der Sitz eines Conveutual des iUttorordens von Cala- 
trava^^'), aber nur kurze Zeit; denn später ist das Land wieder 
fürstlich. Zu demselben geliiJrte sicher der Bezirk, welcher von 
der Verse und ihren beiden Nebenflüssen . Wengernuuse und 
Jahna (Jolmka) eingcscblossen ist, östlich von Scossau; weniger 
sicher ist .dies von Borlosohno und Jellen nachzuweisen''^^®). — 
Keuenburg, zuerst erwähnt im .Kriege Mistwins gogen den 
' Orden 1267***), yerlieh König Wenceslaw 1301 an Peter, 
Swenzo's Sohn, mit einem Beziike.yon zwei Meilen aufwärts 
und ehensoriel abwärts an der Weichsel und zwei Heilen land- 
einwärts. So gross mag der Burgbezirk auch früher gewesen 
sein. Es gehörten zu demselben nach ausdrücklicher Ueber- 
lieferung unter andern Mylva (Milcwo, nordwestlich von Neuen- 
burg), Warlubicn, Gr.- und KL-Komorsk und Globen (Lubin — 
siimmtlich südlich von Neuenbürg) ^ — ■ 13er Ort Schwetz 
wird in der Versclireibung des Pürsten Grimislaus für die Jo- 
hanniter 1198, in der ein Palatin von Schwetz als Hauptzeuge 
genannt ist, zuerst erwähnt. Zur Caatellanei Schwetz gehörten 
wahrscheinlich Skanzewo und Gstsly zu beiden Seiten des 
Flusses Sohwarzwasser, nördlich von Schwetz; auch wohl die 
kleine Buig Sartowitz, die in dem ersten Kriege SwaatopoUcs 
mit dem deutschen Orden um 1242 erwähnt wird***) und 
schwerlich Hauptort einer eigenen Gastellanei war, bei dem heu- 
tigen Dorfe Särtawitz, nordostlidi Ton Sehwetz. Südwärts reichte 
das Gebiet der Casttdlanei über Orazno bis Grabowko und Gra- 
bowa, also nahe an die heutige Südgrenze von Westpreussen, 
die wohl auch die Süd^renze der Castellanei war. Westwärts 
erstreckte sie sich über iSchwekutowo wohl bis zur Brahe, der 



« ^») Quandt S. 120, 121. 
2 2') N. PoniTn. Cod. 355, 356. 
«''*^) Uuuiult S. 118—120. 
•«») lJusburg III. c. 124. 

dwnik 8. 117, 118. 
**») Dnsbiiff in. c 8$. 
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Orenze der Biooeseii ; doch wird in Bjrosk (Szierotsken, südlich 

von Schwekatowo) einmal 1284 ein eigener Castellaii irwiihnt. 
Die gewaltige noch jetzt grossentheila bestehende Wildiiiss im 
Xorden war in der Zeit der Herzöge in ihrem Innern gewiss 
noch nicht genau unter die CasttUaneien vertheilt ^^^-). — 
Wissegrod war im Jahre 1112 die südlichste Feste der 
Pommern, hernach Swaotopolks Erwerbung, Mistwins Besitz, 
kam später an Polen und wurde 1829 von den Bittern des 
deutschen Ordens zerstört Nicht unwahrscheinlich wird 
die alte Schanze hei Fozdon für die Stelle erklärt, wo Wisse- 
grod gestanden habe''*). Die Grenzen der Castellanei waren 
noidUoh die schon erwähnte, östUdi die Weichsel, südUoh die 
alte Naturgrenze, die Brflche und Niederungen vom Knie der 
Netze bis zur Weiclisel, westlich die der lAisslauer Diöc'e:^e, 
welche hier über die Braa hinausreiclit , etwa bis zu dem Buch 
bei Dombrowke (welcher bei Bynarzewo in die Netze geht). 
Seitdem Bidgostia im Jahre 1239 an Polen verloren war, wird 
die Brahe die Südgrenze Pommerellens gemacht haben ^^^). 

Herzog Swantopolk hat auch über die Grenzen der Lesslauer 
Diöcese hinaus bedeutende Erwerbungen gemacht, sowohl in der 
IMocese Ton Cammin als in der yon Gnesen. Was Swantopolk dort 
im Jahre 1227 erwarb, was 1307 brandenbnrgisch, 1317 west- 
pommerisch wurde, henannte man znsammenfiuMend von der 
Burg Stolpe (Slupsko). Auch unterschied man es (um 1250) 
yon dem Lande, dessen Hauptstadt Danzig war, als Niederpom- 
mern von Oberpommern. Im Osten und Süden ist die 1310 als 
alt anerkannte Grenze im Ganzen die heutige gegen den Lauen- 
burger Kreis und Westpreussen ; im Südwesten erreichte sie vor 
1298 noch nicht ganz den Nestbach (bei Cüslin). Die beiden 
Hauptortc waren im Anfange des drei^sehnten Jalirhunderts 
Stolpe und Schlawe, später treten Bügenwalde, Polnow und 



Quandt S. 115 — 117. Quandt tiüirt an, dass das iiLirchspicl Gr.- 
Schliewitz spater som DelunAte Stargurdt, da« Kirchspiel Gr.-BisUv snm 
Dekanat Schweiz gchSrfc habe, — aber nach welcher Quelle? Seil dem aieb* 
sehnten Jahrhundert wenigatena gehört auch Sehliewita nach Schweis. 

"-^) Wigand p. 20. 

2^*) Köpell, Tülu. (Jesth., Bd. 1, S. 671. Quandt, Bult. Stud. 1853, S. lüö. 
Uuandt, üalt. fcJtud. 1Ö53, S. 176 ff.; Iti^ü, S. 117. 
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Gaxde henror^'^. IKe Brwerbiiiigeii in der Onemer Bioeefle, 
welche man Swantopolk znschreibeEi und die etw» in das 

Jalir 12 11 «lehorcn mögen, umfassen den Bezirk zwischen den 
späteren westpommcrschcn Grenzen im Norden und Westen, der 
Karaionka und Dobrinka im Süden , der Sclieide der Kirchen- 
Bprengel im Osten. Man setzte diesen Bezirk noch lange dem 
eigentlichen Pommern als nicht unmittelbar dazu gehöiig ent- 
g^n^*'). Als Hauptorte desselben werden Zieten oder 
Seitno (nordwestlidi von Sehlochaa) und Eadxons oder Bets 
(nördlich von dem spateren Tnehel) erwühnt Ale das letstere 
im Jahxe 1256 von den Polen aeretort woide, aoheint der Be- 
zirk von Bets mit dem von Sohwetz ganz oder doch tiieilweise 
vereinigt zu sein^'^). Alte Burgwälle werden erwähnt hei 
Ifieskendorf am Lockmann • See , bei Zieten, bei Kramske im 
Kramsker-See, nordwestlieh von Schloeluui, und bei Landeck '^•^'■^'). 
Derjenige Theil der Besitzungen Swantopolks, welcher später 
an den deut^^chen Orden kam, wurde etwa seit dem vierzehn- 
ten Jahrhundert gewöhnlich mit dem !Namen Pommerellen 
bezeichnet. 



»4) Qnnidt, Bali Stod. 1856, S. 111 — 114. 

SS?) die Urkande bei Yoift, Bd. 6, 8. 660, Ama. 1. 

^^») Quandt, Batt. Stad. 1853, S. 176 — 179; 1866, S. 114, 115. Die 
Identität von Batzons und Ketz zeigen die yerechreibiuigea bei Benwits, Pr. 
ProT.-Bl. 1830, Ud. 1, S. 8, 9, 13. 

SS*) Bemriti a. a. 0. 8. 82, 24. 
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Preussen zur Zeit der Ordensliemdiaft (1290—1466 n. 1525). 



Erster Abschnitt. 

Die Ludesgrenien. 

Der dentsohe Orden begann seinen Erobenmfjjskriof^ in Prt'ussen 
im Jahre 1230. Nachdem er das ilim von dem Herzog Konrad 
von Masovien geschenkte Culmerlund unterworfen und durch 
die Anlegung der Burgen Thom und Quirn gesichert hatte, wandte 
er sich zunächst, die Weichsel abwärts schiffend, gegen die Po- 
memiier. Schon im Jahre 1233 ward Marienwerder erbaut 
und Ton hier aus Pomeeanien unterworfen. Im Jahre 1237 
Iblgto die Qröndmig von Elbing und die ünterwerfüng Pofeea- 
nient. An der Küste des Haflb hinsegelnd, landeten die Er- 
oberer an einer Landspitze, auf der sie im Jahre 1239 die Burg 
Balga erbauten. Von hier aus wurde schon im Jahre darauf 
Ermeland, Natangen und ein Theil von Barten, vielleicht auch 
von Galinden unterworfen. Schon in jener Zeit entwarf ein 
päbstlicher Lep^at den Plan zur Theilung Preussens in vier Bis- 
thümer. Aber die unterworfenen Preussen erliobeu sieh, noch 
ehe diese Theilung vollzogen wurde, im Bunde mit dem Herzog 
Swantopolk Ton Pommerellen, der dem Orden im Anfange des 
Krieges trouen Beistand geleistet» dann aber über der Testsetsung 
der Grenzen sieh mit demselben entzweit hatte. Bie Bitter zwangen 
den Herzog im Jahre' 1348 zum Frieden; schon im Jahre darauf 
unterwarf sieh der grösste Theil der Preussen, die übrigen 1263. 
In dieser Zeit begannen schon die Theilungen der bischöflichen 
Diocesen zwischen dem Orden, welcher nach der Bestimmung 
des päbätlicheii Legaten zwei, und den Biscliöfen, welche ein 

4* 
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Drittel deraelben erhalten sollten. Die Gebiete» welohe dem ' '| 
Orden ausserhalb des Cnlmerlandes bUeben, worden zn einem 

zweiten Conventsbezirke, Preussen, vereinigt. Der TTntefdrüokimg 
des orston Aulstaudes der rrtusseii folgte schnell die Unter- 
werfung von (h'oHs-Barten und Galinden , dann im Jahre 1255 I 
mit Hülfe des Königs Ottokar von Böhmen, des Gründers von 
Königsberg, die Unterwerfung Samlands. Hicmit war die Unter- | 
werfung Preusseus in dem früher bezeichneten eigentlichen Sinne 
des "Wortes beendigt Aber die I^icderlage der preussischen nnd ! 
kurländisehen Bitterschaft bei Durben im Kampfe mit den li- 
thauern gab noch einmal das Signal zu einem allgemeinen Ab- | 
fidle. Erst im Jahre 1274 wurde der Orden dieser Auflehnung 
Herr; dann unterwarf ers chneU. Nadranen und Sciudauen, endlich 
nach siebenjährigem Kampfe (1277 — 1288) auch Bndauen. 
Seine Herrschaft war nun über alle Landschaften bis zur Hemel 
ausgebreitet. Ohne Aufenthalt überschritt er auch diesen Fluss, 
aber seine Eroberungen in Samaiten und Lithauen nahmen nur 
langsamen Fortgang und gewannen keine Festigkeit. Während 
gegen l*ommern und Polen hin die Ordensgrenzen schon im 
drei:2ehnten und im Anfiuige des vierzehnten Jahrhunderta genau 
bestimmt wurden, begannen die Versuche, die Grenjsen zwischen 
Preussen einerseits, Samaiten und Lithauen andierseite zu fixiren, 
erst viel später, als die Lithauer, von einer anderen Seite für 
das Christenthum gewonnen und durch Yezeinigung mit Polen 
zu grosser Eiaft erstarkt, den Ofden bis zur Kemel und aneh 
über diese zurückdrängten. ^ 

1. Die pommerellische Grenze. 

Dem Herzog Swantopolk von Pommerellen verschrieben die 
Ordensritter — wahrscheinlich gleich nach der Eroberung des 
Culmerlundes — die Burg Pin und einige Dörfer bei Culm auf 
Lebenszeit ^^^), und statt derselben einige Zeit darauf das Terri- 
torium Lenzen, welches sich den älteren pommerellischen Be- 
sitzungen am frischen Haif sehr erwünscht unmittelbar an- 
scihloss, eben&ÜB auf Lebenszeit Schon um das Jahr 1288 

^^'^'i Die erste Erwähnung dieser Yerleihung in der Urkunde Ton 1247, 
Cod. »iii.l. Pruss. 1. n. 71. 

Friedcnsnrkiuid« too 1S48 bei Dreger n. 184, 
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stand er mit ihnen auf gespannti'm Fusse, dorli wliloss er da- 
mals noch einen Vertrag mit ihnen, in welchem er Hich ver- 
pflichtete, Streitigkeiten mit dem Orden, nainentlicli über die 
Grenze, auf iricdlichcm Wege auszugleichen und mit den Samen» 
Natongom nnd Ermcländem ohne den Orden keinen Separat- 
vertrag ehuragehen ^^^). Dennoch kam es zum Kriege, welcher 
mit geringen Unterbrechungen von 1242—1248 dauerte^ Swan- 
topolk, mit den wieder abge&llenen Frenssen yerhunden, griff 
vergeblich die Schloaaer nnd Städte des Colmerlandfif , vergeblich 
das vor Kurzem gegründete Elbing an. Er wurde wiederholent- 
lieh in Preussen nnd in seinem eigenen Lande geschlagen. Die 
Ordensritter nahmen ihm die Burg Sartowitz ^*^), auch die auf 
Zantir von ihm wiilirend des Krieges angelegte Feste ^**). Da 
bot er endlich docli die Hand zum Frieden. Schiedsrichter, von 
beiden Theilen gewählt, hatten schon im Jahre 1247 festgesetzt, 
dass der Orden dem Herzoge einen gewissen Theil der Nehrung 
und die Kampen südlich von derselben, der Herzog dagegen dem 
Orden die Burg Pin und die Dörfer bei Culm, die ihm auf Le- 
benszeit verschrieben waren, herausgäbe^*'). Im Frieden von 
1248 wurde diese Entscheidung mit einigen Aenderungen an- 
genommen. Die Bitter überliessen dem Herzoge die Insel, 
welche Nehrung genannt wird, und den auf derselben befind- 
Hohen Wald und die neben derselben Insel gelegenen Weiohsel- 
kampen von dem Flusse Tuya (Tiegc) bis zu dem Orte Kamzi- 
kini; Swantopolk aber verzichtete uui" liansania, welches ihm 
die Hitler au Stelle von Pin verschrieben hatten**®). Der Ort 



342) Urkunde von 1238 b«i Kotsebue, ri«aM.QMolL. 1, 403. 

2*3) Dusburg m. c. 37. 

^**) Sohon 1248, noch vor AbscMass des Friedeas, ist sie in üurcr Uand, 
Bach dar Ürinmd« von 1248 im Anhang zn Lue. Darid 8, 18. 

M») Urkunde von 1247, Cod. dipl. Pmss. I. n. 71. Na«h der Klagesclirift 

Swantopolks von 1218 hat der Orden die Absicht gchaht , eine Burg bei Pre- 
nozlau zu seiuciii Schaden zu erbttuen, Cod. dipl. Truss. 1. n. 78. Dieser 
Name deutet wohl nach Frenalalf «nf d«r Nehrung. N'gl. Quandt ift dm Batt. 
Studien 1853, S. 214. 

Friedensurkunde von 1248 bei Dreger n. 184, mit der Verbesserung 
bei Voigt 2, .OTH, Aiini. 1. In dem Schicdssprueb von 1247 ist statt de 
arenis et ncrci ac via usque cumziem augenscheinlich zu lesen: de areuis et 
nerei a Tnia naque Camzicni. Diese Urkunde aeigt augleich, dass die Ein- 
schränkung „Ton der Ti^e bia Kamaikini" ebaiaovohl au nerei als an arena 
gehört. 
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Kamzikini ist jedenfalls über eine Meile westlich von dem Neh- 
rungsdorfe Liep und an der Küste, höchst wahrscheinlich in der 
nordwestlichen £oke des frischen Haffes, also nördlich Ton der 
Tiegemündung 2u suchen ^^^), und da durch diese Abkunft nicht 
die ganze Nehrung in die Hände des Hmogs kam, wie er denn 
in eben dem Friedensinstrument yersprach, dem Wilde nioht 
den Uebergang aus seinem Theile der Kehning in das Gebiet 
des Ordens zu Tersperren, so ist es höchst irahrsoheinlieh, dass 
der Ort Eamaikini zugleich- den Gtencpnnkt zwischen den An- 
theilen des Ordens und des Herzogs auf der Nehrung bezeichne, 
ßwantopolks Brüder Sambor und llutibor waren während des 
Krieges treue Anliiinger des Ordens gewesen, deshalb Ton Swan- 
topolk vertrieben, aber durch den Frieden von 1248 wieder rc- 
etituirl. Sambor, der Herr des Landes z^wischen den Armen der 
Elbinger Weichsel und der Nogat, überliess sogar dem Orden 
dureh eine Urkunde vom 7. Decembor 1251 Zantir in der 
Form einer Bchenkung, indem er sich nur ein Gebiet von etwa 
zweiMeikn Lange zwischen Lichtenau und Ifiloradesdorp (Mie- 
lentz) Torbefaielt, aber auch dieses dem Orden gegen die Zah- 
lung Ton 160 Mark jederzeit herauszugeben yerpfliohtete^*). 
Biese Schenkung war höchst wahrscfaeinlioh die Ursache, dass 
Swantopolk im Jahre. 1252 noch einmal die WaflRsn gegen den 
Orden erhob. Er überzeugte sich aber, dass er nicht im Stande 
sei, der Ausbreitung des Ordens Schranken zn setzen, und hielt 
mit demselben von dem Frieden im Jahre 1253 an ein freund- 
schaftliches Yerhältniss aufrecht. Nur wenige Tage nach dem 
Frierlensschluss ii1)crliess er den Bürgern von Cnlm zwei dieser 
Stadt gegeniiberliei;ende Inseln, eine grössere und eine kleinere, 
unter dem Titel des Verkaufs ^*^). Sambor aber, welcher noch 
während des Krieges dem Orden die Insel Bern zwischen der 
alten und neuen Weichsel, Zantir gegenüber, geschenkt hatte 
(10. Januar 1268) s^o), nahm das ihm auf der Insel Zantir Ter- 

Nach der Urkunde von 1282 l>ei Dogiol IV. n. wo der Ort Kam- 
pcnkne heisst. In dtr Theilungsurkuude über Saralund kommt Kamiienkyn vor. 
M*) Urkimde von 1251 im Anhang su La«. DsTid 3, 88. 

^^^O Urkunde Tom 4. August 1253 im Anhang m Luc. David 8, n. 14. 

Der llnohnK isti r Karl von IMer bestätigte den Cnlmen diesen Besits 1311. 

Cod. dipl. IVuss. II. n. G5. 

350^ Urkunde vom 10. Januar 1253 bei X)reger n. 292. 
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bliebene CM»et in, etwM verengten Grenzen sanunt dem grossen 
mid kleinen Kabal und der yon diesen eingeschlossenen Ineel 
Ton demselben zu Lehn, indem er zur Anerkennung seiner Herr- 
schaft ihm jährlich zwei weisse, mit dem Kreuze bezeichtiete 
Schilde zu liüfeni versprach (10. März 1254)-'^'). 

Noch ausgedehntere Erwerbuuj^cn in den Gegendon an der 
Weichsel machten die Ordensritter nach Swantopolks lüde 
(t 1266). Zwar versuchten ^listwin und Wartislaw, seine Söhne 
und NacMblger, obwohl er ihnen Frieden mit den Ordensrittern 
als die höchste Staatsklugkeit anempfohlen hatte , noch einmal 
das WafiBenglück, in den Jahren 1267 und 1268, also während 
des zweiten Aufstandes der Fteussen, allein sie konnten die 
Zerbrookelung Pommerellens nicht hindern. Einer ihrer Oheime, 
Batibor, Herr yon Belgard ''^), trat der Brüderschaft des deut- 
schen Ordens bei und eröffnete ihm dadurch die Aussicht .auf 
den Anfall seiner Lande, welchen er ihnen ausdrücklich zu- 
sicherte 2^''). Aber nicht uiiniittelbar kamen seine Besitzungen 
in die Hände des Ordens, sondern dieser einigte sich mit Mist- 
win, Avahrscheinlich kurz nach dem Friedensscliluss vom 8. Ja- 
nuar 1268, über einen Tausch. Mistwin bot den Ilitteru für 
Batibor'B Beaitzthum Belgard, ein Aequivalent in Schwez, 
Neuenbürg und Timau, welches von diesen auch ange- 
nommen^'^), ihnen aber nicht sogleich übergeben wurde ^'^). 
Der Orden war damals nicht in der Lage, auf die Uebergabe 
naehdrüddich zu bestehen, behielt sich aber seine Ansprüche- 



25«) Urkunde vom 10. März 1251 im Anhang 2U Luc. David, Bd. 3, n. 16. 

Urkunde bei Drocrer n. 7 7. 

*") Nach der ürkuude von bei Dogiol IV. n. ü'J, p. 33. 

Der lithalt dieset Tertrages ergiebt sieh guts sicher aus der ange- 
führten Urkunde bei Dogiel IV. n. 39, wo die Rede ist von einer donatio 
eis (niagistro et fratribus) facta per duoem cundeni (Mestwinum) de predictis 
bonis (ducatu iSweceusi et Neuenbürg et Tiniowc) ac etiam de quudam parte 
Pommnie, qve ad eosdem fratres deTolutl^ fverat ex coUatione quadam Ba» 
tiborii. Man nmss brachten, dass in einer Urkunde, und zwar in einer Ur- 
kunde Mistwins, von jenen und von diesen Gütern zugleieh die Kedo ist, 
und dass femer die Kitter ihre Ansprüche auf Schwei/ etc. verfolgten, au lia- 
tibors frfihere BeaitEungen nicht mehr dachten. Voigt 3, 359 und Barthold, 
GcBch. PomniemH 2, .0.56, haben den Sinn dieser donatio als einer Schenkimg 
und den Zeitpunkt derselben nicht recht erkannt. 

'^^) Dies geht theils aus den späteren Verhandlungen überliaupt, theils 
aas der Ton Toigt 0, 369, Ana. 1 «ngefBhrten Urkvade h«rTor. 
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TOT, wie er rieh denn eine Bestätigung jenes TaoBohveitnges 
vom Könige Budolph Ton Habsburg verschaffte (29. Harz 1276) ^^^). 

Ansprüche auf einen andern beträchtlichen Tlieil Pomme- 
rellens begründete der Orden auf einer neuen Schenkung Sam- 
bors. Einst, als Saiubor noch unter der Yormundscliaft seines 
Bruders Swuntopolk stand, hatte Wartislaw, der von allen vier 
Brüdern am fnihsten starb, ihn zum Vollstrecker seines Testa- 
ments ernannt, nach welchem das ganze Land Wanceke mit 
dem Hauptort M c w e , zwischen Verse und Weichsel , nördlich 
hinauf bis zur Wolcnisz (zwischen Grünhof und Falkenan) zum 
Heile seiner Seele den Mönchen yon Oliva übergeben werden 
sollte''^. Sambor, zugleich mit Swantopolk und wohl von 
demselben getrieben, hatte die Schenkungsurkunde in der Thai 
im Jahre 1280 yoUzogen das Land ttbeigeben, aber wieder 
ararückgenommen. Die Mönche klagten endlich im Jahre 1258 
bei Pabst Alexander IV., und es wurde eine Untersuchung an- 
geordnet, welche damit endete, dass die piihstlichen Bevollmäch- 
tigten über Sambor den Bann verhiingten, welchen der Legat 
Guido im Jahre 12G7 Instätigte ^^o). Um den Frieden der 
Kirche wiederzuerlangen und zn^leii h den Dank des vieljährigen 
Bundesgenossen zu erwerben, cntschloss sich Sambor, das streitige 
Gebiet mit einigen benachbarten dem deutschen Orden zu ver- 
schreiben. £r vollzog die Schenkungsurkunde an demselb^ 
Tage, von welchem die oben angeführte Confirmationsurkunde 
König Endolphs datirt ist, am 29. März 1216^^, und leistete 
in einer zweiten überdies Caution, dass, wenn die Mönche von 
Oliva die oft 'beregten Ansprüche, welche er durchaus nicht an- 
erkenne, durchsetzen, oder wenn sein Schwiegersohn Ziemomysl, 
Herzog ^■on Cujavien, und dessen Gemahlin Salome, seine Tochter, 
einen Theil des Landes sich anmaassen sollten, der Orden ent- 



2»«) Urkunde von 1270 bei Dogiel IV. n. :'>H. 

*^^) Ea«quo sibi per te, quem sui testamenti executorem instituit, man- 
davlt asugnari. Bulle Urbans IV. an Sambor vom la. Juli 1262. GoIi. Ar- 
chiv, Schiebl. LY. n. 29. 

2"') ürkmulc vom 27. T)oooTiihor 1230, Dreger n. 77. Eine etwas ab- 
weichende AiUfassuug dieser Urkunden bietet Quandt in den Balt. Studien 
185G, S. 104—106. 

Vgl. Voigty Bd. S, S. 266 f. 

Urirande Ton 1276 bei Dogxd IV. n. «7» und Axi. Bor. IH, 284 iq. 
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sprechenden Ersatz durch einen Landstrich von demselben Um- 
fange lind von derselben Fruchtbarkeit erhalten Holle '^^ '). Die 
dem Orden überwiesenen Landstriche erstreckten sich zu beiden 
Seiten der Verse von Mewe bis Starprard. Die Grenze ging von 
dem Einfluss der Verse in die Weichsel, längs der Weichsel 
hinab, bis zum Dorfe Bosizina (etwa Klein - Falkenau) und sog 
deh von hier, bei dem Sdilosse Qarzeke (Gartz) und dem Uoster- 
doife Baiobove (Baickan) Torbei, nach dmr Vene, diese hinauf 
bis zum Schlosse Qtaigsvd, yon der Brücke bei demselben längs 
der Strasse, die nach Schwete führt, bb zur Gh«nze von Tymau, 
dann Ms zum Fluss Wangromandiza, endlich liings desselben 
hinab bis zur Verse, in welche er mündet, und längs dieser bis 
zur Weichsel. Es waren zwei nur auf einer schmalen Strecke 
mit einander zusammt nliiiTif^cnde Landstriche. 

Mistwin hinderte den Orden mit gewaffnetor Hand lange 
Zeit, den Besitz der neuen Schenkung anzutreten '^*^'^) , wie er 
auch Schwatz, Neuenbürg und Tyman dem Orden noch nicht 
herausgegeben hatte, und yertrieb sogar Sambor aiu dem noch 
übrigen Theile seiner Herrschaft. Ber Orden scheute die An- 
wendung von Qewaltmaassregein, und Mistwin, damals sicher und 
seiner engen Yerbindung mit Gxosspolen vertrauend, erneuerte, 
nachdem Sambor inzwischen 127B bei seiner Tochter Salome 
▼erstorben war, die Sdienkung des Gebiets von Mewe an das 
• Kloster Oliva (1. November 1281)203). Der Orden verfolgte sein 
Hecht diesmal bei der Kirche und brachte es endlicli zu einer 
Verhandlung vor dem piibst liehen Legaten Philip]) , Bischof von 
Firmano. Unter seiner Vermittelung wurde zu Militzsch in der 
Breslauer Diocese am 18. Mai 1282 ein Vertrag geschlossen, 
nach welchem das ganze Gebiet yon Mewe oder Wanceke 



26 Urkunde Ton 1276 im Anhange zu Luc. David 3, 36, 

^'') Kach Dasburg III. c. 208 , dessen Bericht über diese Enrwbiuigeii 
jedoch im Omu«d TWiromB md foblarhaft iift. 

Aber mit einigen Aendemngen neeh der Urkunde' bei Voigt 8, 888, 

Annt. 2 — 5, und im Neuen Cod. Pomeran. dipl. j). 421, not. 6. Hier beginnt 
die Grenzbeschreibung ab antiqua Wisla, ubi a([uani Wolszenick inlluit, et sie 
per aseensam Wolszenick, bei Sprandcn xmd Pommey vorbei, und endigt so : et 
sie per descensum Verisse usque in Vislam, cum insulie Tidelicet Beiln parva 
et Gymev et Talaita et Woleseniti, et eic p« deecenevm Viele neque ad en- 
tiqoam Yislam. 
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in den Grenzen, welche SamboTS Verschreibung uiigab, jedoch 
mit ;\.usrialime gewisser den CiskTcicnsern von Oliva in dem- 
selben iiiizweif'elliatt zuständiger Rechte und Besitzungen , dem 
Orden verbleiben, derselbe überdies für seine Ansprüche auf 
beb wetz, Neueudorf und Tymau durch das au Wanceke 
nördlich anstossende Dorf Medilanz, zvriflohon Rosizina, Gartz 
und äohlantz (also das heutige Mesland), durch die MüMe Ol- 
sohitza und Barsitsa, durch den Theil der Luel Zantir, 
irelohen Sambor yon dem Orden zu Lehn getragen hatte, dureh 
den grouen und kleinen Kabal mit der Ton beiden esnge- 
schlosaenen Ineel und durch einen eohmalen Streifen der inneren 
Kehnmg längs derBee entschädigt werden sollte. Es war dabei 
von grosser Wiclitigkeit , dass Mistwin die Caution gegen die 
Ansprüche jedes Dritten auf diese Lander oder den Zehnten 
derselben übernahm; denn der letztere hiitte durch den liiscliof 
von Cujavien streitig gemacht werden können; Oliva hatte sein 
Anrecht auf die Wanceke noch nicht au%egeben und jener südliche 
Iheil von Zantir, so wie der grosse und kleine Sabal mit der 
Ton ihnen eingesohloasenen Insel gehörten zu der Erbsohafl 
Sambors, der sich Mistwin nur mit Gewalt bemäohtigt hatte ^*^). 
Fabst Martin lY. bestätigte den Vertaag (6. NoTember 1282) 2*^. 
Dennoch Imrde derselbe im folgenden Jahre in einigen Punkten 
abgeändert lOstwin erklärte, er könne den grossen und kleinen 
Enbal mit der Kabalinsel dem Orden nicht übergeben, versprach 
ihm aber zum Ersatz die Güter in dem Lande Wanoeke, welche 
die Mönche von Oliva besessen, ihm aber abgetreten hatten. 
Er gestand ihm ferner ohne alle Eiusdiriinkung das Recht zu, 
an der Verse Mühlen anzulegen ; endlich löste er gewisse Be- 
sitzungen der Mönche von Pelplin in dem Gebiet von Wanceke 
durch weitere Abtretungen auf der Kehrung. Ifach dem ersten 
Vertrage sollte dem Orden von dem ihm schon zugehörigen 
Theile der Nehrung an die Seeküste auf dreissig Seile Breite 
und zwei Meilen Lange hin zufallen (wobei sich jedoch der Herzog 



"«) Urkunde vom 18. Mai 1282 bei Dogiel lY. n. 39. Act. Bor. III, 274. 
Das Kloster Sückau leuteto auf die Olschitza noch in domsclbfln Jahre Voy 
zieht. Urkunde von 1282 bei Hirach in den N. V. P. Bl. 185S, Bd. 1, 

S. 46. 

26^) BuUu Tom 6. iNovcmber 1282 bei Dogiel lY. n. 4U. Act. Bor. III, 934. 
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das Recht der FisclKTci in einem gewisfien Theile des HafFs 
ausdrücklich vorbehielt); nach dem abgeänderten Vertrage 
sollte der Orden auch noch den TheH der Nehrung erhalten, 
welcher ihm mnächst der Elbinger Weichsel bis dahin noch 
geblieben war, woduroh das Kloster jedooh nicht der Oberherr- 
Bohaft des Ordens entsogen wurde. Im Uebrigen blieben die 
Bestimmongen des fräberen Vertrages nnrerSndert (5. MSzx 
1263)3^. An demselben Tage, an dem dieser neue Vertrag 
abgescUoBBen wurde, leisteten der Abt und der Gonrent Ton 
Oliva auf die so lange bestrittene Schenkung des Herzogs Sam- 
hor Verzicht und nahmen vom Herzog Mistwin sechzehn Dörfer 
als Ersatz in Besitz'-^'). Dieser ver])fli(litete sich auch später 
nochmals zur Caution der abgctroteucii Laiiflstriche gegen jeden 
etwa hervortretenden Anspruch (28. Juli 1288)20^^ Bischof 
Albert von Lcsslau, mit welchem Mistwin über die Zehntfreiheit 
derselben schon um Michaelis 1282 einen Vertrag geschlossen 
hatte ^^^X fertigte die Urkunde der Zehntfireiheit für den Orden 
ebenfUls am 28. JuH 1288 ans gein Nmdiiblger, Bisohof Wis- 
laua» Terlieh ihm überdies das Beoht» wann und wo er wolle, in 
denselben Kirohen anzulegen (15. September 1284) ^''). Sehen im 
Jßkn des Jahres 1283 sass Dietrieh von Speier als erster Com- 
Ümr auf der neu erbauten Ordensburg Mewe Von Sambors 
Toohtem, welche bei diesen Verträgen nicht befragt waren, wie- 
wohl die abgetretenen Landschaften theihveise ihnen als den 
nächsten Erben Sauibors ziisfandon , scheint Oertrud doch im 
Jalire 1284 schon zufriedengestellt zu sein, indem Mist\nTi ihr 
den Besitz der Castellanci Pirchen (Pirsna) am grossen Kadauno- 
See mit zweiundzwanzig Dörfern zugestand-"); und auch Sa- 
lome finden wir später in dem Besitze eines Theiles der väter- 

»••) ürktiTiclo vom 5. Marz 1283, Cod. dijil. Pruss. I. n. 165 a. 

Urkunde vom 5. März 1283 bei Ledebur, N. Archiv, Bd. 2, S. 226. 
2M) Urkunde vom 28. Juli 128.'J, Cod. dipl. Pruss. 1. n. 1 fio b. 

Urkunde von 1282 bei Uzysczcwski und Muczkowski, cod. dipl. Pol. II. 

n. 119. 

Uikande vom 88. Juli 1883, Cod. dipl. Fnus. I. n. 166. 

»1) TTrkiiiide Tom 15. Sept 1884, Ood. dipl. Pmss. I. n. 167. 

sYa) DuBbnxg m. c. 808. Voigt 8, 889. 

Urkunde von 1281 bei Voigt 4, 280, Mm. 1. Von einer anden Bni- 
cchädigong spricht Ikurthold 3, 41, Anm. 1, 
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liehen Erbschaft, wiewohl sie mit dem Orden bis in das Jahr 
1292 nicht in gutem Vcrnohinon stand 

Tfach dieser Zeit erhielten die Ordensritter von Mistwin noch 
zwei Schenkungen. Schon am 16. April 1285 trat er ihnen die 
Insel zwischen dem grossen Kabal und der Primislawa 
ab '*^^^); einige Jahre darauf genehmigte er den Verkauf des 
Dorfes Klein-Slanza durch seinen Lehnsmann Alexius an den 
Orden, zu dessen CKinsten er überdies allen Hoheitsrechten über 
dasselbe entsagte (8. April 1291)2'«); 

IGstwin starb im Jahre 1295, ohne Leibeserben nt hinter* 
lassen. 'Wortbrüchig, wie er war, hatte er mehreren Fürsten 
die Aussicht auf die Erbfolge eroiflhet und dadurch den Grund 
gelegt zu den inneren und äusseren Kämpfen, nnter welchen 
das Land seitdem lange Jahre zu. leiden halte. Zwar wurde 
rrzemislaw von Grosspolen ziemlich allgemein als sein Nach- 
folger anerkannt, aber er starb bald, 129G; aber Przeraislaws 
Nachfolger, Wladislaw Lokietek von Lcnczicz und Sieradz, zeigte 
sich sehr schwach und wurde im Jahre 1300 durch Wenzes- 
law n. von Böhmen verdrängt, der ganz Polen mit seinem Erb- 
lande vereinigte. Ihm folgte schon im Jahre 1805 sein Sohn 
Wenxedaw HL, der aber schon im Jahre darauf mit Tode ab- 
ging, der Letste seines Stammes. In diesen Zeiten hatte sich 
das emheimische Gesohlecht der Swensa's sn ihst fürstlichem 
Ansehen erhoben; fHiher schon reich b^tert, hatte es von 
'Wenzesktw. II. die Stadt Neuenburg mit einem Gebiete von 
vier Meilen Länge und zwei Meilen Breite längs der Weichsel 
nebst den Dörfern >Sbislaw (Bislaw) , Cekcino (Cekzyn) und Ka- 
nechicz (Kannek) in der Gegend der mittleren Brahe (1301)^^'), 
das Dorf »Stargard •^^^) , endlich Radzons (Avahrscheinlich Retz, 
nordwestlich von Tuchel) und Srozkow (Szierotzken, nordöstlich 
von Polnisoh-Krone) (1305) ^^^) — von Wenzeslaw IIL die Statt- 



Yoii ihrer Brbtchaft unten. Yertrag T«n 1292 fan Cod. dipL Fmu. 

• U. n. 25. 

2**) Urkunde vom IG. April 128ö, Cod. dipl. Pruss. I. n. 174. 

2") Urkunde vom 3. April 1291, Cod. dipl. Phig«. II. n. 23. 

a") Urkunde von 1301, Cod. dipl. Pruss. 11. n. 39. 

»") Urkunde von l.'iU."), Cod. dipl. Pruss. 11. n. 49. 

a^i*) Vgl. Barthold 3, 79. Quandi in den Bali. Studien 1856, S. 117. 
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haUefschaft über Pomniem erhalten Wenaealaw m. untere 
bandelte mit den Markgrafen yon Brandenburg Otto, Hermann 
und Waldemar, welche schon altere Ansprüche auf Pommerellen 

hatten — Mistwin hatte im Jahre 1269 sein ganzes Land von 
den Markgrafen zu Lehn genommen 2*^') — über die Abtretung 
des Landes gegen Herausgtibe eines gewissen Theiles der ^fark- 
grafschaf't Meissen, welchen er ihnen verpfändet hatte. Er voll- 
zog die Urkunde darüber am 8. August 1305 ^^-), und die Bran- 
denburgischen Ifarkgrat'cn gingen auf den Vorschlag ein, ohne 
jedoeh Ponunerellen sogleich ganz in ihrai Besita xn nehmen. 
Naoh Wenseslawa III. Tode kam ihnen Wladislaw Lokietek au* 
Tor, nnd sie mnsaten ihm das Land -gewaltsam entroissen, um 
ihre Ansprüohe geltend an machen. Die Swenaa's, weldie mit 
Wladishw sehr bald aeiflelen, irandten sieh auf die Seite der 
Brandenburger, die sie durch gewisse Znsieherungen wegen der 
' Burggrafschaft Htolpe und des Lelmsbesitzes der Schlosser Rii- 
genwalde, Schlawe, Polnow, Tuchel und Neuenburg 2^^) zufrieden 
stellten. Als die Brandenburger nun im Jahre 1308 mit einem 
Heere in das Land kamen, eroberten sie schnell einen grossen 
Theil desselben, auch die Stadt Danzig; doch hielten sich die 
Polen noch in dem unterhalb der Stadt an der Motlau gelegenen 
Schlosse. 

Dieser Zustand Pommerellens begünstigte die weitere Ans* 
breititng des Ordens. Wenaealaw IL schenkte demselben in An* 
erkenntniss der Dienste, welche ihm der Landmeister Konrad 
Sack nnd der Cahner Landtfomthur Güntiier yon Sohwartrburg 

geleistet hätten, die Güter Tymow (südlich von Mewe), Kör- 
chow (r), S t u b e 1 o w (Stublau, nördlich von Dirschau), ü 1 0 b e n 
und Zubessow (Lubin und Sibsau, zwischen Neuenburg und 
Schweiz, etwa Graudeuz gegenüber), und Weuzeslaw III. be- 



Mo^ Vater und Sohn heissen Capitanei terre Foraoranie 1306, Cod. dipl* 
Pruss. II. n. 52. Vgl. Voigt 4, 196. Barthold 79. 

••*) ürknnde ton Ostern 12G9 bei Dreger n. 436. Kiedel, cod. dipl. 
Brand. Ii, i, n. 136. \ gl. Lnuiaoll«, Geadiiehte der Bildimg de« preuanselMii 

Staats, Bd. 1, S. .553 if. 

Urkunde Tom 8. August 1305 bei fiiedel, Cod. dipL Brand. II, 1, n. 335 

und sonst. 

Barthold 3, 81, nach Schwan, Leluudustorie, S. 268. 
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■tätigte diese Schenkung (23. Jmn 1305) ^s«). Ferner ksofte 
der Orden von Peter, dem Sohne dcR alten Swenza, Herrn zu 

Neuenbürg, das ihm kurz zuvor vom König Wenzeslaw Tl. ver- 
liehene Dort' (die jetzige Stadt) Stargardt; "Wenzeslaw IIL 
bestätigte den Kauf (19. Juli 1305) ^^S). Nach Wenzeslaws III, 
Tode übergab ihm Peter auch die Güter zu Niradowc (viol- 
leicht Miradowo, iswisohen Staigardt und Borziohow) für 40 Mark, 
(1306) "0). 

Der grösete ¥i»theil erwache dem Orden ans der YeilegeE* 
heit der Polen. Yen ihnen zu Hülfe gerufen, eredhien GHinther 
von Bohwaribuig mit ansehnlicher Hulfsmannschaft nnd besetite 
mit derselben die eine Hälfte des Schlosses. Das Sdhloss wurde 
glücUieh yertbeidigt, und als die Brandenburgischen ICsiiq^nifni 
mit ihrer Hauptmacht zurückgingen und nur eine Besatzung in 
Banzig zurü( klics.scn, auch die Stadt erobert. Alsbald aber führten 
die Verhandlungen über die Eutscliiidigung des Ordens für seine 
Kosten zu Streitigkeiten zwischen ihm und den Polen. Die 
Polen Hessen sich bewegen, auch die andere Hälfte der Burg 
den Ordensrittern einznnumen; diese aber, durch neue Mann- 
s<diaft unter der Führung dos Landmeisters Heinrich von Ploczke 
▼erstärkJ^ bemächtigten wh bald darauf welches auch die nächste 
Teranlassong des Angriffs gewesen sein mag» an einem Tage der. 
beiden Städte Dansig nnd Dirsohan (am 14. NoTember 1308). 
Danxig verlor seine Hauern, „vm den Uebermuth seiner Be- 
wohner zu demüthigen**'^^; Rath und Gemeinde von Dirsohan 
aber mussten für den Schaden und die Beleidigungen, die sie 
den Ordensrittern zugefügt hätten, da ihre gesammten Güter und 
Habseligkeiten zur Genugtbuung nicht hinreichten, gleich nach 
Pfingsten ihre Stadt zm verlassen und ohne besondere Erlaubniss 

^'^*) Urkunde vom 2Ö. Juni 130ö, Cod. dipl. Truss. 11. n. 48. QttUidt in 
den Baltischen Studien 185S bemerkt mit Hecht, dass Borchow nielit Boika« 
sein könne, weil dies innerhalb des Felpliner Eigenthums liege; es ist aber 
nuch wollt nicht, wie er will, Harclmau, weil dies in dorn an den Ordoji schon 
abgetretenen Landstrich an der \ urse liegt. Ob es auf Boraichow zu deu- 
ten irt» 

MO) Urkunde vom 19. Jnli 1806, Cod. dipL Fmw. II. n. 48. 

Urkunde von 1300, Cod. dipl. Pruss. II. n. 5t. Qxamdi a. a. 0. 
S. 218 vermuthet nach einer Urkunde von 1342, 4SM Ifilidoii« 4s8 jetsig» 
Bievalde (im N.-O, von Stargardt) sei. 

W') Chron. Oüv. 43. 



Digitized by Google 



Landeagrenzen. 63 

dar Bitter niemals dalilii roröckziikeliTOii ▼«rspnehen (7. Februar 
ISOO)***). Dieser Vertraf^ iiuuilitc den Orden zum llifieiitluimer 
des Grandes und Bodens der Stadt auf alle Fülle. Bald darauf 
kaufte er von der Herzo<?in Salome und ihren Söhnen den «jroRsen 
und kleinen K a b a l mit den eingeschlossenen Inseln und AUem, 
was sie sonst noch awischen der ^ogat, der Weichsel und dem 
fiißchen Hatf beiaaa, um 1000 Mark (28. April 1309)280). 

Die Fordemngen, irelohe die Ordensritter unter dem Titel 
dar Koatenentaehadigong an ¥nadiBlaw Lokietek iteUten, über- 
atiegen weit alle Erwartungen des Herzogs, und es war nioht 
abmselien, daaa er sie jemals besaUte. Eben diesen Fall hatte 
der Orden offisnbar yorausgeseihen und berboigowiinseht ; er konnte 
nun den in Besitz genommenen Theil Pomraerellens als Pfand 
in seiner Hand behalten; ja er hatte sop^ar einen Vorwand, auch 
noch den aiidcni Theil des Landes in Besitz zu nehmen. So 
erhob der Laudmeister im Summer des .TalircM 1 nochmals 
die Wafl'eu, um das angefangene Werk zu vollenden. Nur das 
wohlbefestigte und hartnäckig vcrtheidigte Schwetz leistete 
namhaften Widerstand. Die Belagerung dauerte Monate lang. 
Endlich aber am 29. September 1309 ergab sich die Feste, da 
Henog Wladislaw Our keinen Ersatz sdhioken konnte^«^. 

Bnrdh die Besetzung Pommerellens griffen die Ordensritter 
zugleich auch in die Bechte des Markgrafen Waldemar von 
Bnmdenburg (Otto IV. war schon 1308 gestorben); aber noeh 
ehe Sdiwetz seine Thore geöffnet hatte, einigten sich ihre Ge- 
sandten mit ihm am 13. September 1309 zu Soldiu über fol- 
genden Vertrag-'-"). Markgnif Waldemar iiberliisst dem Land- 
meister Heinricli von Plocke und seinen Brüdern Dan zig, 
Dirschau und Schweis mit den von Alters. her zugehörigen 

*«) Urkundo vom 7. Fcbrnar 1309, Cod. dipl. Truss. II. n. 57. 

*••) Urkunde vom 28. Aprü 1309, Cod. dipl. Truss. II. ii. 50. Vgl. noch 
die Urkimde vom I.Mai 1309 bei Baczko, Trcus». Gcscliiclite 2, 80; Treuss. 
Lletomig 1, 608. 

*^ Voa den Fordenmgen des Ordens spricht Dlugoss p. 927, 928 offenbar 
nach einer zuverlässigen Quelle, etwa einer Urkunde. Aber misebt Be- 
gebenheiten lind Verhandlungen der Zeit nach sehr verworren durcheinander. 
U«b«r dtn Zeitpunkt dar nrobemag tob Sdnreti Tgl. meine Qeeehiehte d«r 
preuss. Hiötoriogr., Anhang, 8. 289, 290. 

' <i i rktin.!* vom 13. Sept. 1309 bei Biedel, Cod. dipL Bitnd. 1, 

n. 360 und sonst. 
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Gebietan fiir 10,000 Ifoik Sflben» übenumntt die Gewiihr gegsn 
die Ansprüche der Herzege yon Bügen und Glogau.. und ver- 
spiioht» die Bestätigung des Beiehs su yerschaffen, -väbrend sie 
selbst die Bestatigiaig des Pabstes erwerben sollten. Es wurde 
jedoch die Klausel hinzugefügt, dass der Vertrag, wenn bis zu 
Liehtmesse des nächsten Jahres der eine oder der andere Tlieil 
die Bestätigung nicht erlangen könne , un«i:iiltig sein und dann 
auf andere Mittel des Vergleichs gedacht werden solle. Bis zu 
dem bezeichneten Tage aber sollten alle Dinge unter ahnen, „mit 
Gute" stehen und der Orden, was er besetzt habe, in seinem 
Schirm behalten. Die Bescha£^g der in diesem Vertrage be- 
zeichneten Urkunden verzog sieh über den festgesetzten Termin, 
doch wurde das Geschäft deshalb nidit auQsegeben. Nachdem 
Keinrich, Eonrad und Boniskuis, die Söhne Herzogs Heinrich 
Ton Glogan, bekannt hatten, dass ihnen kein Anrecht auf Pom- 
merellen zustehe (8. März lSlO)'^^^)y nachdem auch Wizlaw, 
der Fürst von Rügen, bewogen war, allen Ansprüchen auf den 
dem Orden zu überlassenden Tlieil Pommercllcns zu entsagen 
(12. April 1310)2^^), so hielten der Hochmeister ?^iegfried von 
Feuchtwangen, der eben erst seinen Sitz in Marienburg ge- 
nommen hatte, und Markgraf Waldemar zu Stolpe eine Zusam> 
menkunft, in welcher sie sich am 12. Juni 1310 über folgenden 
definitiven Vertrag yereinigten. Markgraf Waldanar, zugleich 
als Vormund seines ^ettetn. Johann, yerkauft dem Hochmeister 
und seinen Ordensbrüdern die Schlösser und Stüdte Danzig^ 
Dirscfaau und Schwatz mit dem umliegenden Gebiete , wetehes 
von Alters her zu denselben gehörte und dessen Grenzen nach 
ihren Hauptpunkten bezeichnet wurden, mit allem Zubehör und 
mit allen Xutzuugs- und Hoheitsrechten für 10,000 Mark Bran- 
denl)urgischen Geldes. Waldemar übernimmt es ferner, die Be- 
stätigung des römischen Königs, als des obersten Lehnsherrn 
des Gebietes, auf eigene Kosten für den Orden zu erwirken, und 
verspricht demselben, nach Ausbringung dieser Bestätigung alle 

***) Urkimde von feria tertia ante di«m besti Adtttni, d. h. voai Dieiwteg 

vor Ädriani, also nicht vom 1. März, Avie Voigt 4, 2G4 , auch nicht vom 
6. März, wie Barthold 3, 1U9 reciinet, soudem vom d. Mära, bei Jäiedel, Cod. 
dtpL Brand. Ii, l, n. 368 and aonafc. 

»»3) Urinmde Tom IS. Apifl 1310 bei Biedel II, 1» n. 369 «ad aMut 
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Instnimente, welche seinem Hanse den Beaxts des Landes zu- 
sicherten, m überlieftm. Die eine HXUÜe der KanÜnmime sahlte 
der Hoelimeistor sofl^öh aus, die. Abtragung der andern sollte 
erst dann eifolgen, wenn die BestÜtignng des römischen Königs 

erfolgt sei^'*). König Heinrich VII. ertheilte dieselbe schon 
am 27. Juli desselben Jalires zu Franklurt a. M. ^'J'^, und Mark- 
graf Walderaar entsagte, nachdem er den liest der Kaufsumme 
erhalten hatte 2'^*^), für sich und seinen Mündel feierlichst allen 
Ansprüchen auf das Land und übergab es dem Orden zum 
rechten Besitz mit allen Hechten der Hoheit und des Eigen- 
thums am 24. Juir 1311^^'). Die Grenzen des abgetretenen 
Gebietes worden einige Jahre darauf durch eine Urkunde Wal- 
demars 'vom 9. Ootober 1318 nocdi genauer bestimmt, als es . 
früher gesefaehen war auoh Terpfliohtete sioJi Markgraf Jo- 
hann, sobdd er TolljShrig geworden war, früherer Ahknnft ge- 
woObb*^, alle dem Orden yon sdnem Oheim über Pommerellen 
ertheiUen Briefe sttt und fest au halten (28. April 1815) ^^). 

Die in dem Kaufrertmge Tom 12. Jimi 1810 und noeh aus- 
führlicher in der (Jrenzregulirung vom 9. October 1313 ange- 
führten Grenzpunkte lassen sich noch ziemlich vollständig nach- 
weisen. Die Grenze des von dem Orden gewonnenen Landes 
begann bei der Einmündung der Leba in die Ostsee und ging 
dieselbe hinauf durch den I/cbasee, auf welchem die Fischerei 
den Unterthanen beider Theilc freistehen sollte, bis zu dem 
Wehr Bagy, welches jedenfalls noch unterhalb Lauenburg zu 
BDohen ist Hier yerlässt die Gxenxe den Fhiss und geht in 

2") Urkunde vom 12. Juni 1310 hei Riedel II, 1, n. 370 und sonst. Das 
Datum ist in aliiu Drutkin dieser Urkunde mangelhaft pridie Junii; Voigt 
4, S66, Anm. 1 giobt die Ergänzung pridie Idus Junii, die auch Biedel fibor^ 
sehen hat. Die Zahlung der 5000 Mark erfolgte, wie auch die Quittung vom 
13. Juni bei Ilicdcl n. 371 bezeugt, in Stolpe, nicht in Neu-Jüdisch, wie das 
Clunm. OUt. p. 43, and Blugoss p. 939 angeben. 

Uikude t«m S7. J«ü ItlO b«i Biedel II, 1, n. 879. Ygl. die Ur- 
kunde vom 12. Juli 1811 bei Dogicl n. 46. Lünig, RcichsarchiT T. Vll, p. 5. 

^^^) Die Quittungen vom 23. Miirx 1311 über 19G0 Mark vad Toa 86. Jani 
1311 über 2040 Mark bei Voigt 4, 2öö, Anm. 2. 

»i) Urkunde vom 24. Juli 1311 bei Biedcl II, 1, n. 896. 

Urkunde tob 9. Oetobor 1818 ün Cod. dipL Pnias. II. n. 69 , Bie- 
dd n, 1, n. 485. ' 

Urkunde Tom 24. Juni 1311 bei Voigt 4, 285. 

aoo) Urkunde vom 28. April 1816 bei Biedel U, 1» n. 458. 

b 
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I 



fliiclUoliw Biohtimg über liaieaez (jeftit lUlidiitK)» Onessmo 
(jetzt Wnimetohui) , Woskowe (jetst Wntekan), Oolundno Qetst 
KoUodzin), Snoow (jetzt Sochy), Studsencz (jetzt ßtüdsonken), 
GoUczeno (jetzt Oolezau) nach den Seeen Glino (GHnow) und 

Zomyn (jetzt Sommin). Beim Öomminsee Avendet sie eich gegen 
"Westen über dun üach Scossow (Mühlbacli bei Skoszewo) , den 
Ort Warnewawuda (vielleicht ISce-Mally) und die Berge von 
"VN'eski odti- Westechy (wahrscheinlich Woiscli) zum See Came- 
nyzuo (dem Quellsce der Camenz, eines Nebeuflüsschens der Stolpe, 
bei Glisno). Von hier ging sie im Ganzen in südweBtlicher 
Eichtung fort, berührte den See Lanken (hei dem gleichnamigen 
Dorfe), die f eldflur des Boifee Petenkow (Feterkau, öetUcii Ton 
BummeUbnig), den See Stndeniezno (Qoelliee der Stiednits, 
weldhe an Bnmmelsboig Torüber nordlidi znr Wisper gebt)» 
die Seeen nnd Sümpfe Ton Yoltacha (Yolz xiviBcben Bnmmels- 
bnrg nnd Baldenburg), den See Cecsentan (Tessentin Bwiflohen 
Gross -Eratzenberg und Baldenbuig) nnd erreiohte endlieh auf 
dem Hügel Bobelze (zwischen Bublitz und Baldenburg) den Ort, 
welchen man „zu den Schwertern" (ad gladios) nannte -^"^ '). l)ie 
Grenzlinie ist auch in der heutigen ProA'incial- und Kreisein- 
theilung noch von Bedeutung; der grössere Theil derselben 
scheidet die rrovinzeu W'estpreussen und Pommern , der nörd- 
liche die beiden pommeracben Kreise Stolpe und Lauenburg — 



Voigt, der snent den Keeliveia dieeer Qraispiiiilcte Temelite (4, 267, 

Anm. 1), erklärte die ersten Stationen bis zum See Glinow ^ana riebtig» 
schweifte dann aber, statt südlich fortzu^rehon , östlich ab nach einem See, 
der allerdings auch den Namen Soninün hat, sprang dann nach dem Schwarz- 
iraseer, foamawoda, über, dessen Name ihm durch Wamewawoda angedeutet 
schien, Tcrlor dann bald jede fenioro Spur und mointo, die weitere Grenze 
wäre meist dem eben genannten llusse gefolgt. Klödcn in seiner Geschichte 
des Markgrefen Waldemar pflichtete ihm bei, desgleichen Barthold in eeiner 
Geschichte von Pommern. Erst F. Voigt, der Herausgeber des historischen Atlas 
der Mark Brandenburg, hat sich das Verdienst erworben, die Grenzlinie genau 
und sicher nachzuweisen. Seine Abhandlung über diesen Gegenstand steht in 
dem Jahresbericht über die konigl. Realschule zu Berlin 1847. Xur in der 
Erklärung der beiden letzten Stationen weiche ich von ilim ab. Der Ort 
„zu den Schwertern" liegt nach einer späteren Grenzbeschreibung axif demBo- 
bfleikoi-Wege, nnd die Bohohiberge der BchiSttenehen Karte, die deeh ohne 
Zweifel von BuÜits ihren Namen haben, erscheinen mir ihrer Lage nach nicht 
sicher, zumal da der See Tessentin nach der späteren Grenzbcschreibunfr nicht 
wcgzudisputiren ist. Der in der Urkunde von 1318 zum Schluss noch hin- 
zugefügte riuss Kcwditz könnte der Ffaiaa sein» weleker bei Kteimtwhaf yor- 
fiber in den Wirohow-See geht. 
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nur mit geringen Abweichungen bei dem Dorf Peterkau, welches 
in den Ycrkaufsurkunden ausdrücklich von der Abtretung an 
den Orden ausgeschlossen ist, bei Baldcnburg und an der Küd- 
dow. Wir werden sj);itcr sehen , dass die Hiidgrcnzc Pomme- 
rellens mit der Südgrenze der heutigen Kreise Hchlochau, Könitz 
und Schwetz zusammenfiel^"^). Hiernach lässt sich die OrÖMe 
des von dem Orden erkauften Territoriums ungefähr berechnen. 
Schätzen wir die Besitanrngen, welche der Orden Bobon yor dem 
Kanfrectrage im Westen der Weichsel erworben hatte, etwa so 
groaa als den Theil des Kreises Maiienwecder, welcher westUoh 
Ton der Weichsel liegt, so ist das neu ericanfte Gebiet an Grösse 
gleieh dem GesammtumiSuige der Eieise Bansig^ Neustadl^ Kart* 
hanS) Stargardt, Behrendt» fichwetv, Xmiita, Sddochan imd liaiieiip 
bm^, nur mit Abzug des Gebietes Ton Bütow und der Danziger lieh- 
rung. Mit Bütow und der Danziger Nehrung enthalten jene Kreise 
264,35 QMcilcn, ohne jene Landstriche etwa 20 QMeilen weniger. 
Der Onk n e rwarb also für jene 10,000 Mark gegen 250 QMeilen. 

Die eigenthümlichen Verhältnisse Pommerellens in den letzten 
Jahren vor seiner Unterwerfung unter die Ordensherrschaft hatten 
daselbst das Aufkommen eines überaus mächtigen Heirenstandes, 
unter deren Mitgliedern mehrere fürstlichen Hang beanspruchten, 
in hohem Grade begünstigi Es war aber eine der wichtigsten 
Sorgen der Ordensritter, die ansgedehnten Besitauigen dieser 
mSehtigen YasaUen unter ihre onmitteibare Hetrschalt m biinp 
gen*®^ 49dlion Tor dem definiiiyen AbsoWnss des Kanfrertragee 



Kämlich nach der Einigung Yon 1349. Dass die ganze Kraina, d. h. 
das ünd nrifdiflii Dobriaka vad Kadosl» im Kordea, Kflddoir im Westen, 
NetM fall Sflden und Brahe im Osten beim Aussterben der pommerellischen 
HerzBge zn Pomraerellen gehört haben soll, -wie Schmitt, Topographie des 
Kreises ilatow, in den N. P. P. Bl. 1854, Bd. 2, S. 266 annimmt, ist mir, 
wiewohl aUerdings während des Krieges und namentlich im Jahre 1389 ein 
Ordenscomthur seinen Sitz zu Kammin, also südlich von der Kamion^a, aufge- 
schlagen hat, Dogiel iV. p. 63, nicht wahrscheinlieh, theils weil die Gebiete 
Ton Kakel und Wlssegrod damals naeh ansdraekHehea Zeugnissen polnisch 
waren (rgl. Röpell, Geschichte Polens, S. 511 und r)53, Quandt in den Bal- 
tischen Studien, S. 177 ff.), theils weil in den Verträgen von 1^43 und 1349 
niehta von einer Theilung Pommereilens vorkommt, sondern nur die alte 
eMBM bestitigt wird. 

Diirch die im Polgeaden au nennenden Verträge wurde die Herrschaft 
des Ordens nicht dem TlrnffiniTe nach erweitert, wie Voigt 4, 28G, i*88 es dar- 
stellt, sondern vielmehr die iioheitsrcchte desselben erweitert. Derselbe Irr- 
thvm kehrt bei Bsrtheld S, IIS, 114 wSad«. 

5* 
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mit Karkgrof Waldemar hatte der Landmeister Hemiidh t«i 

Ploczke neun Dörfer in dem Werder, welches die Weidiael, 
die Motlau, das enge Wasser (aqua arta) und das neue Wasser 
(aqua nova) urafliesscn, nämlich Osyce (Wossitz), Sonowo (Schö- 
nau?), XTthatino (Trutenau r), Oteshuve (Wotzlaff), Wislina (Wea- 
linkcn), Bistra, Ostrow (Ostcrwik), Vruthi, Sedlisko (I.ct/kau?), 
von ihren damaligen Besitzern, den Brüdern Jacob, Castollan, 
und Johann, Unterkämmerer zu Dirschau, um 600 Mark kiiullich 
an Bich gebracht (18. JFebruar 1310) 3o*). Die Fürstin Gertrud, 
die Tochter Sambors, yerkauftc dem Orden mit Beistimmung 
ihrer Schwester, der Herzogin Salome, und der Söhne derselben, 
der cujayischen Herzig Primislaw und Kasimir, ihre ganze Herr* 
aohaft Pirana (Firchen) mit zweiandswaiiEig Dörfern ftir 300 
Ifark (14. Januar 1812) Schon einige Wochen yoiher hatte 
der f^Eün^ Primioo dem Orden den fiaohrdohen See Maische 
(iet wafarseheinlioh der grosse MaoscfaBee) für 80 Hark ver- 
pfiSndef^. Der See sollte dem Orden .-verfidlen, wenn der 
Fürst die Summe dach einem Jahie nicht surackzahlte. Ky schau 
an der Verse mit den Ddrkim Lubna (Kirchspiel Gzersk), Dam- 
hrowa (Kirchspiel Wielle) und einem ausgedehnten Territorium 
an der ohem Verse und Scfawarzwasser, welches Mistwin in den 
Jahren 1281 und 1290 an den Woywoden Nicolaus von Kaiisch 
verliehen hatte, scheukte dessen Sohn Jacob dem Orden im 
Jahre 1316^^'). Nicolaus, der Sohn des Grafen Nicolaus von 
Ponitz, überliess ihm seine Erbgüter Schlochau und das Dorf 
Brede (Brodda im Amt Friedrichsbruch:) fiir 250 Mark (4. Sep- 
tember 1312) ^"'^). Die Dörfer Wissoke und Lotine erkaufte 
der Orden im Jahre 1314 von den Brüdern Nicolaus und Woy- 
cech, den Söhnen des Grafen Waycech^^^). 

3M) UifconilB Tom 18. Mr. 1810, Ood. dipL Pmt. II. b. 62. ^ gl. 
Voigt, Bd. 4, B. »7» Anm. 8, vnd Qiumdt, Balt. StnduB 1866, 8. 147. 

3""') ürkunde Tmn 14. Januar 1812, angeführt Ton Voigt 4, 286, Anm. 2. 

Urkunde Tom 1. Januar i;J12, angeführt Toa Voigt 287, Anm. 2. 

Vgl. Uuaudt in den Balt. Studien 1856, S. 132. 

ITxknndonTon 1281, 1290 u. 1316 bei Voigt, Bd. 4, 8. 292, nnd avandft 
im diSn Balt. Studien 1856, S. 154, wo auch erwähnt ist, dass das Dorf Caa- 
sebnd (Kasaebudo im Amt f riedrichabraeh) im Jahn 1824 dnroli ^auack an 
den Orden kam. 

irrkiiiidaTooii4. Saptottbar 1812, angeftthrt yon Voigt 4, 287, Anm. 1. 
*M) Urkanda von 1814 bti Voigt, Bd. 4, 8. 292, Ann. 1. 
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JH» Sohne des mm yeratorbeneQ Bwensa, Peter, Jeseo lutd 
Lorens, bemssen in dem an den Orden gekommenen Thdl Pom- 
merellens die Hennehaft Neoenburg und aoBgedebnte Laad- 
striche an der Brahe, wo das Schloss Tue hei von ihnen erbaut 

zu sein scheint ^ (reicher noch >s aren sie in dem Thcil Pom- 
morellcns begütert , welchen die Mark^r;iteu von lirondeubur«: 
sich vorbehalten hatten); der Orden brachte nun die Herrschaft 
Neuenbürg in seinen unmittelbaren Besitz , indem er ihnen für 
dieselbe 1200 Mark und fünf Dörfer bei dem Schlosse Tuehcl 
gab: Mandromicze (Uross-Mcndromiers, südwestlich von Tuchel), 
Chelpino (Kclpin, nördlich von Tuchel), Zachsreuo (Karczewo am 
Kamionkafluss, südwestlich von Tuchel?), Wissoka (vielleicht das 
heutige Wieszczyc, westlich von Gross - Mendromiers) , Kadsime 
(Iladamin an der Kamionka). Er fügte noch den See Psrizaroioihe 
(bei dem Dorfe PrayaaroB) und die Fischerei- und Müblenge- 
reohligkeit in einem gewissen Theile der Bndie hinan (7. Jnni 
1813) Sil). Am folgenden Tage Yerpfsndeten sie dem Hoeb- 
nuitter alle ihre im Ordensgebiete gelegenen Besüasnngen, als 
dieser sieh wegen einer Bdhnld ron 600 Mark fiin sie gegen den 
Bisehof Oerwaid Yon Lesslau yerbürgte**^. Peter von Nenen- 
buig ist dann doeh noch einmal in den Besits des Schlosses 
und der Stadt Tuohel anrUekgetreien; denn nm 1820 und 1326 
Terlieh er daselbst Besitzreehte''^; die Yerpfiindung scheint um 
1330 erneuert zu sein; denn seit dieser Zeit finden wir Ordens- 
comthurc auf dem Schlosse'"*); endlich im Jahre 1353 über- 
liess Peter dcra Ilochmeiater Schloss und Land und verzichtete 
auf dasselbe für sich und seine Erben auf immer ^**). 

Auch eine lleihe geistlicher Besitzungen, bcsoudcra 
solcher, die auswärtigen Stiftern zugehörteu, brachte der Orden 



und zwar in dem oben erwähnten Bezirk von Conechicz nach der von 
Quandt in den Balt. Studien 185(1, S. 115, Anm. (U) ausgesprochenen Yerrauthung. 

3") Urkunde vom 7. Juni 1313, Cod. dipl. Pruss. II. n. 70 mit den £r- 
Uirapgeii Ton Y, Voigt im Johreiberieht der RMlsoliiile au Berlin 1847, 

ß. 10. Gf'grnuifcBBide der Swcnza bei Voigt 4, 291, Anm. 1. 

Urkunde vom 8. Juni 1313, Cod. dipl. Pruss. II, n. 71. 

90) Benwitz, die Comthurei Sdüochatt und Tuchel, in den Preuss. Pror.- 
BL 18S0, Bd. 8, S. 9. 

Toigk, Ifameneodex, S. 50. 

«I") Urknnds Ton ISMI, Cod. dipL Fkuis. III. n. 76. 
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an eSßtu Uehtere in der Kähe von Birsduni und Sebweis ge- 
legene Dörfer tansohte denelbe von dem Eloster Pelplin ein, 
dem er dafür das Dorf [Klein-] Selilanz abtrat (31. Marz 

1312) »»c). Die Dorfer Gordyn (Gerdien), Slanza (Gross- 
Schlanz) und Preoza (Brzusz) erhielt er von dem Bischof Jo- 
hannes von rioczk, welchem er dafür das Dorf Bärwalde im 
Ciilmerlando abtrat (10. September 1312)»"). Das Kloster Oliva 
entsagte gegen anderweitigen Ersatz der Fischereigerechtigkeit 
auf dem frischen llafF und auf der Weichsel (25. Januar 1317) ^'^). 
Der Hochmeister Winrich von Kniprode kaufte von dem Kloster 
Byssow (Polnisch-Krone) die Dörfer Polescowitz (Paleschken, 
nördlich von Ky schau), Seshino (in derselben Gegend, bei dem 
heutigen Schidlisz) und Vicovo (?), die dasselbe seit 1289 er- 
worben hatte, für 600 Mark im Jahre 1359^^^) und um die- 
selbe Zeit Ton dem Kloster Lukna (Iiekno bei Wongrowitz in 
der Qnesener Diooese) die ebenfsdls sdir ansgedehnteii Bentsmigai 
Polusyno (Polieneiin) und Bruthuyno (etwa bei Spohn) 
im Südosten der Badauneseeen, die demselben im Jahre 1260 
Ton Herzog Mistwin -rersdirieben waren Aueh das Eloster 
Linda (in Onjavien) hatte Ben|zangeii in Pommerellen erworben, 
duioh Schenkung des. Herzogs lÜstwin im Jahre 1280, Glo- 
dawa (Kladaa), Malavilla (BÖsendorQ, Oross-Suecino 
(Suekzin) und Saerzewo (Saikrzewko), alle an der Kladan ge> 
legen ') ; ebenso der Bischof von Lesslau, dessen Vloders (Ver- 
walter) auf Subkau und auf Gorka (dem jetzigen Bischofsberge 
bei Danzig) sassen — bei Danzig gehörte ihm der ganze Strich 
bis Ohra und Gzancoczin, auch Gemlitz im Werder gehörte 



»»«) Urkunde von 1312 bei Voigt, Bd. 4, 8. 287, Anm. 3. 

Urkunde von 1312 im Cod. dipl. Pruss. II. n. 67. 
•!•) Urkunde von 1917 im Cod. d^L. Vnn. II. a. 77. 

3») Urkunde ron 1359 UiYdgt, Bd. 5, S. 181, Ann. 2. Oniadt in dem 

Bali, Stud. 1856, S. 153. 

320) Urkunde von 1250 und 1359 bei Dnger n. 213. Voigt» Bd. 5, S. 131» 
Anm. 2. Qoandt a. a. 0. S. 124 ff. 

»«) Urkunde tob 1280 1»ei Qnsndt, Balt. Sind. 1856, 8. 146. Im groswn 

Privil. von Ohva von 1342 wird Clodawa noch als Besitzung des Klosters 
Lynda erwähnt bei Jacobson 8. 315. Das Kloster Lyn da ist wohl in Cu- 
Jarim an suchen, nack der Urkunde von 1252 im Cod. dipl. Pruss. I. n. 90, 
nf weldw Wtttetiah, OrdeoMlMt, 8. 68, Anm. 126 hiiniviat. 
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jlm^aas). — alkin diese Bedtzimgen bat der Orden nicht tn 
flieh gebracht. 

Eine der wichtigsten Erwerb imp:üii dieser Art wur der Kauf 
der Besitzungen der Johanniter. Dem Johuiiniterorden 
verlieh der Fürst Griraislaw noch in deui Jahre 117 1 das Dorf 
Kewenino, d. Ji. die Gegend von Wcntzkau und Jungfernberg 
zwischen der Verse und Fitze, derselbe im Jahre 1174 daa 
SchkN» Stargardt und alles Land nördlich von demselben an der 
Yeiae nnd fitae hinauf bis Kameran, östlich bis au der Btrasse, 
die schon damals Ton Danzig nach Stargardt führte, ebenderselbe 
endlich im Jahre 1198 das Dorf Caamoosyn, sädlioh Ton der 
Terse, das Dorf Saadrau, nördlich von der Eitse» die Kirche m 
Löbsdhan und das dem letzteren Ortepmhe gelegene Bnkoczin 
Das Dorf Lübsohan kam an den Orden nm 1278 3^«). Ein Or^ 
denshaus Stargardt wird im Jahre 1238 erwähnt 3^^), doch ist 
Stargardt noch im dreii^ohntcn Jahrhundert wieder verloren ge- 
gangen und um 1290 stehen die Besitzungen der Johanniter 
unter einem Comthur zu Lübschau '*-'^). Seit 1305 finden wir 
die Conithure der Johanniter zu Schöneck, in der Mitte ihrer 
Besitzungen**^^). Schon im Jahre 1334 schlössen die beiden 
lUtterorden einen Tauschvertrag über den See Stenczk und einige 
benachbarte Ortschaften^-^). Im Jahre 1370 kaufte der Hoch- 
meister Winrich Ton Kniprode Sohöneck und Wsrtenberg ron 
den Johannitern für 10,000 Mark Preuss. 

Aneh jenseits der Grenzen Pommerellens eröffiieten sich dem 
Orden Aussichten zu neuen Erwerbungen. Die Herzöge Otto 
und Barnim von Stettin borgten yon den Ordensrittern 6000 
Mark nnd TerpiSndeten ihnmi dafür ScUoss, Stadt nnd Gebiet 



Nach den Urkunden bei llirsch, Marienkirche, S. HO. 

323^ Na«h swei Urkunden von 1X98 im Neuen Fommcrachon Codex, p. 181 
«ad 184. <iiunidt, Salt. Stiid. 1856, S. 147. 

Königib. Urkand« bei Quudt .ß. 155. 

K. Fomm. Cod. p. 576. 

Kiywczcwski im cod. dipl. Toi., T. II, 13G , 137. In StugSldt er- 
acheint 129:{ ein fürstlicher Costellau. Qvaadt a. a. 0. S. 150. 

N. romra. Cod. p. 578. 

Urkunde von 133-4 im Cod. dipl. l'niss. 11. n. 143, 144. 

»a») Urkunde von 1370 im Cod. dipl. I'russ. iil. n. 08. Wo Warteuberg 
hege, iet mir «nbeiluuuit. 
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Ton Siolp^ auf zwölf Jahre (27. Februar ld29)^^^). Noch in 
demselben Jaliie überliese ihnen Graf Jeaohko yon fleUawe die 
beiden Besitzungen Krampe und Lnbona (labnhn) aüdwarts 
Ton Stolpe für 800 Mark mit der Bedingung, data er sie toh 
dem Orden fiir dieselbe Summe meder zurückkaufen müsse, 
sobald das Gebiet von Stolpe "wieder eingelöst weide (28. Juli 
1329)33 0- Bald darauf erkaufte der in Stolpe nun schon ein- 
gesetste Gomthur Ulrich von Hangwits yon Lappdld yjm Bereu, 
Erbherm auf Belgart, das in der Kähe Ton Stolpe und Krampe 
gelegene Dorf Kossow für einen Streithengst und 50 Mark 
Pfennige (6. Deccmbcr 1329)^32)^ Aber alle diese Güter sind 
■woU nur vorübergehend in der Hand des Ordens geblieben; 
denn Stolpe wurde von den pommcrschcn l^ürstcn wieder ein- 
gelöst, wenn auch nicht sogleich noch Ablauf der zwölfjährigen 
Frißt 333). 

Dagegen wurde das Gebiet von Bütow dauernd mit den 
Ordcnslanden verbunden. Herzog Wartislaw hatte es im Jahre 
1321 seinem Marschall Henning yon Bereu und 'dessen Erben 
mit dem Eecht, es wiedor zu veräussern, geschenkt, Hersog 
Otto diese Schenkung am 15. Juli 1329 bestätigt. Nur wenige 
Monate darauf erkaufte der Orden das Schloss, die Stadt und 
die Herrschaft Bütow Yon Heinrich Henning und Luppold Ton 
Baren für SOO Kazk Silber nut Genehmigung der Heraoge Otto 
und Barnim (19. November 1829)"*). Das Out, velohes dem 
Kloster OUra im Lande Bütow Tom Harkgrafen Waldemar im 
Jshre .1810 verschrieben war, Pomeiske (nordöstlidi von Bü- 
tow) mit der Eisoherai in den benachbarten Seeon Lupansko 
(Lupowske), Obrowe (Wubberow) und Skotaysko (Sehottowske), 
erkaufte der Hochmeister Winridi von Eniprode angleich mit 



Urkunde Tom 27. Febmar 1329, Cod. dipl. Fnus. II. n. 125. Quit- 
tong übor SOOO UmA» Bbenda n. 129. 

asi) Urkunde yom 28. JnU 132« bei Voigt 4, 4S8. 

ürkmide Tom S. Deebr. 1829 t. a. 0. 

^^^) Im Jahre 1341 strorktc der Orden den Herzögen gegen YeilSngennig 
der Pfandscbaft noch 27G6 Mark vor. l^rkunde vom 1. Mni 1341, Cod. dipL 
Pross. III. n. 28. YgL Voigt 4, 577, 678, und über dio fernere Geschichte 
TOB Ooieoir, Cnmpe etc. Qnaiidtf Balt. Stsd. 1858, S. 219. 

***) Urkunde vom 19. November 1829 und die beiden frOberen Verlethnsge- 
vknnden bei Voigt 4, 437, 438« 
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emem Gute im Lande Tadum mid den Gütern Tlacxewoi 
Jammow und Golosan im Lande Chmelno im Jahre 1881 '"0* 
Sein Nachfolger, Konnd Zöllner yon Bothenrtein , erhielt yon 
den Hersögen Wartidaw and Bogofllaw Ton Stettin, denen er 
3000 Mark vorstreckte, das Land Tu oh im snm FÜnndhesitz 
Erst durch diese Erwerbungen kum der ganze heutige Bezirk 
von Bütow in die Hand der Ordensritter. 

"Weiter südlich hinab wurde die Westgrenze Pommcrcllcns 
durch einen Vertrag des Hochmeisters Heinrich Dusmer mit dem 
Bischof Johann von Camin vom Jahre 1350 in einem Theile 
ihres Verlaufes noch näher bestimmt. In demselben wnrde fest- 
gesetati aie solle von dem See Volx nach Inhalt älterer TJr- 
knnden xn dem Orte hingehen, den man „au den Sdhwertem" 
nenne, von hier sa einer Eiche am Eluaae Bealde nnd gerade- 
ana an einem Baume, Malbom genannt, welcher diesaeita dea 
Seeea Dolgen einem Graben gegenüberstehe, endliofa qner über 
den See nach diesem Graben Es scheint nicht aweifelhaft, 
dass der Name Bealde auf den Ballfluss bei Baldenbnrg zu be- 
ziehen sei. Die Eiche scheint ganz nahe bei Baldenburg gestan- 
den zu hu])en , wo die Grenze bei dem Orte Bischofthura noch 
jetzt einen tiefen Einsprung macht. Der Dolgcnsee, südlich von 
Baldenburg, trägt noch jetzt diesen Xamen ; seine nördliche Spitze 
wird durch den angegebenen Vertrag von dem Ordeusgebiete 
auageschlossen. 

Es sei gestattet, die Westgrenze des Ordensstaates, nachdem 
wir gesehen haben, wie sie im Euuelnen lioh bildete, ay der 
Hand einiger apSteren Grenaföhrer noch einmal im Zusammen- 
hange an fibersehen. Wir gehen diesmal, bei Land^ an der 
Küdde beginnend, von Süden nach Norden, annSchst auf der 
Grenze zwischen derComthurei Sohlochanund dem 
Herzogthnm Stolpe ''^). Das Ordensgebiet reicht bei Land- 

^ Urknadmi too. 1810 und 1381 b« Jacobson, Olivs, ia Ledsiran N. 
AzdiiT, Bd. 8, 8. 251 und 828. Tgl. Qiuadt, Silt. Stad. 1868, S. 220 iL 

Voigt, Bd. ö, 8. 445, 446. 
33^) Urkunde von 1350 bei SchÖttgen, Altes und nenes Pommcriand, S. 657, 
angefiUirt von F. Voigt in dem Jaluresbericht otc. S. 10. Quandt in den 
Halt. 8tadien 1858, 8. 218, führt nodi «ins Qysasbesdutsibnng tob 1842 aus 
Schöttgon nnd Knjng, Pom. dipL n. 65 an. 

Wir stellen hier swei Greubeschreibangen ans dem jUfinfa des fitaf- 
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eck über die Küdde hinaus, südlich bis zur Gzanief einem Nebaor 
flüsschen derselbeB. An deraelbea geht sie fort Vis an Snringis- 
^egsso)^ fort hin auf des Ifeisiers GeseBse (Oesaas?) auf dem 
Czadiker fort auf die Lütow, wo sie aus dem DoUau (Dol- 
gen) füllt. Die Stationen swisohen der CSaanie und diesem 
Punkte sind an Ort und Stelle Tielleioht noch au erkennen, für 
uns bleiben sie dunkeL Weiter zieht sich die Grenze an dem 
Dolgen entlang bis an den ^uptgraben, von dem Hauptgraben 
über den Dolgen bis an den Malbamn, „da Schwert und Schild 
angehauen sind und auch mit andern Zeichen gezeichnet ist", 
Yon dem Baume bis „zu einer Eichen zur Baldcuburg " , von 
danneu bis zu den Schwcrten auf dem Bobilczkeu- Wege ^ 
diesen Stationen erkennen wir die Hauptbestimmungen des Ver- 
trages von 1350. Ferner gehen wir vorbei an einer Fichte bei 
dem Grampczk (?), nach der ^lündung der Salnitze in den Tes- 
sentin, über dieselbe auf den Komberg ''^^^^ ü])^^ zwei Brücken, 
von welchen die zweite zwischen Yolz und Falkenhayn. (Falken- 
hagen) liegt, nach dem Ausfiuss der Yoknitze aus dem weissen 
See, über denselben nach dem grossen Studnitz- (Stiednitz-) See, 
dann yorbei an dem Sprind Telste nach dem Starzen- (S^arsen-) 
See^ weiter „aof die Tobel, die da liegt in dem Deprske'^ dann 
luudi dem Burgwall im D^rske, nach dem EUess Leynbeok und 
der alten Dor&tStte Peterkau. Endlich gelangen wir an dem 
Braisischen (Biiesensehen) Felde und dem Ende des Seees Lenken 
Torbei naoh „Wamewoda (oben Wamewawoda), da sich des 
Pflegers Gebiet zu Bütaw anhebte. 

Die Greuize des Pflegeramtes Bütow gegen das 
Herzogthum Stolpe'^') beginnt mit einer Pichte bei dem 



zehnten Jahrhunderts znsamraon, welche im Greubudi B, toL 90 imd 9S, 
stehen (wir bezoichnen sie mit A und B). 

MO) Suwringc8-Weg, A. 

**^) Uf den Czedekcr, do des Meisters Gesesse ist, A. Gesene scheint so 
Yid als seamnum zu bedeuten. In dem OUvischcn UauptpriTilegium kommtn 
icainna ducis Mcstwigii als Grenzzcichen vor, bei Jacobson S. 311. 

^■") bis zun Schwertcn, olinu Zusatz, B. 

342^ Vielleicht die Baumberge, welche nacb F. Voigt a. a. 0. S. 8 sich 
mf d«r Kvte lUt preuss. GttenlstabM tob Pommenn in duwer Gogond itnden. 

Ofeubemlirsibimg am dem Anftiif e dea fBnCiefaiikeB Jafarhundeits, im 
QmttbvilL B, UL 91. 
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Bee Ploesioia, weleher die Ortgranze zusehen Seblochan, Bü- 

tow und Tuchim (das also noch nioht als Eigenthum des Ordens 
betrachtet ist) bildet. Der kScc Ploczicza muss ganz dicht bei 
Warnewoda gelegen haben , welches wir oben noch östlich von 
"Woiscli suchten. Von diesem Anfangspunkte geht die Grenze 
nach dem See Bornwe, dann nach dem Ursprung des Fliesses 
Dambowe StragOi an. diesem nieder bis zur Einmündung in die 
Trsebeniize, an dieser aufwärts bis zu einer Furth, über diese 
mr Hogelikei dann zum flusa Xiemeniz und diesen nieder hU 
zur Einmündimg in die Stolpe. AXLe diese Kamen finde ioh 
auf der heutigen Karte nioht; ioh kann daher nur die Yer- 
muihung anasprechen, der See Bornwe sei der See bei Platen- 
heim, Bambewe Stiage und Trsebenitze seien die Quellen des 
Flusses, an dem Bütow liegt, Lemeniz bezeichne den Fluss, der 
östlich von der Kamenz oder vielmehr mit ihr vereint in die 
Stolpe geht. Die Nordgueuze von Bütow bi lehnte früher wie 
. noch jetzt die Stolpe; man soll an derselben luuaufg:cheTi bis 
zu einer Eiche, von der Eiche zu einer Fichte beim See Sto- 
kaske (ohne Zweifel Schottowske) ; dann folgen noch die Stationen 
Kyanke^^^), Krscpzcgur, Prowoda, endlich eine Eiche bei dem 
Fliess Lesinze, welche die Ortgrenze zwischen dem Pflegeramt 
Bütow und der Comthniei Danzig bildet Lesinse ist wohl der 
Bseh, an welchem Gliesnitz li^gt. 

Die Grenze zwischen Lewinburg oder Lauen- 
burg und dem Herzogthum Stolpe'*^ beginnt bei der 
eben erwXhnten Bhshe, geht nach dem Ursprünge des Flusses 
Boooboa fort, an diesem nieder bis zum Einflnss in die Trse- 
mesinze, hier über das FHess nach der alten Hofstat von "Woczkau. 
Der Fluss Bucoboa wird bei den Orten Bochow und Bochowske 
zu suchen sein, die Trsemesinze kann nach der Lage von Wutzkow 
kein anderer Fluss sein, als der, welcher von dem Orte Bukowin 
den Namen Bukowin erhalten hat. "Weiter geht die Grenze 
über „das Qebiige Yisczelczegor" und unter demselben fort zum 



***) S«iiottoira1ce und Kytniea in der Grenibesehreibimg des Gates PomeUke 

in dem gössen Priril. ron Oliya von 1842 bei Jacobson a. a. 0. S. 311. 

^*^) Grenzbeschreibung aus dem Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts, im 
Grenibach B, fol. 92,^ 93. Eine Verhandlung über die Grenzen Ton Wotzkau, 
SehinnMindoEf und Zeewits tob 1879 führt Voigt Bd. 6, S« 846 «a. 
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Berge Gelumka. üMesea Oebuge scheint in der Qegeod zu sudieB 
zu sein, wo die heutige Grenze (bei Lessaken) plotzUch die 
Biohiung nach Westen nimmi Wir gehen weiter vorüber an 
der 'Ortgrenze zwischen den Ordensdorfem UndifiKshein (Won- 
nesohin) und Crampeohovitz (Krauipkewitz) und dem stolpisohen 
Orte Prsegarselitz, nach dem Fliess Leanioza, und an demselben 
nieder bis zu seinem Einfluss in die Leba. IHe Lesnicza, wenn 
auch ohne diesen Namen, finden wir auf der heutigen Grenze 
unzweifelhaft wieder. Yon der Mündung derselben an folgen 
wir dem Laufe der Leba bis zur Ostsee ^^*'). 

2. Die polnische Grenze. 

Ehe die Ordensritter noch das Culmerland betraten, erhielten 
sie einige Besitzungen in Cujavien. Das Dorf Gr low, nörd- 
lich von Inowrazlaw, der Hauptstadt Cujaviens, yersohiieb ihnen 
Herz<^ Eonrad Ton Masovien und Cujavien schon im Jahre 
1228, und mit noch ausgedehnteren Eechten im Jahre 1229 3^^). 
Als die ersten Ordensritter, Konrad von Landsberg und ein 
anderer, mit den Ihrigen in den Weiehselgegenden anlangten, 
erbaute er ihnen die Burg Togelsang an der Weichsel. Hemuuan 
Balk aber, den der Hochmeister zum Führer des ganzen Unter- 
nehmens in FMussen ersehen hatten erbaute^ sobald er mit seinem 
zahlreicheren Gefolge die Weichselg^jenden erreidit hatte, noch 
eine zweite Burg, Nessau, auf dem linken Uübt des Flusses, 
unterhalb Togelsang'*"). Der Herzog Konrad yeraohrieb den 
Ordensrittern auch diese Burg mit Tier benachbarten Dörfern^ 
Ozchotino, Nissue, Nissneta, Oooola (1230) 3«o). xjeber die Ab- 
tretung des Culmcrlandes hatte Herzog Konrad schon seit 
dem Jahre 1226 mit dem Orden verhandelt; eine förmliche Yer- 



3^6) Auf der X<eba wird oberhalb des Lebaseoes noch das Wehr Czeczenow 
als den Jnngfintnen su Snckftu engehörig angeführt. Der Ort liegt Belgard 
gegenüber» ist also gras veirschieden von dem Wehr Bagy in der Greiiunirkwids 

von 1313. 

3 '') Urkunde von 1228, 1229, Acta Borusa. 1. p. 394. Cod. diid. Pruss. 1. 
n. 22. 

3*») Dusburg II. c. 8 und 9. Nessau lag ein venig oberhalb Altthorn, 
Duaburg III. c. 1 , wahrsoheinlich. bei dem beatigen Dorfe Groaa-Nieuemki, 

Voigt 2, 190, Anm. 2. 

34S) Ui&UKb von 1230, Aet Bwt, I. p. 4M, TflibsMsrt bd Voigt 2, 
192, Anm. 
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Mhidbiuig aber scheint in dieflem Jaihre noeh nicht ausgcstdli 
zn sein; erhalten sind drei Abtretungsnrknnden, eine rom Jahre 
1228, zwei vom Jahre 1230; es dauerte doch laiifjo, che Herzog 
Konrad sich entschloss, ohne allen Tliickhalt allen und joden Ho- 
heitsrechton über das Culmerland und allen Anspriiclien auf die 
zu erobernden Lande zu entsaften. Endlieh im Juni des Jahres 
1230 that er es, und nun trat der Orden in den unbestrittenen 
Besitz des Landes, dessen Grenzen gegen Polen durch die Weichsel 
und doroh die Drcwcnz sehr bestimmt markirt waren ''^^). 

Herzog Xonrad hatte zwar einen Theil des Gulmerlandes ' 
■dion früher, 1222, an den Bischof Quistian überlassen, Avckher 
raexat die Unterwerfung der Preussen mit Hülfe von Kreuz- 
felueni Tersnclite, und Bischof Günther yon Ploosk hatte ihm */ 
den Deoem nnd die sonstigen Usdiöfliehen Beohte im Cnlmer» / 
lande überlassen allein seine Bemühmigen iraren ohne | 
dauernden Erfolg, das Cnlmerland war wieder in die HSnde der / 
Feinde geüsllen, nnd man that bei den Terhandlnngen mit dem / 
Orden so, als wenn jene Schenknngen an Christian nie erfolgt | 
wären. Bios zeigt namentlich der Vertrag des Ordens mit dem ' 
Bisehof Oünther yon Plocsk Tom 18. HSrz 1280, nach welehem ^ 
dieser den Rittern alle seine Besitzungen, den Decem, die 
Kirchen und das Patrunat derselben im Culmcrlandc abtrat, die 

t 

hischüHielion Rechte sich aber yorbebielt ^-^^J. Die Decemfreiheit ' 
iüT Orlow und Nt^ssau erhielt der Orden durch den Bischof ; 
Michael von Cujavien, doch übernahm jener dafür gewisse Geld- 1 
Zahlungen an die betreffenden Parocbialkirchcn ^^^). | 
Schon wenige Jahre nach dem Beginne des Kampfes in 

L 

Preussen wurde der Dobriner Ritterorden, welchen Bischof Chri- » 
stian Tor der Ankunft der deutschen Bitter gestiftet und diit I 



»SO) Drei Urkunden Ton 1228 und 1230, Act. Hör. I. p. 304, 402, (56. 
VgL Über diese VerhaudluQgeu meine Geschichte der preuss. Historiogr., An- 
lumg, 8. 276—879. 

Ml) Dikoade t«ii Ittt, Aet Bor. I. p. 68. 

TTrtunde Günthers in einem Transsnmt , Cod. dipl. Prusa. I. n, 105, 
wo fälschlich C statt ü als Anfangsbuchstabo des Namens gedruckt ist. 

953) yfiQ aus (^cr Bestätigung des Bischofs Wolimir von 1268, bei Dreger 
B. 480, m entnehmen iet. Eine Urknode fihnliehen Inbalte von 1883 fuhrt 
Voigt 4, 32fi, Anm. 2 an. Statt des Dcccms des Dörflas Orlnw vorsprach der 
(Mim, 3 Hark an die Xirehe von Wissegrod zu zahlen, was Bischof Michael 
geaelunigte. ürkimclA tob 1888 im Vwien Cod. Peanegr. dif^ a. 199, p. 447. 
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nieht nnbetrfiolifliGlieii Quirn ansgestattet hatte, weil er neben 
den letztem gar nichts zu bedeuten hatte, mit dem Orden der 
letateren yeninigt, wozu Pabst Gregor IX. am 19. Apiil 128& 
fldne Genehmigung gab '^^). Die dentsdien Bitter besetzten so- 
fort die Burg und das Landgebiet der Dobriner. Herzog Konrad 
erhob dagegen Einspruch, und unter Vermittelung des päbstlichcn 
Legaten kam es am 19. October 1235 zu einem Vergleich, 
durch welchen die BesiUungen des deutschen Ordens doch wieder 
fermchrt wurden. Es sollten ihm fortan zugehören: das Cul- 
erland zwischen Weichsel, Drcwcnz und Ossa, die Burg 
es sau mit einem Gebiete von einer halben Meile Breite und 
jzwei Meilen Länge an der "Weichsel, das Gebiet von Orlow, 
|da8 Gebiet von Sedice (Szadlowice, nicht weit von Orlow — 
zu den Gütern des Dobriner Ordens gehörig) ^**), das Dorf Bogow 
(ebenfalls bei Inowraclaw) und geg^ einen gewissen Zins die 
Saline yon Slonsk (oberhalb Thom am linken Weiehselufer) 
Bs Boheint hiarnaoh» dass das Gebiet von Nessau erwdtert» Sedloe^ 
j Bogow und die Saline Yon Slonsk neu gewonnen waren. Auoh 
l für Sedloe erhielt der Orden Deeemfreiheity jedooh mit derselben 
^[^nsclirankusg wie fSr Nessau und Orlaw''^^. 

Längeren Stifeit yeranlasste der Besits des Landes Lohau. 
D'ntertfaaoflSL des Ordens nafaman den Jägern des Herzogs Konrad 
und seines Sohnes Boleslaw in der Lobau Hunde und Wildpret; 
die Fürsten besohwerten sieh darüber, weil dieses Land ihnen 
gehöre; der Orden aber behauptete das Gegentheil. Es wurden 
hierüber in den Jahren 1239 und 1240 unter Einwirkung des 
päbstlichen Legaten AVilhelm drei Termine abgehalten, aber oline 
Erfolg. Die Abgeordneten der Ritter behaupteten, die Löbau 
gehöre zu Preussen, und leiteten hieraus ihr Besitzrecht ab ; die 
Fürsten leugneten jenes nicht, behaupteten aber, das Land sei 
von ihren Vorfahren erobert und gehöre nun also zu Polen. 
Die Abgeordneten der Bitter hatten jedoch hiegegen noch ein- 
zuwenden, diese Eroberung sei nicht wahrscheinlioh, da sie nioht 



BuUe vom 19. April 1235, Cod. dipl. PruM. I. n. 48. 

3") Urkunde von 1228, Act. Bor. I. p. 396. 

^*') Urkunde vom 19. October 1235, Cod. dipl. Pruss. I. n. 45. 

Urkunde Ton 1236 im AnhAUg sn Lac. Dayid t Bd. 3, N. 2, und im 
Kcoen Cod. Ponicna. dipL n. p. 014. 
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«iiimal MasoTMa vor den Angriffen der Piramaen hitton wibm 
kennen 3^^. Nadi längeren ünterhandlnngen fügte deh der 
Lmdmeister Heinrich Ton Wida ineoweit, daea er den dritten 
Theil des Landes dem Henog BeleaUnr herausgab; aein Nach- 
folger, Poppo von Ostema, rersdirieb auch dem Horjsog Kasimir 
von Cujavieii die llalfto eines Drittels ^^^). Aber die Fortschritte 
des Ordens erregten den Neid der Polen, und Herzog Kasimir, 
der Boleslaws Ansprüclie an die Lübau an sich brachte, scliickte 
sich an, an der Bekehrung und den Eroberungen im Heiden- 
lande Theil zu nehmt n ; er hoffte dabei, nicht nur in der Lübau, 
sondern auch in Sassen und Galindcn seine Herrscliaft auszu- 
breiten. Allein schon im An£uige des Jahres 1265 schloaa er 
zu Xnowrazlaw mit dem Orden einen Vertrc^, in welchem er 
aeine Ansprüche auf Pollexia und Galinden aufgab, der 
Orden ihm früheren Yeraohreibungen gemäss die eine Hälfte der 
Löban, und awar die an aein Land unmittdbar angrensende, jeu- 
aieherte'*^, und airai Jahre daxan^ am 4. Augoat 1267, ka m es 
n Alt-LeaaUm aum AbeeUnaa ein es defim tigp Vriedena. | Der 
Heraog Tenpcaeh, aiuf keine der gegenvartigen Beaitsnngen dea 
Ordens, auch auf kein Land, welchea er mit Waffengewalt oder 
anf iigend einem anderen gereehten Wege gewinnen wSrde, 
Anaprüehe su eriieben, sondern die ]fotider in Allem, waa dem 
Frieden zu sichern geeignet wäre, zu fordetn. jjas Beaondere 
entsagte er allen Ansprüchen auf das Land Sassen. Dagegen 
versprach der Landmeister Gerhard von Hirzberg diu Vollziehung 
der Tertriige über die Lübau und entsagte für die Summe von 
60 ^[ark Silbers seineu Rechten auf das Dorf Rogow bei Ino- 
wrazlaw •'^O- Auch Herzog Semowit von Masovien erkannte in 
eben jenen allgemeinen Ausdrücken den gegenwärtigen und zu- 
künftigen Besitzstand des Ordens an (4. August 1257) ^'^-). Schon 
wenige Tage nach diesen Verhandlungen verkaufte Herzog Ka- 
atmir aeinen Antheil an der LÖbau, au seinem und aeiner Kinder 



"«) Urkunde vom 11. Febr. 1240, Cod. dipl. Pruss. I. n. 51. 
3") Nach der Urkunde ron 1260, Act. Bor. III. p. 143. 
360) Urkunde von 1255, Cod. dipl. Prus«. I. n. 102. Vgl. Dogiel IV. n. 2G. 
a«>) Urkunde vom 4. Aujpitt 1257 bei Dogiel IV. n. 30. Nicht Orlow, 
wie Yoigt 3, 117 eebnib«, wmdm Bogow. 

VAmi» vom 4. Angmit 1257, God. dipL Fnui. I. h. 110. 
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Seelenheil und zur Losung der Seelen eeSnes Yaien nnd seuwr 
Gemalilm Constantis, der Truiitstiekixvbe m Galmeee» deren 
Brüder dafür mohl unterlafisen BoUten, tfigliph eine Meeae t&r 
seine Teretorbene Gemahlin jeu lesen (16. Aogost 1257)'^^. — 
So blieb also die Lobau ganz bei Freossen, ebenso Sassen nnd 
Galinden. 

Von KjasinurB Söhnen -war besonders Semomysl, welcher ihm 
in ]no\^razlaw folgte, dem Orden sehr ergeben. Vielleicht ist 
er es, welcher dem Orden Morin (Mursino, nordöstlich von* 
Inowrazlaw) schenkte. Wenigstens finden wir unter den Or- 
densbesitzungen in Cujavien um 1271 ueben Nessau und Orlow 
auch Morin ^*^*), Ziemomysls Gemahlin war jene Salome, Sam- 
bors Tochter, die über manche Unbill nicht bloss Mistwins, son- 
dern auch des Ordens zu klagen hatte ^•^*). Ihm folgten , als 
er 1287 starb, drei Söhne, Leszek, Przcmislaw und Kasimir. 
Von seinen Brüdern herrschten noch im Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts Wladislaw Lokintek über Brzesc, Lonczicz und 
Sieraez, Ziemowit über Dobrzyn ^•'•'). Mit Leszek und seinen 
beiden Oheimen hatten die Ordensritier- im Guten und im Bösen 
nodi manches Geschäft 

Leszek liattey als er. sich in nngarisohe Handel mischte, das 
Unglück, in ftandKehe Gefangenschaft au gerathen, nnd befiind 
mxAi eben der Auslosung wegen in grosser GMdyerlegenheit. Er 
borgte von dem Xandmeister Eonrad Sack im Jahre 1808 180 
und im folgenden noch 120 Kark Thomer Pfennige nnd yer- 
pföndete ihm dafür die Michelau unter sehr ungünstigen Be- 
dingungen. Der Orden sollte den Ertmg des Landes bis nie 
Wiederdnltfsung geniessen, ohne dass derselbe Ton der geliehenen 
Summe abgerechnet würde ; die Einlösung aber sollte nur Ixszek 
selbst und seinen beiden Brüdern, Jsiemand anders, und nur in 
den nächsten drei Jahren nach der ersten Anleihe freistehen; 
erfolgte sie in dieser Zeit nicht, so sollte das Land dem Orden 



363) Urkunde vom 16. August 1257 bei Dogiol IV. n. 32. 

3^') Urkunde vom 11. October 1271 bei Dogiel IV. n. 36. ITebor Ziemo- 
mysl vgl. Baczko, Annal. p. 77. Ob Moria vielleicht gegen Sicdlce umge- 
taaioht ist? Das Letstan wird nicht veitw «Ii Ordensbeaitnag ttwilmt. 
Yf^L die Uxkimde von IMS, Ood. dipL FroM. U, n. Sö. 

^ Yfß. Bapen, Bd.. 1, 8. 861. 
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als Eigenthnm mit allen Kutsnngs- und Hoheitsieoliteii rar 

Ehre Gottes und der Jungfraa und zum Betten der Seelen des 
Hcr/ügs und seiner Vorfahren zufallen. Uebcrdies versprach 
Leszck gewisse zur Michelau gehörige Güter in Ozzek (jetzt 
Osicc, südlich von derselben), welclie der H( rzog von Dobrin in 
Besclüag genommen, an sich zurückzubringen und dem Orden 
gleiohMls aU Pfand zu übeigeben^^'). Die Geldnoth des Her- 
zogs war 80 gross, dass er hoch im Jahre 1304 für weitere 
62 Mark dem. Landoomihur des Culmerlaades Günther tob 
Sdiwarabnrg ctne neue PfjgmdTerschieibung über vienig Hufon 
desselben Ifidielaner Landee der Stadt Strassburg gegenüber aus- 
■teilte y ▼ekh« 'dem Orden sohön verfidlen sein sollten, wenn 
die Ffondsumme Ewei Woehen nach Ostern dee folgenden Jahres 
nicht abgetragen sei ^^^). Leszek sah sich nicht im Stande, die 
Zahlungstermine einzuhalten, und verlor dadurch alle Ansprüche 
auf dus ver})tandete Land; vergebens bot er später den Ordens- 
rittern die ihm vorgestreckte Smume; Alles, was der Comthur 
des Culmerlandea Heinrich von Gera nach mancherlei theils zu 
Thorn, theils zu Nessau gepÜogenen Unterliandlungen am 17. Juli 
1817 nooU bewilligte, war eine Nachzahlung von 200 Mark, 
wogegen Leszek dem Orden das Land mit ollen Nutzungen und 
HbheitsDeohten ansdrüeklich abtreten nnd den YerkaufstitaL an- 
ed^ennen mnsste. 0ie Bitter legten Naehdrdek darauf, daas sie 
als geistliehe und gewissenhafte Ifiinner zu jener Haehsahhuig 
sich verstanden und so im Ganzen mehr gegeben hätten, als* 
das Laad rar Zeit der Verpfibidung werth gewesen sei Leszek 
versprach, sich ra diesem Verkauf vor seinen Brüdern und überall 
zu bekennen ^^^). 

Herzog Zicmowit von Dubrzyu machte dem Orden, wie es 
scheint, zum Ersatz für Osiec, welches jedoch in der Verhand- 
lung mit keiner iSilbe erwähnt ist, eine ansehnliche iSchenkung. 



Urkunde Leszeks vom 15. November 1303 bei Stronczynski "Wzor)' 
pisnidawnych p. 22, n. 21. Urkunden Leszeks und des Landmeisters Konrad 
Stek Tom 14. October 1304 bei Dogi«! lY. o. 44, 4.5 und sonst. Tgl. Voigt 
4, 189, 190. Ob da.s Batiun: in Michalo castro ducis, in der Urkunde von 
li'io, ('od. dipl. Pruss. 1. n. 51, auf ein Scliloss glciclwii NamfilU ia der 
Michelau deutet.^ Ein Dorf Micliclau exi.stirt noch jetzt. 

ass^ Urkunde yom 8. Decenber 1304, angeführt von Voigt 4, 191. 
Uikwide Tom 17. JvH 1817 Ui Dogicl lY. n. 49. 

e 
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Er yefsohrieb ihm zur Yergebnng seiner Sünden und der Sünden 
seUier Gemahlin Anastasia und seiner Yoi&hren zweihundert- 
nndfUnfidg Hnfion mit allen Kntsungen und HoheitarBchten, nur 
etwa aufinifindende Uotall» oder Baligraben ausgenommen, in 
■weien getrennten Stücken. Zweihundert Hufen namlioh sollten 
in Oransow (Grondaaw, östlich yon Strassbuig), nnd wenn das 
llaass dort nicht erfüllt werden konnte, in Esenite (Xiente, 
südlich Ton Grondzaw), die übrigen fünfzig, Qolub gegenüber, 
in der Ecke awischen Droance (Drewons) und Bnz (Buaieo) abge- 
treten werden; doch erhielt Anastasia für eine an der letzteren Steile 
gelegene ihr zugehörige Mühle 50 Filarie (3. Februar 1306)'*'®). 

Ueber den Decem in der Michelau und den eben bezeichneten 
zweihundert Hufen schloss der Orden mit dem Bischof von 
Pieck einen Yertraf!:, in weklieni ihm für die daselbst neu an- 
zulep^onden Dörfer sielnii Frcijahre, nach deren Ablauf aber die 
Zahlung; von 90 Mark an Stelle des Decems gestattet wurde (17. Juni 
131 '2) -''^ Später wurde diese Bestimmung dahin abgeändert, 
dass der Orden dem Bisdiof statt des Doccms das Uorf Jastrebe 
(Jastrzembie) mit sechzig Hufen und 56 Mark Zins und noch 
12 Mark Zins m den Dörfern Sczoka» Gelen te (Cielenta) und 
Swyrtina (Sczwerczyn) überliess (Ostern 1326)^'^). Die Greoae 
awisdien den Besitzungen des Ordens und des Bischofs wurde 
unmittelbar nach der definitiven Abtretung der Mieimlan an den 
Orden durch Berollmaohtigte beider Theile au^enonunen. Sie 
log sieh von dner Eiche an der Drewcna, an der Feldmwk von 
Jastrambe (Jastraembie) vorüber, nach einem Grenaseiehen bei 
Qolkow (Golkowo liegt wie Jastrzembie westlich von Gursno) 
am Flusse Ksenite (awischen Jastraembie und Golkow) (6. Auguat 
1817)^^^). 



Vrknnd» J<m 8. Febr. 1806, Cod. di{kL Pnuv. II. i. ftS, 

a«^ Urkimd« Tom 17. Juni 1312 bei Dogiel lY. n. 48. 

Urkunde tob Ostern 1825, Oed. dipl. Fmee. II. n. 112. 

Urkunde vom G. August 1:517, Cod. dipl. Pruss. II. n. 82. Ksenite 
ist nach der Urkunde im ürcuzbuch B, fol. 99 der Bach zwischen der M.üble 
Gestram (Jatftnembie) und dem Dorfe Skutau (Szczutowo), nicht etws der yon 
Xiitntti kommende Bscb. Man sieht hieraus, dass Qranzow selbst nicht «n den ' 
Orden j^okommen ist, sondom nur ein Thcil des ürbittrs von Granzow. Oran- 
sow muss als Besitzung des Bischofs von Flock an^^t^ehen werden, womit die 
Notis im Chrenibveh B, fol. 102 Tdlkonunen stfanmt, dasi die Bisaitsa die 
BMitsongen der Klnliea ven Onhuee nad Flock trenne. 
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Ifit Henog Wladiilav Lokietek gerietben die Ordenadtter 
über Pommerellen in heftigen Streit Indem sie ihn gegen die 
Bnuüdenburgiflefaen IfarkgrafBn unterttötiten, erkannten sie doch 

selber an, dass er gerechte Anspriiclie auf das Land habe, wenn - 
auch nicht die einzigen. Die Besetzung desselben rechtfertigten 
sie durch den Titel einer IM'andschaft. Als sie den Branden- 
burgern ihre An8})riiche auf dasselbe abkauften, hatten sie offen- 
bar die Absicht, die Ansprüche des polnis(!hen Fürsten in gleicher 
Art an sich zu bringen. In der That bot der Hochmeister Karl 
von Trier dem Herzoge auf einer Zusammenkunft zu Brzesc im 
Jahre 1311 für die Abtretung des Landes 10,000 Mark, femer 
die cnjavischen Besitzungen des Ordens Neasaa, Orlow und Morin, 
drittens die Anlegung eines Klosters zu seinem nad seiner Nach- 
kommen Seeknhcii, endlioh eine Untorstütrang von ykamg 
Lanzen in seinen und des Bemhes Kothen. Aber Wladidaw 
Bcfalng diese Anerbietungen ans und entfernte sieh unwüUg"*). 
2u sohwaeh, um Oewaltmittel anzuwenden, wandte er sieh einige 
Zeit daranf Uagend an die romisehe Curie welche die Stareitf 
aaehe in der That zu ihrer Cognition nahm, aber zur Enik* 
wehflidung derselben wenig beitrug, da sie bei ihrer Habgier und 
ihrem prinoipk>Ben Hin- und Heraohwanken keiner der Bnleien 
Achtung einflösste. Eine vom Fabst Johann XXn. eingesetzte 
Commission von polnischen Geistlichen verurtheilte den Orden 
zur Zurückgabe romnicrns und zur Zahlung von 30,000 Mark 
polnischen Gewichtes als Vergütigung für die Einnahmen, welche 
daraus gezogen worden oder zu ziehen gewesen seien, sanimt den 
Processkosten (1320) Der Orden, dieses Spruches spottend, 

appellirte dagegen und der Hochmeister Karl von Trier wusste 
den Pabst durch persönliche Vorstellungen in Avignon umzu- 
stimmen ^^0- Der letztere missbilligte das Verfahren der Com- 
mission, übertrug dem Bischof von Samland, also cinon dem 
Orden befreundeten Qeistliehen, eine neue Untessuebung der 



Dlugosz I. p. 937 — 939, in allem WMeaHielitii Hbtnlastiiiuiisiid mit 
d«m ZeugenTcrhör bei Voigt 4, 276, Asm» 1. 

3") Voigt 4, 327. 

Urkunde von 1320 bei Dogi«l IV. n. 50. Vgl. Voigft 4, 335—341. 

««) Wigand p. 12. 

$• 
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fiaohe imd wollte seitdem in dieser Angelegenlieit nieht mehr 
behelligt werden (1828)^«^. 

•Bald darauf kam es snm Kriege zwischen Wladislaw und 
dem Orden. Jener baute Torzüglioli auf die HüUSb des Ghross- 
flirsten Gedimin yon Liliuraen., mit dessen Tochter Anna er 
sich 1325 vermählte. Mit dem Orden war König Johann von 
Böhmen verbunden , welcher aU Gemahl der Tochter Wladis- 
lawH lY., Elisabeth, wie die böhmischt'ii, so auch die gcsammten 
pohiiisclien Lande in Aiisytruch nahm ^^^). König Johann eroberte 
auf der Rückkehr von einem Kreuzzuge gegen Samaiton das 
Herzogthum Dobnn , 1:321), und schenkte dem Orden die eine 
Hälfte desselben noch in demselben Jahre; in dem folgenden ver- 
kaufte er ihm die andere für 4800 Schock böhmischer Groschen •^^^). 
Im ferneren Verlaufe des Krieges nahm der Orden auch von 
Cujavien Besitz, 1332, so dass Wladislaw sich mit demselben 
über die Wahl von Hchicdsriehtern einigte, welche den Streit 
gütlich beilegen sollten. Die Wahl fiel auf die Könige von 
Böhmen und Ungarn 3^*); ihr sohiedsrichterlieher Spruch, den 
sie aber erst nach Wladiskws Tode (f 1888), als ihm sein Sohn 
Kasimir gefolgt war, am .24. Vorember 1836 an Wissegrad in 
Ungarn fiillten, lautete so: Die Landschalten Cigayien und Dobrin 
soll Konig Kasimir künftig in Friede und Buhe besitien und 
auf seine Nachkommen Tererben, mit Ausnahme derjenigen (Hiter, 
welche der Orden in beiden Landschaften schon Tor des Krieges 
Beginn besessen hat; dagegen soll Pommern dem Orden Ter- 
bleiben, indem König Kasimir zum Heile seiner imd seiner Vor- 
fahren Seelen es ihm zu einem ewigen Ahiiosen überlässt ^^^). 
Die VoUziehunt; dieses Urtheilsspruchs, mit dem König Kasimir 
einverstanden war, scheiterte an der Abneigung der polnischen 
Grossen, die vielmehr verlangten, der König solle Alles aufbieten, 
um nicht bloss Cujavien, Dobrin und l*ommern, sondern auch 
Culmerlaud und Michelau wiederzuerhalten^^^). 

Voigt 4, 376—378. 
«1») Voigt 4, 402, 418. 

••«0 ürkk. Ton 1329 und 1330, Cod. dipl. Prua». 11. b. Dogiel lY. n. 64. 

Ml) Ydgt 4, 50S— 505. 

^ VikDads TOB im bti Sofitl lY. a. 67. 

*M) Yofgt 4, 588, 548. 
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Pabrt Benediet XSL, welohem anoli die Befletnmg und Ver- 
heenuif der pofadseken Lande dnroh die Ordeniiitter geklagt 
wurde, zog die Streitangelegenhcit noch eimuBl vor seinen- 
Richterstuhl, indem er zwei Nuncien mit dcu ausgedehntesten 
Vollmachten zur Untersuchung und Bestrafung ausstattete (4. Mai 
13;}8)'®*), obwohl ihm Kaiser Ludwig IV. alles Recht hiezu 
absprach (22. Juli 1338)3«5), Die päbstlichen Nuncien aber 
sprachen am 15. September 1339 zu Warschau folgendes Ur- 
theil: Der Hochmeister Dietrich von Altenburg und alle vorge- 
ladenen Comthure und Ordensbrüder werden wegen der Ver- 
wüstung und Verbrennung der Kirchen in Polen in den Bann 
flfklÄrt. . . . Der Orden soll die zum Reiche Polen gehörigen Lande, 
die er erobert und sich zugeeignet habe, nänüieh Culmerland, 
Pommern, Hiehekm, Dobrin und die Gebiete Ton Leselau und 
JkEMCf dem Könige von Polen snrfiokgeben und ihm den Yer- 
Inet an Einldinften und den erlittenai Sobaden mit 194500 
Mark pehiiaoher Münze eraetsen etc. Nach eifolgCer Appel- 
lation dee Ordens ernannte derPabst zu Sehiedarichtem — toü 
denen deb ein unparteiischerer Spruch schon deshalb erwarten 
lioM» weil sie unparteiisdier gewShlt waren — den Bisohol 
Ton Krakau, einen Polen, den von Culm, einen Preuasen, und 
endlich den Bischof von Meissen (22. Jutfl 1341)3»»). Unter • 
ihrer Vermittelung kam es endlich im Juhre 1313 zu dem lange 
ersehnten Frieden: König Kasimii- bestätigte dem Orden den Be- 
sitz des Culmerlandes , des Hauses Xcssuu und der Höfe Orlow 
und Morin in Cujavien, er verzichtete auf alle Ansprüche auf 
Pommern und Michelau und entsagte allen Verbindungen mit 
den Heiden ^®^). Dagegen gab der Hochmeister Ludolph König 
Ton Weizau Dobrin und Cujavien, so weit es der Orden nicht 
schon vor dem Kriege besessen hatte , lieraus. Am 23. Juli 
1348 wechselten der Hochmeister und der König auf einer 
Wiese bei Wirbitzino zwisdien Inowrazlaw und Morin die Frie- 



BuUe vom 4. Mai 1338 bei Dogiel IV. n. CO. 
***) Urkunde vom 22. Juli 1338. Lünig, Spicil. eccles. Contin. P. 1, p. 9. 

Urkunde vom 15. September 1339 bei JJogiel IV. n. 60. 
3«') JjuUo vom 22. Juni 1341. 

maptorkttude ftber den Eri«dm um. IM bei Dogial IT. a. 6t. 
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densbneCiß axui'^^). Die benaohteten ISintsn, die Woiwoden 
imd OMteUme, so wie die widiügstGiii GiiMäbb des pobnBobeii 
BeidM erklärte ansdrüoklioh ilne Ziutiniiinmg. 

lieber deü Zehnton in Pommerellen hat der Orden mit den 
polnischen Biscliölcu, zu deren Diöccsc das Land gehörte, lange 
unterhandelt. Die liipehöfc Avollten denselben, wie früher, in 
Früchten erheben, der Ordern daj^egen in eine den Bischöfen zu 
entrichtende Geldstcucr verwandeln ^^^). Endlich schloss der 
Orden mit Bischof Mathias von Lesskiu am 24. August 1330 
zu Thorn folgenden Vertrag: Der Bischof und seine Nachfolger 
sollen von jeder besetzten und bebauten flämischen Hufe sowohl 
geistUcher als auch weltlicher Besitzer in Pommerellen, jedooh 
mit Ausschluss solcher Gebiete, welchen vom Pabste oder früheren 
Lesslaiiisohen Bischöfen irgend ein Privilegium in Betreff des 
Zehnten ertheilt sei, jährlidi eise Stenor Ton drei Skot Gufani- 
Seher Münae als Zehnten eritalten'^'). Mit dem Brshisobof Ton 
Onesen, sn dessen Diöeese der sÜdöstUche Theil PommereUens 
gehörte, einigte sieh der Hochmeister Ludolph König erst im 
Jahre 1844; die polnischen Dörfer sollten den Decem künftig 
wie bisher ableisten; die Bitter und Lehnsleute aber, velehe 
ihre Guter auf deutsches Beoht erhalten lultten oder künftig er- 
halten würden, aft Stelle desselben zwei Skot prenssischer 
Münze zahlen. Von 'dieser Zahlung sollten alle Vorwerke des 
Ordens und je vier Hufen jedes liittergutes ausgenommen sein. 
Für diese Zugeständnisse übergab der Orden dem Erzbischof 
hundert Hufen in der Haide Gambarzow, erhielt aber dafür 
unter dem Titel des Tauschs das Erbe Klein-Konitz zurück ^^^). 



Notariatsinsfarmnent Aber diesen Vorgang im Cod. dipl. Pnu». III. 
n. 87, Die zahlreichen ausserdem hieher gehörigen Friedensinstrumente findet 
man bei Voigt, Bd. ö, S. 9 — 15, und im Cod. dipl. Pruss. beisammen. — 
Kur im Vorbeigehen erwähnen wir noch, dass in diesen Zeiten auch König 
Johann von Böhmen 1329, Dogiel IV. n. 52, und 1.3.37, Voigt 4, 547, seine 
Gemaliün Elisabeth, die ein Kaufgeld erhielt, 1.1.30, Voigt 4, 460, so wie ihr 
Sohn Karl 1330, Cod. dipl. Pruss. II. n. 137, und 1337, Voigt 4, 547, ihren 
Aneprttehen anf Pommeni fSrmlidi entsagten. Gagen die Ai^^ehe der un- 
garischen Fürsten leistete K9nig Kasimir 1343 Gewiflir. Dogiel lY. n. 63. 

• Vgl. Voigt 4, .326. 

3'^) Urkunde vom 24. August 1330 bei Lengnich, Geschichte der prensa. 
Lande, Bd. 1, Documente, N. 16. 

303) Urkunde yom 18. Norambw 1844, Cod. dipL Fnaa. m. n. 4$. 
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Wenige Monate nach dem Abichliuae des Priedene mit Konig 
Kasiniir einigte neh der Hoehmeiitar Ludelph König mit den 
HenÖgen von lfa80?ien, welche mit anderen jenen Fdeden be> 
ftätigt nnd ihren Aneprädien auf Culmerhuid, Pommern mid 
IGdielaa enteaf^ hatten über einen Grenzvertrag. Die 
Grenze zwischen dem O rdensjfcbiet und Masovien 
wird in der Zeit des Hochmeisters Luther von Braunschweig so 
bezeichnet: Sie beginnt bei dem Einfluss des Lyck in den 
Bober, geht über den Fluss Gumove :s( hcint von der Wysa nicht 
verschieden zu sein) bis zur Uueile des ilusses Scarde (scheint 
auf die Vincente gedeutet werden zu müssen), an demselhen 
hinab bis zu seinem Einfluss in die Pissa (Fisch). Baun geht 
aie an der Pissa hinab bis zu der Stelle, wo der Flosa Lubano 
(scheint Torosl zu bedeuten) in dieselbe mündet, vom Lubano 
direct bis zu einer alten Furt über den Fluss Ditwo (Skwa, wie 
■ehon in einer früher erwShntsn Urkunde); you der Furt dea 
Ditwo m einer andern alten Furt über den Fluas Busow (Bo- 
soga); Yon der Furt des Busow zum Fluaee Malien (bedeutet 
anob- sonst Omnlef), wo der Fluss Luke mündet; vom Flusse 
Malien su dem Bruehe Ligopanie, dann zu dem Brodie Busse, 
dann xnm Flusse Kartse (Orzyo), wo er am nächsten anstösst 
Bann steigt sie an dem Flusse NwAiz hinauf Ms zu dem Bruohe 
Nannye, wo er entspringt, sieht sieh durch den Bna»h bis zu 
den Gräben (fossata), von den Gräben noch dem Wasser Nida 
(Neide) , wo auf der entg(;genge8ctzten Seite der Fluss Wiseko 
(der Bach, welcher westlich von Soldau bei Hohendorf oder 
Wisoka vorbei geht) in dasselbe einmündet, fernerhin längs der 
Neide hinab bis zu der Stelle , wo sie in die Wicker mündet, 
und längs der Wicker hinab bis zu der Stelle, wo der Fluss 
Otcitz (nicht bekannt) in dieselbe liilit, und von da direct zu 
dem See Brentzk (Brinsker-See, aus dem die Branica striinU;) ^^*), 



SM) Uikoiide Tom 18. Jvif 4848, Cod. dipL Pnus. IIL n. 85. 

^^^) Die rrkunde mit der Ucberschrift: Subscqucns cnpia graniciarum Lu- 
deri de Brunsirik, und den Anfangsworten: Haec sunt granicic inter Nathan- 
gen et Mazovien, steht in den Privil. des Stifts Sanü. p. 227 unmittelbar 
nebfln der schon frUher erörterten: Hec sunt antique grsnicic sive gadcs intor 
terram Galindin et Mazoviam. Zum Vergleiche dienen noch die beiden deut- 
schen Urkunden in Bacxko's Annalen 1792, Quart. 1, S. 84 und 87, von 
dnuB w«Bi0rtias di« ente Olcr irt, ab die mi(<g«tlieflte» da n« iweh 
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Diese tJrkimde zeigt, wenn sie anoli nicht in allen Einzdnheiten 
ncher gedeutet wexden kann, daas der Oiden einen Theil des 
alten Qalinderlandes awischen Wysa, Bober und Lyok selum 
damals nieht als sein Eigenthum betrachtete, dass er dagegen den 
Landstrich zwischen der oberen Neide und dem oberen Orzye, 
welche eine Strecke weit parallel, wenn auch in entg^enge- 
setzter Richtung, tiiosscn, in seine Grenzen BchloBs. 

Nach dem Vertrage des Ordens mit dem Herzog Semowit 
von Masovien - Wizna von 1343 sollte die (Jrenze beginnen bei 
dem Wasser, welches preussisch Singurbrast, polnisch Egers ge- 
nannt wurde (kaum nachweisbar), und sich am Flusse Aricz 
(Orzyc) hinab und rechts von dem Walde Kaduka (?) bis aur 
Mündung des Wicento (Vicenta) in die Tissa, diesen bis au 
seiner Quelle hinauf, dann nach der Quelle des Baches Chojna 
(wohl bei Gboynawka, nocdlich von flaoanosyn), von dieser auf 
dem kürzesten Wege nadi dem Flusse Idkke (Lyok), von diesem 
geiadesu auf den Flnss Bebra und diesen hinauf bis zu seiner 
Quelle sieben Es scheint durch diesen Yerlng nichts We- 
sentliches geändert au sein;- doch zeigt er, dass der Orden damals 
dem Theile des Jadawingerlandes, welcher jensdta des Bober 
liegt, iiberhaopt entsagte. Mit dem Herz<^ Boleslaus Ton Ma- 
ßovien-Plock einigte sich der Hochmeister gleichzeitig dahin, dass 
der Landstrich zwischen Neide und Orzyc zwischen 
beiden, dem Orden und Polen, gleichmässig gotheilt wordtn 
sollte; die der Neide uäher gelegene Hüllte sollte dem Orden, 
die andere dem Herzoge gehören ^^*^). Dies ist der Ursprung 
der Grenzlinie, welche in der Gegend von Janow den Orzyc ver- 
lässt, sich nordwestlich gegen Magdalenz, dann südwestlich nach 
dem Narzymer Forst, endlich wieder nordwestlich nach der 
Keide, gegenübw der Wisokamündong, hinzieht. 



die Wysa von dem „alten Wege" bis zu ihrer Mündung in den Bober Grenz- 
fluM Min lässt. Am oberen Orsyo werd«n hier'aocb Grobisken (OrielMk) und 
Kuknlen (Kuklin) ausdrücklich als Grenzpunkte genannt. Die zweite erwähnt 
schon die Comthurci Osterode (seit 1340), acheint also jünger zu sein. Sie 
beginnt ihre Orensbetehreibong bei der Ctomthnrei Oiterode und aetst rie bii 
über die Weichsel fort, ist aber aoMorordenilifiih fehlerhalt gedmdct und dee- 
halb nur zum Theil Tcrständlich. 

3"*) Urkunde, datirt Sonntag vor Martin 1343, Cod. dipl. Truss. III. n. 39. 

30«) Urkunde, datirt Sonntag vor Martin 1343, Cod. dipl. Frusa. III. n. 40. 
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Uttieriialb dieset letztgenannten Pnnktoe war die Orenie 
■chon doroh die früheren Yertrfige über das Culmerland, Hiobelau, 
Gransau, Löban und Sassen so festgesetzt, wie sie seitdem ge- 
blieben ist. Wir haben noch eine mit jenen Vertrügen ungefähr 
gleichzeitige Grenzbeschreibung, welche diese Laiidscluiften be- 
trifft ^^'). Nach der8el])en zieht sich die Grenze von der Wi- 
soka-Mündung vor dem Lande Sassen längs der Neide bis zu 
ihrer Mündung in die Wicker; dann vor dem Lande Lübau 
längs der Neide (hier offenbar die alte Wicker; die Abdämmung 
derselben bei Lauten bürg rauss also in dieser Zeit schon erfolgt 
sein) von Nizk (Nieck, nahe dem Vereinigungspnnkt der Neide 
und Wicker) bis Orkutzhin (welches nicht mehr zu finden ist» 
aber nahe der Wicker, etwa bei Zielen, gelegen haben muss), 
dann quer dueh- die H^de (Bxinsker- und Löbauer-Wald) an 
das Elieas YirakoAin (bei Wiersehovnia?)! an diesem hinab in die 
Brenia (Branioa), an der Breniz hinab in die Drewena, in welche 
sie etwa anderthalb Heilen oberhalb Strasstrarg mündet '^^). Die 
'Michelau, zu welcher auch die oben erwähnten zweihundert 
Hufen der Gebiete von Grondzaw und Xiente gerechnet sm 
werden, grenzte in jenen Zeiten (und darin hat sich die Grenz- 
linie spater doeh ein wenig geändert) nicht unmittelbar zu- 
sammen, sondern ein Zipfel polnischen Gebietes streckte sich 
zwischen beiden Land^cliai'ten bis zur Drewcnz hin. Die Grenze 
der Michelau gegen das Gebiet des Bischul'ü \ün Masovien 
kennen wir schon aus dem Vertrage von 1317; in der uns vor- 



Die schon erwähnte hei Baczko a. a. 0. 8. 87. 

^*'*) Im Grenzhuih B, fol. 99, findet sich eine ausführlichere Beschreibung 
der Grenze zwischen Masovien und dem Gebiete Luterberg (Lautenburg), mit 
d«r eine dritte ziemlieh graan flbeninatimmt , die zugleich mit der Lauten- 
burger Handfeste in einen Transsxunt KSnig August's III. von 1746 (auf dem 
Bathliause zu Lautenborg) aufgenommen ist. Sie beginnt bei Othozna (wohl 
Identisch mit dem <Mfm Orlnitshin), geht nieder swischen Maekoea (Maeliose?) 
und Niza und dem Fliusc Wcronica (ein Bach, der etwa bei Zielon in die 
Wicker geht [?] ; ppgcnüher liegt Wronka), dann aufwärts in der Ocker (Wicker) 
zwischen Kamicu und Woscem (?), aus der Ocker aufwärts fort iu das Flieas 
Niede (Neide), zwischen dem Dorfe Hoef (poln. Dwor, jetzt Neuhof) und 
Niczk, und zAvischpn dem weissen Ufer und der alten Kirche /u Niozk bis zu 
dem Burgwall an der Osterodischen Grenze. Nach einer anderen Urkunde im 
GraubiMh B, fol. 102, geht die tireiae iwiechee der Kirehe m Gnlnnee und 
llaaoTien von Othnzonau nach Wirstkownow mitten in dem gleichnamigen 
FÜeeae und Ton hier nach der Branixa; dieae trennt die Gäter der Kirehe au 
Ciilmaee nad bu Plock. 
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liegenden GrenibeaehnibuDg wiid als Anümgepnnkt „eine Ge- 
legenheit, die heiflset Mensohwedir an der Drewens", wdhl ftlscit 
abgeeohiieben statt „eine Gelegenheit, die heisset man Bchwieo an 

der Drewenz'' (Sohwieo ist ein Ort bald unterhalb der Branica-Miin- 
dting) , angegeben ; bei Schwiec also stand die Grenzeiche, welche 
im Vertrage von 1317 vorkommt. Von hier ging die Grenze 
hinauf gogen das Land Dobrczyn (statt Dobernine), an das Fliess 
Roketuitze (der Fluss, in welchen die uns schon bekannte Kse- 
nite mündet), ferner längs dt;r Roketnitzc zur Oppoltz, in welche 
jene, und längs der Oppoltz zur Rippcnitze (Rj^pnica), in welche 
die Oppoltz mündet Die Rypnica mündet unterhalb Strassburg 
in die Drewonz^^^). I)ie Drewenz scheidet das Culmerland 
von dem Herzogthnm Dobrczyn; nur Golup gegenüber war ein 
massiger Landstrich auf der linken Seite der DteweuE, wie oben 
erwähnt ist, an den Orden gekommen. Von der Diewens-Mun- 
dnng an bis anr Ghrenze der Oomtfanrei Schweta büdet die 
Weichsel selbst die Grenze zwischen Culmerland und Oiqavien; 
jenseits derselben gehörte dem Orden nnr die Bnig Nessau mit 
ihrem Gebiete. 

Wir sind hier an der Fommerellischen Grenze ange- 
langt , die im Allgemeinen durch den Frieden zwisehen dem 
Orden und dem König Kjaaimir Ton 184S fizirt war. Ein am 

14. Juni des Jahres 1349 zu Transacz abgeschlossener Vertrag 

zwischen dem Hochmeister Heinrich Dusemer von Arfbcrg und 
dem König Kasimir setzte im Besonderen folgende Grenzlinie 
fest ^^°). Die Weichselgrenze reicht bis an das der Abtei Bissau 
g(;hörige Dorf Bezendorf (d. h. Bösendorf, polnisch Zlawies, 
in der Nähe von Transatz). Von diesem Punkte au bis zur 

^^*) In einer Orenzbeecbreibimg der Michelau einschliesslicii Grondzaw, 
welches dem Biscbof tob Ploek geliSrte, aus dem Anfang des fÜnfKehnten Jahr- 

himderts, im Grenzbuch B, fol. 99, werden angcfUhrt Rippnitza, Oppalitz, Hog- 
katuitz , Ksinckten (dieser zwischen der ISlülilo Gostniiu uud dem Dorfe Sku- 
tau), dann geht die Grenze weiter zwischen der Mühle Granschuu (Groudzaw) 
und Massinwikain (Maaiesaiikinro) mr Brautae. 

400) Urkunde vom 14. Juni 1349 bei Dogiel IV. n. 67. Die vorhin yrtf 
folgte Grenzbeschreibung endigt mit einigen lüthselhaften Angaben, die durch 
den Anfang dieser einigen Halt bekomnten, sofern hier ein Dorf Slochaw er- 
wähnt wird ; auch ein Orabowa findet sidi ia der Nabe. Sie ist ab«r daroli 
den fehlcrhafton Druck so entstellt, dass man darauf verzichten rauss, das 
Einzelne zu erklären. Zur Erklärung der Urkunde von 1349 vgl. Schmitt, 
Toppgr. de« Kreiacs Flatow in daa N. F. P. Bl. 18^, Bd. 8, S. 867, M8. 
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Braa folgte die Grenzlinie genau der noch heute bestehenden 
Grenze zwischen Westpreussen und Posen, indem sie folprende 
Dörfer: Gross - Zupanino (jetzt Supponin), Zambovo (Zerabowo), 
Nebescyn (Niewiescyn), Slochaw (Zlotho), Brüsk (Prust), Gross- 
Lowyn, Brzezin (Brzezno), Schroczk (Szicrotzk), Yesscniz (Ja- 
ßchinitz), Dambapjora (schon damals deserta), Lubetors ofkr Lu- 
biechorz (Lubiewo?), Sucha (Buchau), Clonow (Clonowa) auf der 
pommersohen Beite, dag^n folgende Dörfer: Transsecz (Tian- 
satz), Wluki, Gseosozew (Cietrzewier) , Benno (?), Mroczyno 
(Mruczyn), Noczyssewo (Nicziszewo), Wodzyno (Wudzin), Glinky, 
Welimft (ob Wieloimek), Laehowo (ob Lakomowo?) auf der ou- 
jsTiaeheii Seite abeohiiitt. Sie folgte dem Flneae Bbra (Bnui) 
aafwSrtB Ms sor Mündnng der Oamiona (Kandonka) m deneelbeii ; 
dann diesem FUiaachen bis an das Dorf Grymowo (Gronau) ; Ton 
bier ging rie sn dem See Sncow, ans welobem der Fluis De- 
brines (Dobbrinka) entspringt, und folgte dann endHdi diesem 
bis lu seiner Kündung in die Gvda (Küddow). An der Eüd- 
dow selbst sieht sich die Westgrenze Pommerellens hinauf «um 
Dolgensee und über die fWiher angegebenen Punkte weiter. 

Seit diesen Friedensverträgen bestand zwischen König Ka- 
simir und dem Orden leidliche Nachbarschaft. Nur einmal kam 
es noch zu einem Territorialstreite. Der König, welcher in- 
zwischen auch Lehnsherr von Masovien geworden war, sandte 
im Jahre 1360 Bauleute nach llogard oder Kai gart (jetzt 
Raigrod) , um dort in aller Eile ein Bchloss errichten zu lassen. 
Auf diese Nachricht sandte der Hochmeister Winrich von Knip- 
rode sogleich den Ordensmarschall mit einigen anderen Ordens- 
gebietem und einiger Mannschaft dorthin ab. Die Polen ent- 
floheui und da die Gegend nach dem Grenzvertrage mit Herzog 
Semo^t von Wizna Ton 1S48 unsweifelhaft dem Orden ge- 
hörte, so zerstörte der IfazsebaU das aagefimgene Gebäude ohne 
weitere ümstinde^*). 

Hehrere polnisdhe Landschaften kamen in diesen Zeiten als 
F&ndbesitz in die HSnde des Ordens. Konig Kasimir selbst 
überliesB ihm für ein Darlehen Ton 40,000 Gulden das Land 



Wigand p. 102, 104. Notariatnastrament Toa 1360, Cod. dipl-Frvas. 

111. n. 87. 
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Dobrzyn mit der Burg Bobrownik und den Gebieten von 
Bypin und Xeniten (Xiente), am das Jabr 1362 oder 1858 

— wenn dieser Vertrag wirklich in Vollzug gesetzt ist, denn 
nicht laii^c darauf findet sich das Land wieder in den Händen 
der Püleii , ohne dass über die Einlösung etwas gemeldet wird. 
Nach dem Tode Konig Kafiniirs versetzte der Herzog Semowit 
von Masovien dem Orden die Castellanoi Wizna für 7000 Gul- 
den, um 1370 ^"'), und im Jahre 1381, als er von dem Hoch- 
meister Konrad Zölhier von Kothenstein noch 3G00 Schock böh- 
mischer Groschen geliehen hatte, das ganze Land Sakrze, 
welches, auf der Linie von der Wisoka- Mündung bis an den 
Onje, wo die Swinarka in denselben einfitllt, mit Preussen 
grenzend, im Osten, Süden und Westen von den Flüssen Li- 
dinia, Wkra und Mlawka (die Lidinia und Mlawka gehen in die 
uns wohlbekannte Wkra oder Wioker) umströmt wird Als 
der Hochmeister ihm bald darauf noch 1000 Schock Groschen 
lieh, ging der Herzog auf die erschwerende Bedingung ein, dass 
die beiden Flhndschaften Wizna und Sakrze nidit einzeln, son- 
dern nur auf einmal ausgelöst werden dürften (1886) Der 
Hochmeister Konrad von Jungingen lieh ihm noch 2000 Schock 
böhmischer Groschen, wogegen er sich Terpflichtete, wenn er 
diese Summe in dreien Jahren nicht abtrage, dem Orden auch 
noch das Land Pluntzk, und zwar nur mit Wizna und Sakrze 
zugleich einlüsbar, in Versatz zu geben *^^). In der That kam 
auch Pluntzk in die Hände des Ordens, allein im Jahre 1399 
einigte sich der Hochmeister mit dem Herzoge in freundlicher 



♦«) ^kunac ohne Datum, Cod. dipl. Pmss. IH. n. 73. Vgl. Voigt 5, lOö. 

Schreiben dos Hochmeisten ohne Datum, Cod. dipL Fnm. HL a. 99, 
«M) Urbmde toh 1884, Cod. dipl. Ptom. IV. n. 26. Vgl. Voigt 5, 442. 
Der Ktme Zakrzowo lindct sich auf der Roimanschon Karte als Hczcichnoilg 
iweier Ocrtcr uiiho den ürzyc-Qutilleu, zwischen Grxebsk and Wiecznia. 
I rkuude von 1386 bei Voigt 5, 485. 

*'^) Urkunde ohne Datum, Cod. dipl. Pruss. IV. n. 125. Wizna wurde 
während der Pfandschaft von Witowd zerstört, Voigt 5, 520 £F. Von jenea 
200" Schock biihmischor Groschen scheinen löOO Mark dem Ritter Wizlaw 
Czambor ausgezahlt zu sein, Voigt 5, 604, Anm. 1. Den Namen Pluntzk 
deutet Voigt 6, 448 tmf die Gegend tos Lomsa imd Fiontnise in Nuew. 
Allein wiewohl beide Namen an den Kemffll Pluntzk nahe anklingen, so ist 
doch ohne Zweifel vielmehr an die Gegend der westlich Ton der Wkra ge- 
legenen Stadt Flonsk au denken. 
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Gerinninig daliin, dass er ihm die Lande Sekcie und Plnatik 
heiausgab und nur noohWisna für die an dem Pftmdgelde nooli 
fehlende Summe von 8S70 ungaviaehen Onlden und von 8375 
Sohodt hahoulaeher Gnwohen im Ffondbeaitse behielt Wiana 
wurde von dem Herzoge Semowit im Jahre 1402 eingelöst. In 
(lern Einlösungsbriefe werden 4545 Schock böhmischer Groschen 
als die zurückfrezahlte Pfiuidsummc bezeichnet ■'"^). Sakrze wurde 
dem Orden im Jahre 1408 noch einmal für 4000 Mark zum 
Pfände geg;eben **^^), musste aber nach der un{i;hu klichen S( lilacht 
bei Tanneuber^r im Thorner Frieden von 1111 ohne Jiösegeld 
herausg. -geben werden**"). VieUcicht sind dem Orden später den- 
noch 4000 Schock Groschen dafür zu Gut© gerechnet worden*"). 

Das Land Dobrzyn sammt oinigen anderen polnischen 
Landen war yon König Kasimirs Nachfolger, welcher die König- 
reiche Ungarn und Polen yereinigto, um das Jahr 1378 dem 
Herzog Wladialaw von Oppeln iibeigeben, wogegen dieser ihm 
gawiaae Landaohaften in Bnselaad abgetreten hatte Anoh 
Wladislaw wurde von Schulden gedruckt und verpfiuidete dem 
Orden fSr .6688 unganaohe Ooldgulden die ihm zugehörige) am 
Einflasse der Drewenz in die Weiohsel gelegene Burg Slotorie 
mit dem dazu gehörigen Gebiete, in welchem die Dörfer ZeUh 
(Szylno), Slotorie (bei der Burg), Neuendorf (Nowawiea?), Olu- 
raow (Glumowo) und Grobe (Krobia) lagen (Sonntag nach Him- 
melfahrt 1391)*'*). König Jaj^tllo, der Nachfolger Ludwigs, 
nahm diesen Pfandvertrag mit dem höchsten Unwillen auf, denn 
er betrachtete den Herzog Wladislaw von Oppeln als seinen Va- 
sallen , die Burg Slotorie, wie das ganze Herzogthum Dobrzyn, 
als zu seinem Reiche gehörig und somit als unveräusserlich ohne 
seine Zustimmung. Er fiel in das Land ein, um es dorn unge- 



4«7) Urkunde von 1399 bei Voigt 6, 165 und 166, d«r den Inhalt der- 
•elb«a mir nicht recht Tcrstibtdlich angiebt. 

EinUtaiiBgibiief Semowite im Cod. di]kL Tnm, V. n. 186. 

Voigt 7, 34. 
Dogiel IV. n. 80. 
4") Voi<rt 7, 136. 

4") Dlugosz, Lib. X, p. 37. VrI. Voigt ö, 300, 307. 

«'3) Urkunde von 1391, Cod. dipl. Pruss. lY. n. 94. Vgl. die Urkunden 
von doMdbea Jahre im Cod. dipL Pram. IV. b. 104, lOS, aadV^ft» »90—594. 
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trauen Vaiallen sa entroiBsen, eroberte Eypin, f&nd aber Wider* 
etand tot Bolnrnwnik nnd dieses ualuii bald darauf eine Be- 
sateang Yon den Ordensrittern ein ^ Heraeg Wladialaw sdhlioh 
neh Terklmdet durdi Polen nnd eehlofls xu ICarienbing einen 
neuen Yertieg mit dem HoohmeiBtery naeh welchem er dem 
Orden das ganse Dobrinerland mit' den Borgen Bobrowmk, Bypin, 
Dobrsyn nnd lipno für die Summe Ton 50,000 ungarisoben 
Goldgolden Terpföndeto und die Gewahr gegen alle Ton andern 
Fürsten etwa zu erbebenden Ansprüche auf das Land übernahm 
(Sonntag nach Jacobi 1892)*'*). Der Hochmeister nahm die 
Huldigung des Landes entgegen und die Truppen des Königs, 
welche noch eine der Burgen besetzt hatten , entfernten sich, 
sobald eine ürdensmacht heranrückte * Im Jahre 1394 zahlte 
der Orden dem Herzoge noch 22,900 ungjirische Grulden, unter 
der Bedingung, duss die AuslusuTig des verpfändeten Landes nur 
durch Zahlung der GesummtsummO'' erfolgen dürfe*''). Den 
Verkauf des Landes, welchen der Herzog im nächsten Jahre an- 
bot^ schlug der Hochmeister aus, theils weil ihm das üeoht des 
Herzogs zum Verkaufe zweifelhaft schien, theils weil er voraussaby 
dass er mit dem Lande einen Krieg gegen Polen etkmfeü. 
Wurde ^1^). Die Polen, welche das Land yon dem Orden aU 
nun Konigreiobe geböng- aurüokforderten, Terwies der letstete 
Buerst auf Wladislaw, welcher die Gewahr übernommen habe^ 
dann erbot er sich sogar, für den Pall, dass HVladislaw das 
Land weder einlöse^ noch von allen fremden Ansfuriieben be- 
freien könne, der Königin gegen Zahlung der Pfiindsomme das 
Land abzutreten, sobald ihm Wladislaw seine P&ndbriefe zurück- 
gegeben und ihn dazu ermächtigt hatte Auf diesem Wege 
wurde ein leidliches Verhältniss zwischen ihm und dem Könige 
erhalten. Endlich vereinigte man sich zu liaczanz im Jahre 



414) Urkundl. Bericht im Cod. dipl. Pruss. IV. n. 96. Vgl. Lindenblatt, 
8. 88, 84. 

Die Urkunde von diesem Tage bei Voigt 5, 616, 617. Einige we- 
niger wichtige Instrumente stehen gedruckt im Cod. dipl. fTosa. XV. n. 107, 
108, 112, 119. 

416) UifcimdL Berifibt im Oed. dipl. Vm, tV. n. 96. loadenblatt S. 87, 88. 
411) Oikiinde TOB 1894 bei Yoült 6, 46. 
. ««^ Vgl die YeriModfanig«! bei Toigt 6, 45 ff., 61 ff., 88 ff. 

4it)UikBiidLB«iditiaiCed.dipl. Sm.IV. 1U96. Vgl. Voigt 8, 88, 88. 



Digitized by Google 



95 



1404, wo der vwisohen König Kammir und dem Oiden 1848 
geeohloBBene Itiede m allen Punkten beatätigt wurde in 
folgender Weise: Der Hoehmeister erldürte sieh bereit» der Krone 
Polen das Land Bobrczyn und die Burg Slotorie absutreten; 
dar König erbot sieh dagegen, dem Orden bis Pfingsten künf- 
tigen Jahres flir das Xand die Ersattsumme toq 50»000 Ghildea 
und für die Burg 2400 Schock böhmischer Groschen ra zahlen 
und doli Ordeu zugleich gegen alle Anlurdcruiigeu und Be- 
lästigungen der etwaigen Erben des Gebietes zu schützen und 
zu vertreten. Nach Entrichtung dieser Summen sollte der Orden 
das Land und die Burg der Krone Bolen ohne Weiteres ein- 
räumen^-'). Nachdem dann der Herzog Johannes von Sagau, 
Tochtersohn der noch lebenden Üemahlin Wladislaws, freilich 
ohne deren Wissen und Willen, dem Könige die Yerpiändungs- 
urkunde des Ordens überliefert hatte, sprach dieser auf einer 
ZmuuDmenkunft mit .dem Hochmeister zu Thom um Pfingsten 
1405 den Orden von allen frraiden Ansprüchen, die etwa an 
das Land gemaoht werden möchten, frei^^^), sahlte die YOThin 
bezeiobneten Summen, und Laad und Burgen, so wie. sie der 
Ofden neu beÜBstigt und mit Yorräthen Tersehen hatte, wurden 
ihm soÜMrt übeigeben*^'). 

Man siebt, der Orden strebte darnach, die Ghwusen seiner 
Herrsdiaft bis au der Grenze auaaudehnen, welche Karow, 
Bug und Weichsel beseiohnen; es glückte ihm aber niehty 
den Pfendbesitz , der dahin fuhren sollte, in dauernden Besitz 
zu verwandeln. 

Weitere Vuraulassnng zu Tcrritorialstreitigkciten mit Polen 
gaben die Erwerbungen des Ordens von der Markgrafschaft 
Brandenburg, zu denen wir uns nun wenden. 

Die Herrschaft Schiev elbein, ein brandenburgisches Lehn 
zwischen Pommern imd der Neumark, stand in der zweiten 
Hallte des vierzehnten Jahrhunderts im Besitze eines Hans von » 
Wedel, dessen Vorfiihren dieselbe 1319 durch den Markgrafen 
Waldemar erhalten hatten. Von Schulden gedrückt und der 

♦»«0 Dogiol IV. n. 71. 

Dogiel rr. n. 7S. Yg^ Lindenblatt, S. 166. 
«s^ Dofiel IV. n. 7S. 

*^ Dofid IT. a. 74. Liadmblttt 8. 7«. YgL Voigt 6, 897, 8S8. 
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Stürme dos Lebens müde, bot er dem Hochmeister und doa Ge- 
bietigem des Ordens auf einer Versammlung zu Elbing am 
14. April 1384 die Abtretung des Schlosses, der Stadt und der 
Hemohaft Sohievelbein an, wenn sie die Abtnigang «einer 
Schulden übernehmen und ihm für seine Lebenaieit «nstiuidigen 
Aufenflialt und Lebensunterhalt gewähren wollten. -Der Orden 
nahm das Erbieten an, und nachdem Hans yon Wedel hierauf 
eine förmliche Entsagung seines Eigenthums ausgestellt, die Stadt 
Sehierelbein dem Hochmeister gehuldigt hatte und ihrer Hul- 
digungspflicht gegen Hans von Wedel entlassen war , wurde 
vom Orden die Schuldsumme ausgezahlt; jenetn aber 'ward 
das Haus Wenzlaw im Culmerland nebst Acker, Vieh und 
60 ^liirk Zins für seine Lebenszeit angewiesen. Der römische 
König l>c.stiiligU.' den ne uen Krwerb deb Ordens, je<lücli mit Vor- 
behalt sowohl seiner als seines Bruders, des Markgrafen, Sigis- 
mund von Brandenburg, Anrechte*^*). 

Südlich von Schievelbein , an der Dnige , liegen die Städte 
I) r a ni b u r g und 1* 'a 1 k e n b u r g. Markgraf Sigismund , der in- 
zwischen König von Ungarn geworden war und den Besitz der 
Marken sehr gering schätzte, bot sie dem Hochmeister zum Ver- 
kauf an. Dieser ging auf den Vorschlag ein, und nachdem der 
römische König Wense! und Markgraf Jobst von Mühien ak Si- 
gismunds nächste Verwandte ihre Rinstimmnng urkundlich be- 
zeugt hatten, einigte man sich am 24. August 1400 zu JfeigiBV- 
litz in Ifahren über den KauQireis von 7000 Schock böhmischer 
Groschen. Die Zahlung erfolgte bald darauf fheils zu Drambuig^ 
tiwils zu Scfalochan^><>). 

Schon lange, ehe dieser Eanfbontract abgeschlossen wurde, war 
dem Orden der Yerinuf der ganzen Neumark von den Hark- 
grafen aus dem. Hause LUtzelburg angeboten, sdion dem Hoch- 
meister Konrad Zöllner von Rothenstein (zwischen 1SS2 und 
1290), dann wieder seinem Nachfolger Konrad von Wallenrod 

*M) Notariatsinstrumeni vom 14. April 1384 und die ftbrigea hieher ||S- 
hörigen Instrumente bei Qereken im Cod. dipL V. n. I(t2-- 167. YgL Voigt 

6, 428-430. 

Die rrkundc vom 24. August 1400 und die übrigen Instrumente hat 
Luc. David Bd. 8, S. 53 noch benutzt; jetzt scheinen sie nicht mehr tov- 
handen zu sein. Dass auch Falkenboig in doi Ksvf begnfliBa war, enreist 
Yoigt 6^ IM ans eiaen Aciefe. 
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(matibea 1891. and 1898) escUieh wieder dem HbchiiMifter 
Koimd Ton Jungingen (zwischen 1898 und 1407). AUein theÜB 

der Widerspruch einzelner Familienglieder, theüs die Höhe der 
Auslagen für ein Unternehmen, das den Orden jedenfalls in neue 
Verwickelungen ziehen musste, hielt, denselben ab, auf diese 
Anträge einzugehen *-^). Endlich bediente sich König Sigismund 
eines Mittels, das ilm zum Ziele führte. Er Hess durch den 
Woiwoden Stybor mit dem Könige von Polen — wenn auch 
nur zum Schein — einen PüandTertrag über die l^eomark ab- 
schlicssen und zeigte dann dem Hochmeister an, wenn er die 
Neumark nicht kaufen wolle, so weide ohne Zweifel der König 
Yon Polen das Land sn erwerben snehen^^^. An den König 
Ton^Eolfin durfte der Orden die Keumark unter keiner Bedingung 
kommen laiaeUi. wenn er nicht &8t gSnslich von Deutaehland 
abgeschnitten oder dodi wenigsten» in seiner Verbindung mit 
ihm TieLfiioh gehemmt sein wollte; er einigte sich nun mit 
ßtybor, dem Bevollmächtigten Sigismunds, welcher im Sommer 
des Jahres 1402 bei dem Hochmeister sich einfand, schnell über 
die Kaufsumme von 63,200 ungarischen Gulden, von welchen 
schon am 25. Juli ein Theil abgezahlt wurde; an demselben 
Tage bestätigte der Hochmeister den Ständen der Neuraark ihre' 
Privilegien; am 9. August nahm er die Huldigung derselben in 
Arnswalde entgegen, und als hierauf zu Thorn die gesammte 
Kaufsumme abgezahlt war, so vollzog König Sigismund zu Presa- 
bürg am Michaelistage 4oBselben Jahres den förmlichen Ver- 
kau&brief. Er übergab dem Orden die Neumark für den nun 
schon ausgezahlten Preis yon 68,200 ungsrischen Gulden und 
Terspraeh ihm, das Laad mit allem Zubehör frei xa stellen gegen 
alle fremden Anspräche; dem König Sigismund, seinem Bruder 
Wenzel und dem Markgrafen Jobst, auch den etwaigen Erben 
(d. h. Kindern), diesen letzteren aber nur .bei Lebzeiten der drei 
ersteren, wurde das Wiederkauferccht vorbehalten; geschähe der 
Wiederkauf nicht „by unser dryer Leben", wie es in der 
Urkunde heisst, so sollte das Land dem Orden gänzlich und auf 

Ürkimden yon 1892, 1S9S, Cod. dipL PniM. IV. n. 106, 116. Ifta 
forderte zuerst 1,000,000, dann 500,000, daail 800,000 Ouldeo. 

Voigt 6, 47, 60, 161. 

*^ Vgl. die Uxkimde bei Dogiel L n. 4 und Voigt 6, 238. 

7 
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imncr ^nlileibeii^^. Vm ribh dm Berits des Luiäm für die 
Daner la Bifibem» bat der Orden spetor die Kanfiamme and 
damit die WiederiEanframBie nooih bedentend erboht Er xablte 
im Jahne 1409 nooh 4<MMKI» im Jahre 1410 ahermala 40,000 
nnd aoeeerdem noeh andere Summen an Bigi— nnd, wo daee ihn 
dia Henmadi mletstüber 216,000 iragariidie Chdden koeftele^. 

Es ist nieht mehr möglich, die Qrenzen der Nenmark, 
wie .sie damals erkauft wurde, zu bestimmen. So riel aber 
scheint ausser allem Zweifel, dass die vStädte Krone, Tütz, Fried- 
land und Schleppe, also der grössere Theil des Landes zwischen 
der Netze, Küddow und Drage, welches, im Anfange des zwölf- 
ten Jahrhunderts von den Polen erobert*^'), später an Branden- 
bui^ fiel und noch um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
unzweifelhaft zur Neumark gehört hatte ^^^), sich in polnischen 
Händen befanden, als der Orden den Besitz des Landes an- 
tmt^"^'). £r scheint sie als polnisches Besitzthum ausdrüoklieh 
anerkannt au haben dnieh den Yartreg mit dmn Eonige Ton 
1405» in 'welchem festgeaetit wnrde^ daea die Qrenien der Ken- 
mark nnvairü<dEt bleiben eaUten, wie db nur Zeit der Erwerbfing 
dea Xandea nnd Ton Alters her gewesen seien*'*). Jedeniblla 
war die Kenmaik Ton dem Hanjitlande des Ofdens deeh niMh' 
durch firamdea Bedtathum getzennt 

Aber die Polen behaupteten anoh von Drieaen, es sei ein 
polniscbealiand, theila weil die Familie Ost, welehe ea im Jähre 
1317 von dem brandenburgischen Markgrafen Waldemar erhalten 
hutto, ohne der Lehnspflicht gegen die Markgrafen entlassen zu 

Der Verkaufsbrief vom 89. September 1402 bei Gerckei^ Cod. dipL Y. 
p. S46. Im üebrigeB TgL LaneisoUe 1, 281 ff. aad Voigt 6, 832 ff. 

i^'O ürkunden von 1409, 1410 bei Bte^o, Ckadudite Vtvmtau 2, 898, 

899. Berechnung boi Voigt 7, 63. 

">) Quandt in den Balt. Studien 1853, S. 172. 

Nach den Urkunden, welche Lancixolle 1, 288 anführt. 

Die genomiteii Stidte sind fortan in den Binden der Polen. Der Or- 
denaT<dsl Balduin Btal berichtet, er habe ermittelt, dass jene Stidte rar Nen- 
mark zu rechnen seien (1404), Voigt 6, 277 , was keinen Sinn hätte, wenn 
sie dem Orden mit der Neumark zugefallen wären. Hochzeit an der Drage 
«neheint ab streitiger Grenzort. Uilnind« bei Ledebur, Allg. Ardiir 11, 871. 
Voigt 337. Daher ist mir die Vcnnuthung F. Voigts in seinen Erläuterun- 
gen zum hiät. Atlas der Mark Drandenbnrg, S. 108, dass jene Städte im frieden 
sn Braeao 1486 an Pden fßlammm 9nm, nnwaliiaahaiiiMat. 
4M) urknndfl von 1405 bei OnAm V. p. 280. 



Digitized by Google 



LiaiwgiMnuii 99 

sein, ihre Güter im Jahre 1865 von König Kasimir zn Lehn 
genommen hatte *^*), theils wegen seiner La<;e. Sie gaben näm- 
lich zu, dass die Netze (unterhalb der Drage- Mündung) die 
Grenze zwischen Polen und der Neumark bilde, und sonach 
würde Driesen zu der letzteren zu rechnen gewesen sein ; allein 
da die Burg auf einer nördlich durch einen weiten Graben und 
südlich durch den Netzefluss gebildeten Insel lag, so nannten 
die Polen jenen nördlichen Graben die Netze und diesem Flusse 
gaben sie hier den Kamen Berbenik. Hiegcgen begnügte sich 
der Höchmeister zu erwiedem, dasa nach den Zeugnissen der 
Lehnsrasallen und der städtischen Beamten der Nenmark und 
mbh der fiAlänmg des KSoigs Ton Ungurn BrieBan jedencit 
mm LehBflTeclMiide der Nenmaik gihoit habe; Dmi sei Driesen 
mit der Nemnaric an getrener Hand übergeben, er kdnne et dot- 
•elbon niolit entfiEwndan Ulrich von Ost» ein mmkelmfithiger 
llenaeh, wakher die HerrMhaft snerst dem Kodge Yen Polen 
gegen anderwaitigea Braata einawiumen Terapcaeh, dann dam 
Oiden eiataiimte (um liiehaelii 1405) ^3^, TeEkanfte m» dem 
letzteren endlich im Jahre 1408 für 7750 Schoek böhmischer 
Groschen*^®). Damals erklärte König Jagiel: lieber wolle er 
nicht mehr König von Polen heissen, wenn er nicht Driesen 
mit seinem Keiche vereinigen könne *^°). 

Die Herrschaft Santok (an der Warthe, wenig unterhalb 
der Netze-Mündung) war zu der Zeit, als der Orden die Neu- 
mark erwarb, den Johanniterrittern verpfändet und König Sigis- 
mund hatte versprochen, es den deutschen Rittern einzulösen, 
oder dafür etwas von der Kaufsumme abzurechnen ^^^). Wie- 
wohl die Johanniter der Einlösung iriderspcaohen *), ao wünschte 

433^ Urkunden Ton 1317, 1365 n. a. bei Werner, Gefammelt» NaAiidi- 
t«ii etc. 2, 66. Dogiel I. p. 59d. Vgl. Voigt 6, 277— >79. 
Toigt 6, 278, 279. 

Zwei ürkundeii Ton 1405 bei Lue. David $, 84, 87. 

"^0 Urkunde von 1408 bei Luc. David 8, 182. UWch hatte 1402 den 
König von Polen als seinem rechten Lehnsherrn gehuldigt, Urkunde bei Do- 
giel I. p. 595, später (1408) erklärte er jene Huldigung für erzwungen, und 
dass Driesen jederzeit ein nenmiirkiiehes Lehn gewesen sei. üxknnde bei 
Luc. David 8, 130. 

««0 Voigt 7, 45. 

Verkaufsbrief von 1402. 

*«>) Voigt 6, 336, 336. 

7» 
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dodi der Klinig Skikeilieit daför, daas der Ort niobfc in die 
Hände des Ordens fiele. Es scheint , dass er sich selbst Beehte 

auf denselben beilegte — vielleicht weil er früher zu den Be- 
eitzuugon derer von Ost gehört hatte **^) — doch zögerte er, man 
weiss nicht, aus welchem Grunde, seine Ansprüche darauf geltend 
zu Tiinchen **^), — Die Briesenschen und Santokschen Händel 
gaben dem Könige einen Hanptvorwand zu jenem Kriege, der 
die Ordcnsraacht zuerst in ihren Grundfesten erschütterte. Im 
Thorner iYieden 1411, welclier übrigens den Besitzstand des 
Ordens g^;en Polen hin unverändert liess, wurde festgesetzt, 
^ass zwölf vom Könige und vem Hochmeister gewählte Schieds- 
richter den Streit über Driesen und Santok entscheiden sollten« 
Aber bald nach dem Abschloss des Friedens bestünnten Ja- 
giel nnd die Polen den Orden mit riel höheren Forderungen. 
Es schien die Zeit gekommen, in der man alle dem Orden ge- 
schenkten oder von demselben erworbenen T^andschaftwi, anf 

' welche Polen jemals ein Becht gehabt hatte, wiedergewinnen 
könnte, Gnlmerland, Pommern, liichelaa, die eiqaTisdhen Ordena- 
besitsongen ete.^*^). Vor Allem wünsehten sie sunaohst die 
Michelau, Nessan, Morin und Orlow, wie sich schon auf 

' dem Verhandlungstage zu Orabau (1414) zeigte über- 
fielen im Jahre 1415 während des Waffenstillstandes die Ordens- 
besitzungen Orlow und Morin***'), und wenn dieser Ueberfall 
auch oline Erfolg blieb, so musste sich doch der Orden, um 
Verlängerung des Waffenstillstandes zu erlialten, dazu ent- 
sobliessen, dieselben in die Hände des römischen Königs als 



Nach der Lchnsurkundo ron 1365, 

***) Vgl. die Verhandlungen bei Voigt 7, 16, 33 If. Der König suchte 
ddi IMesona wie Santoks durch einen Handstreich zu bemächtigen. Voigt 

6, 346. 7, 6. 

«««) Vgl. die Verhandlungen bei Voigt Bd. 7, S. 2S8, 984, 24<» 248, 292, 
829, 345, 346, 367, 370, 429. 

**^) Voigt Bd. 7f S. 234. Während des Krieges von 1414 erbot sieh der 
Orden ma Abtretung Ton Miehelao, Nessan (wekhce jedoch geschleift werden 
Bollto) und Orlow; damals schlugen die Polen diese Erbietnngen aus. Linden- 
blatt S. 273. Voigt 7, S. 246. 

^^*) Voigt 7, 269 — wo doch wohl von blossem Angritt statt von Eroberung 
die Bede eein sollte. Im KA«gB von 1414 hatten die Polen die Burg Jessnits, 
nahe der Grenze (bei Poln.-Krone) , erobert, Lindenblatt S 287, und deren 
Herausgabe gegen Räumiuig von Morin, Orlow und Neuuudorf angeboten, Voigt 

7, 258; die Hexansgabe erfolgte erst 1420. Voigt 7, 370. 
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Vermittlers «u übergeben (1418), von dem sie dann die Polen 
erhielten**'). Der Frieden, welcher im Jahre 1422 am See 
Melno geschlossen wurde, setzte endlich fest, dass der Orden 
das Gebiet von Xessaii mit den Dörfern Orlow, Morin und 
Neuendorf, so wie den Boden der Burg Nessau, die bis nächsten 
Johannistag gebrochen wird, und die Hälfte der Weichsel, vom 
Eintlussc der Drewenz an bis herunter an die alten Grenzen 
von Pommern, nebst der Hälfte des Zolles an dar Fähre b«i 
Thorn an Polen abtreten musste **'^). 

Die bald nach dieser Zeit eintretende Spannung zwischen 
Jagiel und Witowd zeigte dem Orden Yorübeigehiend die Ana- 
aiebit auf einige Yortheile. Die Mühle au Lübitaeh an der 
Drewenz y deren Eilianung die Herzogm Salome y^n CiqaTien 
mit ihien Söhnen In dem sohon erwähnten Yertrage vom Jahre 
1292 gegen einen klwnwi Zina gutgdieiaaen hatte, hatte ala 
Uebergang^unkt über die Drewenz hervorstediende Wichtigkeit. 
Oft hatten die Polen die Abbreohung oder Abtvetung derselben 
Teilangt**^). Kaoh dem Bchiedsspmeh von 1420 und dem 
Frieden von 1422 wurde sie niedergerissen. Im Jahre 1426 
gestattete Ju<;iel, von Witowd gedrängt, ihren Wiederaufbau, zu- 
erst unter der Bedingung, dass sie nicht befestigt werden dürfe, 
dann, wie es scheint, auch ohne dieselbe *'^). Auch die Streitig- 
keiten über die Grenzen bei Driesen und Jessnitz wurden 
zur Zufriedenheit des Ordens beigelegt. Der König verzichtete 
1429 auf das Schloss und begnügte sich mit dem Gebiete des- 
selben auf dem linken Ufer der Netze, die jedem Theile zur 
Hälfte zugohoren sollte ^^'). Die Burg Jessnitz, nahe bei Pol- 
nisch-Krone, war im Jahre 1414 von den Polen erobert und 
nach einem Brande 1416 neu ausgebaut, aber naoh dem Spmdie 
Ton 1420 dem Orden zurfiokgegeben^^^). Axa^ ihren Beaitz 
scheint der König nicht weiter angesprochen zu haben. In 



««^ Voigt Bd. 7, S. 984, 289, 319, 326. Neben Moria imd Orlow wild 
in diesen Yerhandhmgen smeh Nenendorf alt alte Ordenebeeitiimg gemami. 

«it^-Urkimde Ton 1488 bei Dogid IV. n. 90» p. 110. 

Voigt Bd. 7, S. 292, 345. 
"«0 Voigt Bd. 7, S. 483— iSf). 

Voigt Bd. 7, S. 493 ff. 528 ff. 

Voigt Bd. 7, S. 255, 287, 370. Anspruch des König« 7, 494. 
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dem Eriege, weloiher moh WiboMt Tode dennooh ausbrach, «r- 

oberten die Ordensritter Nesesa wieder. IHese Yerlhefle gingen 

aber im Frieden zu Brzesc 1435 theilweise wieder verloren. 
Nach dems(?lbeii sollte die Mühle zu Lübitsch nicht wieder er- 
baut werden ; Nessau Bammt Morin, Orlow und Neuendorf blieben 
bei Polen, wie das während des Krieges von den Hussiten zer- 
störte Jessnitz bei Prcusscn. Die Grenzen bei Drieeen solUeii 
Ton Neuem üestgestelit werden ' 

3. Die lithauische Grenze. 

Gegen fiaoniten und Idthanen hin war, wie erwSlmt, im 
Jahfe 1288 än IfemeUtrom erteicht, nnd er Uieb -wenigatMia 
in fleinem mittleren Laufe in der Zelt der Mlithe dee Ordmu 
die Grenze, wenn man überimapt Ton euier Chwnze zwieohni 
Landein sprechen kann, in welchen ununterbroehener Krieg über 
den ümfimg dee Beeitses entMkeidet ^'^^). Jeneeita dea 8t»»mea 
lachten sich die Bitter beaonders gegen Knrland und Lsvland 
hin auszubreiten, um so die Verbindung ihrer dortigen mit den 
preussischen Besitzungen herzustellen. Man hatte das Land bis 
zur Memel firüher von Livland her zu erobern gehofft, es war 
daher von dem päbstlichen Legaten Wilhelm der Diöcese Kur- 
land zugewiesen, und diese sollte zwischen den Brüdern von 
Livland und dem kurländischen Bischof getheilt werden. Der 
Orden entwickelte aber grössere Kraft in Preussen, und indem 
er von diesem Lande her die Kemel überschritt , bedurfte es 
einer besonderen Einigung über die in flomaiten sn maehenden 
Erobenmgoi xwisdhen den Landmdstem yon Frenssen nnd Liv« 
land, die denn auch 1289 erfolgte; ansaer Schahtnen wird dar 
mala auch wohl Gaonovia für Prenssen in Ansprach genommen 
■ein*M). Allein sofaon im Jahre 1828 worde die Greni^ 



Urkunde von 1435 bei Dogicl IV. n. 97, p, 123. Ein Entwurf der 
Chrenzeu Polens gegen die Ncumark und Pommerellen nack den WünaclieiL der 
Polen, von 1433, steht bei Biedel, cod. dipL Annd. Abth. 2, Bd. 4, und M 
erlfiutcrt von F. Voigt in den Märkischen Forschungen, Bd. ^ 8. 85 ff. Wir 

übergt'lien ihn, weil er nicht zur Ausführung gekommen ist. 

*^*) Die erste Fahrt auf der Memel von Grodno abwärts wagten die Bitter 
1S95 nidit ohn» Yerlut«. Dwlni^ m. e. SM. YfgL, GoUns VShrt snf d«m 

Bug, Dusburg in. c. 225. 

^*») Urkunde von Ood. dipL FMm. U. a. SO. 
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swiiohen Prentien nad Karland auf erobertem und nooh 
SU eroberndem Gebiete . wei te r hlnaa^geruckt 8ie wurde be- 
sfiefanet duwh die HeiligBn-Aai von ibier Ifüiidaiig in die Ost- 
■ee bie mi ihiw Quelle, dum doroh eiue Linie von dieser Quelle 
über dee Feld fimmere lum Fltiisdhen fimmedeke, denn dnroli - 
dieeee FItiuehen bis zu seiner Mündung in die Minge, endlioh 
durch die Miiige von dem EinflusB der Emmerleke bis zu ihrem 
Ursprünge aus dem See Hasenplut. Alles, was südlich von 
dieser Grenze läge, also unter Aiiderm das gjinze Land der Car- 
soviten und die von den iivländischen Rittern auf kurischem 
Boden gegründete Stadt Hemel mit ihrem Gebiet^ sollte i'ortan 
m Preussen gehören *^*^). 

Im Kampfe g^n die Lithauer schritt der Orden nur lang- 
onn fort; fast hundert Jahre vergingen, ehe er die sämmtlichen 
Bugen denelben am Mamelstrom bis Kowno hinauf zerstörte. 
Biiene wurde swar schon zerstört, es iat aber wieder her- 
gestellt und hielt sieh dann nooh bis xum Jahre 1816*^^; Co- 
Uyne wurde tou den lithansrn 1290 Tsrlaasen^^^; Jnnigeda 
versohwindet im zweiten Tiertel das Tienelmten Jahrhunderts^ 
an Stelle desaelben tnit aber Welnn henror. Eine der rühm- 
ToUflten Ihatem dee Ordena war die Zecalörung von Kowno im 
JTahie 1M2*^^), lur Zeit Winziohs Yon Kniprode, wdoher als- 
bald die Zemt^HTung von Welun und Pisten im Jahre 1364 
folgte ^^^). An Steile der Heidenburgen erhob sich eine lieihe 
von Ordensburgen , aber als wirklich unterworfen konnten auch 
in den letzten Zeiten des Ordens nur die Gebiete in der näch- 
sten Nachbarschaft derselben gelten. Zur Zeit Konrad Zöllners 
von Rothenstein, 1390, wurde sogar Wilna an der Wilia zer- 
störte^')» allein in solcher Entfernung hat der Orden dauernd 
keinen Fuss breit Landes behauptet 

Der erste Vertrag des Ordens mit den lithauern, der 
wenigstens in gewissem Sinne eine Qrenzbestimmung enthält, 

4»«) Urkunde tou 1328, Cod. dipL SknM. IL n. IM. 

Dusburg III, c. 217, 322. 

Dusburg III. c. 231, 23C. 
««0 Wigand p. 118—132. Lindenblatt p. 25—28. 
*w) Wigand p. 148, vgl. 13«. 
«•0 Wigand p. SSO. LiacUablatt p. 75—77. 
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ist der Tom Jabre 1870, in vekdiem den nuaieoliea Landen der 
GrosBfiirsten Jagiel und Kinstote «neeUieealidh Podlaolden und 
Grodno yon den Ordenanttem, den Gebielen yon Oaterode^ Qr- 
telsbnrg, Allenatein, Gonlanken nnd Seeburg von den Chroea- 

fursten Frieden zugestanden wurde. Ben Unterthanen der Gross- 
fürsten wurde überdies J agd, Fischerei und Bienenzucht in einem 
Theile der zwischenliegenden Wildniss, aber nicht über sechs 
Meilen weit von der Memel und an derselben hinab nicht über 
einen gewissen Tunkt eine Meile oberhalb Perlam (Prschelora) *'*^). 

Als Jagiel und seine Brüder unter Mitwirkung des Ordens 
über Kinstate die Oberhand gewonnen hatten, schlössen sie mit 
jenem nicht nur Frieden auf Tier Jahre, innerhalb deren sie 
nun Christenthum überzutreten versprachen, sondern traten ihm 
niioh Samaiten bia zur Dobeae ab (31. Ootober 1383}«®^). 
Ala ea inr Taufe kommen adlte, sogen ne aieh snrSck, nnd 
nnn veiband sieh der Orden mit Witowd, Einatate^a Sohn. 'Wi- 
towd in aeiner VerlMaenbeit bekannie beraitwiUig, daaa die 
Lande zwischen Fieoaaen und der Hemel bia nach Maaoinen 
nnd Polen hin aeinen Vorfldiren nie gehört nnd daaa er kein 
Beoht auf dieselben hatte; sie sollten Bigentbum dea Ordena 
bleiben ; er überliess demselben auf der rechten Seite der Memel, 
Yon der Einmündung der Nerie (Wilia) ab bis eine Meile jen- 
seits Kumscliischky, das Uferland der Memel in der Breite einer 
Meile, dass sie ihm, wie es in der Urkunde heisst, gegen seine 
Feinde desto besser zu Hülfe kommen könnten, femer die Bau- 
stadt zu Kowno (d. h. den Werder auf der Wilia bei ihrer Ein- 
mündung in die Memel, wo der Orden gleich darauf die Buxg 
Marienwerder erbaute), endlich voil der Mündung der Wilia zur 
Mündung der Naweae daa Uferland der Kemel in der Bnite 



ITikitnd« ton 1S79, Obd. dlpl. Tnn. TU. n. 194. Gunlanken igt das 

Teanrttorium , in dem Wartenburg liegt. Perlam kauu auf Perlay nach dem 
Klange drs Xamons nnd dem Wortlaut der Urkunde ,,di Memel uf, wolil nicht 
SO gut ais auf i'rsclielom gedeutet werden. — >iur im Vorbeigehen sei der 
Pordennig«!! gedacht, welche die lAXkaia.€t nach der ungedruckten Chronik 
lIiTinanns von Wartberge im Jahre 1358 bei Gelegenheit einer kaiserlichen 
Geaandtschaft stellten. Die Grenae gegen den Orden sollte gebildet werden 
T«n der Alle, dm Fregel, dem fdaeliai Haff, der Bttna «ad dem Laban» einan 
Nebenllflndiea d«r letsfeereo. 

Urkonden vom Sl. Oetober 188S bei BMiko, Ptanss. Oaiehlehte 

2, 834—237. 
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et&er halben Keile; anoh gab er m, dass aller Senuaten dea 
Ovdena aeia BoUten, wie rie Ton Altera her gewaaen würeii; die 
Kaweae sollte in diesen nördlicheren Gegenden, von der Memel 

an bis Livland hin, die Grenze zwischen seinem und dem Or- 
densgebiet bilden (Anfang 1384)^*^^). Noch in demselben Jahre 
fiel Witowd von dem Orden wieder ab , doch erneuerte er den 
Vertrag, als sich seine Verhiiltnisao wieder ungünstiger gestal- 
teten, im Jahre 1390; er räumte den Ordensrittern damals sogar 
das Haus zu Grodno ein *^^) , während die Öamaiten mit dem 
Orden einen Friedensvertrag sohlossen , der als ein wichtiger 
Schritt zu ihrer Unterwerfung angesehen werden konnte ^^^}. 
Aber diese zweite Verbindung Witowda aiit dem Ordm mur 
ebenao Yorttbergehend als die erate. 

Zn euMOi drittaa Vertrage mit Witowd kam ea, ala dieaer 
dm ohriatUohen Ghmben angenommen und die Obetfaenaohalt 
übe» gaaa üthanen eriangt hatte, im Jahre 1898. Witowda 
^t anasehende Entwüife gegen Bnaalaad, seine Verstimmmg 
gegen Polen und des Hoohmeiaters Konnd von Jangingen anaaer- 
oidentliche IfSssigung und Friedenaliebe führten denselben herbeL 
Bei der Oremsbestimmang ging man von dem Inseldien Sallyn 
oberhalb der Insel Komeyn aus. Die letztere liegt an der Do- 
bese-Mündung; vor der Xawese - Mündung liegt schon die Insel 
Wyrgalle; hieraus folgt, dass das Sallyn - Werder zwischen den 
Mündungen der Dobcse und Naweae zu suchen ist. Der Orden 
sollte Saraaiten behalten bis zu einer Linie, welche von dem 
Sallyn-Werder nach der Nawese, nahe beim heiligen Walde, ge- 
zogen und dann weiter von der Nawese selbst gebildet wurde. 
Hiedaroh kam also das rechte Ufer der Memel von Bomsofaisohky 
bis zur Nawese, einschliesslich der Baustätte von Xowno nnd 
überdies nooh auf eine Strecke westlich von der liawese, an 
Ltthaoen, wKhrend ea früher dem Orden angestanden war. Der 
weitere Verlanf der Ghrenalinie von der Kawese an bis nach 
Livland ist nicht mehr sicher nachzuweisen; es lasst sieh daher 



M<) Urkmide vom SoiuuibeBd vorPuriii«. MariM 1884 bd Bicsko, Freon. 

Geschichte 2, 2.39. 

Wigand p. 324. Lindflübktfc S. 78» 78. Ürknads von 1880 bei BtMko, 

Prenu. Goscliiclito 2, 243. ^ 
«•«) Urkunde von 1390 bei Luc. David 7, 221. 
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auch aiobt ganan übenehen, ob die Ordmgranieii in diäten Ge- 
genden dnroh. diesen Vertrag eingesogeii oder Torgseofaoben mjtA, 
In Sndanen Terafend eidlk der Orden su einar bedeatoadeii Ab« 
tcetong. Die Gxenne sollte hier von der Insel SaUyn direoi aof 

die Suppe (Sehesehpppe) , dann längs derselben bis jni ihrer 
Quelle hinauf yonhier nach dem Hetenfliesse, welches aus 
dem Metensee kommt (Netta), au diesem liinab Lia zum riusse 
Bober, am Bober hinab bis eine Meile oberhalb seiner Mündung 
in die Narew, von diesem Tunkte direct auf die Narew gezogen 
werden. Der letzte Theil dieser Linie, etwa von der Netta- 
Mündung bis zum i!^arew, schied nicht eigentlich Preussen, son- 
dern das dem Orden verpfändete Gebiet von Wisna von Li- 
thauen. Die Grenze des Ordenslandes Preussen wurde dordli 
diese Festsetzungen um fünf bis sechs Meilen von der mittleren 
Hemel, welche früher die Scheidelinie gebildet hatte, xorüek- 
gesogen. Der Vertrag enthielt enseer der Grensbeetininumg noeh 
eine Beihe von Festeetnngen sur Anfiwohterhaltang eines 
dsnenaden Enedens^^'). Die Samaften wnrden mit WitofWids 
Eiilfe bekriegt nnd ergaben sieh im Jahre 1400 

Aber der Priede nwisehen dem Orden nnd Witowd mr 
doofa niohi yon, Bestand; Ton Witowd aufgewiegelt, fielen die 
Semaiten sdum im ni&ofasten Jahre wieder ab*^"). Der Xtiede 
mit Witowd wnrde 1404 zn Baesani, wo neh der Orden anoh 
mit .dem polnischen. Könige einigte, zwar hergestellt, indem der 
Grossfiirst den Vertrag von 1398 bestätigte und von Neuem 
seine Mitwirkung zur Unterwerfung der Samaiten versprach * ^ö), 
auch kam die Unterwertung der äamaiten schon 1406 wirklich 

Urkunde Ton 1398 bei Lac. David Bd. 8, S. 33 ff. Lind«nblatt S. 117. 
Die Strecke von der BeheMhuppe bis zum Metenaee irird ia dem Bexiehte 

des Comtbnrs von Rhein, welcher sie kurz zuvor mit dem Pfleger von In- 
•terburg beritten hatte, an den obersten Jtlarschall, Cod. dipl. Pruae. V. n. 86 
(wo \on keiner Kriogsreisc die Kode aein kann), beschrieben. Doch aind die 
hier angeführten Localitäten grossenfluila nicht nachweisbar. Der Wygra 
OVygri-See) blieb anderthalb Meikn ,,U3 dem ScLahne" auf der lithau' sehen 
Seite. Mit dem Vertrag von iyjü ist zu vergleichen der Vertrag mit Switrigal 
Toa 1402 hn Cod. digl. Pknaa. Y. n. 125. 

41^ LiBdaaMatt & 126—128. 

4««) UndfliiUatt 8. 131, 132. 

«'0) Voigt 6, 268, 269. Im Jahre 1402 hatte der Orden mit Switrigal 
eine n^ Ve rtrag geaehloaaen, in welchem auch dieaer den Vertrag von 1398 aof 
die Vma aMrtwmte. Toigt 6, 218. 
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wieder zu Stande*"); allein sobald der Orden anfing, sich in 
dem Besitze des T.andea zu befestigten, veranlasste und begünstigte 
Witowd im Vereine mit Kdnif; Jagiel (1409) eine neue Empörung 
der Saraaiten *'*'') , weicht^ sofort zum Kriege des Ordens gegen 
die beiden verbündeten Fürsten und zu der für den Orden so 
unglücklichen Entscheidung bei lannenbeig (1410) fiihrte. In 
dem Frieden zu Thorn (1411), In irdahem Jagiel fiir das polnische 
Beich keine Cbbietserweiterung gewann, musste der Orden wh 
ma der deaattilugeiiden Bedingung vent^en, Samaiten dem 
Ovaaafttraten «ad dem Könige für ihre Lebenaseit 
EU ttberlaaa en{ über etwaige Chensimuigen welehe eben 
in Folge der Abtretang Bamaitena sich nur an leiofat efbaben 
konnten — aoUten Sdiiedericbter -entscheiden. 

Die Verlegenheiten dea Ordena naeh dem Tkoner Frieden 
reisten die Tarbündeten Füraten an umier büheren IVwdemngeiL 
Witowd anohte die Grenaen Saaudtens gegen daa Ordenä|;ebiet 
wo möglich bis zur Memel zu erweitern, ersah sich die Gegend 
von W e 1 u n und die Dobese-Mündung zur Anlegung zweier 
Bargen und verlangte auch die Abtretung der Stadt Memel, ^ 
als zum Samaitenlande gehörig, während der Orden die Gegend 
von Welun als zum Ordenslande gehörig in Anspruch nahm 
und die Einräumung von Memel mit Unwillen verweigerte*'^). 
Witowd trachtete ausserdem auch darnach, die Klausel des Thorner 
Friedens zu beseitigen, nach welcher Samaiten ihm und Jagiel 
nnr anf Lebenaaeit überlassen war. Die schon im Jahre 1398 
festgestellten Grenzen inSndauen wurden ebenfalls angefochten, 
wiewohl ea dem QrosafUraten augenaoheinlieh viel mehr darauf 
ankam, das ganze rechte ICemel-Ufer an gewinnen, als seinen An« 
theO Ton Sndaoen an Tergroaaern ^'*). Besondere bemerkena- 
werth aind in dieser Besiefanng die Antriige Witowda aaf dam 
Terbandlnngatage in Onebkan im Jahre 1419 nnd der aehieda- 
riohterliehe Ausspruch dea römischen Königs Sigismund. Kiach 
den eratmn aoUte die Grenze awisohen dem Oidenakmde Pkeusaen 



«Ti) liadmUatt S. 171, 177. 
4t^ liadsablttt 9* 194 C 

Voigt Bd. 7, & 144, IAO, 17S, IM. 

Die weiteren Ticljährigen Ycrhandlsagai Umt WfmftHl^ ud Sodsaia 
b«i Yoigt Bd. 7, S. 234, 898, 329, 34«. 
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und dem GcossföntenUmiii -fiin Meere begümen, an' der ICemd 
hb 2un ElnflnsB der Sdheschuppe, an dieser bis snm Kmüniie 
der Schirwindty an dieser bis zum Binflnss der Leponc, an dieser 
bis gegenüber dem Gwyesritz-Sec (Gwcstitz-, Wystitter-See) hin- 
aufsteigen; dieser See sollte ganz dem Orden verbleiben, die 
Grenze aber sollte sich von dem See durch die AV^ildniss geradezu 
nach dem Orte Camen (Camien bei Kalwary?) und von hier bis 
zu den Grenzen der Herzüge von Masovien ziehen. Auf der 
andern Seite, zwisclien Samaiten und Kurland, sollte die Grenze 
beim EinEuss der Aa in die Ostsee beginnen, den Fluss bis zu 
den alten Grenzen lünaufsteigen und dann diese veifolgen^'^). 
König Sigismund fällte seinen schiedsrichterlichen Ausspruch im 
Jahre 1420 zu Breslau ^'^). Er theilte den Landstrich, welcher 
TOf der Unterwerfimg der Samaiten in der Hand des Ordens 
gewesen war — Ton der Kemel bis sn den Grenzwehren (in- 
dagines) der Samaiten und vom Heeie bis über Eowno hinans 
— - in der Art, dass das Tlüsschen Bodan -zwischen Geoigen» 
borg und Welun die Ostgrenze des Ordensgebiets^büden sollte 
das Ton Witowd erbaute Welun blieb dendnaoh in seinem An- 
theile. In Sndanen sollte ihm ein Landstriofa von fünf Keilen 
Breite llbgs der Kemel bis hinab in die Gegend, wo gegenüber 
der Rodan mündet, so dass die Hemel bis dahin beiderseits von 
lithauisilicm Gebiete eingeschlossen wäre, wie der erstgenaunte 
und Samaiten selbst auf Lebenszeit zufallen. 

Aber Witowd fand diesen Ausspruch durchaus parteiisch*'^) 
und in dem am See Melno geschlossenen Frieden (1422) musste 
der Orden in der That noch viel grössere Zugeständnisse machen. 
Die Grenzen wurden damals so festgestellt, wie sie 
im Wesentlichen noch heute bestehen. Als Anfangs* 
punkt derselben im Süden, wo Preussen und i^fasovien zusammen- 
stossen» wurde die Furth Kamionny-Brod im Lykdusse, oberhalb 



*") Fol, C. des geh. Archivs, p. 8Gb. 

*'•) Urkunde von U20 bei Dogiel lY. p. 106. 

Hennig, de rebus Jazygum II. p. 14, deutet Kodan auf Dange; dann 
bleibt die Urkunde aber sinnlos. Einen Fluss Rodan erwülint Wigand p. 104 
und 108 in dvr Niilio von Wehin; es ist ohne Zwtif«! der Bach bei dem Orte 

Haudonike, westlich von Weluu. 

«««) Voigt Bd. 7, S. 370, 371, 381. 
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,der fleeen Totzykw (Toosylewo) und Oraywo (bei Gmjewo?), 
Iieseidmet, als die BSoIisteii Bteti<meii der See Bogorth (Ray- 
grod), wclclier jcdocli zur Hälfte zu Lithancn geschlagen werden 

sollto, die Fol<linui-k Prcwovsti (wohl Prawdzisken) , die Feld- 
mark Mcrunischk (Micrunsken) und der See Dwystytz (Wyss- 
tyten) , welcher jedoch ganz dem Orden bleiben sollte. Vom 
Wysstyter- See zog man die Grenze nach dem Flusse Lepuna 
(Lepona), dann an die ser liinab zum Flusse Schyi'owinta (Schir- 
windt), an diesem liinab zum Flusse Scssuppa (Szeszu])pc) , an 
diesem hinab bis zu der G^;end, wo er sich dem Memel- Strome 
suerst stark nähert. Hier verlässt die Grenze das Flussbett 
und läuft hinüber naoh dem Memel-Ufer, gegenüber der Schwcnte- 
Httedmig. So weit die sadenische Grenae. Im Norden des 
ICemeUStvomes bildet die Sehwanta (Schwente) selbst iwei Heilea 
aioMirtsdie Grense^ welehe sieh sodann, parallel mit der Memd, 
vbetall swei Meilen von derselben entfernt, bis cor Jura nebt; 
an der Juia steigt sie noch eine Meile aufwärts, endlieh sieht 
sie, wieder parallel mit der Memel, der Buss und dem Hsfibfer, 
überall drei Meilen von diesen Gewässern entfernt, bis znr Küste 
der Ostsee. Dies die Ofiense zwisohen Ssmaiten und Preussen, 
welche mithin Memel dem Ordenslande zuwies*'^). 

Sehr schmerzlich für den Orden war es, dass durch diese 
Grenzbestimmtmgen seine Besitzungen in IVeussen und in Kiir- 
lan<l getrennt wurden; denn von der preussisdien Grenze bis 
zur Heiligen- Aa hinauf, in der Gegend von Po lau gen, erreichte 
nun das Gebiet des Grossfürsten die Ostsee, wenn auch nur mit 
einem schmalen Streifen. Er hat mit Witowd über die Ab- 
tretung desselben verhandelt und Witowd schien dem Gesuche 
nicht abgeneigt *^^), Kaoh Witowds Tode fasste der Orden noch 
grossere Hoffnungen; er yerband sich mit Switiigal, welchen 
König Jagiel nudit als Orossfürsten Ton Lithauen anerkennen 



Die nriedennirkimde TOS 1422 bei Dogiel IV. p. 110. Baesko Bd. 3, 

8. 161. Aus Voigts Ooschichte Prcussens erfahrt man nicht, wann die Ost- 
grenze Preuasens fixirt ist, da er die Grenzbestimmungen dieser Urkunde (wie 
auch der vorigen) übergeht, 7, 448. Der Küstenstrich von der prcussischen 
OrBue bis zur Aa gehörte forCia m Samaiten, BpSter m dem GouTer- 
nement Wilna, bis er durch Ukas vom 13. Miirz 1819 zu Kurland geschlagen ist. 
KSppen, Neue Nuchrichten Uber den lithauischen Volksstaram, 1851 (ruaaiBch). 

"«0 Voigt 7, 483. 
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wolUe» und «atentötate Um mÜ Heevemmoht — es boIimbI 
nit der Abödit» dadnrdi wieder nun BedtM tob SeneitoB und 
Sndmen >u gelangen ^^'). In der Thai willigte Switxigal in die 
Abtretong von Polangen nnd einer Landstrecke yon drei Meilen 

g^en die Wildniss hin (1432)*^^) — aber bald musste er diesen 
Gewinn, wie diese Hoffnungen wieder aufgeben, denn durch den 
Frieden zu Brzesc (1435) wurde Samaiten und Sudauen mit 
denselben Grenzen, wie sie 1422 festgestellt waren, wieder dem 
Grossfürstenthum Lithauen zugewiesen 

Nach dem Frieden zu Brzeao blieb der Orden mit den beiden 
Nachbarstaaten längere Zeit in gutem Yemehmen; dagegen e^ 
hob sich nun die Zwietracht im Innern seines Landes, die ihn 
Terdarbw Ale der pveiudsolie Rund die Herraehafit über Pkeuuea 
dem Könige Kasimir tob Polen antrug, da war daa Iiooa daa 
Ortoa kanm noch «weifelhaft Der Kriege weloben der letstere 
T<m 1464 — 1466 sogleich gegen die eigenen IJntertfianfla nnd 
gegen Polen au führen geswnngen war, iet mkAl fiir die Qe- 
eofaiehte dea Tenüodnma der Oidenaheanehaft Ton entaeheidender 
Bedeutung. 

Gleich im ^^ifange desselben verpfändete der Orden 
die Neumark an den Kurfürsten Friedrich II. von 
Brandenburg. Schon dessen Vater, Friedrich I. von Hohen- 
zollern, hatte bald nach Erwerbung der Kurmark den Orden 
wegen des Besitzes der Neuniark, da er dieselbe als einen un- 
trennberen Theil der Kurmark ansah, angefochten und sich dea- 
halb mit Polen (1421) yerbunden; allein König Sigismund hatte 
dem Orden gegen diese Ansprüche Gewähr geleistet und im 
Jahre 1429 aeänem bia dahin nooh Totbehalienen Beohte dea 
WiederkaniSi der Kemnark gSniUoh enteagt^*^). Knifürat Fded- 
lidi n. en^Boerte die Anaprüobe und beqnemte aieli nnr gegen 
eine ZaUnng ron 80,000 rheiniaehen Gulden im« Jahre 144S sn 
anadiüddifiher YeraiohtleiBtDng. Ale der Orden im Jahre 1454 
in ao miHwliohe Lage gerieth, übergab er die Nenmark dem 

BdeÜB des rSndaeheaiKniugs Siginumd Ton 1489 bai Hea- 

nig L e. p. IS. 

Voigt 7, 603. 

Urkunde von 1435 bei Dogul XV. b. 97, p. ISS. 
484) LanoüoUe Bd. 1, S. 294. 
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Selnitse des Ktirfunten; es folgte nooh in demselben Jahre der 
Verkauf des Landes auf Wiederkauf für 40,000 rheinische Gulden. 
Im Jahre 1455 wurde die Wiederkaufssumme auf 100,000 rhei- 
nische Gulden erhöht und zugleich festgesetzt, dass von dem 
Wiederkaufsrecht bei Lebzeiten des Kurfürsten kein Gebrauch 
gemacht werden dürfe '*®''^). Der Orden hat auch nach seinem 
Tode keinen Gebnuich Ton diesem Wiederkaufsrechte gemacht» 
dsBiselbcn YieUaähr* im Jahre 1517 ausdrückUoh entsagt 

Der AugaDg des dreizehnjährigen Krieges war für den Orden 
fteehieden vngläeUioh. Sr snuste in dem I'rieden Ton 
1466 «iBe g»t6 Hälft« der ihm nooh gebliobonon 
Boiiisnagen on Polen obtreton und die andere' Ton 
dem polniiohen Könige SQ Lehen nehmen. Ifii diesem 
U^vokte mXL ein nener Ahwhnitt uwerer hiatoriaeli-conipai»- 
tivm Geographie Ton Fkeimen beginnen. 



Zweiter Absclmitt. 

Thflflang de» Landes Kwimhm dm Ordflb «ad dm BfaclMn« 



1. Die Diöoesen. 

Noch ehe der deotache Orden den Kampf gegen die heidni- f 
Mdm Preussen anternahm, hatte Bischof Christian die Unter- \ 
werfiing und Bekehrung deraelben mit Hülfe von Kreuzfahrern / 
Tonooht. Ka gelang einem ftat anmehUeaaUoh yon polniaehen j 
nnd pommenehen Fiinten soiammengebcachten Kreosheere, das | 
Ton den Freasoen b e ae iat e OaUaeriand iranigatena Toriibaigehend | 
wieder an erobern^ und Ohrirtian benntate dieae €hlegeBheit,| 
die Gründung dea enlmiaehen Biathnma an bewirken.! 
Der Biadhof Ton Pieck, an deaaen DiSeeae daa Culmerland biaf 
dahin gerechnet war, trat ihm alle aeine geistlichen und welt-f 
liehen Rechte in demselben ab. Die polnischen Fürsten, welche ' 
die weltliche Herrschaft in dem Lande als ihr Recht betrachteten, 
überwiesen ihm eine beträchtliche Anzahl von Ortschaften mit 
landesherrlichen Rechten und in dem Theil desselben, welchen | 

Uikimde Ton 1454 und 14A5 bei 0arcken, Cod. dipL T. p. 261, 262. 
YgL LueisoUe Bd. 1, S, 296—299. 

^ Laaaiaolto Bd. 1, 8. 800. 
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de irfeh 'yorbdiielteii, den Deeem und die Hüfte der Rinlrfinfle 
(1222) Pabrt Honorins bestätigte diese Seheoknng 1S28«»<). 

Aber bald fiel das Culmerland wieder in die Hände der Prenssen 
■ und Biöchof Christian war laudHüchlig uiui olinc Mittel, als die 
Ordensritter nach Preussen kamen. Trotzdem hoffte er auch 
jetzt noch, wie etwa die Bischöfe von Livland als Lelmsherren 
des Schwertordens, die Leitung des Kampfes gegen die Heiden 
noch in seiner Hand zu behalten und dcmgemäss die Eroberungen 
mit den llittern des deutscheu Ordens zu theilen. Da aber diese 
TOD Torn bereiiL keine Neigung zeigten, einen Kampf zu be- 
ginnen, der mir einem Anderen Nutzen brächte, so kam es zu 
Verhandlungen nnd Streitigkeiten, die, von Seiten des Ordens 
nieht ohne Hinterlist und Bechtsüberschzeitiiiigen geführt» dooh 
endlich dahin fahrten, dass der MSehtigere seme Abnohten er- 
reichte Bischof Christian yerlieh ihnen Alles, mB im Cnl- 
merlande durch: s^ciienEung^lcles Herzogs Eonrad öder der Kirche 
zn Block in seinen Besitz gekommen war, damit sie ihm und 
sonen Nachfolgern als Kämpfer gegen die Heiden bereit waren; 
sie aber veiliehen ihm in demselben Lande von jedem Pfluge 
einen Soheffsl Waisen nnd einen Scheffel Korn nnd an Acker- 
land zweihundert Pflüge mid fünf Höfe von je fünf Pflügen mit 
aller Nutzung *^^). Wie er damals noch, ganz den Idccen einer 
Lehnsherrschaft über den Orden in den zu erobernden Land- 
.sfihaften lebte, zeigt ein V ertrag, welchen die Aebte von Lugna 
und Linda vermittelten *^'). Im weiteren Fortgänge des Kampfes 
war Christian schon bereit, auf alle weltlichen llechtc im Cui:^ 
m erland e , auf allen Landbesitz und Decem daseibat zu ver- 
zichten*^-), aber vOir den weiteren Eruberungan»- in Preuasen 
verlieh er ihm ganz nach dem Beispiel Alborts, voo^d^ der 
S^wertordeii ein Drittel Livlands und . J^ttlands zu Lehn trug, 
nur ein Drittel mit allen Nuztungsreohten, den Decem einge^ 

Urkunde von 1222, Act. Bor. I, 02. 

4M) Urkunde von 1223, Act. Bor. 1, 270, 273. 

Dieser Streit ist avsftiirlieli und toh frttheren AuffMiongcn ganz ab- 
weichend, aber kcinesweges üborall überzeugend, dargestellt von Wstterich, die 
Gründung des deutsclien Ordensstuuts in Prcussen, 1857. 

Urkunde von 1230, Act. Bor. I. p. 72. 

Urkundi- vom Januar 1230, Act. Bor. 1. p. iÜ6. 

Urkunde von 1230, Act. Bor. I. p. 410. 



Digitized by Google 



Diöoeaen. 113 

^thloiien, aber ohne Lehnahoheit*'^. Der erateran dieior Be> • 
fftmunungen cuwider wüMe/lUnBun die Anaiedhmg dentsoher 
Emzöglinge in dem Lande begann, mit TJebereinstimmong beider ! 
TheÜB fisafKeaetzt, daaa diaae dem Biaohof den Deoem liefern s 
aoUten, und swar in der Art, daaa der Deoem von jedem deiit> ! 
achen Pfluge einen Scheffel Waizen und einen Scheffel Roggen, 
von jedem polnischen Haken einen Scheffel Waizen hetrugen 
sollte. Dies zeigt die im Jahre 1233 ausgestellte culmische 
Handfeste*^*). Später, wulir^clieinlich 1241 oder 1242, vermit- 
telte der päbstliche Legat Wilhelm von Alodena eine neue Eini- 
gung sowohl über daa Cuimerland, als auch über die Eroberungen 
in Preussen. Damaoh aollte der Bischof im Culmerlonde ausser 
dem Decem, wie er in der culmischen Handfeste angeordnet 
war, nooh aechshundert Hufen, d. h. 1 f QMeilen, also mehr, ala , 
er aich 1280 ausbediingen hatte, erhalten *^^). In den eroberten l 
und ra.erobemdflii Landaehafton aoUte der Biaohof — ea heiaat i - 
in der Urkunde nidht: der Biaohof Chriatian — einen Theil, : 
der Orden awei Theile mit allen weltlichen 1«Tilffi>#i|»ii (d. h. I 
naoh apäterer Deolaration dea Legaten anoh mit dem Deöem) | 
erhalten*®^. Bia dahin mochte der auf aeinen Titel epi- { 
aoc^ua Prnaaie generalia bauende Chriatian hoffen, die Herraohaft 1 
in «inem betritohüiohen Theile Preuaaena mit seinen Einkünften ; 
im Cnlmerlande au yereinigen. Dieae Aussicht wurde merklich i 

«M) Vrkmide von 1231, Cod. dipl. Fniw. I, n. 26, yro oba» Zweifel vera 
itett TeBtra und powidendam statt (oosidenda m leaen ist. 

Hierauf bc/ächcii sich die Worte der Urkunde von 1243 bei Ilart- 
knoeh su Diuburg p. 477: de communi consensu et voluntatc episcupi Prussie 
te frstnoB — et hominum in eadem terra monentium, quundo primo ad babi- 
tationsn iUins dsserti homines intnTenmt. 

Auf einen solchen Vertrag weist folf^cmlo Stelle der Bulle vom 30. Juli 
1243 bei UartknocU zu Üuaburg p. 481 auf das bestimmteste hin: quod in 
forma compositionis facte super terra Cnlmensi per te (cpiscopum Prussie) ac 
U'gatum eottdem et dictos fratres nec non ipsius terro incolas plenios contiiM tur. 
j\ii(l(!rs Wattcrich S. 140 ff., welcher diese Worte auf die oben aru;pfiilirte 
Urkunde von 1230, Act. Bor. I. p. 72, bezieht; allein in jener ist von zwei- 
hundert Pflflgen und fBnf HSfen die Bede, hier von eedishnndert Hufen, und 
die Abweichung ist dadurch noch nicht gehoben, dass er statt CC liest DC. 
S. 242, 25U. Auch der Widerspruch, dass der Vertrag von 1230 nicht von 
dem Legaten Tamittelt iat» ist doch sohwerlieh befiriedigend beseitigt. 

^*^) Diesen Vntrag erlivlert Wilhebn in einer splteren ürknnde, Oed. 

dipl. Pruss. I. n. 41, selbst. Vorausf^esetzt wird er auch in der Urkunde von 
1242 bei Voigt 3, 627. Die JÜeclaration gehört wahrscheinlich in das Jahr 
ISftl. Watteieh 8. 180 & 180 ff. 

ö 
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getrübt, alfl der Legst Wilhelm emem adion im Jeliie 1SS6 er- 
haltenen pabstlichen Auftrage gemSss^^O» Biöeesanein- 
theilnng Prenaaens korae Zeit daianf vollsog. 

Naeh der am 4. Joli 1243 an Anagni ▼ollaogenen Theilonga- 

urknnde *^^) sollten in Preussen ausser dem Onlmerlande drei 

Bisthünicr, deren Grenzen naher bezeichnet werden, bestehen, 
und die lUsL'liöfe , sowohl der culmisclie als di(.' in den drei an- 
deren Diöcesen, gemäss den bis dahin goBchloHsenen Verträgen 
ausgestattet werden. Auf soklitr Grundlage erliobcii sich also 
neben dem ürdeusstaat eine Heihe von bischöäicheu Jb'ürsten- 
thümern. 

Wir haben demnach als die ividitigaten Thoilungslinien in 
Pkenaaen zuerst die Grenzen der vier bischöflichen Diöcesen, 
sodann die Grenxen der bimhöfliehen und der Ordenaterritorien 
in jeder deraelben au verfolgen. 

1. Die Diöoeaaneinthoilung Freuaaena als Grund- 
lage der Landesfheilung zwischen den^ Orden 
und den Bisohöfen. 

Ala Ghrenzen der onlmer Dioeeae beieichnet der päbaftlldie 
Legat die drei FlüBse» die uns ala Qiensen des Cabnerlaiidea 
bekannt sind; doch aollfe zu derselben auch die Lobau gehören. 
Die awmte Diöcese umfasste nach der Anordnung des Legaten 

das Land zwischen Ossa, Weichsel, Drausensee und Weeake 
mit den Inseln von Quidin und Zantir. J)ie dritte Diöcese er- 
streckte sich zwisclien der angegebenen Südgrenze und dem 
Pregel, vom irischen Haft" bis zu den Grenzen der Lithauer, die 
vierte zwischen dem Pregel und der Mcmel, von der Ostsee 
ebenfalls bis zu den Grenzen der Lithauer. 

Diese iüutheiiang liess noch einige Zweifel übrig. Die 
Grenzlinien der Diocesen gegeneinander waren nur für den weat> 



^o') Bulle von 1236, Cod. dipL Pruss. I. n. 47. 

Urkunde von 1243 bei Hartknoch zu Dusboi^ p. 477 und sonst. 

Flumcn de l'ussaluc oder ftumen Passalucense ist der Fluas von Pazlok 
(Pr.-HoUand), also die Wccske, nicht die Passarge, die sonst nie diesen Namen 
fühlt, wie Ücrkmann de primo epite. Vanniae p. 4, Anm. 10 (vgl. Watterich, 
Ord« nsstaat, S. i gegen Voigt 2, 467 l»etnorkt. Es bestätigt (li«'s unter 
anderen die Lrkunde von 1250, Cod. dipl. Pruss. 1. n. ii4: Pusaluc iota in 
«a ptrto fluTÜ Waynko, qua est in pvedieta Pomstsiitewi tMiUiia. 
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UifayMl Theil derselben genau angegeben, ^enn die Namen Onsa, 
Weeske und Pregcl führten mit Sicherheit nur wenige Meilen 
Ton Westen nach Osten. Der culmer Diöceße war zwar 
ausser dem Culmerlande ausdrücklich nur noch die Lübau zuge- 
wiesen , allein sollte derselben die weitere Ausbreitung nach 
Osten abg(»8(hnitten sein? Es ist nicht zweifelhaft, dass die 
culmer Bischüfo auf Sassen Anspruch erhoben haben, es ist aber 
ebenso gewiss, obwohl dies Us dahin noeh nicht bemerkt ist, 
dass Sassen sur Diöeese Pomesanien geschlagen wurde 
Zwisehen dem zweiten und dritten Biitlram sollte der Dnmsen- 
See und die Weeske die Ghrense bilden; aber welche Bishtong 
■oUte dieselbe weiter östUeh eriMÜten? Ifan hat tpKter die Pas- 
sarge auf einem grossen Theile flnes LanÜBS sun Chrensilius der 
beiden Biethihner gemaeht» doeh ist eine ansdrtiekliohe Abkunft 
liieruber nieht bekannt Von den Quellen der Weeske (etwa 
bei Wesskenit, westUeh Ton liebstadt) zog man die Grense aar 
Fsssarge bin, Über den Narien- und llarung-See (dieser südlieh 
von jenem) so dass die Kirchspiele Liebstadt, Herzogswalde 
und Keichau nocJi zu Ermeland gehorttsn ^^2). Auch die 



Der culmer Bischof orwäknt in einer Urkunde von 1263, Cod. dipl. 
Pnin. I. II. ]47, temm SAmIh ad noitnun dioeoMim pcrtinentom, bemerkt, 
dass ein Drittel dieses I-andes vi>ii dem Ordi-u an ilm ulij^etreten Sei, und T«r- 
spricht, den Orden seljadlos zu halten, wenn er (li s)iiillt von iri^end Jemand be- 
laugt würde. Allein dus^ 1) Suüscu dcünitiv zur Limtäc l'oniesuuieu geschlagen 
ist, zeigt unzweideutig dus Mandat des Bischots Johann zur Abhaltung eines 
Sendgerichts in jener Gegend von 1400, bei Jatobson, kathol. Kirclienrecht, 
S. (266), auch im Cod. dipL Pruss. V. n. lld, und dass der culmer Bischof 
im eigentlielieii Sassen, osfUeh von der L5bav, keine Besitsungen gehabt hat, 
ist aus vielen Gründen unbestreitbar. Wir werdr n Ordcnsvcrfidireibungen in 
allen Theilen Sassens antreffen ; durch den Thonier Frieden von 1466 kamen 
alle Besitzungen des culmer Bischofs an Poluisch-IVeussen, und Jedermann weiss, 
das« Polnisch-Preussea nirgends ttber die Grenzen der Löbau hinausgereiekt 
hat. Nach diesen Voraussetzungen ist die Urkunde von 12G:{ zu erklären, 
vielleicht in folgender Weise: in der Löbau erhielt der culmer Bischof be> 
kichtlicli »ehr als tin Drittel, wosu es besondere Grflnde gab; diese Hehr- 
ahtretuii'.,'en wünschte der Orden auf alle Fälle in Anselila;,' zu brinj,'en , wenn 
von irgeud einer Seite die Thcilung Sassens vorlaugt würde; Bischof üeidcn- 
rdeh, der wahrscheinlich die Vereinigung Saasens mit Pomesanien trots seines An- 
spruchs für unvermeidlich hieltt that dem Orden den Liebesdienst, die Thciluug 
der Lobau als eine Theilung Sassens im weiteren Sinne (iucl. Lübau) darzustellen. 

^0 lici Flaatwig, de vitis episc. Vurm. (um 1464), wurden als Grenxpunkto 
angegeben: stagnum Weysike bei dem Boife Bvcbenwaldt (Reiefaertswalde?), 

drei Meilen von Holland, stagnum Maruns, von dem stagnum Weysike wieder 
drei Meilen entfernt, Kurksadel, wieder seehs Mi ilcn (läiiL;s li. r l'iiss;irge) weiter. 

Dies aeigt das Yerseichuiss der enuelandischeu iüruhs|)icle bei Leo, 

8» 
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Gfense swiflöhen der dritten nad vierte IMooew wuide zweUU.- 
haSb, Bobald man die Frage auf warf, welcher der Qnellflüese des 
FvQgel als Hiaaptstrom ansnaehen sei. Im Jahre 1840 aohlosBen 

die Bischöfe Hermann von Ermeland und Johann von Sam> 
land unter Beistimiuunfj; des Hochmeisters Dietrich von Alten- 
burg einen Vertrag, nach welchem der Tregel bis zum SlIiIosbc 
lusterburg, dann die Angerappe bis zum Schlosse Angerburg und 
weiter hinauf bi« zu ihrem Ausfluss aus dem Sc hwentzait - See, 
endlich eine Linie, von diesem Tunkte östlich gezogen bis zu 
den Grenzen dvr Lithauer, beide Piöcesen von einander scheiden 
sollten Die irische Nehrung, so weit sie zur Zeit dea 

pähstÜchen Legaten Wilhelm in den Händen der Oidensrittor 
war, reclinete man an dem Bisthum Samland^^^). 

Der Theil PreosienSi weleha nördlioh yon der Memel hisg^ 
gehörte «inem fünften Bisthom, dem kurländi sehen, an. 
Wilhelm yon Modena hatte im Jahie 1287 hestimmt» dass die 
rigaisohe Biooese sidi his zum Müsse Windau und dessen Neben- 
flnss Ahaa und der geraden Linie Ton der Quelle der Aban his 
aum Schlosse Kookenhansen erstreoken und ein Bisthum Kurland 
zwischen der Winden und Hemel, ein Bisthum Semgallen im 
Binnenlande zwischen Büna und Memel errichtet werden solle ^'). 
, Diese Verordnung wurde im Jahre 1251 von einer Commisaion, 
zu der aucli Wilhelm gehörte, in der Art abgeiindert, dasü der 
, Bischof von l^igJi auf die ilim durch dieselbe zugewiesenen Be- 
sitzungen in Kurland verzichtete und dafür durch ganz Sem- 
gallen entsciiiidigt, das Bisthum Kurland aber über jene erledig- 
ten Besitzungen erweitert wurde, so dass es sich nun yon der 



histur. Pruss. p. 425. Einmal begegnet der Ausdruck epucopiui NltSWglllf 
statt Vaniiiae, Voigt Bd. 3, S. 5. Watterkli fc>. 221. 

Urkunde von 1310, Cod. dipl. Pruss. UI. n. 20. Die Stelle: abinde 
ad orificium effluxus predicti Autü angrapc unque ad lacum quo (qui?) Swo- 
kisken vul<rariter vocatur, ist nicht ganz deutlich. Di r rr-U: effluxus kann 
abur uiclit wohl etwas Anderes als der Ausfluss aus dem .Maucr-iSee, der zweite 
wohl nur d«r vom dem Sehwentttit^See »dii, ftiif welehen a«eh der Nane 
S( hwokisclikon am ehesten führt. Der Xamo des Mauer-Scees ist hier auffal- 
lender \S uiäü nicht genannt. Idi habe ihn aucli sonst in der Ordensxeit nicht 
erwähnt gefunden* 

Uikvada tob MBf Cod. dipl. Fmia. I. n. 116. DerBiaehof von Er- 
meland erhob ebenfalls schon früh Ansprurh«^ auf die Nehrung (ITrkunde von 
lüöl, Cod. dipl. Truss. II, 1), verfolgte sie aber erst in viei späteren Zeiten. 

Urkunde von 1237 bei Uogiel V. n. 20. 
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Memel bis zum rigedflohen Meerlnwen erstrecktet^®). Ein Bis- 

thum Sa maiton errichtete der Grossfiirst Witowd im Jahre 
1417; der Bischof nahm acinen Sitz zu Mcdonikcn '''^'^) , aber 
schon im Jahre darauf jagten ihn die iSamaiten mit ueiuer ganzen 
Geistlichkeit aus dem Lande ^"^), 

Auch die Grenzen des Bisthums Cujavien gegen Prcusscn 
iraren, auf den Mündungsinscln der Weichsel, im Anfange 
schwankend. Wir hören von einem Streite des lesslauer Bischofs 
mit dem poniÄBaiiischcn über die Insel Solo wo , zu destscn Ent- 
scheidung der ormeländische Bischof Anselm als päbstUcher L^at 
im Jalne fiiohter enuante^*). Dies Solowo sohemt die 
Insel Zanlar zn bedeuten ^i*^, und in diesem !E^e ist xxl Gunsten 
des pomesaniscfaen Bischofs entschieden. Ber südwestUche Thell 
der Nehrung soll wirklicfa einige Zeit zu Lesslau gehört haben, 
er ist aber spater eben&Us an Pomesanien gekommen'*')« ^® 
Ansprüche der lesslauer Bisf^iSfe auf diese Landstriche scheinen 
darauf su beruhen, dass dieselben ^ige Zeit den pommerschen 
Fäzsten gehörten und erst später an den Orden kamen. 

2. Die Theilung der culmer Diöcese. 

Die Theilung der einzelnen Biiicesen zwischen dem Orden 
und den Bischöfen folgte der Eintheilung des Landes in Dio( e>>eii 
in wenigen Jahren, sobald der Krieg gegen die abgefallenen 
PieoBsen eine gunstige Wendung genommen hatte, nach. Eigen- 



»0«) Urkunde von 1S61 l»ei Dogiel Y. n. 84. 
•01) Voigt 7, 315. 

B08) laiidcubktt S. 331, 335. Voigt 7, 325. Um das Jahr 1337 hatte 
man den Plan, in der Baieibnig eine Kafhednle als Mittdponkt ein«s neuen 
Erzbistliums m eniekten. Urkunde toh 1337 in den N. P.P. BL 1850, Bd. 1, 

S. 107 ff. 

5°") Kczyczymki et Muczkowski, cod. dii)l. Polon. II. n. 88. 
»'0) Es ist wohl das polnische Zalawa, insula, Werder. 

So Tiel darf man wohl aach aus Gnmau IX, 2, ^ 11 entnehmen, dem 

hierin Hcnnenbergcr S. 399 und Ilartknoch, Kirchcngoschichto, S. 160 folgen. 
Grünau berichtet von Arnold, dem Vorf3;äng:rr dts l.WG verstorbenen Bischofs 
Kicolaus I.; „Dieser Amoldus bracht es zum Keinen, dass die Kirche auf 
der Neryng» als Bohnsaclc, SeMnbaum, NiUaswalde, Kobbelgrube, Frebbernan, 
KalcnbfTtr , Schoytc srim iii "niKthimi wurden eingcleibt , <lic vor ein Thcil in 
Volen und auf die Fraucuburg hörten." Falsch ist hier jedenfalls wohl, dass 
lehon damals ein Theil der Nehrung >um Bisttiun Enneland gehSrt habe. Eh«r 
warcu die iVnspriichc des Kechofs YOL. SamUnd auf die gaaie aaerkaiiiiti 
Cod. dipL Frusa. U. n. 100. 
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thinolieh war die Stelliiiig des oulmer BisohofiL Biaer eigentiiehtii 
Theilnng dee Culmerlandes bedurfte es nach der BeBÜmmung 
des pabstUchen Legaten nidht; der Bi8ch(tf sollte ja in demselben 

nur sechshundert Hufen erhalten ; dagegen sollte die Löbati dem- 
selben CJosctzc uutcTWorfen sein, wie die übrigen Landschaftun 
Preussens (im Gegensatz zum Culmerlande) ^'2). Die sechs- 
hundert Hufen im Culmerlande waren dem Bischof nicht in 
einem zusammenhängenden Stücke angewiesen; sie lagen bei 
Oulmsee, Bliesen (Wambresia), Bobrowo (westlich von Ötrass- 
hurg) und vielleicht in noch anderen Gegenden ^'^). — Von der 
Löben wurde^ wie wir oben sahen, naeh mancherlei Verband* 

'^'0 Nach dem Vorgänge Voigts, Bd. 2, S. 475, nimmt mau siemlich all- 
gmnein eine Theihtiig des (Mmeriioides wie der tMgeii BieChttmer an, abo eine 

solche, l)ci welcher der Bischof nicht bloss sechshundert Hufen, sondern etwa 
ein Drittel des Landes erhalten hätte, allein dem widerspricht 1) die Ur- 
kunde von 1243 und die ganze frühere Ghschiclite entschieden. Der culmer 
Biachof hat jederzeit den Decem des ganiaa Cubuerlandes bezogen, -was nicht 
nur die culmer Handfeste zeigt, sondern auch eine ungednickte Urkunde des 
geh. Archivs zn Königsberg in den rriril. des Culmcrlandcs , fol. 23, vom 
Jahre 1255, nach welcher der Orden und die oniTenitM ineeiuinBt teire Onl- 
niensis verpflichtet M uren, das Pflugkoni dem Bischof zn Cnbnsee, Chilra, Thom, 
Beden, oder wo er sonst wollte, wenn der Ort nicht über drei Meilen von dem 
Wohnort des Abliefemden lag, /.uzuftihren. Wir wissen, wie er zu diesem 
Decera gekommen ist, aber kaum denkbar ist es, dass Wilhelm nun nachträg- 
lich dem Orden auch nnoh die Zurauthuiv^^ c^estcllt hätte, ein Drittel des ihm 
vom Bischöfe selbst verbrieften Culmerlandes diesem wieder keraiuwugeben. 
8) Daa oubner Domkapitel wnrde, unserer Ansieht gans entsprechend, vor- 
alli^ieh mit Oetreidclieferungon ausgcätattet; an Landbesitz erhielt es nur 
wmig, am meisten noch in der Löhau; dieser Umstand lässt, da die Dom- 
kapitel überall etwa ein Drittel der bischöflichen Güter erhielten, einen sicheren 
Schluss auf den Umfang der letzteren machen. 3) Der eigenthUmlicho Vertrag 
des Ordens mit dem Bischof von Ploczk von 1257, in welchem er diesem für 
den Jb'all, dass er die bischöflichen iiechte über das Culmerland wieder an sich 
loingt, dn Gut mit hundert Haken im Culmerlande und sweihwideTt Hnfeii 
in LSbau verspriclit, hätte nie geschlossen werden können, wenn Wilhelm der 
culmer Kirche ein Drittel des Landes zugewiesen hätte. 4) Das Vermögen 
der Bischöfe beruhte natürli( Ii vorzugsweise auf ihrem Landbesitz; nun galt 
ahwr der Bischof von Culm für viel unvermftgender als die BiachSfe vun 8am- 
land und Pomcsflnien. wie der Contributi"!!-^ in schlag bei Schütz, fo], 205, deut- 
lieh zeigt , ein solches Verhältnias wäre aber undenkbar , wenn der eulmer 
Bischof «izldich den dritten TheU dea Gnlmerlandea eifaatten bitte. !fo dem 
Fraueikhwger Folianten, Allerlei Grenzen, fol. 6, finde ich nachträglich folgende 
interessante, liichcr gehörige Xotiz : Anno Dni lA M mensc Majo Dno Francisco 
opiscopo ^^'armicnsi euutc ad sacrum conciiium Busilucnsc taxatae fuerunt eccle- 
siae Prussiae ut infra: £ccl. Culmensia 1000 mare., Capitulum 400 m. — 
Eccl. Pomesaniensis 1700 ra., Caiiitulura 550 m. — Eccl. Warmiensis 5056 m., 
Capitulum 2007 m. — Eccl. Sambiensis 1626 m., Capitulum 928 ni. 

Wenn A oigt den mittleren Theil des Culmerlandes von Culmsee über 
BliaMD und Biaehofswerder ins LSbauerland hi&mf dnh Biaohaf nurciat, ao 
hat er ttbeeseban, dass Bischofowerder gar nidit sum Onhnarlaaddj aoadaii «a 
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Inagen die eine ffiüfite den polniBohen J^isten abgetreten, von 
dieien aber im Jabre 1257 dem colmer Biflohofe verkaaft. Ehe 
68 an diesem Büddomf kam, wurde die andere Balfle awiflchen 
dem Orden und dem Bischof getheilt, nnd zwar so, dass der 
noidostlifllie Iheil des Landes mit der Stadt Löbau selbst an 
den Bisehof fiel; eine Linie yon dbr Drewens, bd der Stadt 
Löbau vorbei, nadi dem See Mortwin (wohl Monchwin — der 
8ee bei Werry, wovon spater) bildete die Gn iizc ' ' *). Jenen 
Rückkauf der südlichen Hü Ute des Landes durch den Bischof 
focht der Orden als ihm nachtheilig an, und Bischof Heidenreich 
musstc sich entschliesson , in einem Vertrage vom 8. ^fai l'J()0 
ihm einen Theil derselben herauszugeben. Nach diesem Vor- 
trage erhielt der Orden, zusammenhängend mit dem ihm früher 
zuge^Eiilcnen Gebiete, einen Landstrich zwischen Drewenz und 
Welle bis hinauf zu einem flachen und steinigen 8ee der Welle 
(naque ad vadom laonm et lapidoeum piedicte Welle); — es ist 
ohne Zwdfel der langgestredkte See gemeint, welcher sieh bei 
Tyllita längs der Welle hinaieht^i^. Weiter sog sich die 
Gienie (Hags der Welle) durch die Seeen, durdi welche die 
Welle hinabfliesst, und von dem Ende des oberen Seees direct 
naeh dem Thale neben dem Flusse Yesa (ohne Zweifel Vkra), 
wo die Yermesser Hast gehalten hatten. Der obere See, dessen 
Ende hier erwähnt wird, scheint der kloine See zu sein, der 
noch oberhalb des Lauteuburger Bcees liegt. Von hier ist die 
Grenze in die Gegend von Ottozenau (bei dem heutigen Zielen) 
gezogen ; denn von Ottozenau ge^^en Niczk liin stic.-^s Ordens- 
land, von Ottozenau gegen die Drewenz hin iiischofsland an 
Masovien*'^). Nachträglich wurde dem Ordcnstheile noch ein 
Streifoi Landes von zwölf Seilen Breite von der Drewenz bis 
SU dem steinigen, flachen See zugelegf 0* besass also dec ' 



Pomesanieii gehört. Dass Culmsee, Briesen und Bobrowo hischöflich waren, 
zeigt die Urkunde von 1201, Act. Bor. II, 721, mit der ErgSnsung in den 
N. P. P. Bl., Bd. 0, S. 30. 

Hierauf weisen die Worte: quemadmodmn et ibi prima divieio ÜMtft 
foit, in der Urkmide Ton 1860, Act. Bor. III, 145. 

Weiter Büdlich Idnab kun nuui ni«ht g^en, da Ksnenuek wthim 
biMhöfliche Stadt ist. 
*»•) Vgl. ohnn. 

Urkunde von liJGO a. a. 0. Sie ist leider sehr gedrängt abgefasst 
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Bischof von dem Lübauer Lande den nordÖBtlicheiL und Büdwestr 
liehen Theil, der Orden den mittleren. Die in dem Vertrage 
Ton 1260 so summariBch angegebene Grenze zwischen dem Or- 
densgebiet. und jenem südweetlidien Antheiie des Biaehofa ist 
unseres Wissens in keiner spateren üxkonde niOifir bestimmte 
Die Grenzen des nerdöstlichen gegen Sassen wniden im Jabce 
1308 durch einen Yertrag des Bisohofr Hepumn mit dem Land« 
meister Konxad Sack fesfgestellf ^. Auch die übrigen GrenMft 
dieses zweiten Stuckes wurden zweifelhaft» und so liesa Bischof 
Otto in Uebereinstimmung mit dem Hochmeister Dietrich von 
Ältcnburg im Jahre 1338 die Grenzen desselben aui' allüii Seiten 
durch ^Schiedsrichter noch einmal feststellen^'®). Die Grenze 
Zöschen Löbau und Sassen zieht sich nach der Urkunde von 
1303 von der Mündung des Baches Griselanos in die Drcwenz 
den Bach hinauf nach dem Burgwall (vallum) Sassenpile, nach 
dem Gefilde (campus) Hole, nach der Quelle Kanmite, auf den 
fluss Wykara, wo er in den See Rumian mündet. In der ür- 
kimde von 1338 kehren dieselben Bestimmungen wieder, nur 
sind die Hamen ein wenig Terandert» Baoh Orisla, Beig EaaoL- 
berg, Gefilde Mole, Qnelle Benitz, Fiuss Widcer, See Eoman* 
Hier ist zunächst der Käme Hiasenbeig für Sassenpile bemerkens- 
werth — eine blosse tJebersetzttng, wie das nocih unedirie preus- 
siseihe Yoeabular des Herrn Stadtiath IVeomann in Elbing be- 
weist, nach welchem sasnis preussisoh Hase bedeutet. ' Bas Gut 
Hasenberg im Nordosten von Löbau ist hierin nicht zu ver- 
kcuucn. Der Bach , welcher von demselben nach der Drowenz 
Üiesst und bei Görlitz in dieselbe mündet, hatte also in alter 
Zeit den Namen Grisla oder Griselanos. Er fliesst genau auf 
der Grenze des heutigen Kreises Löbau, uud diese Kreisgruiize 
ist geeignet, uns auch weiter zu führen. In der 2^ähe derselben 



und Übwdies feUeriialt gedruckt, weshalb ihre ErUSnmg Ibnches su wünschen 

ülirig lässt. aTht y^unz verkehrt ist die lidisltssiigabe derselben in den Be- 
gasten des Cod. (lipl. Pruss. T. I. 

•»») Urkunde von 1303, Cod. dipl. Pruss. II. n. 45. Voigt, M. 1, 8.477, 
Ann. 8, ist mit dimer Urkiinde nicht ins Reine gekommen. Er deutet Mole 

auf das Kinlulnrf AriihUn bei llolipristoin und macht dadurch das Verstäud- 
niss derselben uuuiöglicli. Auf der üurgenkarte ist die gftuze Gegend von 
Lobiu und Sassen fokch gezeichnet. 

»«•) Urininde Ton 1M8, Cod. dipL Pruss. III. n. 7. 
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finden wir Omalle, wonnif aioh wohl der eampiu Hol« deaten 
lässt, und eine Quelle \m Buninietn, welohe nach dem Bnmian- 

80€ abflicBst, wohl die Quelle Ramnite oder Könitz unserer Ur- 
kunden. Ferner fuhrt uns die KroiBgrenze aucli auf den See 
Ruinian, in welchen die in der Gegend von Taulensec ent- 
springende Wicker, nachdem sie den Damerau-See bei Gilgen- 
bui^ durchschnitten hat, einllicsst. In dem Vergleiche von 1338 
wird nun weiter festgesetzt , dass die Wicker von ilirem Aus- 
fluss aus dem £umiansee bis zur Ffaffenfurt selbst die Grenze 
bilden solle ; sie selbst soll zur Hälfte beiden Theilen, die Seeen 
Biben, Munch'win und Rcczechow, durch welche sie fliesst, gans 
dem Biaohof gehören. Von diesen Seeen ist Biben in dem See 
bei Bibno sicher iriederzuerkennen ; Monchwin und Beeaeehow 
werden nemlioh sicher auf die Seeen hei Werrj nnd Chrondy ge- 
dentei werden dürfen, weikhe nur dnroh «ne Fort Ton euumder 
getrennt nnd. In dieser Furt erkeimen wir die Pfaffeaftirt 
wieder, deren Name eben dnidi die unmittelbore Verbindung 
mit dem See Hnnofawin, d. h. Honohwein, seine prägnante Be- 
deutung erhält ^^^). In ihrem weiteren Verlauf fallt die Grenze 
grossentheils mit der via KuthcnicaUs zusammen, von der wir 
erfahren , dass sie den See Czertofcz von der unteren Seite be- 
rühre, den Bach Pranthenicz durchschiuude und bei Löbau 
vorbei über den Bach Sandil zur Drewcnz führe. Der Name 
Czertofcz scheint verdorben und auf llarlowitz zu deuten. Pran- 
thenicz bezeichnet oü'enbar den Bach, der von Prontnica süd- 
westlich hinab zur Welk; iiiesst. Sandii (Sandella) ist der Bach, 
an welchem Löbau selbst liegt, und der zur Drcwenz fliesst. 
Ber einzige ausserdem noch vorkommende Name Lichtenheide 
ist nioht mehr su deuten. Zaabaa wir Ten der Furt im dem See 
Ton Werry eine Linie nash dem See Ton Harlowits, so treffen 
wir in der That, wie die Urkunde andeutet, bald auf einen 
Brach (peius), südlioh von Gfamiowo, welehes viellfiiehi einst den 



Nach der Urkunde von 12C0 ging die (iienze Ton der Stadt Löbau 
tiieilweise längs der via antiqua (d. h. Ruthoni» alis) ad finpin laoi, qui Äfort- 
win (d. Ii. Monchwin) appcUutur, et ab ülo traii.situ, qui autiquitus ibi luit 
(d. h. Pfaifenfurt), weiter fort. Hieraus folgt, d«H die Pfaffenfart nicht etv» 
untoriiall) dos Se«e« BewechoT, «andern gl«ieh nntariialb des Sflces MönchwoiB 
zu setzen ist. 
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Kamen liohtaüieide trag, und eneiolien jenen See an seinem 
oberen Ende. Die Gienze geht «n «einem linken XJüair fort, ao 
dase er gana an dem Gebiete des Kmbofii gehört, bia an einem 

Grenzzeichen auf der via Buthenioalis, auf seinem tmteren Endo 

(d. h. beim Ausfluss der Katlewka, welche sein Wasaer nach 
der Welle abführt). Von liier begleitet sie die via Itutheni- 
calis über den Bach Pranthenicz bis in die Gegend von Lübau 
und über den Bach Sandii bis zur Brewenz, welche dann selbst 
die Westgrenzc bildet. 

Von einer Theilung Sassens zwischen dem Orden und dem 
Bischof Ton Gulm ist nach dem Obigen nicht die Hede. ' 



ß. Die Theilung der Diöoese Pomesanien. 

Das zweite Biathnm, welcheB von den alten Landaofaaften 
Pomesanien und einen Thefl Fbgesaniens nmfasst, wurde im 
Jahre 1250 getiieilt. Ausgesehlossen Ton der Theilung blieben 
jedodi zwei Striche, einer, welchen der Orden von Benihard 
Ton Eamenz gekauft hatte, und einer, welchen der Bisdhof Ton 
Onhn für seinen Besitz erklärte. Es ist nicht ersichtUoh, lut 
welchem Rechte diese Landstriche von der Theilimg ausgeschlossen 
wurden ; sie lagen aber jedenfalls an der Ossa und erstreckten 
sich von derselben })is zu der nachmaligen Grenze des Gebietes 
des pomcsanischen Biseliofs. Diesen Landstricli also ausgenommen, 
zertheilte der Landmeister Ludwig von Q,ucden die Diöcese in 
drei zusammenhängende Stücke, ein südliches zMnschen der 
Weichsel und dem Geserichsee, welches unter andern die iStadt 
Haiienwerder und die Territorien Kesin und Prezla umfasste, 
ein nördliches an der Nogat und am Drausensee, zu welchem 
die Stadt Ghristbnigi die Territonen Alyom, Posolva, Lynguar, 
Loypiozund Komor und die Insel Zanttr gehörten, und ein öst- 
liche s zwischen dem Geseridisee und der Weske mit den 
Territorien Faaluk, Beria, Zambrooh, Pobnz und Radenz b^*). 
Bischof Emst wählte das erste mit Ifjarienwerder ' Später 
tauschte er es gegen dasjenige um, in welchem Christburg lag, 
und kehrte dann doch im Jahre 1254 zu dem ersteren zurück. 



»2») Urkunde von 1250, Cod. dipl. Pruss. I. n. 84. 
Urkunde von 1250, Cod. dipL Pruss. X. u. S5. 
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weil das letztere den Angriffen der Ungläubigen mehr auegesetzt, 
die Füliruiifi: der Watten aber Sache des Ordens war**'). Nicht 
lange darauf gab Tabst Alexander IV. dem Bischof Heidenreich 
von Culm den Auftrag, darauf zu sehen, dass dieser letzte Thei- 
lungsverglcich aufrecht erhalten werde (1255)'^**). 

Die Grenzen des Antheiles, welcher demnach dem pomesani- 
aeben Bischof verblieb, wurden im Jahre 1294 durch einen Ver- 
trag des Landmeistero Mainhard von Uuerfurt mit dem Bischof 
Heinrich noch genauer festgestellt, als dieses bei der ersten 
Theilung geeehehen mur^'^). Zur Erläntenug dieser Urkunde 
ist die Bemeikaiig sehr fSiderliehi dase aus dem hieehöflicheii 
TenHofinm später die Hauptämter Hatienwerder und Bieaenhnrg 
und das Erbamt Sohönberg gebildet dnd, diese aber mit den 
heutigen landrathlichen Kreisen Bosenbeig und Ifaiieiiwerder in 
der Art xnsammenfallen, dase von dem ersteren nur das ehe- 
malige Erbamt Denteeh-Eilau , Ton dem letsteren der Bezudc 
westlich der Weichsel und das Domänenamt Weisshof, nördlich 
von Tiefenan, auszuscheiden, zu dem ersteren aber der Bezirk 
von Leistenau an der Ossa noch hinzuzusetzen ist. Damach 
finden wir ieiclit folgende Hauptpunkte der Urkunde auf. Von 
Tiefenau (nördlich von l^rarionwerder) zog die Grenze in der 
Gegend von Brackau (an der Liebe, nordöstlich von Marien- 
werder) und Daakau (nördlich von Biesenburg) vorüber zum 
Sarginee (Sovgen-Seo, nordöstlich von Riesenburg) und weiter 
zum stagnum Banse (Bensen-See» östlich von Finckenstein). Das 
Grenzieiehen am Sorgen -See stand an dessen Kordspitse, so ' 
dass er also gana mm Gebiete des Bisohofe gdiorte^'^, 'wie ■ 
jetst gani aum Kreise Bosenberg. Dsher bedurfte es keiner 
ansdrüekliehen Angabe, wem er zugehören solle, während yom 
See Bensen, der sieh der Grenze entkmg hinsieht, bestimmt 
wird, er solle aur Hälfte dem Orden, zur Hälfte dem Bisohol 
angehören. Auoh die nächste Grenzstation, der See Boohotin 
oder Buchotin, lässt sieh ziemlidh sidher bestimmen. Folgen 



^ Zwii UrknadeD von ICOOLY XI EsL Jsmiar. bfli Dngsr a. 856, 859. 
ftM) Bulle" vom 10. März 1255, Cod. dipl. Pruss. I. n. 101. 
»") Urkunde von 1294, Cod. dipl. Pruss. U. n. 30. 

IMcs Migt dio Urtode tob m9 doutlkh. Cod. dipL Fnu«. III. &. 153. 
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wir nSmHeh der Grenze dos rosenberger Kreises rom Bcnsensee 
südcistlich, so Stessen wir aui' einen kleineren, auf den Karten mit 
keinem Namen bezeichneten See, der seinen AbÜuss nacli Süden 
hin zum Trumiiniz- See hat. Seine Nordseite, aiif die wir bei 
unserer Grenzwanderung treffen , ist also seine obere (finis su- 
perior) — gerade das, was in der Grenzbeschreibung beim See 
Bochotin hervorgehoben wird und bei keinem der anderen be- 
nachbarten Seeen zutreffen würde. In der Theilungsurkiinde 
▼on 1250 wird bemerkt, in diesem See entspringe die Liebe; 
diese "SoUx ist ^ein weniger siolierer Fingerzeig, da eine Beihe 
▼on Seeen, unser Boehotin dnioli den Tnurninix-See, iliren Ab- 
fluas naeh dem Jannsehauer-See haben, ans welchem dann die 
liebe strömt, imd da es folgUeh nicht ganz sicher ist, welchen 
Znflnss man als die eigentiüohe Quelle der Idebe ansehen solle 
Auch der See Bochotin sollte jedem der beiden Theüe zur HSlfteC 
gehören. Einige der folgenden Stationen der Urkunde sind nicht 
mehr nachzuweisen ^^'') ; wir gehen aber sicher zwischen Deutsch- 
Eilau und Schönberg hindurch zu den Uuellen der Ossa. Auf 
der Südseite bildete die Ossa selbst die Grenze bis nach Man- 
dilkowcn , welches Avir nach dem Obigen in der Nähe von Lei- 
ptenau zu suchen liaben ; da Leistenau bei der folgenden Wen- 
dung der (xrenzc eingeschlossen werden soll, so wird es höchst 
wahrscheinlich, dass Mendritz das alte Mundilkowon sei. Von 
Mandilkowen geht die Grenze nach dem Wege, der von Beden 
nach (.'hristboi^ führte, hinauf und mit demselben links an dem 
See Gorin vorbei. Der See Gorin ist aber kein anderer als 
der Ton Guringen; denn die heutige Grenze des Kreises Msrien- 
wecdet, zu der wir hinter Leistenau wieder zurfickkehren müssen, 
hat noch jetzt ihren Yerlaof an diesem See entlang, und der 
Lessensehe Stadtwald, welcher sich dem See stark nähert, wird, 
wie die Umstünde es erfordern (Lessen ist Ordensstadt), auf 



Der lingite ist frefliek derjenige, wdeher tau der Gegend Ton Peter- 

kaa herkommt. 

% 

Diosor TLeil der Grenze zwischen dem campus Schinowitc und d<r 
OasA ist in einem besonderen Vertrage zu Sommerau 1324 zu Gunsten des 
Ordens dahin abgefodert, dass der See Gilbe der Kirche von Pomesanien uvr 
theihveiso zugehörcn sollte. Trivil. capitul. Tonicsan. fol. 2, b. Ob der 
iiame Scbiaewitea in dem Namen des StengwitokrngM aiek etfaaUen hat? 
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diese Weise yon dem bisdiBfliehea Gebiete ausgesoUcsseii ^^"). 
Als Endpankt der Südgrenze an der Weiehsel -wird das Doff 

Woltschicz angogebon; wir erkennen es leicht in dem Dorfe 
Wok wieder, welches auf der Grenze der Kreise Murionwerder 
und Graudenz an der Weichsel liegt. Im Westen bildet die 
Weichsel selbst die Grenze, endlicli im Korden noch eine gerade 
liinie von der Weichs(;l bis Tiefenau. 

Ein unerheblicher Tausch zwischen dem Orden und dem 
pomesanischen Kapitel erfolgte im Jahre 13Ü2. Der Orden trat 
dem Kapitel den Marien-See, westlich von Tiefenau, nahe der 
alten Negai^^*^)» welcher ihm bei der Theilung halb zugefallen 
mr, gana ab und erhieli dafür den See Sohinewiten^ in der 
Gegend awisehen den Quellen der Ossa und liebe Eine 
kkiiie Stradke der Nerdgiense awisohen dem Lernen- nnd Beigen- 
See, wo die Besttinngen derer von Stangenbeig an das Bisthnm 
grenaten, wurde im Jahre 1879 durdh BeriehtBlente rogolirt^'^. 

4. Bie Theilung der BiÖcese Ermeland. 

Bas dritte Bisthum umfasste einen Theil der Landschaft Poge- 
sanien, Krmeland, Natangcn und die östlich daranstossenden Land- 
schaften, Als der Bischof An.selm es im Jahre 1251 mit den Or- 
densrittern zu tlieilen sich anschickte ^^-^j, war die Ostgren2;e noch 
nicht fixirt ; j( de P>oberung nach dieser Ilichtung hin musste es 
erweitern; ja selbst die früher schon unterworfenen Landschaften 
waren nach der Empörung der Preussen noch nicht völlig wieder- 
gewonnen. Man theiite also yorerst nur einen Iheil 



•*•) Eine erwünschte Bestätigung dafür, dass dir schmale Landstrich bis 
Lelstenau zum Biscbofstheile gehörte» aus der Ordenszeit giebt eine Urkunde 
des Bischofs Heinrich von Fomesaoien von 1289, Privil. oap. Fomea. fol. 27, 
io welcher er dem Theodoricus miles dictus Ganshorn hundert Hofen in Ty- 
ronw (nordöstlich m>ii Lcistcnau) und aedis am See Plowia (PlowonS) aUdöstp 
lieh von Leistcuuu) bLstütigt. 

MO) Die Lage des Marien -Soees crgicbt sich äua der Urkunde von 1336| 
Oed. dlpl. PruM. IL n. IM. 

5^') Urkunde von 1302, Cod. dipl. 1'ru.ss. I. n. 41, Der campna Schine- 
witen kommt in der Grcnzbcschreibuiig von 1294 und 1324 vor. 

M>) Urkunde von 1379, Cod. dipl. Truss. III. n. 133. Uieher gehört 
tneh nßth die avsftllirlielie Besehreilning der Qrensen der D8rfer Yola und 

Rosenau in den Privil. capit. Pomes. fol. 38, so wie einige QxmsbMtfanmQDgen 
ttber die Niederungen am Marien-See in demselben Folianten. 
»33^ Theilusgsorkunde von 12Ö1, Cod. dipL Fruss. II. n. 1. 
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der Diocese und übeiliew die TheÜiing des übrigen: der Znf 
kvaft, AuagesohloflseB Ton der Tfaeiliziig blieb, abgesehen Ton 
der Nehrung und dem frischen Haff, auch Gross -Barten. Der 
Anthcil des Bischofs schloss die Mündung der Passarge ein, be- 
rührte aber das frische Haff nur mit einem Bchmalen Streifen, 
während er sich nach Osten hin immer mehr und mehr aus- 
breitete, im Norden der Tassargo bildete die Grenze das Flüss- 
chen lUrne; von deren Uuelle zog sie sich nach einem Walde 
zwischen Natangen und Pluth (Piauten an der Walsch, nord- 
östlich von Melsack); dann durchschnitt sie die Alle, eine halbe 
Meile unterhalb Kat (Kaisen in dec^Mitte iwiaohen Heilsberg 
und Bartenstein)» und eneiohte so den Wald zwiicben Gross- 
nnd Klein-Barten. Siidlieh yon der Passaige lief die Giense 
längs des Ilüisoliens Bande Ton ihrer Mündvng andertlialb Meilen 
anMirts, zog sich dann nach einer Fort in der Passarge, Kueke 
genannt (bei TiedmannsdorQ , binfiber nnd beg^tete diese bis 
zu ihrem Ursprung aus einem See'^*). Die Linie, welche die 
Endpunkte der Nurd- und der Südwestgrenzc vereinigte, sollte 
die (irenze nach OHten hin bilden. Der Bischof erklärte sich 
durch diese Theilung befriedigt; doeli wurde sein Antheil noch 
durch einen belriichtlichen Landstrich zwischen dem Flüsschen 
Baude und Narusse (Nartz) vcrgrösscrt, vom Haff* liinauf bis zu der 
Linie, welche die Baude anderthalb, die Narusse eine Meile weit 
vom Haff mit einander verbindet Zur Vergeltung hiefür machte der 
Bischof den Ordensrittern durch eine Urkunde von demselben 
Datnm allerlei Zngeständnisse, die wir hior äbeigehen, da sie 
liir die Gteograpfaie des Landes ohne Litcresse sind, bis auf eines, 
5dass nämlioh der Ertrag der 'Wiesen owiseben der'Passsrge und 
Bune zur Hälfte ihnen zu&llen sollte'''^. 

Um dieselbe Zeit, in welober Emst von Pomeaanien sidb 
f&r sein Territorium definitiv entschied, erklärte auch Anselm, 
bei dem einmal gewühlten Drittel bleiben zu wollen. Das An- 
recht des Ordens auf jenen Bezirk zwischen Passarge und Jluue 
erwähnte er abermals ausdrücklich; der Nehrung und der Land- 



^*) Die PMMTge dnrchsehiMidet wenig« hundert Sehritta nach ämm Ur- 

•pruDgo einen kleiBMl See zwischen Hohenstein und GrieiUeBeiL 

»3») Urkunde Tom 27. AprU 1261, Drewer n. 221. 
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■diaft GroH-Btften, die vorfier Ton der Theilimg am^geichlofaeiL 

waren, wurde nicht mehr gedacht; auf dem Haff Milte wie «af 

den Grenzflüssen die Glitte Grenze sein zwischen dem Besitse 
des Bisc-liofs und der Brüder i;i254)^^<^). Tabst Alexander IV. 
bestätigte diese Abkunlt ebenfalls im Jahre 1255 '^^O- 

Die Grenze der Südspitze des bischöflichen Territoriums 
wurde im Laufe der Zeit zweifelhaft und daher im Jahre 1341 
vea Neuem festgestellt. Der Hochmeister Dietrich von Aitcn- 
buig mit mehreren Gebietigem einerseits, der Probst Johann und. 
mehrere andere Mitglieder des ermeländinohen Domkapitels sammt 
dem Bisohofsvogt Johann von Luther andererseits begaben sich 
■aoh dem Felde Knrkossdel (Korken, südUolL vom Lansker-See), 
snf welobem ein neues Ghranneislien erriebtet wnxde^ niid erklär^ 
ten daselbst in Qegeairart eines Notars ihre beiderseitige Geneh- 
mignng, dass die Grenze fiirtsn Ton dien Fisssaige-Qnellen naeli 
diesem GienueiQhfin gerichtet werden loUe'*^. 

Der ostUohe Theü des Bisthoms, gerade der brdteste, hatte 
im An&nge den geringsten Werth, da die dentsehen Binwandem 
sich anfangs nur sohwer entsshlossen, sieh tief im Binnenlande 
anzusiedeln. Auch der Orden achtete das dahintc rlitirende Ge- 
biet wenig und Hess es geschehen, duss die Bischöfe weit über 
die Ostgreuze ihres Territoriums Iiiijubergriifen und einzelne 
Nutzungen, namentlicli Fischereien, an sich zogen. So kam es, 
dass dieselben zuletzt die Gegend von Scysten (Sehesten, nörd- 
lich von Seesburg) und die südlich davon gelegenen Seeen, den 
Kerwogken (Kurwith, südlich vom Mucker-See), Weyssen (Weiss- 
8ee), Seghesdrien (Sysdrog), Bawant (JBaband), Stromyk (Stm- 
mek) n. a., als ihr Eigenthum ansahen^'*). Aber sobald nm die 



•••) Ciknnde Tom ST. OMMmlMr 1954 Oiicht 1256) bei Dreg«r n. 257. 

Ml) Boll« 10. Hin 1265 bei Dnger a. 268. 

Urkunde Ton 1841, Cod. dipl. Prosa, m. &. 24. 

^3«) Urkunde ohne Datum, Cod. dipl. Pniss. IV. n. 12G. Vgl. IMastwig 
p. 9. Plastwig bczoichnct das ganze Land zwisclifu der Linie von Hössel über 
Pflte, Sduwtea bis mm KvrwitlfS«« «ad der Linie Toa Karluadel bis snai 

stagnum Malsicko und längs der aus demselben strunienden Make bis nr 
Grenze von Jlasovicn als solches, da« ursprünglich schon dorn IJisdiof zuge- 
hörte, p. 11. Henmenberger , der diese Notiz gekannt zu haben hdiuint, sagt 
in dem Schriftchen von Seeen, Strömen etc. S. 17: „Omuleff: in alten Schrif- 
ten wird er auch genannt MoUje oder MaUiea", nad „Omuluki'See: ia altea 
Schriften Mahiike genannt". 
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Kitto ^ yienehiiteii Jahriitinderti auch der AuImu jener eiii- 
kgeneren Tjapdeehaften reger xn werden begann, entstand ein 
Streit zwieehen dem Orden und dem Biadhof , der Jalne lai^ 
mit groaaer Heftigkeit geföbrt, und nachdem mancherlei Mittel 

zur Aosgleiehuug vergeblich Tersocht "Sraren, durch Schiedsrichter 
im Jalire 1374 beigelegt wurde ^*^). Der Spruch derselben ent- 
hält eine sehr detaillirte Beschreibung der Xordj^renze des 
bisehöllichen Territoriums von Dorf zu Dorf, durcli welche aber 
nichts Wesentliclies geändert zu sein scheint. Es sollten näm- 
lich auf der Linie vom frischen Haff bis zur Alle folgende Ort- 
schaften dem Ordensgebiet zugehören: Einsiedel, Hammersdorf, 
Sonnenstuhl, Brcitlindc, Ruschinbach (lUiuschbach), Inydow (Qeh- 
dau), Waldow (Wolilau?), Wükonitten (Wilkenit), Schönborn, 
Qutenfeld, Wosekaym (nicht mehr vorlianden), Jotyne (nicht 
mehr rorhandcn), Swadeke (Schwadtken) , Kewtir (nieht mehr 
vorhanden), Glandiamadorf (Qlandan), Hannuahayn (Hanahagen), 
Wilkaym (Pndelkeim), Bitteradorf (Petecahagen?), Nerwyken 
(Neff&en)t Borohendorf, Sodlawkin (Sordaak?); diesen OriaohaAen • 
gegenüber lagen- vaf der Seite dea Biethuma folgende: Bogyten 
(Regitten), Feld Bebimieg (an der Beiber), Blumberg, Klaueieten 
(Klauaitten) , Peterewalde» Nalaben, BosenMde, Poytune (Pei- 
thunen), Piauten, Seeföld, Woppen, Powils (Paulen), Stabonyten 
(Stabunken), Workaym, Groseendorf, Seglikcn (r), Höfe zu Ro- 
goss (Roguusen jenseits der Aller), Katzen. Jenseits der Alle 
berührt die Grenze folgende Diirfer auf Seiten des Ordens: Her- 
mannsliagen, Kratlhagen, Galindin (Gallingi ii) , Tingen, Königs- 
dorf, Pelyn (Beilienen), Slenkelawken (r), Luselawken (r), San- 
dirsdorf (Zandersdorf), Passin (r), Wedirkaym (Wottcrkeim), So- 
gatytin (?) , S])arw3'nen (jetzt üudnicken :) , Babzinz ; folgende 
Dörfer auf Seiten d(!s Bistliums: i.utcrhayn (Lauterhagen), Gelle- 
kolle (Krekoilen), l'alapin (Polpen), Trautenau, Woselawken 
(Wusslack), Talusin (Phuisscn), Sturmhübel, Plosin (Plösscn), 
Tolnykendorf (Tollnig), Warpclawken (Worplaok). Aua dieser 
Gienzbeechreibung ergiebt sich, dass die Noidgrenaen der heu- 
tigen Erdse Brannsberg, Hdlaberg und Bossel wenigstens seit 
jener Zeit auch genau die Nordgrenze des Bisthums Brmeland 



MO) Uiknade von 1374, Cod. dipl. FnvM. UL n. lia. 
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gewesen ist. Der östlichste Punkt desselben wurde ^on den 
Schiedsrichtern selbst ermittelt; er sollte eine Meile östlich von 
Rcissel liegen und wurde von ihnen an dem See Wedir beim 
Walde Krakotin tixirt^*^). Au der »Südwestgrenze von der 
Narz-Miindung bis zu dem (irunzzeichen auf dem Felde Kurk- 
sadel wurde nicht .das Mindeste geändert Die Südostgrenze 
sollte eine ganz gerade Linie von dem Grenzzeichen bei Knrk- 
ssdel bis sa dem beim Walde Krakotin bilden; doch sollten die 
laldmnken der drei östliohsten Dorferi Kattemcdien, Bamoten 
(Barnten) und dawnsdorf (Clawdorf), nniersehnitten bleiben und 
dem BiBchof ganx angehören. Die ooflUlend gerade Linie der 
Sfidoel^grense erkennt man in der Südostgrenxe der heutigen 
Kreise Bössei und AUenstein genau wieder; ebenso seheidet die 
Bssssrge noch jetzt die Kreise AUenstein, Hcilsbcrg und Brauns- 
berg rechts von den Kreisen Osterode, Morungen und Prouss.- 
HoUand links, wie friilicr das bischöfliche von dem Ürdenslandc^ 
nur zunächst dem frischen HafF ist der braunsbei^r Kreis über 
die Grenzen des alten biscliöflichcn Territoriums ausgebreitet. 
Das Haff sollte zwischen Norz und liune gleich breit bis 2ur 
Nehrung hin beiden Theilen gemeinschaftlich angehören. 

Zu einer Theilung Galindiens und Sudauens, welche 
man bisehöAicher Seits verlangte ist es nicht gekommen. 
Die Südostgrenze des Bisthnms wurde erst im Jahre 1447 
iai Einseinen besohiieben, nachdem der Comthur zu EUnng, Bein- 
rieh Benfls von Phuten, mit Hans von Tronigen, Pfleger za Wil- 
denburg, Niklas Ton Grossenan, Kmq[ian des Pflegers zu Ortels- 
burg, Georg vom Berge, Vogt des KapüeLs zu Melsaok, und Andern 
dieselbe beritten hatte. Man hob an am Kaieken, bei der Orts- 
grenzo des Bischofs von Heilaberg, des Kapitels und des Amtes 
Orteisburg, durchschnitt die Wege, die von rasscnheim nach 
Wartenberg und von Passcnhcim nach AUenstein führten , und 
endete an einer Fichte, der Ortsgrenzc zwischen dem Kapitel, 
dem Cointhur von Osterode und dem Meger zu Ortelsburg. 



Plastwig p. 9 Uagt ttb«r trUgwiselie VermeMimg in diesen Gegenden. 

Plastwig p. 10, 11. Lue. Dtrid kaiuite uacb Honnenbergcr, Kurze 
Iii s» hr. etc. Bl. M., noch eine Urkunde, nach weither der liUcUof von Enue* 
land ein Drittel von Sudauon verlangte; sie scheint aber gegenwärtig nicht 
mehr vorhanden sn aeia. 

9 
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Von dofi in der Grenzbeschreibung genannten Stationen sind 
aber nur wenige nachweisbar, namentlich das Dorf Banschken, 
nordöstlich von Passenheim, und der See Kömyek (Eoeno), ■ west- 
lich von derselben Stadt ^*^). 

Ueber die Wassergrense auf dem Haff sohloAsen dar 
HodhmeiBter Friedrich von MeiBsen (1498 — 1510) und der Bisehof 
Lucas von EnnelaDd folgenden Yertrag: dass die Wasser Ton 
der Km, oben ansufimgen, bis sttrPasBarge an einem and.vom 
Krens oberhalb der Schmecgmbe bis an das Dorf Seheute auf 
der Nehrung am anderen üfbr der ermelandisdhen Kirche allein, 
die Wasser aber von den genannten Chrensen, nümlioh von dar 
Ftosarge bis an die Rtinan und Ton der Scheute bis zum „rauen** 
Baum, der ermeländischen Kirche und dem Orden gemeinschaft- 
lich angehören sollten***). 

5. Die Thcilung der Diöcese Samland. 

Am ausführlichsten sind uns die Verhandlungen über die Thei- 
lung des vierten Bisthums bekannt, welches von den altpreussischen 
Landschaften Samland und die östlich daran stossenden umfEksste. 
Als die übrigen Bisthümer getheilt wurden, war noch kein Theil 
desselben unterworfen; erst im Winter 1254 — 1255 überwältigte 
Konig Ottokar von Böhmen Samland, wo alsbald die Burg und 
Stadt Königsberg errichtet wurde. Sobald die Ordensritter schon 
nach zwei Jahren einen solideren Sohlossbau, als er in der ESe 
der ersten Erobenmg mog^lich gewesen war, yorznnehmen ge- 
dachten, wurde, der Anfimg der Theflnug swischen dem Orden 
und dem Bischof Heinrich mit einem mässigen Landstrich in 
der nächsten Umgebung von Königsberg gemacht. Dicht neben 
der Kat/bach, dem Abflüsse des Schlossteichs in den Pregel (an 
der Stelle des spätem herzoglichen Marstalls), hatte das alte 
Scliloss gestanden ; das neue sollte westlich davon (wo das heu- 
tige Schloss steht) errichtet werden ; der zu theilende Landstrich 
sollte das alte Schloss, den Bauplatz für das neue und die nörd- 
lich von beiden liegende Stadt (etwa den heutigen Steindamm) 

^**) Urkunde toh 1447 in dam Elbinger Zinsbnck A, 18, auf dem tw 

letzten Blatt. 

Urkuida ohn« Bttnm in dorn FoL des UmIiSII. iopddfs ta ¥twnr 
\mgi Allerley Grenzen, foL 41. 
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«nd annefdem das uistoisende Feld im Osten und Westen» 

beiderseits noch bis auf eine Entfernung: von 6 Heilen (d. h. 
60 Ruthen), einschliesscn und sich nach Norden hinauf bis auf 
die Entfernimg eiutT halben Meile vom Prcgel erstrecken. Der 
Bischof sollte das alte Schloss und den östlichen, der Orden den 
Bauplatz des neuen Schlosses, die Stadt und den westlichen 
Theil des so bezeichneten Oblonguma erhalten, der Sehlossteich 
zu einem Drittel dem Bischois-, zu zwei Dritteln dem Ordons- 
theile zugewiesen werden (14. April 1367) Gleichzeitig 
wurde ein zweiter Vertrag geschlossen, nach welchem der Er- 
trag der an der Eatzbach bereits erbauten Mühle in dem be- 
hanntan Yeihältniis gethailt werden und beiden Thailen fraige- 
stellt Bein sollte, in dem Tenitorium Deine oder Qnednau je 
ein Allodinm ansolegen^*'). Der Oxden wählte sieh zu seinem 
AUodium in Laut eine Stelle, wo, ähnlich wie hei Königsberg, 
flUL Tdeh duoh einen Baeh mit dem Fregel in Yerhindung ge- 
letit wird ; er legte daielbst ausser dem AUodhnn eine zweite 
ÜBhle an, von deren Ertrag wieder ein Drittel dem Bischof zu- 
fleL Dieser gründete sein Allodium dagegen so nahe als mög- 
Uioh seiner Burg, unmittelbar an der Ostgrenzo des eben ge- 
theilten Oblongums, auf dem Gefilde Absowe""). 

Die Theilung des Landes im Ganzen und Grossen verzögerte 
sich noch ; auch übergaben die Ordensritter dem Bischof das alte 
Schloss nicht sogleich. Die Streitigkeiten, welche dadurch ver- 
anlasst wurden, vermittelten die Bischöfe Anselm von Ermeland 
und Ueidenreich von Culm so, dass nacli einem Vertrage vom 
11. Mäiz 1258 der Orden dem Bischöfe das Schloss allerdings 
eioiäumen, mittlerweile aber, ehe dies geschähe, ihm einen 
■ngemeMeoen Hätz lur seine Banankigen übergeben sollte. Die 
Ijendestfaeihmg sollte er innerhalb dreier Wochen TcUziehen, 
der Biiohof aber sodann innerhalb eines tf onats einen der drei 
Yon jenem bezeiohneten Theile wählen Man fügte in den- 

Urkundo vom 14. April 1257 bei Drcgcr n. 200. Xähcrcs liierüber in 
meinem Aufsatze über die Tbeiluug der Diö«ese Samlaud in don N. P. P. Bl., 
Bd. 8» 8. 170 ff. 

5'") Urkunde von 12r>7 bei Dreger n. 289. Daa Datum XVIII Kai. Maji 
giebt der Canonicua Sambicnsis Sp. 77 in den N. P. P. BI. 1853, Bd. 2, S. 150. 

"*) Nach einer Urkunde von 1263, Cod. dipl. Pruss. 1. n. 143. 

Urkunde vom 11. Man 1858, Üod. dipl. Pros». I. n. 114. 

9« 
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selben Tagen durch einen zweiten Vertrag die Bestimmung 
hinzu, dass die gc^enwiirtige Tlieilung nur die Landscliaft Sam- 
land , 80 weit sie bewohnt würde , und die Insel Nehrung \ira- 
lassen, die Theilung der Insel Nestland (?) aber und der übrigen 
zu der Diöcese gehörigen Landschaften von späterer Anregung 
des einen oder des anderen Theilcs abhängig bleiben sollte. Die 
Ptegel-IiiBelu konnten grossentheiU deshalb noch nicht getheilt 
werden, weil es noch zweifeUiaft war, ob de zur Diooese öam- 
]and oder Ermeland gehörten ^^). 

Die Beotsangen in nnmittolbarer NShe Ton KSnigsbeig hatten 
fUi beide Theile dmen besonderen Wertfi; man erweiterte sie 
noch dnreh einen Teii^eieh, wahrscfaeinlieh um noh gegen n»-' 
bequeme Eventualitäten des eben angegebenen Theilungsmodos 
lu sichern, lian mass nämliofa von dem sohon getheilten Ob- 
longum bei Königsberg rechtehin, d. h. den Prqgel hinauf, nooh 
45 Seile, den Pregel hinab nooh 80 Seile und gab denselben 
die litjhe einer halben Meile, ^nle dem Oblongum selbst. Jene 
45 Seile sollten dem Bischof, diene 80 dem Orden gehören. Es 
war nun im Ganzen bei Königsberg ein Landstrich von etwa 
einer Meile (80 -+-45 2 X 6-*-? Seile) Länge und einer 
halben Meile Höhe getlieilt, und dadurch etwa derjenige Land- 
strich in die Hände des Ordens gekommen, welcher später 
der Altstadt Königsberg als Stadtgebiet verschrieben wurde. 
Die Zuflüsse dos Fregel, von dem Ordensschlosse 1^ Meilen auf 
wärt» und ebenso weit abwärts, vom Pregel nach Samlaud hin- 
ein eine Meile weit, sollton nach dem eben erwähnton Vergleich 
beiden Theilen an gemeinsehaftliober Benntinng (Anlage von 
Wassennühlen) gehoien (1258) »i). 

Die Theilnng der Landschaft Samland im Oanaen 
wurde Tom dem Orden noch im Marz des Jahres 1268 au^g^ 
föhrt; der Landmeister Gerhard von Henberg vollzog die ITr* 



^<^) Urkunde vom 12. März 1258, Cod. dipl. Pruss. I. n. 115. Das Datum 
heiwt Tollfftladig MOCLVin lUIto Idas Marttt lueh der Notii bei d«m Oa- 
nonic. Samb. Sj». 75 a. a. 0. S. 148. Der Name Nestland kommt aonst nicht 
Tor; er kann aber nur ein Land bezeichnen, das den Angriffen der Feinde 
Boeh mehr ansgeaetet war ala die zu theilenden Landschaften, also unmöglich 
eine Insel im frischen Haff oder an der Httnduiig des ftefels. Vielleieht b«- 
Michnct er die kurischo N<-'hrung. 

Urkunde von 1258 bei Dreger n. 304. 
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künde cbrfiber am 3. IGiiB m. Ellnng»'^. Die Theilong entrodkia 
Bich, wie wir ans einer späteren Notiz ersehen, Über die 
Landsohaft Ramland bie jenBeit Wehlau und Laukiachken oder 

Friodrichsburg ***). Sie unterschied sich aber von den übrigen 
Lundestiieiluiigc n z^v^[8chen dem Orden und den BischiJfeu wesent- 
lich dadurch, dass sie die drei Theile niclit in zuwiramenhÜTigen- 
den Stücken, sondern getrennt an verscliicdonen Stellen anwies. 
Da» erste Drittel bestand aus zwei Ilaupttheilen ; einer erstreckte 
sich vom Pregel nördlich nach dem kurischen Halt; zu dem- 
selben gehörte Uuedcmnowe (Quednau), mit Ausnahme des Ob- 
loDgums bei Königsberg, und Lowbutbe (Laptau); der andere 
lag nördlich vom Mschen Haff und erreichte an swei Stellen 
die Ostsee; zu demselben gehörten Arys (Arissan), Ereyno (Ri- 
nan, Kamehnen^), Weyakyn (Wiaohenen), Blodewe (Blodan), 
Geydowe (Geidan), Sabenonwe (an der Westküste Samlands). 
Einige andere Ortsehaflen, dnroh weldie dieser erste Brittel- 
antbeil in der Ürknnde noch beieiohnet ist, lassen keine sichere 
Bentang mehr zu'"^. Bas zweite und dritte Drittel be- 
stand, wie es scheint, ans drei Hanpttheilen. Yen den drei 
Hanptäieilen dee zweiten Drittels erstreckte sioih einer längs der 
»Südküste des kurischen Haffs bis über die Beimo hinaus, mit 
Lowkc (Laukischkeu), Cayme (Kaymen), Labcgowc-Ttioter (Labiau), 
Leytliyn (Letlienen oder Legitten); der zweite lag an der West- 
küste Samlands mit Bonowe (Bonau) und Lynthowe (Liukau), 



5*») Urkunde vom MSra 1258, Cod. dipl. PruM. I. n. 116. 

in ficr Urkunde von 1352, Cod. dipl. Pruss. III. n. 70. 

'^') Duss Laukiscliken später J^'riedrichsburg genannt wurde, bezeugt Hen- 
lMiibei^;«r, ErU. der LtadtiUPel, fei. S49. 

Kamehnen hiMN frOher Einau, nach Hennenbeigar, BrkL der Landtafol, 

feL 244. Hiemit stimmen urkundliche Grenzbcstimraungen, B. in der Ur- 
kunde Ton 1327 über die Besitzungen Alb er ts des Teufels^ Matr. Fisch, fol. 20 
(p. 49), Ubendn. 

MandytjB hsbe ich in den N. P. P. Bl. 8, 175 auf Moditten bei Kö- 
nigsberg berogen, weil sich dadurch erklärt, wie der Bischof dem Ordt>n im 
Jahre 1263 Land am Pregel unterhalb Königsberg übergeben konnte. Ein Ort 
deeKmeiie Mandyten oder Mmtditen gehörte moh m den Ottern Alberto dee 
Teufels, deren Hauptmasso zwisrhen Modenau, Oreibau und Einau lag; doch 
•iat nicht gewiss, ob dieses Mauditeu mit der liauptmuae in unfuittelbarer 
Verbindung lag ; es wird als Kapitelsgut beseiehnet, Uifamde tob 18tT, Ifetr* 
KWhni. feL 80 (p. 43). Werchelen villa kann auf Warglitten deswegen niekt 
bezogen werden, weil Warglitten allem Anscheia nach inm Ordenagebiet ge- 
hörte. N. P. P. Bl. 1855, Bd. 1, S. 183 ff. 
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der dritte yermutUidh nordlieh Ton der Pragel- Mündung und 
dem nächstliegenden Thefle des Haffs, wiewohl neh Leydene 
anf Lehden, Beroaky auf Barmieken, Myntioe-Colowaeh auf Hi- 
aohen nicht mit Eridenx henehen ISaat Biesem Theüe gehSrte 
anch Rudan an, wiewohl dies seltsamer Weise in der Urkunde 
nur gelegentlich angedeutet ist. Endlich von den drei Haupt- 
theilen des dritten Drittels zog sich der eine längs des Pregels 
bis über Welilau hinaus, mit d(^n Orten Velowe (Welilau), Derne 
(das spätere Stadtge])i( t von Königsberg), Tapyom (Tapiau), Wal- 
dowe (Waldau), der zweite an der nördlichen Ostseeküste mit 
Pobeti (Pobethen), Drovinen-moter (Drebnau), der dritte an der 
westlichen Ostseekiiste mit Gyrme (Qermau), Powyke (Powaien), 
Grebowe (Grebitten^^?))^ 

Eine besondere Theilang wurde auf der Landspitse Wit- 
landsort Torgenommeni die wegen der Nühe des Tiefli eine 
besondere Bedeutung hatte. Es wurden daselbst yon dem Tief 
ab nach Norden snerst 16 Seüe gemessen, Ton weldien 8, 6, 
9, 12, 16 zu Qnednan-Laptau, 1, 4, 1, 10, 18 zu Kaymen- 
Labiau, 2, 5, 8, 11, 14 zu Wehlau-Waldau geschlagen wurden; 
über 1 5 findet sich keine Bestimmung. An die 1 6 Seile schlössen 
sich ferner 90 Seile, von welchen man das 3te, 6te und 9te Zehnt 
mit Qucdnau - Laptau , das Ist«, 4te und 7te Zehnt mit Kaymen- 
Labiau, das 2te , ote und 8te Zehnt mit Wehlau - Waldau ver- 
einigte. Nach der Natur des zu theilenden Landstrichs kann 
es keine Frage sein, dass die einzelnen Seile sieh in der Bioh- 
tung yon Süden nach Norden hin an einander schlössen , dass 
also das erste Seil unmittelbar am Tief, das hundertundaeehste 
am weitesten nach Norden hinauf lag. Es stimmt damit über- 
m, wenn ee in der Urkunde heiset: die einseinen Seile sollen 
; lieh in der LSnge gegen das Sslzmeer erstreoken. 106 SeOe 
betragen d. h. ein Weniges über f Meilen; gehen wir von 
Locfastet so weit nach Norden hinauf, so treffim wir gerade an 
die Grenze des heutigen SirchspielB Loohstet"^. 



In den N. P. P. Bl. 8, 165 bezog ich Grebowe auf öreibau bei R«- 
gitt«n, allein jene Gegend scheint zu dem rweiten Drittel des Ordeusautheils 
gditet tu hab«n; die Stellung neben Gyrme vad Powyks «eheiat saf 8if- 
bitten zu weisen. Abweichende Endungen kcamiMI tmbk SMut T<W. 

VgL JK. P. P. BL 10, 186 S. 
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Temet wurd« damals der nordöBtliohe Theil der Keh- 
rang getheüt. Die BeBtimmniigeii hierüber rind B<]hwierig; ge- 
naue Erwägung deraelben flihrt zu folgender Uebemoht, i& 
welcher das Drittel Qnednan-Laptau mit I» SAymen-Labiaii mit 
n» Wehlan-Waldaa mit IH beieiobnet ist: 

1) 7 Sefle fttr 9) 1 Mefle für I, 

2) 7 „ „ lU, 10) 62 Seüe „ H, 

3) 7 „ „ I, 11) 52 „ „ III, 

4) 30 „ „ n, 12) Slluthen,, II, 

5) J Meile „ HI, 13) 3 „ „ m, 

6) i „ „ I, 14) 4 „ „ I, 

7) 1 „ „ n, 16) 5^2 Seile „ I. 

8) 1 „ „ n, 

Die sieben ersten Seüe liegen nach der Urkunde im Walde 
Wogrim oder auf der Spitze Nergienort; die unter den folgen- 
den Nummern genannten Parcellen schliessen sich immer un- 
mittelbar an, der Endpunkt der letzten liegt 4 MeUen und 208 
SeUe, d. h. im Ganzen etwa 5|- Heilen ron Nergienort oder Yon 
der Balge bei Loohstet, also etwa in der Gegend rwisohen den 
NefarongedorfenL Ifeukrog und ToQ^era. 

Der Wald Wogrim auf der Nehrung, auf welchen noch 
ddr Name de« FisoherdcnfiBB Wogram bei AltpiUau deutet, und 
der aidh naeh der ürkunde bis xur Spitie Nergienort hinaufzog, 
wurde tou dem Dorf Suntyenen oder Bmytenen an, welches 
nördlich von Altpillau au suchen sein wird, da die Nehrung in 
dieser Gegend am breitesten war, noch besonders getheilt, und 
zwar 80, dass an jeden Drittelantheil 30 »Seile kamen. Erwägt 
man aber, dass in der obigen üebersicht der Nchrungsj)arcollen 
ad 4 statt der 30 Seile nach dem durchgehenden Gesetze ^ Meile 
zu erwarten wäre und dass diese 30 Seile in der Urkunde selbst 
einmal als ^ Meile betrachtet werden, dass also diese Seile durch 
irgend welchen Umstand, etwa durch weitere Ausdehnung rechte 
und links hin, grösseren Werth gehabt haben müssen, so 
düffle die Yeimuthung gerechtfertigt sein, dass die ersten &1 
Seile der Nehrung (ad 1 — 4 der TTebersioht) rechts bis an das 
Half, links bis an die See geieidit haben, dass aber die nächst- 
folgenden 90 Seile in ihrem, an die See stossenden kürzeren 
TheOe bei der Theilnng der Nehrun^im Allgemeinen, in ihrem 
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an das Haff atosfieudea längeren Theile bei der Theüung dc8 
Waldes Wogrim angewiesen seien: so konnten jene 30 Seile, 
wenn sie noch an einer ziemlich breiten Stelle lagen, den Werth 
einer halben Meile eines schmäleren Landstriehs haben. Nach 
dieser Vennathung wurde die Entfemnng der Spitie Nergienort 
von Eamstigal (der Stelle, wo die Anabanchimg der Kehnmg 
ihr Ende hat) 141 Seile, d. h. etwa •}■ Heflen, betiagen, was 
auf ^ne nieht anbetraohfliohe Breite des loehsteter TieiB sohHessen 
Ksstw»). . 

Auch eine Insel, bezeichnet als insola €K traoayerso ciTi> 
tatis, wurde damals getheilt; wir haben anderwärts die Yer- 

muthung ausgesprochen, dass es eine in dem früheren Umfange; 
nicht mehr erkennbare Insel zwischen den beiden Mündungs- 
armen des Prcgels, westlich von Königsberg, gewesen sei. Zu 
Quednau - Laptau kamen 19 Seile derselben auf dem unteren 
Theile, zu Kajincn-Labiau 18 Seile auf dem oberen Theile, zu. 
Wehlau- Waldau ebenfalls 18 Seile in der Mitte. 

Endlich hat noch eine nicht näher bezeichnete Gegend be- 
sonderes Interesse der Theilenden auf sich gesogen. Zu Qued- 
nau-Laptau sollte nämlich auch pars iUa, que jaoet sab boyan, 
zu Kaymen-Labiaa pars iUa, in qua residet Omytene, an Wehlan- 
Waldau pars iUa, que jaoet sab Pantym, que pars habet Tiginti^ 
fünicnlos ad prata, quorum viginti fiinioulorum inehoatio erit a 
granios et eztendetur Tersus Sabenowe^ gehören. Der letzte Zu- 
satz und namentlich der Name Sabenowe weist uns in den 
westlichen Theil Samlands^^^O- 

Von den drei auf diese Weise bestinimten Theüen des San- 
landes wählte Bischof Heinrich denjenigen, zu welchem Qeudnaa- 
Laptau gehörte. Wir werden den Umfang seiucr Besitzungen 
leichter übersehen und in den Plan der Theüung überhaupt 

Vgl. N. P. P. Bl. 1852, Bd. 1, S. 95 ff. 

**°) Sabenowe liegt an Samlands Westküste nach der Urkunde ron 1277, 

Cod. (lipl. Pruss. 1. n. 162, nördlich von Dargen und Neuendorf nach der 
Urkunde von 1327, Matric. FiRchus. fol. 29 (p. 76), und zwar zwischen Lit- 
thausdorf und Kraxtepellen, da die Küste nur in dieser Ausdehnung dem Orden 
gebSrte, dem es snletit verblieb. Es wird suletst «rwlhiit in einer Urkunde 
von 1335, nach welcher ein gewisses Out bei Kompehnen (hoi Kallen) in den 
Besits zweier Brüder aus Sabnau, dann in den des weiland Kämmerers von 
Oernum kam. Hatrie. Fitelnu. foL 40 (p. 114), jetst raoh im Cod. dipl. 
PniM. y. B. 4. 
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Habere JECmnckt gewinnen, wenn wir eine ans späterer Zeit ev- 
heltene GrenzbesdhreibTing verfolgen. Doch möflsen wir «uvor 
nooh der kleinen Abünderongen gedenken, welohe durch eine 
Reihe von Yerträgcn in dem Beritzetande der beiden Theilhftber 

hervorperufcn sind , und welche in der genannten Beschreibung 
schon berücksichtigt worden. 

Bald nach der Theilung von 1258 brach der zweite allge- 
meine Aufstand der Treussen aus , welcher den Bestand der 
christlichen Kirche in Saraland für längere Zeit in Frage stellte. 
Damals in den Zeiten der Noth trat der Bischof dem Orden 
das alte Scbloss bei Königsberg, siebzig Hufen Landes in der 
l^ähe desselben, nämlich dreissig im Osten des Oblongums, 
welche das uns W(^bekannte Allodium des Bischofs auf dem 
Gefilde Absan nmftmten, dreissig im Westen desselben (ob bei 
Hoditten?) .und sehn Hofen östlioh von Lant, ferner das ihm 
zukommende Drittel der kleineren Insel (wohl des Eneiphofs» 
von dem also damals, wenn er auch noeh nicht förmHoh getlieilt 
war, doch festgestellt sein muaste, dast er zur Diooese Samland 
gehöre) und seinen Antheil an dem Ertrage der beiden Kühlen 
zu Königsberg und zu Laut ab, wogegen der Orden ihm fünfzig 
Hufen bei AVindesturen in dem besser gesicherten Culmerlande 
anwies und bei dem Bau einer neuen eigenen Bui^ in Saraland 
beizustehen versprach (9, Februar 1263) Bald darauf brach- 

ten die Ordensritter auch das so künstlich getheilte Wit- 
landsort ganz an sich. Der Bischof Heinrich übergab ihnen 
seinen Antheil daran gegen ein ebenso grosses Gebiet und 
ausserdem noch drei Hufen an der Stelle, wo der Bischof seine 
Kathedrale zu errichten gedachte, d. h. in Schön wyk (Juli 
1264)502^, Heinrichs Nachfolger, Biflobef Christian, welcher im 
Jahre 1270 die Verwaltung seines ganzen Landes gegen eine 
Jahtesrente von 80 Mark auf zwei Jahre in die Hände des 
Ordens legte und sieh grösstentiieils in Deutsohland auf- 
hielt, übergab dem Orden Sab n au mit allen Nutzungen an 
Wäldern, Weiden, Bernstein ete. und eriiielt dafür ausser der 



»«') Urkunde vom 9. Febr. 1203, Cod. dipl. Pruss. I. a. 143. 
»»^ Urkunde vom Juli 12tU bei Drogor n. 367. 
»•») Urkunde von 1270, Cod. dipi. Pru»s. 1. a. Iö9. 
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Bestomg Yionar in Thfixingen die Gelnete yoo IfoÜuym @n 
der Gegend Ton Keimen) nnd Brabnow (Drebnm, efidlioh von 
Pobethen). Dieser TaaBohyertrag wnrde am 1. Januar 1277 ge- 

Bohlosscu und am 11. April 1296 unter Bischof Siegfried er- 
neuert Derselbe Siegfried trat dem Orden auch den bischöf- 
lichen Antheil an dem Walde Wogrira ab, wogegen der letztere 
gänzlich auf das Gebiet von Schönewj'k (später Fischausen) mit 
den anstossenden Wäldern W^ischerad und Koyge verzichtete 
und sich nur den halben Ertrag der von ihm daselbst angelegten 
Mühle vorbehielt (25. Ootober 1297) Durch diesen Vertrag 
kam der ganxe breitere nordöatliohe Theil der Nehrung in den 
Beaiti dea Oidena, wie er daa gagenüberlieeende WiÜandaort 
beraiia vollataadig beoaep. Er bebenraehte nun alao daa Tief 
Ton beiden Seiten. Hit dem Kapitel dea eamlindiadien Bia- 
thnma, dem unter Anderm au seiner Ausstattung Ton dem Bischöfe 
aneh Weiskayms (Wiacbenen) und Soraigenis (Seboraehenen bei 
Hedenau) zugewiesen waren sehloas der Landmaister Ludwig 
von Schippen einen Tauschvertrag, nach welchem er ihm für 
diese beiden Dörfer Raxitten (llachsitten, südöstlich von Neu- 
hausen) und Awauken (Aweiken , nordwestlich von Neuhausen) 
übergab (30. December 1299) 5»^^). Auch Güter in Lauthen 
(Laut), Graselauke und Schadevinkel (bei Laut?) gingen dem 
Domkapitei durch den Comthur von Königsbei^ Berthold von 
Brühaven (zwiaohen 1289 und 1302) verloren Ueber daa 

Urkunde vom 1. Jtmur 1277 in einnn TranMomt vom 11. April 1S96, 
Cod. cUpl. Pruss. I. n. 163. Dass Yremar in TllBliBfaB lag» aaigk 4f0 Vf 

künde von 1322, Cod. dipl. Ptubs. U. d. 100. 

Urkunde vom 25. October 1297, Cod. dipl. Pruss. II. n. 35. 

Die Yerleüiuugsurkxmde des Bischofs bei üebser, Domkirche, S. 62| 
fit von 1802; Mt idgt der ftdgeDda Tertitg, dais das Kapitel aduni fifllMr 
im fa«tischen Besitse geweeen ist» WH der Gmonie. Saiab. a. a. 0. 4^ 162, 

Sp. 78 anzudeuten scheint. 

Mf^ Urkunde, datirt: in octava epyphenie domini ISOO, im Aosiuge bei 
den Onm. fltmK 8p. 79, a. a. 0. 4, 102. 

•M) Ktdi dffNetis in derUfknade v«a 1S22, Cod. dipl. Fnias. II. n. 99, 

p. 126. Ein Craselauke ist in der Urkunde bei Gebser, die Domkirche, 
S. 134, Xreislaken bei Gross -Dirsohkeim. Es liegt nahe, dieses Craselanke 
mit «iMrem Chrtteteoke meammenraatenen; die Deutung von Graealauke auf 
Kreislaken flihrte auf die Yermuthung, Schadewinkel bezeichne den Sudauer- 
Winkel. Vgl. N. P. P. Bl. 10, 166. Allein beide Deutungen sind »weifel- 
haft, 1) weil Graselauke und Schadewinkel dem Domkapitel entrieaen sein 
sollen, welchee in jenen Qegendn ala legHtart g uneee u 2) WiO der Kaan 
8«b«l«wiakel, der wUk aiih andirwiiti, aiauafHiaii an der Wilihaal, llaw« 
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heilige Feld, welches der Orden von jeher wie fein Eigen- 
thum behandelt hatte, wurde zur Zeit des ('ünithurs von Königs- 
berg Heinrichs von Eisenberg (zwischen l.'ilö — 1326) ein Ver- 
gleich zwischen dem Orden und dem Bischöfe geschlossen, doch 
blieb CR aneh ferner gegen die Bestimmungen desselben in den - 
Händen des Ordens 

£s unterliegt keinem Zweifel , dasB alle diese AbÄnderungaL 
des nriprtine^lichon Theilungsvertrages von dem Orden veranlasst 
UBd m seinem Yortfaeile durchgeführt sind. Es kam endlich 
€me Zdt, in wekher der Biaehof und das' Kapitel ihre Bedhte 
Hnd Beritsnngen eoigfiiltiger in Acht nahmen ala vottac. Da 
klagten de, data die meiaton der erwiOinten Yertiäge eracUiohen 
oder enwungen, und daaa manche Beaitsnngen ihnen gewaltsam 
entriaaen aeien, und Yerlangten Zmrüekgahe nnd Bohadenereate. 
Sie erhoben namenflidh ihre Anspiflche auf das alte Sohloss in 
Königsberg, und was sonst für das Dorf Windesthnren wegge- 
geben, auf das Dorf Sabnau, für das kein hinreicliendcs Aequi- 
valent gegeben, auf die Güter in Lauten, Graselauke und Schade- 
vinkel, welche dem Kapitel von Berthold Brühaven gewaltsam 
entrissen seien, auf Wisclicuen und Schorschenen , welche der 
Bischof gegen das ihm selbst zugehörige Dorf Rachsitten habe 
eintauschen müssen , auf den Wald Wogrim , für welchen dem 
Msohof ebenfeUs ihm schon zugehöriges Gebiet als Ersatz an- 
gewiesen sei, auf das heilige Feld, welches nach der ursprüng- 
lichen Theüung dem Bisehofe angehöre, über welches dann kürz- 
lich ein besondefer Vertrag geaofalossen sei, und welches niohts- 
destoweniger von den Ordensrittern als ihr l^gentfanm hehanddt 
werde^ n. s. w. Anch yerlangten ne Theilang der beiden Kehr 
nmgen (nnr dn TheQ der iHsohen war bis dahin geflieflt) nnd 
der Pregel-IhseUi**^. Es kam hierauf am 20. ]Cai 1322 an 

gflgcnflber, vorfindet, dorb einen anderen Ursprung zu haben schoint. Es iai 
•Im gerathener, Oraselauke und Srhadewinkel wie Laut selbst, mit dem sie in 
der Klage unmittelbar verbunden sind, in der Polca Quednau und swar in 
den Tngäl-0«f «nden zu snchen. — Der Oanonlens SanbieMii a. a. 0. 4, 15t, 
Sp. 79 erwähnt noch einen Tausch: Conradus Saccus profitetur se in suo in- 
stnunento et cedula sab a. d. 1303 4 ydus Jantuurii commatationem fecisae 
•Uodü pto euriis tt apMio utn phncas. 

Ntdi der Vflwnd« Ton im. Cod. dipl. FniM. II. a. 99, p. ise. 
•«"O Urkunde von 1322 , Cod. dipl. Pruas. II. n. 99, Gana in demselben 
Tone tpriolit der Otnonietti BaalrfiBsis tob den QewattthitifkeiteB des Ordeaa. 
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eiiieiii Yertrage swisdieii dem T4indinm«ter lUedzioh tw. Wil- 
denberg und dem BiBehof Johannes, in welchem der Orden doch 
einige ZugcstandniBflO vaäAite. Die Ordensritter behaii|>teten» 

das heilige Feld sei noch nie getheilt — vielleicht mit Be- 
ziehuDg auf" die Klausel des Vertrages von 1258, dass nur das 
hewohnte Samland zur Theilung kommen solle — und wiesen 
dem Bischöfe jetzt ein Drittel desselben innerhalb zweier Grenz- 
linien an, welche, wie sich weiter unten ergeben wird, die süd- 
liche Hälfte des Kirchspiels Heiligenkreuz von der germaner 
Grenze bis Kreislacken und Wangnicken hinaaf umschlossen. 
Wiewohl nun das heilige f'eld von Eomehnen westlich hin sieh 
nicht bis zur See, sondern nnr etwa bis Kkin-Habnicken er^ 
streokte^'O» ^ erscheint es doch, wenn dnzeh die aBgegebenen 
Linien wirUieh nur ein Dritte desselben abgeschnitten sein soU, 
übeiTasehend gross, weil dann awei Brittel nodbi ausscffaalb dieser 
Linien (etwa gegen Wamiksn hin) gesucht werden mfissten. 
Femer trat der Orden dem Bisoliof damals das ABodtnm Laut 
mit der Mühle und den beiden Vorwerken Lapsau und Wang- 
nicken, ferner die Hälfte der Voigtsiuscl bei Königsberg (Kneip- 
hof) , einen llossgarten auf der Tnsel , die sich von Königsberg 
nach Arnau hinaufzieht, und eiiu ii Tlieil der Tnsel bei Arnau ab. 
Dagegen wurdcüi die Tausclu ertrüge über das alte Schloss etc., 
über Sabnau, über den Wald Wogrim und über die IXirfer 
Wischenen und Schorschenen ausdrücklich bestätigt (der über 
Witlandsort war nicht angefochten). Das Becht des Bischofs 
auf den dritten Theil der beiden Nehrungen und der aonat noch 
niofat geCheüten Landschaften der samlandisehen Bioeese wurde 
anerkannt''^. 

Nur wen%e Jahre nach dieser Abkunft wurde eine anafiihr- 
liehe Beschreibung der Grenaen cwiscfaen den dem Orden und 
dem Bischöfe zugefallenen Gebieten angenommen '^'). Bas Yer- 



Bti) Von Klein - Hubnickcn lag das heilige Feld östlich, nach der Ver- 
lehreibiiag yoa 1848, Cod. dipl. Fnus. III. n. 66. 

Urkunde von 13M, Ood. dipl. Fnut. n. n. 100. 

Ich habe sie zuerstin den N. P. P. Bl. 1850, Bl. 2, 165 dem Haupt- 
inhalte nach mitgothcilt und erläutert. Vollständig abgedruckt ist sie in den 
N. P. P. Bl. 1851, Bd. 1, S. 284 ff. (lateinisch), und im Cod. dipl. Pniss. IV. 
n. 121 (deutsch). Sie ist ohne Datum, doch werden in derselben als Beroll- 
mäehtigte da« OordtM bei dar Qieaibesttieluiiuig Sighud tob Sehwanbnzf, 
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ständniss derselhtüi ist schwierij^, wt'il die (Ironzlinien gro88en- 
theils nur durch die Kindt' utuu«; auf liiiume, PtÜhle, Steine ete. 
bezeichnet werden, und weil iiuch von den Ortsnamen, welciu; al- 
lerdings nicht in geringer Zahl vorkommen, viele nicht mehr 
erhalten sind. Erleichtort dagegen wird du8 VerstiiudniHs der 
Urkunde durch die Bemerkung, dass die in derselben ange- 
gebenen Grenzen, wie in alten Zeiten die Kammorämter des 
BiBchofs und des Ordens, so noch gegenwärtig Kirchspiele yon 
einander trennen, deren Errichtung mit der Errichtung der 
Kammerümter überiuiupt in naher Verbindung steht Zur leieh- 
teren Orientinuig bemerken wir noch, dass Biuaa, ICedanao, 
lisehausen, Quednau (Neuhausen), Fe wunden bischöfliche Kam- 
meriunter, Germau, Pobetfaen, Rndau, Wargcn, Schaaken, Kaymcn, 
Waldau und Kremitten KammerÜmter des Ordens waren. 

Die Urkunde beginnt mit der westlichen Hälfte Samlands, 
zunächst mit der Grenze zwischen den Kammerämtern Medenau 
und Wargcn. 80 weit wir sie verfolgen können, stimmt sie mit 
der heutigen Grenze der Kirchspiele Muluuau und Kumehnen 



Comthur üraudeuz, uod friudrklx von Liubun^ullo, (JumtUur zu üulub, cr- 
wihnt, welche urkundlich in diesen Aeiptem hesQgUch >wischen 1331 und 

1335 and um 1333 nachgewiesen sind (NamenscodflX, 8. SO, 38), aber sehr 
woiU einige Jalire früher oder »itätor in denselben gestanden haben können. 
Hiemit stimmt die Notiz in der Urkunde Cod. dipl. Pruss. III. n. 5 Ubcrciu, 
•OÜBrn sie die GrenzvermcMung in das Jahr l.'i.'iO setzt; wenn sie dm linen 
jener Comthuro Günther von Schwar/lnirj; und den ilocluufistcr, iltr die Ver- 
messung angeordnet hat, Luther nennt, so liegt der erstereu Abweicliuug ein 
leicht begreiflicher Irrthum , der letiteren wohl nur ein ungesdiickter Aut> 
druck sttm Grunde: die Grenssvermossuug wird im Jaliro 1330 unter Lutiiers 
Vorgänger begonnen, unter Lutlu^r selbst, dvr walirscheinlich erst den 17. Fe- 
bruar 13.S1 Hochmeister wurde, beendigt »ein. Gebauer, in den N. P- P. Bl. 
1851, Bd. 1, 365, setst die Uriiunde in das Jahr 1333, weil er dem Namonscodcx 
mehr, als statthaft, entnimmt; in den Regesteu zujh Cod. dipl. Pruss. IV. 
p. 1 ist diese Zahl nachgeschrieben. Sie ist aber schon deshaltr mehr als 
Bweifeihftft, weil nach jener Urkunde im Cod. dipl. Fmss. III, 5 der Probst 
Jacobus bei der Venuessung zugegen war, im Jahre 1333 dagegen vorwaltete 
das Amt des Probstes Bertram, nadi der Urkunde bei Gebser, Domkirche, 
S. 88 tr. — Der deuUcliu Text stimmt mit dem lateinischen bis auf wenige 
Stationen, um welche der erstero reicher ist, genau überein ; mehr Eigenthflm- 
liclics 1)ii;tet eine zweite lateinische Ucdaction der Urkunde, deren wii litigsto Va- 
riauten in den N. P. P. Bl. 1861, Bd. 1, 363 ff. mitgetheilt sind. Diese Bedaction 
•timmt in der Beseichvnng der Orensen beim heiUgen Felde genau mit der 
Urkunde von 1322 überein, woraus man wohl abnehmen darf, dass si( die 
ältere ist. Die Kammcräinter, zwischen welchen die Grenze liinliiuft. sind in 
derselben (anders als iu den beiden vollständig gedruckten Texten) nicht 
bamnt. 
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einendis, Wacgea andieneits '^'^) ganz übeveui; wir benutm 
daher die letsiere zar ErkUmmg der erateren. Die Giense boU 
anfongen am firiwlieii Haff bei einer Eiehe nahe dem Wege 
Barbelenz — 'wahiadheinlidh in der Gegend von Harsohenen 

und Heidekrug; später tfüR sie einen Pfahl zwischen den Wiesen 

derer von Gandeyn (Kondehnen) und derer von Greybow (Grei- 
bau), in welcher Gegend jedoch Schorschcncn erst geraume Zeit 
nach der ursprünglichen Theilung an den Orden gekommen war ; 
femer durchschneidet sie die Strasse von Königsberg nach Fisch- 
ausen und die von Greibau nach Medcnau •*^ '') ; sodann ist sie 
durch eine Eiche bei Lasanos (Laserkeim?), wo Albert der Teufel 
leine Güter hatte, bezeichnet; endlich läuft sie über die Strasse, 
die von örcibau nach Wycow (Wickau) führt, und zwischen den 
Weiden Yon Wickau und Snotin (?) hin, eine Strecke den Bach 
Oaymenappe (wickaner Mühlenfliees) b^kiteiid. Weiter hinanf 
grenit daa Xammenunt Waigen anf eine kurae Strecke anoh 
nooh an das Kammeramt Binan» wie noch jetst die Kirohitpiele 
Waigen nnd Kumehnen; ein Grauraml iwiMshen beiden atend 
auf den Wiesen von Drabenow (Klein-Drebnan). Daa Kammer- 
amt Binan grenste eine gewisse Strecke hin aiuh an das Kam- 
meramt Bndanj wenn gegenwärtig das KirdhspieL Knmehnen daa 
Kirchspiel Rudan nirgend mehr berührt, so scheint dies darauf 
hinzuweisen, dass ein Theil des Kammeramtes Rudau zu dem 
Kirchspiel Wargen oder Pobethen geschlagen ist ; jedenfalls führt 
uns die Grenze des Kirchspiels Kumehnen sicher; denn die 
Strasse von Königsberg nach Pobethen, auf welcher eine Meile 
von Pobethen ein Grenzzeichen stand, berührt die Kirchspiels- 
grenze gerade in solcher Entfernung von Pobethen» nahe dem 

Aus dieser Grenzbeschreibung des Kammcranits Medenau erg^ebt sich, 
dass es äicli nordwärts weiter als jetzt das gleichnamige Kirchspiel erstreckt 
und namentlich einen Theil des Kirelupieb KuneluMD umfasst haben muss; 
der andere Theil des Kirchspiels Kumehnen muss zum Kammeramte Rinau 
(d. h. Kumehnen) gehört haben, da auch dieses nach der Urkunde mit dem 
Kammennite Würgen grenste. 

'^'"^) Neben der letzteren Straaee flieset naoh der Urkunde eine Strecke hin 
ein Bach; (Jcbauor a. a. 0. 11, 367 raeint, es sei damit das greibauer Mühlenfliess 
gemeint, und kommt dadurch cu der Annahme, dass auch die Dörfer Bogehnen 
nad Kendeten ra Medennn gehBii Utten. Dts letitere fit ÜMt naeh dem 
Ordensverschreibungen, die Mülverstedt in den N. P. P. Bl. 1855, Bd. 1, 185, 
188 anführt. Demnach scheint jener Bach doch ein andexer» wenn aooh noch 
unbedeutenderer, gewesen au sein. 
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Snlenknige. Die Gienxe iwiaohMi den Kammerümtem Binao 
ondPobethen Uaf swiioheii Brobiuiii tisd Gntmytin (Woitnicken), 
über Laytkayme (Ladtkcim) gegen Syndow (Sindau) hin, ent- 
sprechend der heutigen Grenze der Kirchspiele Kumelmen und 
Pobethen. Die Ecke von Drebnau wird man von dem bischöf- 
lichen Gebiete ausgeschlossen denken müssen , um die Grenze 
der ursprünglichen Theilung zwischen dem Orden und dem 
Bischof zu erhalten. Bei der weiteren Grenzbestimmung von 
äindau an ^vird nicht bemerkt» welche Theile des bischöflioheiL * 
und des Ordensgebiets liier zusammentreffen; wir befinden uns 
beceits in der nordwestlichen Ecke des Samlandes, über w^ohe 
eiet Yor wenigen Jahren (1S22) ein neuer Ghrenzrertrag ge- 
sohloMen war, und die Bestimmnngen dieses Yertaiges giebt 
unsere Ghwnibesehreibnng bis auf nntrtigliohe Einaelnheitwi 
wieder. Die angefahrten Chrenspnnkto sind folgende: eineEiehe 
bei Sindan» eine trockene Büche mitten unter Kiraehbanmen 
iwisdhen Bowytyn (statt Gorowytyn, Korwingen?) und Planto* 
wyn (FUntwehnen) eine Eiche am Wege nach Wangnioken, 
eine grüne Eiche beim heiligen Felde'*"), ein Pfahl an der See. 
Diese Angaben erhalten erwünschtes Licht durch die neuerdings 
aufgefundene Notiz , dass die Ortschaften iSindau , Plautwehnen, 
Pokalkstein , Plinken (früher Poplinkeu) , Warniken, Katzkeim, 
Mandkeim (früher Mamothkaym), Marscheiten (statt Wissebiten zu 
lesen?) und Dirschkeira (früher Dirsunekaym) zum Ordensgebiet 
gehörten ^^^), während Woyditten, Wangnicken und Kreislackcn 
schon auf Bischofsgebiete lagen ^'^). Hienach ist der Verlauf 
der Grenzlinie anfiEtngs zwischen den Kirchspielen St. Loreni 
nnd Heiligen Krena, dann dnroh das Kirohq^iel Heiligen Kreos 



Bowytyn nnd Ootowytm, wdehM nach Voigt 3, 447 Korwingen be- 
deutet, sind von Gebauer a. a. 0. 11, 368 zuaammongestellt. Mit dieser arida 
querctts inter cerasos fängt die eine Qrenjtlinie der Urkunde von 1322 an: 
qiitreiu arida, qne euren arboret eenMumm f^m oanaonmO aat. 

Heylgewalt ist ein offenbarer Fehler, wie theils die Variante Nr. 22 

sacrum campum, theils die Lesart heiligen velde in der alten Ueber* 
aetaung zeigt. In der Urkunde yon 1322 ist die quercu« viridis die zweite 
Statioe. 

eie) Und iwar inm EaBmerMit Gcnnau, naeh dem Fol. dee geh. ArehlTt: 
Haken- und Hubenbucb auf Samland, K.-A. Gcrroau. 

^"^^ Nach der bekannten FundationRurkunde des Kirchspiele Kreu T<ni 
1353 bei Oebser» Geschichte das Doms xu Königsberg, S. 134. 
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uniweifblhaft Die Abveiehung von d0B DlO068Ml(|B01UEQB WUd 

hier diueh speteie Aendeffnngen der EinlieiiBprongel hlBlänglich 

erklärt 380). 

Eine zwuiti: Laiuicsgrt iizu schneidet an der Westküste Sam- 
lands ein mässigoB Gebiet für den Orden ims. Wir bemerken 
zum Voraus, daas die Dörfer Klein-Hubnickeu (früher Friedrichs- 
dorf) -^^') und Jki snicki n (villa Bersin) ^^2) nj^^ Komehucn ■'*'^^) 
nach sicheren Uuellen zum bischötlichen , Kraxt<^peilen (urkund- 
lich Krixstein), Bardau, Palmniken (sonst Palwenicken) , Dorb- 
nidken (sonst Durbcnicken) und Len^ieten (auch .Lenkeniken) 
jmm Orden suntheile geliörten ^***). Die Grenzmarken sind fol- 
gende: ein P£ahl an der 8ee, nahe dem Bache Lasse (ohae 
Zweifel der Baeh bei KraxtepeUen), ein Bficthl auf der fitandstatt 
(in lo€o Brondostat), drei Ffiihle zwischen den "Dciim BomayBia 
^Bomehaen) und Lenkeniten (Lengmeten), eine Eiohe auf den 
Gütern Poraande^^^. Audi diese Linie, die Nordgrenze des 
Kirohspiels Qerman, war im Jahie 1823 festgestellt. In ihrem 
weiteren VbrlatifiB*^^ trennte die Grenze, wie die Urkunde 
wieder ausdröekHdi angiebt, das Kammenunt Gennan ▼on' den 
bischöflichen» Kammerümtern Kinau und Medmau, wie noch jetzt 
das Kirchspiel Germau von dem Kirchspiele Thiercuberg. Die 



Die oben als sum Kaiumeraiat Germau gehörig be£eiohnet«u Ortschaften 
gehörten nrsprünglich oline Zweifel auch aur Kirche Gemura. Als die Kirche 
zu St. Lorenz im Jahre 1450 nach Gebauer in den X. P. P. Bl. 1849, Bd. 2, 
S. 7G j,'«'gründet wurde, wurden derselben einige Ortschaften der iilteron Kirch- 
spiele Uermau und Pobethen zugewiesen. Aber Katakeim, Mandtkeim und 
Uarsdieitfla Uieben auch naeh d&eser Zeit bei Oiermtii vnd wurden erst im 
lehtzehntcn Jahrhundert zu dem nahm g^gonen Heiligen Kreuz geschlagen. 
Vgl. meine Mittheilungeu Uber Heiligen-Kieuz in den N. P. F. Bl. 1850, 
Bd. 2, S. 198. 

Versehr. Über Friediiehsdorf im Cod. dipL Pmss. lU. n. 66. 
Nadh der engeflOirteii Uikimde bei Oebacr. 

^"^^ Verschr. Ton 1385 und 184S hn Cod. dipl. Pmw. II. a. 118, und 

m. n. 42. 

••*) Fol. Jlukeu- und lluljeiibucL auf Saniland, K'.-A. Gcnuau. 

Nach der Variaute Nr. 26, die vorzüglich gociguct ist, die Uebcrein- 
stimmung der andern Ore&ae in der Urkunde von 1828 mit der bimr be- 
schriebeueu darzuthun. 

Nicht recht verstäudlicJi ist das preterca, mit welchem die Urkunde 
diese Angabe einleitet; die deutsche Urkunde hat Dar umme. K» scheint in 
diesen Worten eine Andeutung sn li^en, dass die beiden Kammerämter Geiy 

mau und Kinau niclit diirc^h die angegebenen Grenzen von Sindau an, sondern 
nur durch die zuletzt angegebenen (Da herum, in dieser (iegeud) getrennt sind. 
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nadnraiBlMniii Greluirttttionen aind hier eme Eiehe bei SantlaiikB 
(Sandknkem), eise Ekbe am Walde Gelinde bei Oampayn (Kom- 
pefanenX eine Eiohe vor demselben Walde, nahe dem Wege von 
Camgaberg naeh Gennau^^, eine Eiehe an der Dori|srenze und 
eine Eiche auf dem Dorlknger yon Kaldeyn (Kalten). Im Süden 
attess das Kammeramt Gcrmau mit dem zu Fischausen gehörigen 
District zusiiuimen; der siidllcho Thcil des ersLcTon gehört zwar 
zu dem davon getreuntcn Kirchspiel Lochstet, doch fällt die 
Büdgrenzc dieser lochsteter Pertinonz gegen das Kirclisjuel Fisch- 
ausen genau mit der alten Tvaiidt sgrenzc zusammen. Sic ward 
zunächst gebildet durch den Bach Kaukstirn, welcher von Ziegeu- 
bei^ her bei Kalten vorbeiflicsst und in den Bach mündet, der 
von Germau kommt '^''*') , und zog sich von dem ZusammenfluSB 
beider Bäche nadi dem Bach Siph, der ebenfalls in den ger- 
maoer Baeh gdmiindet xu haben soheint^^^), endlich an der 
Teldmadc von Neuendorf voxbei haoh einem anderen Baehe, der 
ia die Ostsee flieset 

Die dritte Hauptlinie sofaeklet die Eammeramter des Ordens 
Wazgen nnd Bodan einerseits von den bisohöflidien Eammer- 
ämtem Quednoa und Fownnden andrerseits. Sie «begann „bei 
aweiefi MKhkn neben dem Wege, anf veldiraoL man von Eonigs- 
berg geht, von welchen einer Grenzpfthl der Bfiiiger' ist" , d. h. 
etwa in der Gegend von Emsthof, da das Stadtgebiet von Kö- 
nigsberg sich etwa eine lialbe Meile nordwärts vom Pregel er- 
streckte. Die weitere Grenze zwischen den Karamerämtem 
Wargen und Qiiednau wird nur durch umgrabenc Eichen be- 
zeichnet , lässt sich also nicht mehr genau nachweisen. Auch 
das Kammeramt liudau grenzte eine Strecke mit dem Kammer- 
amt Quednau, während sich die gleichnamigen Kirchspiele nur 
in einem Punkte berühren; wahrscheinlich erstreckte sich das 
Eammeramt Eudau südlicher als jetzt das Kirchspiel. Die Grc nze 
zwischen beiden genannten £ammedimtem ging mitten durch 

S"^) Der deutücli«' Text bietet hier offenbar irrtliümlich lliiinw statt Gynuovr 
ftHH^ Dm ascendeudo in dem lutcinischeu Text moiis nach, dem deutsdion 
offenbar in deacendendo Terwandelt werden. 

Dieeer Thefl der Gronm iat nooh nlher beaeiviebea in d«r Haadfeate 

von Xeuendorf i;!27, Cod. dipl. Pruss. III. n. 3, Die yölli-Te ITebereinstira- 
mung geht nnmcDtlich hervor aus der Erwähnung der quercua magna. Der 
deuteche Text giebt hier einige Stationen an, die in dem lateinisdma ftUra» 

10 
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den Sumpf Bteipata, dessen Lage sieh aicHiUeh rieher ennhtelii 

lässt. Denn da der Bach, welcher bei Neuhof, Trutenau und 
Neuhausen vorbei nach dem lautschen Teiche Hicsst , wie wir 
aus einer andern Urkunde ersehen •'^^') , den Manien Steupat 
führte, 80 liej^t niclits niiher, als den Sumpf Steipata in die 
Gegend zir netzen, wo er entspringt, d. h. auf die (Jrenze der 
Kirchspiele Uudaii, Wargeu, Quednau und Laptau. Auch in der 
Beschreibung der Grenze des Kammeramtes Kudau gegen die 
Kammenimter Laptau ^^') und Tewundcn felilt es an berror» 
stechenden Haltpimkten. Sie durchsolineidet die beiden Flüsse, 
an welchen Laptaa und Budau liegen, den enteren bei einer 
fidhlense, den aadem bei einer BrUokie» auf wdcher man yon 
Budau nach Plunsen (bei MüImu») geht Endlioh tiiflt m 
anf den Ort WoaegowiskapyrnB, auf das Dorf Wo«gow (Woaegan) 
und den BEUsh Wosegowiake. Der Name des Dor&a Woaagan 
iflSgt, dass dieser Badh keiii anderer als die bledansdie Beek 
ist. Hiemit ist die kuiisohe Nehrung errei«^ die danala noeh 
ungetheilt blieb. Auch hier haben wir nach diesen wenigen 
Andeutungen nicht zu zweifeln, dass wir uns nach den Ghrenaen 
der anstossenden Kirchs[)iele richten düricn. 

Die vierte Grenzlinie trennt die Kammeriinitt r Powunden, 
Laptau und Quednau von den Kamnicrämtcm Schaaken und 
Waldau. Sie beginnt bei der Mündung des Baches Aucopte, 
welcher von dem Schlosse Schaaken her in das kurische Half 
fliesst, steigt an demselben eine Strecke hinauf und durch- 
sohneidet den yon Schaaken n:ich Powunden und den Baeh, 
an welchem Powunden liegt. Besonders wichtig für die Ozienr 
tirnng ist ein Punkt auf dem Wege von Königsbelg nach 
Schaaken, an wekhem die Kammeramter Sdiaaken, JjKfikm «nd 
CUiednan, wie noeh jetat die Kirchspiele Schaaken, L^tan und 

»tto) Urkunde über die Nordgrense Ton Quednau in deu N. P. P. Bl. 11, 358. 
Das Kamnierarat La])taii wird in der Urkunde an dit sor Stelle niL'ht 
erwähnt; wohl nur aus Vorseliun, denn in «ineni spätereu AbscUiutt dcriclbea 
kommt es neben Powunden auadrUcklich vor, und in einer antell ohne Zweifel 
gleichzeitigen ürkimde ia dm N. P. F. BL 11, dSO Bit dan «ladrflddicheii 
Ztt8at2s camcratus. 

i^"^) Müsen kommt unter diesem Namen ab bischoUiches Dorf schon 1328 
Tor, Matr. Fischus. fol. 28 (p. 72). Ein Ott HonsaB nird aebea AmMujm&ä 
und Poneydea aofih in dar Ui^nads yon 1855, Matr. Ksdms. IbL 106 0^. M^, 
«rwtthnt. 
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NeiduNBftea (welohcs tob Quednau abgesweigt ist)» woammao^ 
stieMen. Die weitere Qrense «wisohcii den KanuneiKintem 
Quednau und Sofaeaken trifft anf eme Strecke weit mit der 
Grense der Feldmark Eomradswalde zusammen. Dann sofalieest 
sich die Ckenae xwischcn den Kammerämtcm Waldau und 
(iut'diuui an, welche wenigstens nach der Uehau|)tung der Or- 
(Icii-sriiter triilier westlich von dem Dorfe liuLhsilien gelegen 
haben niiis?*. Nueh Abtretung desselben an das Kapitel fiel sie 
mit der Grenze des Dorfes Seliiinwalde zusammen. Ihr weiterer 
Verlauf bis zum i'regel bietet keine bemerkenswerthen Halt- 
punkte mehr, doch schnitt sie die Strasse zwischen Königsberg 
und Aruau, ging also von dem letütorcn Orte wistlich liinab. 
Itan sieht aber auch hi<T, dass die Gtxenzen der beutägen £jxcli- 
q^iele eine ziemlich Mohcre iiichtsclmur gewähren. 

Auch Witlandaort» welehesi wie wir wissen, im lAofe des 
dieiselmten Jabrbunderts Ton den Bisehöfen gana an den Orden 
aibgetreften war, enmchte^ wie schon die Betrachtung der ursprüng- 
lichen YermesBung neigte, im Korden die Gzense eines Kirob> 
Spiels, des loohstetischen. IHeso ITordgrenze wurde, wie ea 
scheint, eben&Us um das Jahr 1830 Ton Neuem &stgeatellt. 
Sie begann westlioh Ton Fisehausen am Haff, zog sieh «wisoheo 
Legehnen und Dargeu hindurch und endete an der Ostsee *^^). 

Eine zweite Hauptthe il ung zwischen dem Orden 
und dem samländi scheu Bischöfe wurde im Jaliie 13,32, 
zur Zeit des Hochmeisters Winrich von Kniprode, vurgenommeu. 
Auch damals wurde noch nicht die ganze Diocese getheilt, son- 
dern nur der Landstrich östlich von dem Bach Nene (bei Ta- 
plaken) und von dem Lande Laukischken zwischen Memel, Instcr 
und FregeL Die Mündnngeigegenden der Memel waren yon der 
Theüung noch ausgeschlossen, bis zu einer Linie, die von Lau« 
IrMiihlr^ über die Tymmyr (Timber) und über das grosse Moos»* 
bruoh nach linkonyn (Lauknen an der Laukne), Yon hier über 
nicht wioderauerkennende Stationen bis zur Ujemel geht. An 
der Ifemel sieht rieh die Granae des au theUendcoi ßtiidiea auf- 
wärts bis zur Mündung der Sdieschuppe, dann diese aufiraita 



B»3^ Hierüber lumdelt eine eigene Urkunde in den N. F. P« BL, Bd. 11, 
S. 362. 

10* 
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biB an die "Emt za. Lenokm (Lenkemngken), von hier hinüber 
nach Kianpisohken an der Inster, dann die Inater und den 
Fregel hiDttb bis zur Nene. Yon^ diesem Landstrich erhielt der 
Bisdiof seinen Antheil an der .Inster und am Pregel (in der 
Gegend, wo später Georgenbarg und Saalau lagen). Aber die 
Grenzen seines Antheils sind nieht mehr genau m erkennen. 
An der Inster zog; er sich bis Kraupischken und über Krau- 
pischken nördlkli liinaul' bis zu „dem breiten Steine"; um Pregel 
zog er hinab bis über das Flüs.sclien Aiirc (Auer bei iSaalau). 
Die Grenzen desselben im Westen und Norden dürften mit den 
cnts]irccbendcn Grenzen des heutigen instorburger Kreises un- 
gelalir zusammeui'allen, nur dass die Gegend von Kruupiscliken, 
die dem Bischöfe jedenfalls auch zugehörte, von dem inster- 
burger Kreise ausgeschlossen ist. Es spricht dafür, dass die 
insterburgische Grenze in der That nalu^ der Aure den Fregel 
trifft, und dass sie sich so weit nördlich hinauf aieht, dass sie 
etwa ein Drittel des zu theilenden Diitricts abschneidet Da, 
wo sie die Ossa trifEt, dürfte die Tanne zu suchen sein, die 
man des Marschalls Grenze nannte. Die Linie Ton dieser Tadine 
bis zu dem breiten Stein nördlich Ton Krauj^schken, welche 
eine weite Stceoke hin die Bichtang der Kordgrenze des iozter- 
burgischen Kreises hat» bildete die Nordgrenze des bischöflichen 
Antheües ^oi). 

Nach dieser zweiten Theilung erhob die samlandische Kirche 
gelegentlich noch ihre Ansprüclic aui' ein Drittel der beiden 
Tseliruiigen , des kuriüchen Haffs, der Landstriche an der Mün- 
dung der Memel und der Landschatten östlich von Xadrauen 
bis zu den Grenzen der Litliauer. Es ist aber zu keiner wei- 
teren Theilung gekommen. Nur in Betrcft' des kurischen 
Haffs, welches bis dahin von beiden Theilen gemeinschaftlich 
benutzt war, wurde 1366 ein Vertrag geschlossen, nach welchem 
die Kirche das Becht der Eischerei in dem südlichen Theilc 
desselben bis zu der Linie von dem Beige &op8tein auf der 
Nehrung bis zu dem nicht näher bekannten breiten Steine 
erhielt»»»). 



M<) Urinmd« von 1869, Ood. dipL Pmss. m. n. 70. 
»*■) Ürknade ohne Datum, Cod. dipl. Fnm. III. n. 93. 
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6. Die Thcilung der DiöcCRC Kurland. 

Von der Diöcese Kurland, welclio, wie oben ausgeführt ist, 
thuil weise an den preussinehun Ordcnsshiat kam, würde der 
deutsche Orden als £rbe des Schwertordeus nur ein Drittel be- 
kommen hoben, wenn sie zur Zeit der Vereinigung beider Kitter- 
orden schon eine gesicherte Eroberung gewesen wäre. Allein 
Kurland musste Ton den Bittem des deutsolien Ordern erat voa 
Nenem erobert werden und es gelang denselben, fiir diese Diöcese 
statt »der minderen PkiTÜogien des Sohwertordens die um&ssenr 
deren des deutschen geltend zu machen. Der päbetliche "Legat 
Wilhelm, Bischof von Sabina, ■ verfUgte auf Veranlassung des 
Pabstes , in Betracht der Verdienste des Ordena und mit 
BUckaicht darauf, daas Kurland su Preussen zu rechnen sei, 
dass der Orden Ton Kurland, wie von Preussen zwei Drittel «p- 
halten, der Bischof sich mit dem dritten begnügen solle (7. Febr. 
12 45) '^^^). Diese Anordnung wurde von einer päbstlichen Com- 
missiou im Jahre iL'.')! und vom Pabst Alexander IV. 8(!lb8t 
in den Jahren 1257 und 12(i() bestiitigt s^-'). Die Theilung deß 
Landes im (lanzen erfolgte im Jahre 125;] in der AVeise, dass 
die bebauten Districtc Yredeeuruuia (am rigaischen Meerbusen), 
Wjnda (an der Windau), Bandowe und Bihauelank (liings der 
. westlichen Küste Kurlands) und ebenso die unbebauten Bezirke 
Ceclis, Douzaro, Megowe, Püsaten einzeln zerlegt, die Ajitheile 
beider Partieipienten also aus einer Ecihc einzelner Parcellen 
zusammengesetzt wurden ^^°). Wir übergehen hier die Einzeln^ 
hdten dieser Theilung, da sie für die Geschiohte und Geogiaphie 
PrenwHfflw kein unmittelbareB Interesse haben, und yerweileii 



•M) Bull« ▼om ». Febr. 1945 bei lUynald 1245, &. 89. 

Urkunde Wilhelms Tom 7. Febr. 1S45 bei Heanig, kwL SemniL, 

Bd. 1, Abth. 1, 8. 17S. 

Urkunde vom 3. März 1251 in der ÜMtätigungsbulle InnocenB IV. 
Tom 14. Märs 1251 bei Dogiel Y. n. 24. 

***) Bnllen tob 1157 und 1260 in den Ifitfhefliiiq^ tem der Geeehiebte 
ÜTlaadi ete^, Bd. 4, S. 392, 399, 400. 

Die Theilung'STirkundcn vom 3. und 4. April 1253 im geh. Archiv zu 
Königeberg. Der Bezirk von üoldingen kam ganz an den Orden; von den Häfen 
ielen eemipdler Ae «iid Wbida ebendemselben, Lyra (Lieben) dem Bisohof n. 
UAnnden vom 10. April l'jni' im geh. Archiv und vom Jalire 1S6S (1258?) 
hl den ^Uttkeiliutgea au» der Uvl. Qesduobte, Bd. 2i, S. 479. 
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nur bei den Vcrtriiguii, die auf Mcmcl Bezug hüben, etwas 
längt! r. 

Schon vor dor Tbcilung des Landes schlössen der Laudnieister 
Von Livland, Andreas von Stoierland, und der eben eingesetzte 
Bischof von Kurbind, Heinrich von LettcH)ui^, unter VermitteluJig 
des Bischofs Heinrich von Oesel einen Vertrag, nach welchrai, 
"Wo auch immer eine Stadt oder ein Klecken in Kurbind ange- 
legt trerde» dies nach gemeinschaftlicher Berathung und Einigung 
des Bischöfe und des Ordens geschehen sollte; die Ordensbrüder 
sollten' daselbst an allem weltlichen Rechte und an der welt- 
lichen Jurisdiction zwei, der Bisohof ein Drittel haben; über 
das Pattonat der Parochialkirohen daselbst wurde eine andere, 
BpSter doch nicht beobachtete Festsetsung getroffen 
hatte damals schon den Plan, eine neue Burg und Stadt an dem 
ZusammcnflusB der Dange mit der Hemel evl erbauen, Tor Augen, 
und nur einige Monate später (am 29. Juli 1252) einigte man 
sieh unter Verrailtckinrij des damals in Kurlaud anwesenden Stell- 
yertrcters des Hoclinieisters, Eberhard von Sayn, über die Aus- 
fuhrüng dicßes Planes noch näher '^'^''). Mit grosser {Schnelligkeit 
wurde die Enrg erbaut, so dass ni:in schon im Anfange des fol- 
genden Jahres zur Tlunlnng derselben und zur Absteckung des 
Planes für die daneben anzulegende Stadt schreiten konnte 
(8. Februar 1251$) ß"^) Mit Genehmigung deß Bischofs legte der 
Orden eine MUhlo an®*^*). Von zweien mit Parochialrecht aus- 
gestatteten Kirchen warde gegen die firühere Abmachung eine, 
die Nioolaikirohe« dem Orden allein zugesprochen, das Patronat 
der aoderh, der Johannidarohe, «wischen dem Bischof und dem 
OiFden getheat (87. JuU 1858) «(»9. Bo hM> der Berits der 



•Ol) Urkuid« ▼«m le. April 1S63 im geh. AidiiT. Vfß. Bidtx biit dipL 

. LiTon. I. n. 99*. 

Urkunde vom 20. Juli 1252, Cod. dipl. Pniss. I. n. 91. Mittheüungen 
tm der livl. Geschichte 4, 36ü. Durch die Anlegung der Stadt Menicl sollt« 
jener Artikel über die StädtegrUndung ia der Urkunde vom 19. April liSfi 
erledigt sein, nach di r Abkunft Tom 20. October 1252, Cod. dipl. Pruss. I. a. 92. 

«»3) Theilungsurkundc vom 8. Fi-br. 12.'):), Cod. dipl. Pruss. I. n. 93. 

Zwei Urkunden Ton liiöö und lüd6, Mittli. 4, 888 und Index hist. 
Ur, I. a. 193. 

^ Sirei Uifconden Toat 67. J«U 1968, Cod. dipl. Pniee. I. a. 119. la- 

dox bist. Liv. I. ti. 15:5 b. Seinen Antboil an dem Patronat übergab der 
Bischof dem Kapitel. Urkunde tou 1290, Mitth. aus der UtI. äesok. 8, 149. 
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Stadt Hemel wie der Stadt Königsberg lange Zeit zwischen dem 
Orden und dem fiisohof getheilt. Unter der Begierung des Hoch- 
meisters Konrad von Wallenrod erfolgte ein Tausch. Der 
Bischof nnd sein Kapitel traten dem Orden ihr Drittel der oft 
von den Heiden aerstörten Stadt für das Sehloss Neuhansen, öst- 
lich von Hasenpoth, ah (29. Juni 1992). Der Pabst gab dann 
seine Besfötigung (1. April I894)<»o<0- Seitdem gehiirte die 
Stadt ICemel dem Orden allein an. 

7. Die Antheile der Domkapitel. 

Linerhalb der durch diese Thoilungen begründeten bischöf- 
lichen Territorien wurden neue Laudestheiluugcn nöllüg durch 
die Errichtung der Domkapitel. Verhielt sich der Land])esitz 
des Ordens zu dem der Bischöfe innerhalb Preussens wie zwei 
zu eins, so kehrte eben dieses VerluiltniHs im( h bei der Tlieilung 
der bischöflichen Territorien zwischen den iiischöfen und den 
Kapiteln 'wieder. Die Nachrichten aber, wo die Territorien 
der Kapitel in jedem Biathnm gelegen haben, sind nicht ganJfc 
ausreichend. 

Das älteste Domkapitel in Freussen ist das von Gulmsee. 
Bischof Hodenzeioh Ton Culm beschloBs im Jahre 1261 den Ban 
der Kathedrale xu Ehren der hoQigen Trinitat in Gulmsee vad 
Terordnete, dass in derselben yon den Stiftdunen, deren Zahl 
er auf Tiarzig setste, die Bogel des heiligen Angnstin beobaditct 
werde. Er wies denselben su ihrem Unterhalte eine jährliche 
liefemng yon 2000 ScheCEiBl Waizen und Boggen, einige Dörfer im 
Culmerlande die Parocine der Stadt Culmsee mit zwölf Hu&n 
nnd überdies sedbshundert Hufen in der damals zwischen ihm 
und dem Orden noch nicht getlieilten LÖbau an. Ueberdies wies 
er ihnen zur Erbauung von sechs Kirchen ihres Conveuts noch 
anderweitig Grund und Boden oder Einkünfte an; die in Vam- 
bresia (Trideck) zu erbauende stattete er mit 1000 Scheffel 
Waizen und Korn und hundertuudyierzig Hulou aus; die Aus- 



Zwei Urkunden vom 29. Juni 1392 und rom 1. April 1394 in der 
Sammlung einiger Denkwürdigkeiten Ton Hemel, Heft 1, 43 — ^61. .VgL Lin- 
denblatt S. 95. 

Iteak MüferiBW ei vülun Baelai «t TÜlua Henntiiiiidoif •% TÜlatt 
Amoldidorf et Onogtiin SmMawtrde cum viUs sdiMMite. 
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stettimg der zweiten zu Bobrori (Bobrovo, wesHioh Ton Strasf- 
bnrg) ist Dicht bekannt; die Tier übrigen sollten in der Löben 
ei;baut und mit je fOnflmndert Hnfen dotirt werden 

Heidenreiehs Beispiel folgte zmiaohBt der Bisehof Anselm Ton 
Ermeland^^)» der im Jahre 1260 die Andieasikivohe zuBiaiu»- 
berg zur KathedmUdrehe eriiob, aber nur sedisehn Domherm- 
präbenden fundirte*"*). Die Fundation muss aber bald darauf 
abpjeändcrt st'in, denn schon im Jahre 1287 wird die Kjithcdral- 
kirche zu Fraiieulmrg erwähnt ^' •), die freilicli erst unter Bisoliof 
Johann I. von Meissen (loöO — 1355) priiclitiger ausgebaut 
wurde ^'^). Schon damals scheint dem Kapitel Landbesitz in 
der Umgegend von Frauenburg angewiesen zu sein ; es kara aber 
zu Streitigkeiten wegen der weiteren Theilung des Landes und 
wegen gewisser Belehnungen. "Da vermittelten bevollmächtigte 
Vertreter beider Theile am 3. September 1288 folgenden Ver- 
trag: Das Kapitel soll als den ihm gebührenden Tbeil des Epi- 
•oopats erhalten das Land Wewa (so wnrde Tor Zeiten die 
0egend yon Melsaok genannt), nnd falls dasselbe bei der Ver- 
messung zu klein gefunden würde, die eiforderliohe Eiguunuig 
in der Nachbarschaft^'^. Dreihundert Hufbn, die ohne Zustim- 
mung des Kapitels in der llltgift der Kirche zu Lehn ausgethan 
sind, sollen dem Kapitel yerbleiben bis auf aehtzig, füi; die es 
Brsatz erhalt. Auch erhült es- sechzig Hufen, die sich ran den 
Grenzen der Stadt Bnnmsberg bis zum Felde Welowo (jetzt 



«08) Fundationsorkunde vom 22. Juli 1251, Act. Bor. II. p. 721 mit einar 
Ergänzung in den N« P. F. BL, Bd. 9, S. 30. B«i Lautenbarg giebt es ein« 
Capittul-Heide. 

*^ Sdioa 1955 atselMiiit «in Thylo csnoatew udad» Yiwrfwafi» Cod. 
dipL Pnin. I, 100. 

•'^ Stiftungsurkunde vom Jaul 1260 in einem Transsunit von 1264. PreiiM. 
Samml., Bd. 3, S. 31, Bockmann de primo ^'a^nl^ae cpiscopo, p, 37. 

*^^) Zuerst in der Verschruibung von 1287 (nicht 13S7), Cod. dipl. Fruss. 
IT. n. 44, dann in dem AAitrameiitwn raper divkioM boioniin ecdoi. 
Varm. yon 1288 in dem Buche dM fravsiiblirKar AiehiTS ,,AIl«rl«y Otchme", 

fol. 55, f)6, Vpl. Plastwig p. 4. 

Plastwig de vitis episc. Varro. (geschrieben 1464), p. 7. Vgl. Hen- 
imibarger 8. 15S. 

***) Statuinraa,' qnod üdem canonici nomine et loco tertiie partia totius 

episoopatus ex antiqna doTintione eis debitae torrani quae vocatnr Wewa — ita 
fuit antiquitus tractus Melsaccensia Tocatus — tcneant. In dem eben er- 
wihnten Arbitramentiiai. 



* 
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fehlau) emtrooken. Bndlieh sollte es den dritten Theil des 
Landes swisi^en Narts und Bande behalten; dieses Drittel er- 
streckte sich von Franenbnrg bis inr Bande nnd^om Half die 
Baude anfsrSrts. Alle diese Güter sollte es nrit denselben Rechten, 

wie der Bisehof die seiiiipen habe, besitzen; Fischerei und Jagd soll- 
ten demselben in allen Tlieik n (1( s Ermehindes freistehen, wie dem 
Bischof*^''). Zu einer zweiten Theilung kam es im Jahre 1348; 
durch dieselbe erhielt das Kapitel abermals einen betriiehtlicben 
Landstrich im südlichsten Theil des Krmelandes, rings um das 
heutige A II c n s t e i n Die Theilungsurkunde hierüber scheint 
nicht erhalten au sein, doch haben wir eine genaue Beschreibung 
der Ghrenze des neuen dem Kapitel zugewiesenen Antheils. Sie 
geht von der Passarge zur Alle, zwischen den Ortschaften Hcho- 
lithen (Soliönlitt), Blankenberg und Kosengavten auf bischöflicher, 
Kockendorf, Pnpkaim und Buchwald auf Kapitels-Seite, begleitet' 
eine kurze Strecke die Alle abwSrts, geht von der Alle nach 
Hiidoeten hinab, awisehen Eapkeini, Süssenthal und Dameiwi auf 
Bischofls-, Pistkeim, Rpsegslberg, Bosgitten, Bosenau auf Eapxtels- 
Seite, nach dem Wadang-See (bei AU-Wartenburg), zieht sich 
jenseits desselben, zwischen Langhaynen (Lengeinen) und Mo- 
kainen (Mokinen) im bischöflichen und Yoitsdorf (nicht mehr 
vorhanden) und Schawoth (Skaibottcn) im Kapitelsantheile, nach 
der alten Heerstrasse, ,,die die Litbanen zogen, da sie Warten- 
hurg verbraunten" (Strasse von Orteisburg über Mensgut nach 
Wartenburg) und folgte derselben bis zum Ende des Bis- 
thums •^"). Der erste Theil dieser Linie, zwischen Passarge und 
Alle, bildet noch jetzt die Grenze zwischen zweien landräth- 



Dies scheinen dl« liOBa capituU quao Sawors (jetzt Zagem?) zu sein, 
weleb« in «inevlldnade Tom ISll, Smd. PriTÜ. foL 4 des geh. ArchiTB, er- 

wOuit werden. 

Arbitramentum im fraaenhurger Archiv a. a. 0. 

*'^) Flastwig p. 7 kennt nur diese Theilung. ür sagt p. 6 mit Beziehung 
auf die Gegend von BStiel beim Jahre 1834: nondam enbn enmt ecdeiiae 

bona divisa. 

•'^ Gratiitit' inter hona epi'icopi et capituli in dem Buche des frauen- 
burger Archivs ,,AIlerley Grenzen", deutsch mit dem Datum 1388. fol. 57, 
mit einigen kleinen Abweielrattgen htefniaeh fol. 59 nnd 110. In der leta- 

tcrrn Trkunde kommt die Heerstrasse nur in folgender Verbindung vor : se- 
quendo viam, qua dicitur Stecnweck , que et ducit in Ortelsberg per silvam, 
que dicitur Kadern, usque ubi tcrmiuabitttr territorium domini (episcopi). 
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lidhen Kreiseii. AMBardem geliorteii dem £apitel schon um 
1888 Kwei Doifer in Barten, Hetnrifliudaif nnd 8etttoppen*>^. 
SpSter kam %w Kapitel noeh in den BesitK der DSeteir Pocn- 
Wangen und Fentenati im Amte Reebui^, Albrechtsdorf und Klein- 

It'ld im Amte Wormditt, lüiutcuborg, Yegitten und Kurau im 
Amte Braunsberg *'^). 

Bischof Hermann von Praga und sein Domkapitel stifteten 
im Jahre 1341 um 17. Juni ein neues Collegium eanouicorum 
bei und in der Kirche aller Kciligeu- nahe Braunsberg (es ist 
die Kirche zu Pettclkau gemeint). Im Jahre 1343 verlegten 
sie dasselbe an die Pfarrkirche in Glottau bei Gutstadt, indem 
sie demselben zugleich eine Vermehrung seiner Dotation mit 
hundert Hufen I^d zusicherten l^och etwas i^ter ist 
dioMB CoUegiatatift naoh GhiintBdt Terlegt worden wo ea bis 
zum Anfange dieses Jahrhunderts bestanden hat 

OMßh naoh Beendigung des Unterwetfirngskrieges gsgen die 
FireuBsen wurden andh die Domkapitel des pomesanisohen 
und des samländisehen Bisthums erriebtet Bisefaef 
Christian -von flawlaad volLrog die Fundationsurkunde bu K^onagß- 
berg am 1. Januar 1286, Bisehof Heinrich von Pomesanien su 
Ulm um Fastnacht desselben Jahres. Beide Fundationsurknnden 
stimmen wörtlich überein ; hier wie dort wiu*den nur sechs 
Stiftsherren ernannt und zu der Hegel des deutschen Kittcrordeus 
verpflichtet^'^), zu der inzwischen auch schon das uulmisohe 



'^i^) Nach dorn Schloss dor lateinisohon Version der eben crvShnten Qrap 
nicie: Idem D. Johannes de Leysaa dixifc ee scire, (^uod duae villae in Bar- 
then, Hinrichsdorf et Santoppen, «t simiÜter Tills Warkaim In terrftorio Meel- 
sack datac sunt capitulo in possessionem pro suppletione tcrre. Item dixit, 
quod vigore predicte concordie capitulum debet habere tertiam partem in loco, 
qni dieitur Tnlgaritw Iber, vM foditnr ToilT, elvea Bedkendoif . 

BaoikOf Verfassung des Bisthums Ermeland, in den Beitrügen zur 
Kunde Prcusscns, Bd. 3, S. :^71. Die Grenzen der drei UauptiMÜrka das 
Kapitel» givht die Karte des Ernielandes von Endersch, 1755. 

Urkunde von 1348 im gutstadtw ArelÜT. Den Inhalt danolben Iheilte 
mir H«fr ArchiTor Saage in Fmuiabxag mit. 

*^') Hennenberger S. 152 legt die Errichtung de? gutstädtcr Domstifti 
ausdrücklich Heinrich Sorenbaum bei. Niclas von Qrotkow, Probst zur Guteti^ 
atadt, kommt schon vor in der Urkunde vom 28. Juli 1374 , Cod. dipl. 
FnuB. III. n. 118, Arnold too Golm, Probat m Gutatadt, 1887» Ood. dipL 
Pmss. IV. n. 46. 

Die beiden l'undationsurkunden bei Oabaet) Domkinhe» S. 46, und 
im Cod. dipl. Fnus. I. n. 11%. 
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Kapitel ül>orgop:angon war *^^^). Bischof Albort führte das pomc- 
s a n i sc Ii c Kapitel 1 285 in der Katlit dralo zu Marienworder 
in seine Functionen feit^rlich vin und iibergjih demselben 
den driften Theil seines Landes mit allen Nutzungen, ausserdem 
das Dorf des Namens Hospital und das Patronat der Parochial- 
kirchc zu Marienwerder (9. Januar 128G) •'■^•^'). Der Drittelantheil 
des Kajutels nmfasste namentlieh den östlichen Theil, wie wir 
aus folgenden Notizen folgern: Dort landen wir ;tn der Ordens»- 
grenze den See ßohinewitenf weldiqn das Kajntel dem Orden 
gegen Abtretang des ganzen Marienseees im Jahre 1802 iiber* 
liees; dortMn gehört das Sohloss SdiSnberg, welohes als Beaidenz 
des Domprobstes heseiehnet vird ; dort liegt aaoh der traur 
pelsche See, bei dem der Bisdiof nur zwei Fiseher halten durfte, 
wen er übrigens ganz dem Kapitel gehörte *^'). Die SiSdte 
Bischofiftwerder, Freistadt und Riesenburg sind, "WiiQ wir weiter 
unten im Ein^^en naehweisen, bisehdflioh, wahrend Rosenbeig 
noch im Kapitelstheile liegt. In dem letzteren liegen auch noch 
die Dürfer Keinriehau 02^^, Ooldau o-^'-'), Faulen ''30). Hienach ist 
die Richtung der Hauptgrenze zwischen dem Bischofs- und Ka- 
pitelstheile bestimmt; wahrscheinlich ist, dass sie mit der 
(irciixe der spätenui Hauptamter Kicscnbur^- und Schönhcrij;' voll- 
ständig zusammentiillt. Ausser diesem Haupttheile mit llosen- 
berg und Schönberg sind an das Kapitel noch einzelne Be* 
ntsungen in der Niederung der Weichsel gekommen, vne der 
schon erwähnte Mariensee und sechs Hufen bei Marimrwerder 
die Dör&r Knnezken (jetzt Kanitake?) und Rosenau etc. ^'^). 

'^^^ Nach Dlugosz I. p. 771 , 778 «ad der Notls in der ürkmide toh 

1296 bei Gebscr S. 59. 

•"*) Urkunde vom 27. September 12Ö5, Cod. dipl. i'ruas. 11. n. 9. 

Urkunde vom 9. Januar 1286 im Cod. dfpl. Pmie. II. ö. 10. Ueber 
das roclitliclie Vorhältniss des Bischofs und des Ki^tole gegen einander vgl. 
Jacobson, kathnl. Kirchenrecht, S. 11 — 13. Ood. dipl. VilMe. Iii. n. 62 und 63. 

Hennenbcrger fol. 428. 

Cod. dipl. Pruss. Y. n. 15. 

• Jacobson a. a. 0. Vgl. Voigt lid. 5, S. 80. 

Denn so iit wohl in der Urkunde von 1855, Cod. dipl. Fmse. III. 
n. 79, «tAtt Toldowe m leeen. 

«"0 Vulaw in pra positura cccl.Pomd».beiBoeenberg, Cod. dipL¥ntw.T.n.47. 

W") Cod. dipl. Pruss. 11. n. 158. 

Urkunde ron UU «ad 1^81, Cod. dipL Pmas. Iii. n. 132, 14$. 
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Der pfaohtigere Ausbau der KafhednUdrche su Ifuknwerder 
begann um 1843^*'). 

Das samlandische Kapitel hatte in den ersten Jahren 

bei der Mittellosigkeit des Bischofs noch nicht recht Bestand. 
Christian schritt erst 1294, als er dasselho regencrirtc, zu ange- 
messenerer Ausstattung, indem er demselben die PolkaQuednau 
überwies. Die Kathedrale sollten nach dem damaligen Plane in 
Schönewik (Fischausen) errichtet werden Allein auch jetzt 
noch lebten sie in den Häusern des Ordens zerstreut und von 
Kntbehrungen aller Art gedrückt, so dass der Hochmeister Konrad 
von Feuchtwangen aus fi^iem Antriebe sich entsdiloss, ihnen 
das Tatronat der Parochialkirclie zu Königsberg zu übergeben 
und ihnen die Gründung der Kathedrale in dieser Paroehie £rd- 
rastellen (1296) «3'»). Seitdem gedieh das Kapitel Sdne Käthe- 
drale erbaute es sich der erhaltenen Berechtigung gemKes an 
dem Thore der Altstadt» gegen den Lobenidit hin — sie erhielt 
den Namen Adalbertskbehe. Seine Beiitsnngen wurden Ton 
dem Bisohof Siegfried von Begenstein bald darauf um einige 
▼ermehrt. Siegfried fügte nSmlich zu der Pelka Quednau noeh 
die Dorfer Ifaudythen (Moditten?) und Sonicken (Sonnigkeim), 
ferner die in der Polka von Medenau gelegenen Dörfer Sorse- 
geyns (Schorschcnen) und Weyskayuis (Wischenen), welche, wie 
oben bemerkt, der Orden alsbald an sich brachte, endlich die 
in der Polka Bilden (?) gelegenen Dörfer Smyden (Sclimiedehnen) 
und Gundeynis (Gunthcncn), und verhiess dem Kapitel überdies 
den dritten Theil aller I-Ändschaften, welche ihm selbst durch 
weitere Landestheilungen zufallen würden (1302)^^^). DerErz- 



ffi«hir gahBrt avcih 4m aireitige Werder, hmda oora. Urkimd» von 1884, 
Cod. diid. Fnus. II. a. 150. 

'33) rrkunde von 1343 bei Voigrt , Cod. dipl. Pmss. III. n. 41. üeber 
die Aasstettttng einiger Altäre vgl. die Urkunde von 1389, Cod. dipL Prosa. 
IV. n. 67. 

^) ITrkuida rom 7. April 1894 bei Gebsar S. 48. 

ürkmide Tom 17. Apiü 1186 bei Gebsar 8. 60. 

Urkunde vom 11. Januar 1302 bei Gebser S. 61 ff. Dass das Kapitel 
Seborschenen und Wischenen factisch schon fräher besessen haben muss, ist 
oben erwihnt. Maydythen deutet Gebauer in den V. P. P. BI. Bd. 11, 

S. 372 auf Mantau, wofür die Schreibung des Xamens Manditcn Cod. dipL 
Pruss. II, 43 angeführt werden könnte, allein Mantau gehörte nach dem Obigen 
<u den Ordensbesitzungen, ohne dass ron einer Abtretiing desselben an den 
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Insohof Joliaaii von Biga bestStigte dieM Yerordnung (8. April 
1302) <^ 3 7). Eiuige BSnmliclikciten neben der neuen Kttlhedral- 
kirche vcranlamten Streitigkeiten «wischen der iStadtgemeinde 
und dem Kapitel, die aber durcli zwei Vcrordnungou der Land- 
meister Helwig von Goldhacli un<l Konrad Sack beseitigt wurden 
(13ü2 und l.'JOl)®^^). Xaebdem der Biscbof durcb den Vertrag 
vom Jabre 1322 in dv.n lie.sitx der Hälfte des Kneipbofs ge- 
kommen war, verlolgte er den Plan, die Katliedrale dortbin zu 
verlegen, zu dessin Ausführung auch alsbald (schon 13^3) ge- 
schritten wurde ®^'')- 

Die Grenzen der Polka Uuednau gegen das Ordensgebiflt 
im Osten nnd Wüsten kennen wir durch die schon erörterte 
Urkunde der Grensr^ürung Ton 1830. Die Nordgrense gegen 
dae biaehöfliobe Kammeramt Laptan, welohe um dieselbe Zeit 
fettgeetellt an sein loheint, werden wir nach dem Obigen für 
dieselbe mit der Nordgrenze der KiiQhq»iele Qnednau und Nevtr 
bansen an halten geneigt sein; und diese Annahme wird wenig- 
* stena durch eine Angabe der betreflSenden Urkunde» welche 
Übrigens mdstens nur ITamen Ton'nnbekannten Localitäten ent- 
Mlt, bestätigt. Das erste Grenzzeichen stand nämlicb am Flusse 
Steu])at, nalio dt iii Wege, der von Windekaym nacb Laj»lau fübi-t. 
Der Fluss Steupat kann kein anderer sein, als derjenige, welcher 
oberhalb Neuhof entspringt und bei 'iVutenau und Neuhausen 
vorbeiflicsst. An einem Punkte desselben Stessen die Kirch- 
spiele Quednau, Laptau, Rudau zusammen, und ebenda konnte 
die alte Strasse von dem untergegangenen Windekaym, dem 
Wohnort des bekannten Skiodo von Quednau, welches wir nicht 
weit von Nesselbeck, wohl östlich davon, zu suchen haben ^*^), 
nach Laptau sehr wohl Yorüberfiihren^O* Ausserdem ersehen « 
wir aus der Urkunde nur» dass sich die Ghrenze über den Vfeg, 



Orden irgendwo gesproolion wird. Ob Bilden Bledau bezeichne, wie Gebauer 
ebenda zweifelnd andcutut, muss dahingestellt bleiben. Heber die Adalberts- 
kirche vgl. Luc. David Bd. 4, S. 111. 

^ Ml) Urirands rtm 8. Aprü 1302, Cod. dipL Prass. U. a. 48. 

Üxkimds TOB 1809, Cod. dipL Fnut. II. a. 40. üilniiids rm 1804, 

sngefiüirt von Luc. David 4, 112. 

«■'ö) Urkunden von 1327 bei Gebser S. 86, 106, von 1333 und ebenda S. 108. 
"0) Mülverstedt in d.-n N. P. V. Bl. a, F. Bd. 7, S. 269. 

Sie müute eben über Neubof, nicht über Trutenau gel'ührt haben. 

« 
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der Toa JKöiiigabefg naoh Fowundoii führte und wdter bis aa 
die Gxenie des Eauuneramtes SohaAken sog®*^. 

AIb Biachof Jacob von dem Orden den dritten Theil Na- 
drauena erhalten hai^, überwies er alsbald ein Drittel» und 
awar das westlichste des ihm xugcfiülenen Anthefls, Yom Pregel 
nördlich hinauf bis zu doa Marschalls Tanne (an der Ossa), in 
der Breite etwa einer Meile, gemäss früherer Zusage dem Kapitel 
(1353) ''*^). Jacobs Nachl'ulger iJarllioloiuaus verlicli dem Kajiitel 
überdies ciueii Autheil an der Fisclierei im irischen Hat!', näm- 
lich vom Fhissc Mudciiaii bis zur niLckiiauschen Grenze (bei 
Heidckru^) , und drei Dürier iui Kammeramt Powunden, wo das 
Kapitel sclion die Ddrl'er Schmiedehnen und Gunthenen bcsasB, 
nämlich Plustwan (Plöstwehnen), Ileystan (scheint untergegangen 
SU sein) und Wileayme (Wilkeim), alle zwischen dem Haff und 
dem FlüsBchen ^'abote gelegen, wogegen das Kapitel ihm an der 
JB'ischeroi im kurischen Iluft' Anthcil gab*^*^). 

. Bas Kapitel der Diöcese Kurland wurde yon dem 
Bischof Emund von Werd gans naoh dem Küster des pemesani- - 
sohen und des samländischen gestiftet und ehenfidla mit dem 
dritten Theil der bischofliehen Güter ausgestattet (1290)«««). 
Aber die ThoUiing der kurlSndisehen Kirehengüter hat für den 
TorUegenden 'Zweck kein unmittelbares Interesse ; wir erwähnen 
daher hier nur, dass unter Anderm aucih das halbe Fatronat der 
BEMkirohe 8t. Johaniiis au Hemel an das Kapitel kam^^*^), aber 
wohl nur bis 2U dem Vertrage von 1392. 



Urkunde der GrenabestünmuDg ohne Batom in den N. P. F. Bl., 

Bd. II, S. ih'iO. 

«'3) l'rkundu vuu 1353, Cod. diiji. l'rub*. UI. n- 74. 

Urkunde ron onbeksnatem Datum, Cod. dipl. "Ptvm» III. n. 187. 

Eine beschränkte FiscburcigerechtiKkeit beim Walde Poys (Peiae) hatte der 
Biachof dem Ka]»itol schon 1327, Gebscr S. 8*5, vorlieht n. 

««^) Uxku&dfl Tou 1200 b«i Voigt 3, Ö60, Aum. i. Vgl. index hist. Uv. L 
B. »40. 

Zwei Uritnnden ron 1890 und 1291, Index hiat LIt. I. n. M, 94«. 
Mittheilvngea su» dtr Utl. OeMhiebta 9, 146. Oeikw. von Moncl, S. 9«. 
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Dritter Abschnitt 

ttt Y<nr illM iriwdrk> twnmm» «ntar dar H«moi«ft dm dtntoclMii OnLnt 

mit ifartn wiektlgrtttn OrtMluftea. 

Als der deutsche Orden nach PreaBsen kam, war die Ver- 

Wallung seiner in zwei Erdtlieilen ausgebreiteten Besitzungen 
schon Vüllslaiulif; geordnet. In jedem bedeuteudcTüU HauBc re- 
sidirte ein ('onvcnl von Hitti rbriidcni , ein Comthur (coramen- 
dator) an der Spitze. Die ( omthureieu waren nach ihrer geo- 
graphischen Lage- zu Provinzen veix'inigt, welche man lialleien 
(Iklia von bajulus , Amtmann) nannte, und welche von Land- 
oder Provinzial - Comthuren verwaltet wurden. Ueber den Pro- 
Tiiusial-Üomthuren sttinden, als Aufseher der Gcsammthcit uioh* 
rarer Balleicn, die Meister (magister, proeceptor). So gab es schon 
in. der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts einen Meister 
in deotschen Landen, ProTimsiaL-Gcmithnre in franken, Sehwaben, 
Bbass, Utneht eCo. eto. nnd eine grosse Annhl von Oomtfamen. 
HiBnnmn iwilr nannte nßtif ale er die führnng des TTrifty Jn 
Preossen übernommen hatte, an&ngs mit Bücksioht anf die Be- 
litrangeD des Ordens in Polen schwankend per Sdanroniam et 
Proeiain pieecptor, anoh Proeanitor in Polonia, später Pfepeeptor 
in Itosda^^); spater müde der Titel Preoeptor oder Ufigister 
IhnutAa (ßtAttm in Pmscia) der gewShnliefae. Nachdem das 
Calmerkuid und die westlichen Landschaften Prcussons bis zum 
Pregel hinab siegreich durchzogen , und ihr Besitz durch die 
Gründung der Bui^n Christburg, Elbing, Bulga im Ganzen ge- 
sichert war, erfolgte um das Jahr 1251 durch Eberhard von 
Sayn als BevoUniächl igten des Hochmeisters die torniliche Ein- 
setzung der Ordensregierung in Preussen. Er gestattete den 
Ordensbrüdern daselbst, ein eifxcnes Conventssiegel zu führen 
nnd mit demselben die Privilegien der Lehnsleute und Unter» 
thancn des Landes 2n bekräftigen ; es sollte die Umsehrifli haben : 
Siegel des Hauses der Deutschen in Preussen. Er verordnete 
femer , dass sie jährlich am Tage der Kreuzeserhöhung ein- Ge- 
neialkapitel zn Blbing halten sollten. Diesee Hans zu Elbing 
sollte die Haeht eines GonTents haben nnd das erste von allen 



««^ Yolst % 189, Abb. 1. 
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Hansem in PreuBsen sein^*^, so jedooh, daas bei allen widi- 
tigen Angelegenheiten zum 'Wenigsten aoht Brüder yon Balga 
und aoht yon Ghriatborg sugeacgen würden. Sa Terstehi sieh, 
dass der Convent nnd das Kapiid xa Blbing dem Conyent nnd 
dem Kapitel des Ordenabaupt-Hauaet su Akkon im heiligen 
Lande untergeordnet blieben ^^'). Seit eben dieser Zeit finden 
wir die Yorwaltung dee Culmerlandea in den Händen eigener 
Provinzial-Comthure ; Heinrich von Merwitz, der erste derselben, 
erschciul zum ersten Male als Zeuge der von eben jenem Eber- 
hard von Sayn Liiieuerlen eulniischeu Haudiuste am 1. October 
1251 y^iY werden also nicht irren, wenn wir auch die Ein- 

richtung des Culinerlandes als einer Landcomthurei (Balleij für 
ein Werk Eberliards ansehen. Erinnern wir uns nun noch, dass 
in eben jener Zeit die Diöcescn Pomesanien und Ermeland 
zwischen dem Orden und den Bischöfen gethcilt wurden, während 
der Besitz des Gulmischen Bischoft im Oiümcrkndc schon früher 
festgestellt war, so erkramen wir, yon wie entscheidender Wich- 
tigkeit Eberhards Anwesenheit in Preuaaen für die Oxganuation 
der Verwaltnng dea Landea geweaen ist 

Im Einzelnen fteilieh sind wir über Eberhards Plan nidU 
hinlängHeh unterHelitet; denn wenn au den Genenlkapiteln in 
EUung YonügUok die Bitider Ton Slbing^ Ounatborg nnd Btalga 
Teraammelt werden aoUten, ao liegt die Frage nahe: wamm 
nicht die dea Culmerlandea? Hielten aie etwa ihre besonderen 
Generalkapitel? Hatten sie ein beaeiideres OonTentasiegel? Gewiss 
ist, dass sie zur Berathnng der Angelegenheiten des Oulmer- 
landes Versammlungen gehalten haben, namentlich zu Reden ') ; 
aber diese Versammlungen werden nic ht Generalkapitei des Cul- 
merlandes genannt , und von einem Conventssiegel der Brüder 
des Culmerltmdt's verlautet nichts. Dagegen fehlte der Land- 
comthur und die anderen Comthure des Culraerlandes auf den 
Geueialkapiteln zu Elbing nicht, und der erstore hatte hier den 



*^*") Dieser Rang scheint (nach dem Eingänge der Friedensiirkniide ton 
1240 bei Voigt i, 638 SU sohliMwn) üriUier dem HavM Btlga bdigelflgt 

SU sein. 

***) IFikiiiid« EbtAirds bd Hennig, Ststaten, S. 221, ohne Dttem. 

Handfeste yon 1261 bei Hsrümoch ni Dubnig p. 458. 
••1) Uzkandfla Ton 1S78 and 1286, Cod. d^ Ftoae. L n. 168 und 170. 
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Bang nach dem Landmeister von PreaBseii ^'). Ja der Land- 
meister verfiiglc sogar über die besonderen Angelegenheiten des 
Culracrlandes, a\ ie er a. B. die Handfeste für die Neustadt Thorn 
ausstellte, in welcher der Provinzial-Conithur nur als Zeuge er- 
wälmt wird ^'^^). Man sieht also , dass dem Landmeistcr von 
Preussen unmittelbar die ausserculniischen , mittelbnr durch den 
Provinzial-Comthur des Culracrlandes auch die culmischcu Com- 
thureien untergeordnet waren. Man darf vielleicht noch die 
Vermuthung hinzusetzen, dass nach Eberhards Plane dem Culmer- 
lande als der ersten Bailei bei weiteren rortschrittcn der Orden»- 
waflfen andere Balleien auf pieossischem Boden unter der Ober« 
anftioht des Landmeisters angereiht werden sollten. 

Ausser den Comthureien Christburg, £lhing nnd Balga gab 
es im Jahre 1251 im eigentlichen Preussen nur noch eine, anf 
welohe der Orden aber noch kein nnbeBtHttenes Beoht hatte^ 
namlieh Zantir^'^). Dagegen worden nur wenige Jahre darauf, 
als der erste Anfirtand der Preussen yollends nnterdriickt, anoii 
Berten erobert und der Angriff anf Samland beschlossen war, 
drei neue Comffanreien gegründet Sdion im Jahre 1254 treffen 
wir auf «nen Gomthnr Ton flamland nnd 1257 anf Comfhnve 
Ton Kaiangen und Barten, Ton welchen der erstere alsbald seinen 
Site in Königsberg ^^^), der aweite etwas später in Brandenburg ^^'^), 



652) Urkniutea m ISSfi, Cod. dipL Pnus. 1. n. 178, m 1896 ib. h 

'■'^^) Urkunde von 12G4, Cod. dipl. Pruss. II. n. 2, 
'^^*) In der culmischen Handfeste erwähnt. 

***) Borcliardus Sambie commendator in einer Urkunde vom 10. Mirz 1254, 
bei Luc. DsTid Bd. 3, Anhang, S. 29, heisst in Urkunden von 1255 und 1256 
Comthur von Köniirsberg, Naraenscodex 8. .34. Ebenso wechselt der Titel 
bei seinem Kaclifolger Theodoricus rufus, welcher meistens Commendator in 
KBnigaberg heisat, s. B. 1257 bei Dreger n. 290 und 1961 btl Sebttbert d« gabera. 
p. 61, oder bloss Conmiendator, z. B. 1258 bei Dregorn. .'!01 (wo Thoraas falsch- 
Ueh aus Th. entstanden ist), Cod. dipl. Pruss. I. n. 117, daneben aber auch 
Commendator Sambienais hn Jahre 1258, Cod. dipl. Prow» L n. 116. Sebr 
mit Unrecht sind diese Xotizen in dem Namenscodex S. 84, 76 10 b«liand«lt| 
als wenn hier von verschiedenen Aemtern die Jicdc wäre. 

"^') Werner de Grunoven commendator ^^atangiac kommt vor 1257 und 
1268 bei Dreger n. 290, Cod. dipl. Pnus. I. n. 116. Frideriens de Holden* 
■teten, in einer Urkunde vom 29. MSrx 127ß, Act. lior. III. p. 287, ebenfalls 
als comm. Nat. bezeichnet, endiaiBt einige Jahre zuvor als Comthur zu Bran« 
daaburg, Namanaaodeoc 6. 22. Der Ton Daaburg m. e. 83 erwähnte Wolradua 
adfocatna Natangta at Warmie iat aainnr amlliehta Stdhmg nach gana xitbael- 

11 
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der dritte yielleieht in Oerdonen eriiieH^'*). In' der Zeit sn- 
nächst nach der Eroberung Nadrauens und SchalaiienB treffen 

wir vorübergehend auf Comthure in Tapiau ^''^) und Labiau ^^^), 
gleichsam als Vüq»ostcn für Angriii' und Vcrthcidigimg. Diese 
beiden Comtliureien scheinen aber bald nach der Erbauung des 
»Schlosses llagnit in Schalauon (1289) eingegangen zu sein. Kaü^iiit 
selbst war von seiner Gründung an der Mittelpunkt eines der 
wichtigsten Oomtburbczirke in Preusscn. An die »Stelle von 
Zantir war inzwisclicn (l'iTG') die Comthurei Marienburg getreten 
und für die jenseits der Weichsel erworbenen Landschaften 
(1283) die Comthurei Mewc errichtet woarden. Abgesehen vom 
iDulmcrlande, zerfiel demnach Preusscn um das Jahr 1309 in 



acht oder neun ziemlich umfangreiche Comthureien: Mewe, Ma^ 



I rienburg, Christburg, Elbing, Balga, Brnndenborg, Königabeig^ 
j Gerdauen (?) und Bagnit<^co), 

U- Die Yeilegiiiig der Besidens der Hochmeister naoh Marien^ 



hftft; aber m ist noch sehr tweifeihftft, ob d«r T<m Dotbtng anstfebtM Tital 

der richtige ist. Vielleicht war es einor der iiatatigisclicn Comthurtt» dSQ 

vorübergelifiid zugleich dio Coiutiiuroi Balu^a übertragiii war. 

••') Vereinzelt erscheinen llenricus de Alfelt commendator Bardie, der im 
NameiMeodex ganz übcrgangaa ist, in der schon mehrfach enrihnten Urkunde 
vom 14. April 1257, Dreger n. 290, und Johann von Winmnia;cn als Conithur 
Ton Qerdaueu um 1315, Namenscodex S. 8ü. Budolph von liodemer, der 
ns Dnabnrg IIL e. 255 als Yerfheidiger Ton Butenetein bekannt ist, ist im 
Namcnscodex S. 83 als Comthur zu Bnrtcnstoin angeführt. Diese Aiigahe be- 
ruht aber wohl nur auf Voigts Preuss. Geschichte, £d. 4, S. 108, und hier 
auf bkaaer Termuthnng. 

•M) Ubieh der Baier hetsst um 1S80 Comthnr Ton Tapiau bei Dnabuig 

HI. c. 200. Au^>s(•r demselben werden im Namenscodex S. 10.3 als Coiiithuw 
TOn Tapiau erwähnt: Dietrich von Spira um 1290 und Werner um 1301. 

Wcruicke Comthur au Labiau 1288, Namenscodex S. 89. 

*^ In einer Urkunde tob 1274, Cod. dipl. Pmsa. n. n. 8, kommt iia 

Budewicus commendator in Cmeebureh vor, der iba Namenscodex S. 88, ohne 
dass darüber eine Bemerkunpf gemacht ist, i^cmdezu als Pfleger von Krcuzburp 
aufgeführt wird. Es ist allerdings nicht Kl^ulJ^^ifh, dass Kreuzburg damals 
Comthurei gewesen sei, schon wegen seiner Lage so nahe bei Brandenburg und 
Balga; auch fällt ein Comthnr von Kreiizburg als Zengo einer Verhandlung 
zu Thom, bei welcher ausserdem nur noch dio Comthnrc von Thom und Alt- 
Golm angegen waren, aebr auf. Hoehst wabneheinlieh iat der Käme Cmee- 
bureh ans der falscli verstandenen AM<ürzuni; Oru. (Orudcnr) entstanden, wie 
etwa bei Dusburg Iii. c. 187 Cruccburg aus einer ähnlichen Abktlraung für 
Qfaxiatburg cntatniden iat Bodawieaa «ftdieiiit bald dmnf ala Comthur von 
Thon, 1279, Cod. dfpL Prnaa. II. a. 6. 
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Ton Ptenaaen ^ tbelirliflli. Hemridi Ghnf yon Flotske, der letite 
in "der imimtei^biNicha^ der laiidmeister» verwaltete das- 

selbe bis 1809; nach ihm war mir noch IViedrich von Wildea- 
berg Tiandmeiiiter, swimfaen 1817 und 1824. tJngefalir um die- 
selbe Zeit hörte auch die abgesonderte Verwaltung des Culmer- 
landes aiif; denn auch die Heihe der culmischen Landcomthuro 
ist vom Jahre 13üy an lückenhaft und reicht nicht über das 
Jahr 1336^'*^'). Ferner wurden seit dem Jalire 1312 das Amt 
des Grosscomtliurs mit der Comthurei Marienburg, das Amt des 
obersten Marschalls mit der Comtlmroi Königsberg, das Amt des 
obersten Spittlcrs mit der Comthurei Elbing, das Amt des ober- 
eten^Trapicrs mit der Comthurei Christhiirp: vereinigt, und auch 
diese Einrichtung bestand seitdem mit wenigen Ausnahmen 
fort^^^). Endlich wurde auch die Zahl der Comthoiden noch 
vermehrt, nicht bloss durch die Erwerbung Pommerellens, wddies 
in die Comthurbezirke Danzig, Schwetz, Tuchel, Schlochau ge- 
theilt wurde, und durch die Erwerb mig Itonels , wo ehen&lls 
ein Oomth nr seinen Sita hatte, sondern aneh wäl man nun der 
bis dahin wiMmhlassIgten Landschaften Pteussensi der j f*n "*OTT 
ten^^JWüdnins, sieh mit giosseror Sotgidt anznnehmen anfing. 
Als Wildniss galt aber damals gana Sndanen nnd Galindien, die 
ostUehen Iheile von Barten tmd Nadrauen.*^'), ja aneh Sassen 
nnd die aastossenden TheiLe Pomesaniens nnd Fogesaniens bis 
nach Uonmgen hinauf ^i*^*). Die Comthn gi Qerdau en ging ein, 
es worden dalär aber vorübergehend Comthnrei en in Lewenhu rg^ 
und Instarbnrg errichtet, dauernder noeh späte r in Rhein, u n- 
nnterhroehen seit etwa 1841 in Osterode ' 

Die Comthure vereinigtenTn" 'äiiw'nffand für ihren Bezirk 
alle Zweige der Verwaltung, Oekonomie und Finanzen, Gerichts- 
barkeit und Polizei, Kriegswesen etc.*^*^''). Wie es keinen Theil 

Namenscodex S. 4, lu. Nur Engelhard Rabe füixrte den Titel eine» 
Landcomthurs ron Ciilm noch einnial, swisdien 1392 und 1897, Naiaent- 

codt'x S. 57. 

Vgl. Voigt 4, 2;t;j ir. 

«<3^ Der Ausdruck desertuni uder Wildnisa ist bei Chronisten und in Ur- 
kunden all Besdchnnng fBr diese Gegenden tberans hStJSg. 

Vgl. die Urkunde in Bacdco's Annalen, Bd. 1, Qnttt. 1, S. 86. 
*"'^} Näheres hierfibor spSter. 
. Voigt a, 646—568. 

11* 
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des Landes gab, der nicht mittelbar oder unmittelbar der Auf- 
picht eines Corathiirs zugewiesen war, so gab es keinen Comthur 
(von Ilaiisconithuren abgesehen), der einem andern untergeordnet 
gewesen wäre*'^'). Jeder Comthur war das Haupt eines Con- 
vents von Ordensbrüdern, die in der Hauptburg neben ihm ilu-en 
Sitz hatten und in Laiidesangelcgcnlieiten eine beratlicnde 
Stimme führten *^*^^). Die Kosten einer solchen Verwaltung zu 
mindern , Avurdcn mehrere der älteren Comthureicn später auf- 
gehoben und der Verwaltung von Vögten oder Pflegern über- 
geben die dann einem benachbarten Comthur untergeordnet 
wurden. Die Comthureien serfi^en in kleinere Bezirke, welche 
von Vögteiii Pflegern, Hauscomthuren, AValdmeistem und Fis«^- 
meistein^ yerwaltet wurden. Auch diese Beamten gehörten zu 
dem Convento^^^, hatten ihren Sitx aber nicht in der Hanpt- 
bnig, sondern auf anderen Borgen in der Mitte -der ihnen m- 
gewiesenen Bezirke der Comthuiei. T^gte und Pfleger, nnd 
wohl aneh die genannten übrigen Bezirksbeamten, hatten die 
Einnahme des Zinses <^'<0> Yerwaltong der Oidensgfiter^^'O» 
die AuBfiihnmg der höheren Anordnungen nnd einen gewissen 
Theil der Juiisdietion ®'') zn besorgen. In wie weit die amt- 
liche Stellung eines Yogts yon der eines Pflegers sieh unter- 
scheidet, ist schwer zu sagen; dem Bange nach scheinen sie ein- 
ander gleich gestanden zu haben ^^'); zahlreicher waren fireilich 
die Pflegerämter, denn von dem eigenthümlich organisirten Culraer- 
londc abgesehen, kommen fast in jeder Comthurei zwei, drei und 



Wenigstens niditdraemd; weun ab«r dwYerwilter eines FflegeramtM, 

a. B. Lochstets , ganz vorübcrgclu nd einmal den Titel eines Conitliurs führt, 
80 dürfte damit eine Acndorung in der Oxgftaimiioii der Verwaltung nicht so- 
gleich verbunden gewesen sein. 

Seit dem Ende des dreütehnten Jehrhnnderts wird in den ürknnden 

^rcwöhnlich nur auf den Beirath der älteren Brüder (seniores) hiagewieien; 

früher scheint ein solcher Unterschied nicht gemacht zu sein. 

Dies zeigt %. B. die Aiifzahlung der Mitglieder des Convcnts zu 
Osterode im Zinabveh AZ, fid. 117« nnd Tiele Zengenangaboi. 
Vgl. die Einriehtnns der Zinsbtteher nnd Voigt 6, 668. 

"^0 Vgl. besonders die Urkunde von 1418 in den Privü. der Sünde ete., 

fol. 5. 

Voigt 6, 621 ff. Zahlreiche Kentenverschreibungen des Vogts zu Grebin 
finden eich im dttuiger Cemtimreibaeiie. 

Denn bei Zengenaagaben ateht bald der Vogt, bald der Pfleger Toran. 
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mehr Pfl^gerämtor neboneinandOT vor, wdgßgBa in einigea Qe> 
bieten pu "kern Vogt, in den meiflten einer und nur in dem 
Gebiete des Hanpfhanses llarienbuig dxei Torkommen; in manchen 
Besirken, z. B. dem morongiflohen und gilgenburgiadhen, Bchvankt 
der Amtstitel swisohen Vogt und Pfleger Jiin und her. Es 
seheint &Bt, dass man den Iffamen Vogt da Toraog, wo UTirth- 
sohafks- und Qerichts-Angelegenheiten, den Namen Pfleger da, 
wo Borg- und Heerdienst überwiegende Bedeutung hatten 
Hiausoomthure als Besirksverwalter flnden wir nur in Pr.-HoUand 
und Labian, Fischmcistcr in Elbing, Anp^erburg, Putzig, Wald- 
meister in Mülilhauscu , Eisenberg , Brandenburg etc. in den 
bischüliithen Territorien treffen -wir keine Conithure, ausnahms- 
weise PÜeger uud Iluuseointliure, überall Yiigte. 

Eine andere Eintheilung der Comthurbezirke war die in 
Kammerümter , deren oft mehrere zu dem Bezirk eines Pflegers 
oder Vogtes gehörten, mehrere mit Vogteien und Pflegen zu- 
ßammenzufallcn scheinen. In manchen Gegenden, namentlich 
einem Tbeile der Wildniss und in Pommerellen, scheint diese 
Eintheilung au fehlen. Die Kämmerer wurden ausschliesslich 
aus Eingeborenen altpreussischen Stammes erwählt °^^); sie be- 
solden die Einnahme des preussisoh^ Zinses und hatten 
auch bei den preussischen Gerichten mancherlei fiinotionen<^^^ 

In jedem Comthurbezirke gab es überdies ein Landdini; oder 
Landgericht, bestehend aus einem Landrichter und gewöhnlich 
awolf Landsohöppen, meist aus dem Bitterstande des Bezirkes 



Voigt meint in dor Geschichte Prcossens 6, 480: „Die Vögte staiulon 
in (kr Regel selbstständiger da", im Kamenscodex S. XVI: „In ihrer Amts- 
Ycrwiütuug scheinen die Pileger in dor Kegel unabhängiger dagestanden zu 
haben." Ich finde für keine von beiden Ansichteai hinreichende Begründung. 
— Von den Pfandbcsitzungon des Ordens wurde Stolpe durch Comthure (Voigt 

4, 437), Wisna durch PÜeger (Cod. dipl. Pruss. lY. n. 69), Dobrin, Schievel- 
bein, die Kenmark und Oothland durch Vögte (Namenacodez S. 62, 67, 79, 79) 
verwaltet. Der Vogt von Dobrin residirtc mit einem CottTCnt TOn seeht Bit- 
tem zu Beberen (Lindcnbhitt S. 83, Anm.) 

«") Mülverstedt in den N. P. P. Bl. 1855, Bd. 1, S. 192, Anm., und 

5. 878. TgL Voigt Bd. 8, S. 556. 

Dies seigt die Einrichtung der Zinebfieher. 

Daher werden sie in dem preussischen Rechte (Muuuscr. bei*Neumann) 
mehrfach erwähnt. Johann von Pusilge S. 128 sagt mit Bezug auf die 8a- 
raaiten: Der Hochmeister setzte einen Herrn des Ordens zu einem Vogte und 
gab den Landen Känimntr, die sie sollten richten und TWWMen, nnd gab 
ihnen fiecht, dainach «ie aicli sollten liekten nnd halten. 
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sasammeiigeeetzt und vorzugsweise zur Aufiiahmo gerichtlidier 
Yeriundlungen über Grundbesitz und andere Yermögenflam- 
gdegenheiten befltimint ^'^)* 

1. Die Comthureien des Gulmerlandes®'^). 

Der eolmer Landoomthni hatte die Obexaofbioht wohl auch 
über Kessau. NesBan, Ton Hennann Balk eiliaat im Jahre 
1230*^» lag vahisdidiilich bei dem henügen Dorfe Groea- 
KLefiBewdd^^^ imd erhielt duioh den. sdion erwähnten Yerfang 
des Ordens mit Polen Ton 1235 ein OeMet Ton zwei Meilen 
Länge nnd einer halben Meile Brüte längs der WeiohaeL Inner- 
halb dieses Gebietes Isig ohne Zweifel auch die noch etwas früher 
gebaute, aber bald verfallene Burg Vogclsang*'^'*). Zu deniBelben 
gehörten aber auch die cujavischcn Dörfer Orlow, Morin und 
Neuendorf 3). Nessau erhielt seinen Comthur ohne Zweifel 
bald nach seiner Gründung; der erste uns namentlich bekannt© 
ist Heinrich um 1250, der letzte Weilrich Breder im Jahre 1435. 
Durch den ewigen Frieden von 1435 ward die ganze Comthurei, 
nachdem das Schloss gebrochen war, an Polen abgetreten ^^^). 

Thorn, die älteste der preussischen Burgen, ist im Jahre 
1231 erbaut; die £ut gleichzeitig daneben erbaute Stadt musste 
der TJeberschwemmungen der Weichsel wegen bald darauf (1236) 
an einen günstigeren Ort verlegt werden Die Stadt Ihom 

Vgl. V^oigt Bd. 6, S. 152 und 624, und die Zeugenangaben in dem 
Bundesbrief von 1440 bei Schütz fol. 141. lieber das Landding zu. Worm- 
ditk für Emdud (nm 1388) rergleiehe toh MUlTeistodt in dem N. F. P. BL 
1857, £d. 1, S. 183. 

"^^) Es möge hior ein für alle Mal bemerkt werden, dass eine Menge von 
Aagaben über die Zeit der Gründung Ton Städten und SchlösBern, vie ue su- 
ent im Anhaikg n Bvium's Gesehielite des dreiBehqjXliTigvn Krieges, Wittea- 

hcT^ 1582, f^cdruclvt sind, auf den elenden ErdichtnOgOl S. GmiUm'S bemiht 
und daher hier nicht weiter berücksichtigt ist. 

•8°) Dusburg II. c. 9. 

««>) Voigt 2, 190, Anm. 2. 

es^ Iffine Ysfseiureibnng de« nenner Comfhiirs Di«trich Aber eine halbe 
Hufe in Yogelsang von 1295 stellt in den Uandf. des Bisth. Samland, foL 93. 

»83) Nach, einem Zinsbuch von 1415 bei Luc. David r,, 157. Vgl. die von 
Voigt 7, 269 angeführte Urkunde. Neuendorf scheint Neu-Morin (Luc. David 

188) ni eein. 

.684) Uei)er die Buinen von Nessan vgL Lue. David Bd. 6, 8. 157. 

•**) Dusburg III. c. 1. Uebcr die Vorlegung vgl. die ungedruckte Chronik 
dos Hinonten ad a. 1236. Ihn scheint Grünau Vn, 2» § 3 vor Augen ge- 
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erhielt ihre Handleste zugleich mit Culm von dem Hochmeister 
Hermann von Salza am 28. Uccember 1233 ^^'^) und durch die- 
selbe ein Gebiet von einer Meile Länge und einer halben Meile 
Breite längs der Weichsel. Die Neustadt Thorn erhielt ihr© 
Handfeste von dem Landmeister Ludwig Yon Baldersheim am 
13. August 1264^^0. Das Schloss wurde Toa den Böigem 
g^oh im An&nge des grossen Krieges im Febmar 1454 erstümt 
und medeE^erissen®^^. Der erste Comtfaur von Thorn, den wir 
kennep, Otto, wird um 1250 genannt, der letste war Albreoht 
Kalb, bis 1454 ^^^i^* ^ Gebiet der Comthnrei Thorn reichte 
im Nordosten bis Srebntik nnd Hlewiez ^^^)* , 

Sohloss und Stadt Culm wurden im Jahre 1232 bei dem 
heutigen Althans eibaat, die Stedt aber bald darauf (1289) an 
die Weidisel und 1253 abermals auf einen Berg an der Weichsel 
verlegt ^^0- ^ cdte Sohloss blieb auf derselben Stelle und er- 
hielt nun den Namen Althaus. Hier in Althaus finden wir 
schon im Jahre 1233 einen Comthur, Berliwiu, der unter den 
Zeugen der culmischen Handfeste auftritt®®^). Der letzte Com- 
thur von Althaus ist Dietrich von AVerdcnau, bis 1444 ^^^). Im 
Anfange des grossen Krieges wurde Althaus wie das Haus Thorn 
zerstört. Die Stadt Culm erhielt durch die bekannte Handfeste 
ein beträchtliches Gebiet längs der Weichsel, von dem Dorfe 



habt zu haben, der nur 123G in 1235 ändert. Voigt Bd. 2, S. 232, Aun. S 
bezweifelt die Verlegung nach dem Vorgänge Anderer mit Unrecht. 

M«) Nicht 1232, wie Voigt 2, 237 redmet. Ygl. meine Oeaohidite der 
preuM. ffistoriogr., Ashang, 8. 279. 

ürkunde von 12G4, Cod. dipL FruM, IL a. 9. 

"8) Kunau Lit. F. 3. b. 

Namenscodex 8. .00 — 58. 

Wernickc, Bcscbr. von Thorn, S. 275, 290. 

Dasburg III. c. 8 und 58. Der Miuorit in der ungedruckten Chronik 
schreibt beim Jahre 1232 : civitas Culmcn acdificata est circa antiquum Castrum; 
behn Jahre 1239: civitas Culmen aediticata i st circa Vislam ; beim Jahre 1253 : 
civitas Culmen aedüicata est supra monteni de Visla. Hienach sind die Er^ 
dichtoagen Ormeu^s VII, 2, § 8 erklSrIieh. Li einer Urkund« des geh. Archivs 
Ton 1244 (Privil. des Culmerlarules, fol. 35) wird bL-riils eine plnnicios ante 
antiquam civitatem erwähnt. Luc. David Bd. 3, S. 108, 109 setxt nicht un- 
irahr«eh«iiilieh die letste Tnaslooitum dw Stedt mit dem in dsc cuÜDiir Biud- 
feate Tcm 1251 erwümten Brsnde in Terbindimg. 

Er steht im Xamcnscodeac 8. S5 unter den Comthuren von Culm, ge- 
hört aber augcnschi inücli nach Althans, da es dftmaJis noch kein iNeu-Culm gab. 

*^^) Namenacodex S. 18. 
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Ußt bis zum See Reusen und von der Weichsel bis zu den 
Dürfem Lunave (Lunau) und Grobene (Grubno), und wurde aus- 
drücklich zur Hauptstadt des Culmerlandes bestimmt, an deren 
Gericht sich diejenigen zu wenden hatten , die mit den Ent- 
scheidungen anderer Stadtgerichte nicht zufrieden waren. Auch 
in der Stadt Culm nahm ein Comthur seinen Sitz, aber nur 
während des dreizehnten Jahrhunderts; der letzte, Johann von 
Walderseo, wird im Jahre 1298 erwähnt ^^^). Später wurden 
beide Comthureicn mit einander ycrcinigt; Heinridi Goldioli 
z. B. nennt sich um 1320 Comthur des alten fiaiues QXtd der 
Stadt Gulm^^B). Zum Sohntse der Stadt gegen Pommerelleii 
hin legte der Xandmeister Poppo Ton Ostenia nm 1245 vwisehen 
derselben und AUhans ein neues SeUossi Fotterberg (Butter- 
berg), an, das aber im Jahre 1288 abgebrochen nnd dessen Ma- 
terial dann anr Erbanong des Schlosses ICewe gebrtaeht wurde 

"We Bug Reden wnide von Hermann Balk im Jahre 12^3 
als Grensburg gegen die Pemesanier erbaut ^^0* Auoh die neb^ 
derselben erbaute Stadt er&ielt noch Ton Hermann BaUc ihr' Pri- 
vilegium, welches der Landmeister Konrad von TMerbetg mit 
einigen Veränderungen im Jahre 1286 erneuerte ^•®). Die Eeihe 
der uns bekannten Qomthure von Reden reicht von Hartwich 
(1251) bis Dietrich von Wcrdcnau (1449— 1454) Im Jahre 

1454 fiel zwar auch das Schloss Heden den Anliiingern des 
preussisclicn Bundes in die Hiinde, es wurde aber erhalten. 
Zum Comtluirbczirk llcden scheint die Stadt Lessen jenseits 
der Ossa gehört zu haben, welche ihre Handfesten von den Land- 
meistern Meinhard von Uueriurt 1298 und Xonrad Sack 1306 
erhielt, und deren Gebiet sich bis an die Grenzen des Bisthums 
Pomesanien erstreckte '^^). 



Naraonacodex S. 3ö. 
605) Urknade von 1320 bei Jaeobson, katliol. Jürchemrecht in PrenMCB, 
S. (lOÖ). 

e«e) Dttsburg lH. c. 46 nnd 208. 

eti) Ihuburg III. o. 12. la d«r Nihe von Beden lagen die Pkinttentea 
gehörigen Burgen Tumitz und Cfeetmm Clementis (Plement?). Dntbn^ III. 

C. 187. Vgl. Voigt .3, 3Ö2. 

00«) Handfeste von 1285, Cod. dipl. Pruss. I. n. 170. 

Kamenscodex S. 47—49. 
^ Hsndfwten Toa 1298 und 1806, Cod; dipl. Ptnn. II. n. 88 and 64. 
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Bas Haas Birgelau, nordwestliBh von Thom gelegen, wird 
adion im Jalne 1263 crwShnt; es wurde damak von den Ii- 
thanem übeifidlen und bia auf einen Thnrm, in welchem och 
die Besatsang yerthddigto, erobert*^'). Comthnre "von Birgelan 
kennen wir swiflohen 1270 nnd 1415; der erste nna bekannte 
lat Arnold Kropf, der letzte Engelhard Eirsan. TTm 1415 wnxde 
dieser Gomthnrbesirk getfadlt und ein Theil dem Gomfhnr zu 
Thom, der andere dem Pfleger zu Peene (Pien) überwiesen. 
Seitdem hatte ein Pfleger seinen Sitz auf dem Hause Birgclau'02)^ 

Das Haus Wenzlaw (Unislaw) lag büdlich vou Althaus, 
da ^yo noch heute ein Kirchdorf dieses Namens liegt. Auf dem- 
selben hatten in älteren Zeiten ebenfalls Comthure ihren Sitz, ' 
Dietrich zwischen 1289 und 1295, Heinrich um 132G; später 
wurde es vou Pllegern verwaltet ^'^^) , scheint also mit einem 
der «'benachbarten Comthurgebieto (etwa mit Althaus r) vereinigt 
zu ^sein. Es wird in der Urkunde des thorner Friedens um 
1466 noch erwähnt. Ganz nahe bei Unislaw, hart an der Weich- 
sel, lag die alte Burg Pien (auch Peene, Pehen genannt), die 
der Orden eine Zeit lai^ dem Herzog Swantopolk von Pomme- 
rellen überliess.^"^), — im fünfzehnten Jahrhundert der Sitz 
einea Pflegen* Es wäre mo^oh, dass Unialaw nnd Pien die 
Banptorte desselb e n Pfl^geramtea waren, nnd die Pfleger sieh 
nnr zeitwmae naoh dem einen oder nach dem anderen Ort 
nannten 

EbenMle nidit fem Ton Althans, aber in aüdoBÜioher Bich- 
tnng Ton demselben lag die Comthnrei Pap an. Papan wird 
nm 1285 znerat erwähnt Der erste nns bekannte Comthur 



101) Duaboig III. c. 1Ö5, Tgl. 159. »tatt Crinota ist bei Dusborg nach 
J«nMehiB Trinot» m lesen, ^note iet mber ohne Zireifel von Tnnitte bei 

Alnpeke und von Stroynat in der Hthauischen Tradition nicht verschieden. 
Dusburg nennt ihn iilius regia, er war also noch nicht selber König, als er 
jenen Einfall in das Culmerland machte. Er wurde König 1263. Hieraus 
allem ergiebt sieh der Zeitpunkt aeiner Unteraehmiing. 

^ LiBdeniblatt S. 304 mit der Anm. Xamenseodex S. Sl, 22. 
Namenscodex S. 107. Vgl. Cod. dipl. Pruss. II. n. 19. 

'0*) Urkunde von 1247 und 1 L' ix, Cod. dipl. Truss. I. n. 71 und Drcger n. 187. 

70<>) In dem Zinsbuche des geh. Archivs mit dorn alten Zeichen AZ, ange- 
fingaa am 1414, wird nrar fol. 46 du Haut m Pehen, aber nicht' Uniatew 
angefahrt. 

^ Cod. dipL Fnaa. U. n. 8. 

✓ 
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Ton Fapau, Alexander, verwaltete dieses Amt swisohen 1288 
und 1292. Bold nach dem nng^ckUohen tannenbeiger Kriege 
erhielt 'FapaUy wie BixgeUm, einen Pfleger statt des Comtbiirs 
nnd mag, wie Wenslaw» dam Comthvr von Althans nntergeordnet 
sein. Der letzte Comtbur von Fapan war Niooknis Schata von 
Eberstetten, bis 1421 ; Johann Ton Spiegel, um 1426, heisst sehen 
Pfleger w?). 

Die Bmg Welsas, weldie zuerst im Jahre 1277 erwühnt 
wird'®^), nnd auf welcher wir in den Jahren 1278 nnd 1808 
Ordensbrüder als Comthuro antreffen ^"°) , scheint früh verfallen 
zu sein. Ihre Lage wird durcli den Namen des Ortes Wielsous 
an einem See südwestlich von licden angedeutet'"^). Die Bur^ 
Leipe, als solche ebenfalls um 1277 zuerst in der Kriegsge- 
schichte erwiihnt ' lag in der Mitte zwischen Papau und Wel- 
sas, da wo noch jetzt der Name Lippiuken sich erlialten hat. 
Es war der Mittelpunkt einer Yog;tei , vielleicht seit Aufhebung 
der Comthurei Welsas. Der erste Vogt \on Loipe, den wir 
kennen, Friedrich, wird um 1325 erwähnt. Als nach der Nieder- 
lage bei Tannenbei^ die Kosten der Verwaltung möglichst be- 
schränkt wurden, sogleich vom Jahre 1410 ab, erhielten die 
Comthure yon Papau die unmittelbare Aufsicht über Leipe, aber 
nnr bis 1419; seit dieser Zeit gab es wieder Yögte Ton Leipe, die 
sngleiGh den früheren Oomthnrbemk Yon Sehonsee verwalteten ^ 

Bie Burg Grandenz wird in der Kriegsgesddehte nidht 
vor dem Jahre 1277 erwähnt Der erste Comthur von 



NanniModsz 8. 44. 
906) Diubttig m. e. 187, Tgl. 950. 
^ NsmmBeod» B. 60. 

Voigt 3, 352, Ann). 1. Im Xamcnscodcx S. GO wird gesagt, diese 
JBurg habe zu dem Drittel dos Culinerlandes gehört, welches der Bischof von 
Cohn sich avtirShlte. Dies scheint nicht richtig zu «ein; denn Trenn auch 
Welsas durch dio Schenkung des Herzogs Konrad von 1222 (Drcger n. 58) 
an Bischof Christian kam, so verlor doch nach dem Obigen diese Schenkung 
nach der Ankunft dea deutschen Ordens ihre Gültigkeit. 

fit) Dnsbnrg in. o. 187'. Ygl. Voigt a. a. 0. Die gleiehnamige Ort- 
schaft bei der Bug nennt Oraoan 1,8, $ 14 und nach iton Henneaberger 

8. 2Ö7 Stadt. 

Nameuscodex S. 6ä, üü. Daher erstreckt sich das Gebiet des Vogta 
TO» Leipe damak bis in die QegMid toh Btnaabnig. üiknnda tob 1448 bei 
Jacobson, kathol. Kirohenreeht in Pnnsaen, S. 
"3) Dnabnig IIL c. 187. 
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QyandeM, den irir mit Sloherlieit aatiSbxen komifiiiy iat Bfirthdd, 
swiicliea 1264 und 1269 'i*); von da an k6nn«n wir dieBolia 
der gta n deni e r Comthnre aiemlieh ToUttändig bis aof Wilhelm 
Ton Helfemteiny der snletst 1465 erwShnt wird. Die Stadt 
Gisndenz eriiielt ibre Handfeite von Meinhard yon dneifiirt im 
Jahre 1291;, dieselbe ist im Jahre 1404 erneuert '"0. Das Ge- 
biet der Comtharei Graudenz reichte nördlich bis au die pome- 
sanische Grenze 

Zwischen llcden und Graudenz fast in der Mitte liegt die 
Engclsburg^'^), ebenfalls Mittelpunkt eines Corathurbezirkes. 
Der erste der uns genannten Comthure von Engelsburg ist Hein- 
rich Brabantius (1278 — 1285), der letzte Graf Friedrich von 
Zollcrn (1416)'"'). Zu diesem Comthurbczirk gehörte auch ein 
Landstrich jenseits der Weichsel, welcher an die Abtei Pelplin und 
au die Comthurei Mewe grenzte"^). Im Jahre 1416 wurde die 
Comthurei Engelsburg aufgehoben, „dcuu das Gebiet war so gar 
Terheerty dass sich ein Comthur da nicht behelfeu mochte", und 
theils mit der Comthurei Beden, theils mit der Yogtoi Diraohaa 
verbunden ^^). 

Schon jenseits der Oaaa, in dem TheQe Pomesaniensy welcher 

von 

Bischof ausgeschlossen blieb, und welcher der Oberaofincht des 
colmer Landcomthurs ebeniUls übeigeben sein mag, liess der 
Hochmeister Anno von Saagerahaosen wShrend des aweiten Auf- 



In einer Urkunde ohne Datum yon dem Landmeister Ludwig mit den 
Zeugen: Friedrich Marschall (1264 — 1271), Konrad von Thierberg, Hermann 
Comthur von Christburg (1271 — 1276, aber möglicher Weise auch schon 
früher), Berthold Comthur von Graudenz (?) und Härtung Comthur von llcrlcu 
(12 7ä — 1280 und früher), fol. X, p. 39 des geh. Archivs. Der hier vorkom- 
mende Heiiter Ludwig kum also nieht Ludwig Ton Qneden (1849 — 129t), 
sondern nur Ludwig von Baldcrsln im (12G3 — 12G0) sein. Voigt Bd. 3, S, 21 
nimmt fälschlich das Erste an, und nur deshalb dürfte im Namenscodex S. 31 
der ComUmr Bozthold mit den Jahien 12fi0, 1251 angegeben sein. 

Handfeite von 1404. Ptenn. SammL 1, 161. 

Tt^ Mb nmfuste s. B. daa Dorf Yola. PrifiL capit. Poaea. fol. 88. 

"') Dusburg IIL c. 22 or^vähnt sie, aber in einer Weiiei daaa man auf 

ihr Alter darauK keinen Schluss ziehen kann. 

»W) Namenscodex S. 29, 30. 

Urkunde von 1342, Cod. dipL Pruss. III. n. 28. 

YM) Lindenlilatt 8. 804. Hier heiaat die Beaitaung dea Oidenaliaiiaea Bn- 
gelabnig in Pommerdlen Meaig. • 
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Standes der Preusaen das Hans Starkenberg erriobteii'^*), — 
TieUoioht als Kamenserben des Hianses Montfort in BalSstina, 
des wichtigsten, vdohes der deotsofae Orden dort ausser AÜon 
besass, welches aber im Jahre 126B Ton den Türken erobert 
wurde Aber Starkenbeig in Pomesanien hatte kein besseres 
Schicksal. Das Haus wurde bald nach seiner Erbanong von den 
Heiden niedergebrannt Nun stand es lange Zeit wüst, bis es 
endlich über die Ossa in die culmer Diöcese translocirt wurde '^3), 
"Wie die ältere Ii urg Starkenberg lag auch 11 eggen hausen 
jenseits der Ossa. Auf Iloggenhausen sassen in älterer Zeit 
Comthure; schon um 1285 Avird als solcher Wynandus und 
noch 1326 Nicolaus genannt; nur einer unter ihnen, Ulrich, 
zwischen 130G und 1313, hcisst auch Pfleger. Nach jenem Ni- 
colaus walteten auf Koggenhausen Vogte, die sich Vögte von 
Eoggenhauscn und Starkenberg nannten, weil Starkenberg wahr- 
scheinlich eben in jener Zeit wiederaufgebaut war. Der erste 
derselben ist Dietrich, um 1336, der letste Eglof von Bosenbeff^ 
bis 1454 "4). 

Mitten in einem See des Culmerlandes erbaute der Orden 
das Haas Wartenberg. Wir wissen aber Ton demselben nur, ^ 
dass es während des zweiten Au&tandes der Plreassen von diesen 
wiederholentlioh angegriffen und endlich aerstSrt wurde 

Zu den ältesten Ordenshansem im Cnlmerlande gehört 
Schönsee (Eowalewo). Es wurde während des sweiten Auf- 
standes Ton wenigen Ordensbrüdern gegen Diwan tapfer yer- 
theidigt, der vor demselben seinen Tod &nd Der erste uns 



"T) Dushurg III. e, 144. 

Hugo riagon p. 744. Marino Saauto p. 224. Wükca 7, 595 ff. 

Dusburg lU. c. 145. 

"*) Namenscodex S. 73—75. 

Busburg III. c. l.O.'l, 154. lu dem schon früher angeführten hand» 
icliriftlichen Werke : „Gnindrisse der Burgen etc.", 1^26 — 1828, kommt unter 
ondom in der Rubrik ,, Kreis Thom" vor: ,,Hur;^ in See zu Tillilz, wostlidi 
l'apau, zwei Meilen nördlich Thom." Zwei Aleilua nürdiick von Thom liudct 
man anf dar ScbrSttanelien Karte allerdiaga einen Ort TiUice, aber obne Saa, 
und die Bestimmung ,, westlich Papau" ist auf denselben kaum anzuwenden. 

Dusburg Hl. c. 100. Das (le1»i<t von Schönsee orstreclcte sich, wie 
et) scheint, bis Kawken, nach der Verschrcibung des Cumthurs Otto von 1303 
bei KraiiCdd Tarn preusa. Adel, S. 46, K. 6. Auch etatreekta «a aieh» wia 
aa uhaint, bia WaÜits und Niadiawits bei Briaaaii; dann auf Niadaawiti iat 
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bekannte Comttiur von Scb&uee ist Baddiph» xm 1278, der 
letzte Ludwig von Erliehabansen, Ina 1447. Sehonaee tnude 
nach der Bolllacht bei Tannenberg eine korae Zeit mit der Com- 
thurei Golnb, aeit 1419 mit der Togtei Leipe Tereinigt '^O- 
Stadt Schönsee ist im Jahre 1275 erbaut 

Nicht fern von Schönsee, an der Drewenz, liegt SchloM und 
Stadt Goliib. Das Gebiet von Golub sammt Ostrowitt, Plus- 
cowancz, Crusno, Chelmanc, zusammen an tausend Uufen, d. h. 
beinahe drei QMeilcn, war früh durch Kauf und Schenkung an 
die Bischöfe von Lesslau gekommen und von diesen den Grafen 
Simon Galliens und Albertus von Stnolna 1276 zur Location 
übergeben'-'-^). Sic hatten davon aber mir sehr geringen "NTutzcn 
und überliessen daher Golub und Ostrowitt dem Orden gegen 
das Dorf Gribna (Grzywna) bei Culmsee mit 60 Mark jährlicher 
Einkünfte, im Jahre 1293 "o). Schon wenige Jahre darauf (1296) 
wird die Burg Golub erwähnt, und der Ordensritter Konrad 
Sack, bdunnt ala eulmer Landcomthur seit 1296, als Erbauer 
deraelben beaeiohnet Die una bekannte Beihe derComfhnre 
von Golnb reicht yod. Hermann (1806) bia auf Konrad Eael 
(1465) Yon der Stadt Gkdab hSren wir anerat nm 1881 »a). 
Oolnb hatte beaondere Wichtigkeit ala üebergangaort Uber die 
Drewenz, beaondera seitdem der Orden auch jenseits dmelben 
im Jahre 1806 einen Tiandatridi erworbm hatte« 

Gleiche Bedeatung hatte Str aaeb urg, beaondera adt Er- 
werbung der Michelau (ldi7).~ 15as Haue Strasaburg wird schon 
wahrend dea aweiten Aufttandea der 'Freussen erwShnf *). 
Comthure von Strassburg kennen wir erat von 1337 ab, in 



der Namo Borenwalde, ■v'ulgariter Meeuez ntmcupata, in den Urkunden Cod. 
dipl. Pruss. II. n. 67 und lY. n. 23 zu deuten. Becreuwaldo gehörte tou 
1818 Ui 1884 den Bitohdlta tob Ploek. 

KameiiModvx 8. 68, 68. 

Xach dem Hinoriteik m diesem Jahre. Wigand p. 88 erwähnt ne 
heim Jahre 1330. 

Cod. dipl. Piniss. 1. ii. IGl. 
»«) Cod. dipl. Pruss. il. n. 27. 
»0 Dwbing m. e. 261, 878. 

NanMDBOodez 8. 80, 81. 

Wigttid p. 86. 

Dusburg m. e. 167. 
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weichem Jahre I^nedrioh Ton Speng^ibei^ des Amt ver wultete j 
yon aeiiien Naebfolgem in diesem Amte war XJlrieh Ton Eisen« 
hol^ der letste (bis 1450) Bie Sfadt Btraasboig wird 
snerst im Jahre 1298 erwahnf *0» "wann sie ihre HsBdftete er^ 
halten hat, ist nieht bekannt, wir wissen aber, dass 'Winrieh 
von Kniprode im Jahre 1858 and Michael Küchmeister im 
Jahre 1416 ihr Gebiet vergrösserten "®). Zu der Oomthurci 
Strassburg gehörten im Anfange des fünfzehnten Jahrliunderts 
auf der rechten »Seite der Drewenz vierzehn, im michelauer 
Lande vier Zinsdörfer, ausserdem sieben um Lutirberg.(Lau- 
tenburg) ^^°). Man sieht hieraus , dass der Antheil des Ordens 
/ an der Löbau zum Culmerlande geschlagen ist. Lutirberg hcisst 
] anderwärts ausdrücklich „Gebiet"'*^), scheint also einen eignen 
I Pfleger gehabt zu habex^, , Die Stadt Lutirberg oder Laatenburg 
ÖETelt ihre Kandfestc von Paul Ton Russdorf 

Vielleicht trägt Lutirberg — der Ort kann viel älter sein 
als das Stadtreoht — seinen Namen zu Ehren des culmer Land- 
eomUrais Otto yon Luterbeig, desselben, welcher im Jahre 1325 
auch die Stadt Kenmarkt an der Drewenz gründete Zn 
Neumarkt finden wir in den Jahren 1834 und 1848 YSgte ge- 
nannt» aber weder yorher nooh nachher. Oberhalb Kenmarkt» 
beim "Rj^^w— der Welle in die Brewens, tritt in dieser Zeit 
das Ordenshans Brathean heryor'**), nnd auf demselben un- 
gefähr bis auf die Zeit des grossen Krieges Ordeosyogte, der 



»«) KoBMiModn 8. 54, 56. 

19^ Dubug III. «. tfiS. Di« iüigabe, dus Stnnburg üa JshM 1S86 

gegründet sei , di« doh saeh bei Voigt 4, 9S findet, hat nur Gnmsu's Au- 
torität für sich. 

»3^) Privil. des Stifts Samland, fol. «29b. Vgl. Voigt Bd. ö, S. lOö, .\juii. 1. 

^3«) Er verlieh der Stadt die DSrfer Bflrgorsdorf und Miehek« jenedta 
dir Drowcnz. Urkunde Yon 1416 beiZenainn, Chronik der Stadt Stnuwbnig, 

Strassburg IH')!. 

"») Zinsbuch AZ. fol. 45 b. 
WO) Grenzbuch ü, fol. 99. 

!^*^ Handfeste Fanli Ton Rnndorf in einem Tranmimt toh fT46 anf dem 
Rathhauso zu Lautenburg. Sie ist irrthümlich vun UIO datirt. Pflugkom 
und andere Abgaben hatte die Stadt nach Strasburg au Liefern. Erwähnt 

' wird sie von Lindenblatt S. 263. 

Dnaburg III. c. 868. 

leb finde es aiient in der Urknade Ton 1848, God. dipL Pmse. III. 
n. 89, und in der ürknnde tob 1868 bei Voigt 6, 106, Anm. 1. 
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ente, AmanduB, um 1879, der letiie» Heidiohe tod. Hüen, um 
1447'**). Nemnarkt gehörte im fun&dmten Jahriiimdert su 
dem Amtsbesirk der Yögte Ton Biafhean Es liegt deshslb 
die Termnthung nahe, dass die Yögte Ton Neomaikt dalun ihren 
Sits verlegt haben. 

Die Eintheilang des Colmerlandes in Amtsbesirke ist von 
der der übrij^en Landschaften wesentlich unterschieden. Nament- 
lich in dem westlichen Theilo desselben sind eine ^fcngc von 
Comthureien dicht nobeuoinauder gedrängt: Xessau, Thum, Bir- 
gelau, Wenzluw, Altliuus, Culm, Papau, Welsas, Keden, Engels- 
burg, Graudcnz, Kogt^enliauseu , während der östlichen Hälfte 
des Culmerlandcs nur drei Comthureien, Schtinsee, üolub und 
ßtrassburg, angehörten '*^). Der Grund dieser Erscheinung liegt 
ohne Zweifel darin, dass der Orden die Gegend, die er den 
Preussen zuerst entrissen hatte, und deren Verbindung mit seinen 
sonstigen Hülfsquellen am sichersten war, so lange als sich der 
Ausgang des Kampfes gegen die Preussen noch nicht übersehen 
liess, duxoh zahlreiche Bugen sorgfaltiger ab jede andere £r- 
obenmg su sohütsen sachte, weil yon der Behanptung derselben 
die Bdumptong aller übrigen Erobenuigen abanhSpgen schien; 
ausserdem scheint man bei der Gründong dieser ältesten Ccti- 
tfaozeien noch mehr als später auf die anderweitige Bestimmung 
der Ordensritter, namentüdh auf das geistliohe Leben in den 
Conventen, bedacht gewesen au sein; sie haben noch mehr den 
Gharakter des Klösterlichen, während die jüngeren mehr als 
Herrenaitse erscheinen. Erst allmShlieh gelangte der Orden an 
dem Chnrndsatae, die Zahl der Ck>mthureien nicht über das duroh 
die Bücksicht auf die Landesrerwaltung gebotene Ifsass an er- 
höhen; und nach diesem Omndsatze wurden dann auch im Cul- 
merlande allmählich mehrere Comthureien wieder aufgelioben, 
Culm sclion im drcii^iehnlcn , "NVcnzlaw, "VVclsas und Jloggcn- 
hausen in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, in der 

KnufliiModsz S. 62, 68. 
Zinslmdi AZ, foL 89. 

Neun dieser Coiuthure finden wir im Jahre 1278 ni Beden versammelt, 
Cod. dipl. Pruss. I. n. 163. Es fclilen nur die Comtlmre von Nessau, Wena- 
law, Papau, Boggcnhausen , Golub und Stra^sburg. Mitten unter den Com- 
thureii des Culmerlandcs wird hier aber auch noch ein Gomthur Otto sn Wmi- 
nebug erwilmt — eine ganx FitlieeUinfte üotis. 
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Kofhzeit nach der tannenberger Schlacht noch Engebbaig, 
Papaa, Biigelan und Behonsee; ITeBsan ging 1885 an Foleti 
▼erloien. 

Heber die Stellung der Vögte und Pfleger zu den Comtbnren 
des Culmerlandes sind wir sehr nnvoUkomnien nnteniohtet. Ihre 
Zahl nahm fatA in demselben Haasse zn, als die der Oomthme 

abnahm. 'Wir können kein einziges Yogt- oder Pflegeramt im 

Culmerlande während des dreizehnten Jahrhunderts nachweisen. 
Erst im Jahre 1317 tritt ein Conradus advocatus Culmensis 
als dessen iS'aclifolgcr Burckhardus advocatus Culmcnsis provincie, 
1338 und 1340 ^*^), anzusehen sein wird, hervor; ob er aber 
etwa einen Theil der aufgehobenen Comthurei Culm verwaltete, 
oder welche Stellung er sonst hatte, wissen wir nicht ^*^). Noch 
vor Ablauf der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts gab 
es drei Yogteicn im Culmerlande: Boggienhausen, Welsas-Leipe 
und Neunark - Brathean , von welchen wenigstens die beiden 
orsteren aus aufgehobenen Comthureien entstanden sind ^^o). JHe 
ältesten Pflegerämter werden Wenzlaw-Pien und Lautenburg ge- 
wesen sein. Nach der tannenberger Niederlage traten aueh in 
Eapan und Birgelan, wahrsoheinlidh anoh in Bngelsbnr||^ statt 
der Gomthore Pfleger ein. 

2. Das Bisthum Gulmsee. 

Der bisö hofl ich e Antheil an dem Cufanerlande nnd der LSbau 
wurde Ton einem Bisohc^vogt Terwaltet 

• einen besonderen 

Yegt des Kapitels finden wir in diesem Bisthnm nioht angeführt. 
Die bisdhöl^Ghen Städte Culmsee nnd Briesen (Wredeck, 

JXehan dem Landeomtliiir Heinrich Ton Oers, Cod. dlpl. Fnus. II. n. 88. 

'«'^ Urkunde von 1838, Cod. dipL Pkius. in. n. 7. Fttr dos J|]ir 1340 

Kawenscodcx S. 10. 

Die im Kamenscodex S. 16 ausgesprochene Yermutliung , der Vogt 
mSohte Uk dM Liiadcmaflwiit SMlegetroten «da, iit, Ton taderen Gegengilliidni 
alH^osdum, deshalb unhaltbar, wdl ein adTOc. Cnlm. echon neben dem Land- 
cointhnr auftritt. 

W") In der Vogtei Urathean liegt ein Dorf Wonne , Zinsbucli A Z , fol. 49 
nnd 126. Ob hier etwa in früheren Zeiten eine Burg, Wonneburg, gestanden 
hat? Dann könnten die Comthure von Wonneburg (s. Anm. 746) «!■ Vorginger 
der Vögte von Xeumark und Brathean angeschen werden. 

»»') Schon 1278 crwälint, Cod. dipl. Prua». I. n. 163, desgleichen 1330, 
Wigand p. 22. Diese Vögte hätten im Nameucodex ebeniogat ebie Stelle 
TOidienty als die Ton Heilsbeig oder Soadaad. 
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Wambreaia) fluiden wir aelum in der Fondatiinunukiinde dw 
eobnisohen Domb^telB yon 1251 erw8hnt. Gulnuee ist Tor 
1288 Ton BSflohof Christiui angelegt ^^^) , Stadtreoht mag ea im 
üahM 1261 erhalten baben"'). In Briesen oder Frideok wird 

aMb ein Sohloss erwähnt'^*). Lob an, ein uralter Ort, wurde 

früh die Residenz des culraischen Bischofs; Stadt und Schloss 
wurden wiihreud des zweiten Aufstaudes der Prcussen zerstört, 
aber bald wieder heimstellt ^^^). Handfesten der Stadt werden 
aus den Jahren 1326, 1483 und 1620 erwähnt, scheinen aber 
verloren i^ej^angen zu sein. In der ersten erhielt die Stadt, 
nach einer noch erhaltenen Notiz, zwanzig Hufen, die jetzt so- 
genannten Radical - Aecker '•''^). Auch Kauernick, zuerst im 
Jabre 1330 erwähnt'^.'), war eine biacböfliohe Stadt '^^) mit 
«inom SdOoflse '»o). 

3. Das Bistbum Pomesanien. 

In dem JBistbum Pemeaanien gab ea nicht bloss einen 
Bisebofa-» sondeni anoh einen eq^eneu Eapitelarogt Anoh 
treflbiL wir hier anerst anf einen Kämmerer, waa auf Bintbeilnng 



Denn 1233 fiel Christian in die Gefangenschaft der Heiden, und wäh- 
tmA damdbfln winde nadi Miner Klage, Aet. Bor. L p. 4SI, sein BiMhofnIte 

schon geplündert. noch Dusburg III. c. 148 ff. — Ueber die Kttttwdnile 

von Culmsee vgl. N. P. P. Bl. Bd. 9, S. 2;J 25. 

Der Minorit beim Jahre 1251 : Civitas Culmense aedificatur a dorn. 
Hbiiico epiicopo. 

TM) Outmm lUdeok, Voigt 7, 245, Anm. 

IM) Dvsburg ni. c. 157. S75, 379. 

75«) ^«lach den löbauor Magistrats-.\ctpn, Lit. S, Nr. 7o, IjftrcHVinl <lon Ent- 
wurf der Statuten für die Stadt Löbau. Auf dem Magistrat s&u Lübau sind 
die envShntoii Urknnden mobt mehr Torhaadflii. 

WigMd p. 28. 

T68) Nach der Urkunde dt s thorncr Friedens in den Privil. der Stände etc. 
fol. 23 b, nus der sich zugleich orgiobt, dass dem Bischof von Lobau keine 
anderen Städte weiter als die oben genannten yier zugehörten. 

f M) Heoneaibcigflar S. 44> 

Bbi Biaeho&Yogt wird «dioa 1287 enriOmt, andere in den Jahren 

1323, 1330, 1336, 1343, i:'.74, 1378, Cod. dipl. Pruss. II. n. 14, 103, 131, 
158; XU. n. 41, 117, 128. iüipiielsTÖgte um 1336, 1355, 1378, Cod. dipl. 
Tsim, II. n. 158; III. n. 79 nnd 138. Anch diese Y8gte sind im Namene- , 
codex fibergangen. In Urkunden von 1400 und 1400 kommt „Her Xyolos, 
Pfleger des Kapitels," vor, Privil. capit. Pomes. fol. 22, 42. Xiclaus Söben- 
auer, Hauptmann i£uia Schöuberg 1507, in den Versehr. des Kamm erarats Liebe- 
ntthl Om Oaterode), foL 117. 

12 
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dos Biiflininii in Eunmeriimter lelilleflMii lSi8t**<). Ton äm. 
StSdien desselben ist Marienweider die üUeste. Die Boiig dieses 

Namens war von Hermann Balk im Jahre 1238 zuerst sof der 
Insel Quidin angelegt, aber bald darauf nach der heutigen Stelle 
verlegt. Die Stadt wurde Jahres darauf während eines Kreuz- 
zuges vieler polnischer und pommerscher Fürsten angelegt ^^^). 
Während des zweiten Aufstandes der Preussen wurde die Stadt 
zweimal erobert und niedergebrannt; das Schloss hielt sich '*^^). 
Die von Hermann Balk ausgestellte Handfeste derselben wurde 
im Jahre 1336 von Bischof Berthold und dem Kapitel erneuert ^°*). 
Vor der Theilimg der Diöcese zwischen dem Orden und dem. 
Bischof, und einige Zeit auch noch nach derselben, hatten in 
Marienwerder Comthure ihren Ansitz '^') ; später treten eben- 
daselbst» wie auch in Schöneberg und an einigen andemi Orten, 
Haofloomthure ein'^<^). Burg und Stadt Biesenbntg erbante 
Bisobol Albert Ewisoben sweien Beeen im Jabre 1276 '^'). Um 
die Stadt au beben, erÜiaktß ihr Ksohof Bndolpb im Jahre 1380 
dne günstigere Handfleste ' Bin Mb genannter Ort ist 
Oarnsee. Es tritt bier aber früher ein Kloster herm als 
eine Stadt. Der reich begüterte Dietrich Stange wies dem Cä- 
stercienserkloster daselbst im Jahre 1285 zweihundert Hofen 
aa'eo). Die Stadt wird sich in der naohstfolgenden Zeit all- 
müblidi gebildet baboi. Der eben genannte Bischof Berfliold 
suchte auch sie durch £rtheilung günstigerer Bedingungen in 



'•^ XJm 1879, Cod. dipL Vtübb. IH, 188. BisehSflielm HM« (curiae) 
finde ich drei erwähnt: Nova curia 1338, Privil. capit. Pomes. fol. 36, Stan- 
ginwalde 1343, Cod. dipl. Fmas. III. n. 41, Ljumol 1402, PriviL PomM. 
ecd. fol. 66. 
« wi) Dnsbug HL 9, 10. 

TN) Dubirg in. e. 14a, 14S. 

»<) Handfeste toh 1336, Cod. dipl. Itnas. II. a. 158. 

Ludovicus in Quitlzin provisor 1233 in der culmischen Handfeato. 
Commendator episcopi Insuk sancte Marie 1257, Cod. dipl. Pru.ss. I. n. 105. 

Drei Yicecommendatorea erwähnt die Urkunde von 1389, Cod. dipl. 
PniM. nr, 67; T. n. 47. 

ni) Dubnrgm. e. 172. Der Oanon. Samb. 8p. 88 giebt das Jilir 1277 aa. 

"8) Handfcsto von 1330, Cod. dipl. FroM. U. n. 181. Ygi. di« ürkoad* 

Ton 1376, Cod. dipl. Pruss. V. n. 18. 

^'') Urkunde von 12öö, Cod. dipl. Pruss. II. n. 8. üeber die üesiUungea 
der StiDg» aoeh IL n. 29, 108. 
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der Handfeste von 1334 zu heben ^^"). Die Sttidt Bischofs- 
werder an der Ossa wurde von Bischof Rudolph im Juhre 
1325 gegründet'^') und erliielt ihre Handfeste von ebendem- 
selben im Jahre 1331 ^"). Freystadt finde ich zuerst in 
einer Aufzeichnung von 1397 und in einer Urkunde vom Tahre 
1402 als bischöfliche Stadt erwähnt doch war sie jedenfalls 
wohl beträchtlich älter. Die Stadt Kosenberg erhielt ihre 
Handfeste von dem Probst Heinrich von Lüneburg und dem 
Kapitel im Jahre 1315 ^^*). Das Schloss Schönberg, welches 
von dem Domkapitel im Jahre 1301 erbaut ist'^^), hat aioh 
noch aiemlioh miTenehrt bis auf den gegenwärtigeii Tag eriudten. 

4. Das Gebiet Christbarg. 

Die OfdensoomtiiureiOhristbiirg umfiuste in alteren Zeiten 
nioht nnr die beiden Dritthefle Pomeeaniens, weldie bei der 
Tbeilnng ndt dem Bisohofe dem Orden soflelen, sondern anoh 
das Land Sassen''^), so dass sie sieh also von der Weichsel 
Üb mr polnisdhen Giense erstreekte. Li den WeiehseL- und 
Kogat-Oegenden ist sie dindi die Ausbreitimg des Gebietes tob 
Marienburg eingeengt , im Süden durch die Abtrennung der 
Comthurei Osterode. Im Westen wurde sie von dem Gebiete 



Handfeste von 1984 fn den Phvil. capit. FomesameiuiB, fol. 36 (im 
gtk. AnlÜT), jetit tneh im Cod. dipl. Pnun. T. n. 3 nebit einer erginsendaii- 

▼om Jahre 1338, ibid. n. 5, goilruckt. Nacli mu^r wahrschftinlichen UebeT" 
iieferung bei Hennenberger S. 136 ist die Stadt im Jahre 1328 erbaut, 
Dusburg m. c. 353. 
'^^) Häudfeaie von 1331, Cod. dipl. rrusa. Ii. u. 138. 

Anfieiclmim^ von 1397 im Oed. dipl. Pmes. V. n. 47. Urkunde reu 
1402 über drt izchn Hufen, welche Bischof Johann der Stadt verkauft, Privil. 
Ponesan. eccl. fol. 56. Die im Cod. dipl. Pruss. II. n. 29 gcdruektf Urkunde 
von 1293 fülirt in demselben Folianten fol. 23 die Uebersthrift : Scquiliir 
privilegiiim de Yryenstat, Clostirchiny Dakon, Pankow. Darnach liogt die 
Verrauthung nahe , daee (Ue Orttndimg von Areietadt schon im Jahre 1293 im 
Werke gewesen sei. 

''''*) Handfeste vom 14. Januar 1315 Uber achtzig Hufen auf dem liath- 
lumie SU Bosenberg I wo andi nodt ein Kaufrertrag ttber lehn Hufen ym 
1S61 bewahrt wird. " 

"5) Hennenberger, Erkl. der Landtafel, S. 428. 

17«) Die früher ausführlich mitgetheilte Urkunde hec sunt auti^ue graoicie 
•ire gadet inter temm Galindin et MaioTiam ■cUieist, mehdem sie die Greni- 
dlationen von der Wysa bis zur Onyi verfolgt hat, mit der Bemerkung, dass 
die übrigen den Pruthenis de Natingia unbekannt, aber von d«n Prathenis de 
Otaristtnirg bu erfragen seien. 

12* 
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des Haupthaiises geschieden durch eine Linie, welche siidi neben 

Nikolayken, Altmark, I^eln, Grünfelde, Jordanken einereelte 
und ^'euraark, Peterswalde, Kalwe, Schroop andrerseits hinzog. 
Die zuletzt genannten Orte gehörten schon zu Marienburg'''). 
Im Norden gehörten die „bei dem Thorichten Hofe" (Thorichthof) 
gelegenen Dörfer Lichtenfeld, fcJtall, Poailge, Ileichenfeld, Kiacken- 
dorf, Altlclde, Rosengarten, Thiergarten in älteren Zeiten und 
noch 1351 "s) zu Christbuig, später zu Marienburg "^). Im 
Süden des Drausenseees bezeichnet das Dorf Reichenbach die 
(Frenze zwischen dem clbinger und chiiatburger Gebiet; es wurde 
im Jahre 1310 von den Comthuren von Christbuq; und £lbing 
Sieghard von Schwarzburg und Heinrich von Gera gemeinschaft- 
lich ab Glrenzdorf angelegt'®^). Weiter hinab nach Südosten 
n, „in der Wildni»'', wurde die Graue xnr Zeit, Lather 
Ton Braniudhweig Comthor m, Ohxietburg (1814 — 1826 mit Un- 
terbrechaogen) und Hermann von Oettingen Comtimr sa Elbiiig 
(1320 — 1881) waren, von dem nns wdion durch die asmlandiiiohft 
Grensbeschreibnng bekannten rriedrioh yon Liebensell als beroll- 
machtigtom Schiedariohter beider Theile ftetgeetellt Aniiebend 
Ton dem AuaflusB der Baaaarge aas dem Siring- (Sarong-) See, 
20g sie sich zwischen dem Tombar- (Taber-) und Lüben- (?) anf 
den Geilen- (Gehl-) See. So weit können wir sie sicher ver- 
folgen; weiter aber soll sie beim See Gelbin vorbeigehen, so 
dass dieser auf elbiugischer Seite bleibe, und sich bis zum See 
Sigewalde, da wo das Fliess in denselben eingeht, hinziehen. 
Diese beiden Seccn sind nicht sicher zu bestimmen; doch scheint 
die lUchtung auf den Nasemt-Soe, der auch nach der Umwand- 
lung der Comthurcien in Hauptämter in der späteren Zeit ürenz- 
see ist, im Allgemeinen angedeutet '** ')• Die Dörfer Sonnenborn, 
Venedien, Deutsch- und Russisch -Gotteswalde, Willmsdorf und 



Nach den Zinsbüchtm. 

In der Vorsclir. dos Dorfes Halherstadt von 1351, Fol. IV. fol. 114, 
wird genagt, dass hier die (iebiete vun Marienburg, Elbing und Chriatburg 



Nach einem Verm«rk auf em«ia losen Blatt im marienbuger Ziubnehe 

des geh. Archivs. 

IAO) Urkunde von 1310, angefiUurt von Neuuann in den N. P. F. Bl. 185S, 
Bd. 1, S. ZU, 386. 

**i) Urkunde des HoehmeieteEa Lafher toh Bramuhweig in Bee^'e Jat* 
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BMgervwalde gehSren naoh Ausweis der Zmsbüoher Bohon m 
CSiristliiirg. Im Süden «stredkte doli die Oomtinmi aadi Ab- 
tiennung von Osterode swiaelmi dem pomesanisehen BisÜiimi 

und dem G^terichsee bis in die Nähe der Südspitze des letz- 
teren, wie das spätere Hauptamt Preuss.-Mark; denn Schinewitcn, 
das an dem früher erwähnten See gleiches Namens zu suchen 
sein wird, gehörte derselben noch an. Auf der anderen Seite 
des Geserichseees dürfte die Grenze gegen die Conithurei Osterode 
durch den Drewenzsee gebildet sein; gewiss wissen wir, dass 
Liebemiihl und Uniw (Auer) noch nach Christburg gehörten '^'■^). 

Dem Comthur zu Christburg waren die Gebiete von. Preuss,- 
Mark, Liebem n hl und Morteg, vor der Gründung der 
Comtburei Osterode auch noch die von Osterode und Gilgen- 
bnrg untergeordnet In Preuss.-Mark wird ein Schäfier sdbion 
nm 1813 erwäbnt; spater residirten daselbst Pfleget >^ 
Jabre 1859 YSgte, an deren Stelle seit den Zeiten der tannen- 
berger Soblaoht Hansoomtbnre traten ^^'). In Liebemtibl kennen 
wir nnr Pfleger'^*). In ICorteg bsben wir nnr beim Jabre 
1864 einen Pfleger, sonst nur UsebmeiBter angetroffon ; doch 
ist es moglieb, dass der Fisobmeister bier sogleieh Bezirksyer^ 
Walter war, woron wir noob andere Beispiele anfiibren werden. 
In Gügenburg gab es tot Eniehtung der neuen Comtburei sn* 
erst Ptiegc r, seit 1826 Vögte, in Osterode Pfleger »»o). IMe Lage 
Ton Preuss.-^fark und Liebemühl ist bekannt; Morteg ist das 
heutige Mortuug im Südwesten von Preuss.-Mark, wiewohl es 



nalen, Bd. 1, Quart. 1, S. 86, 87. Golbin könnte möiriirlicr Weise den ganz 
kleinen See bei Gettinen, zwischen Gr.-Üotteswiilde uud. iieussen, beieiehnen. 
Ueber dea NsMwit^M ist die Kstt« Fwuimds Ton 1763 sa reigleidi«!. 
ni) Ziiulraeh AZ, ÜnL 67 ff. 

Vgl. Namenscodox S. 98, 99 mit Tolii:f'nflrn Xarhträgcn; Eberhard We- 
gendorf, Vogt zu Pr.-Mark 1890; Ulrich von Uottilsheim, Hauscomthur zu 
Pr.-Mark 1438; Jost Ton Tettan, Hanseomtlnir n Pr.-Mtik 1496; Ouiidism 
▼OD Holzfeld, Hauscomthur zu Pr.-Mark 1507 nach djsn Yeisehr. des Ksmmer- 

Ütttes Liebemühl (zu Osterode), fol. 2.0, 9, 21, 117. 

^^*) Namenscodex S. 90. Hinzuzufügen ist: Wilhelm Schott, Pfl. su L. 
1471, Venchreibiugeii des K.-A. Liebomühl, fol. 89. 

fü) Wflhehn Lowe, Pfl. an Morteg 1864, ehriatb.' Uifcnnde in Bichten 

Beitr. zur Kunde Prcupscns, \>^?il, S. 13.5. Konrad von IJuschsetkc, Fischm. 
Hl Morteg 1390, Simon Tzoble, F.-M. zn M. 1404, Dietrich Taye, ctt 
M. 1413, in den Yerschr. des K.-A. Liebemfihl, fol. 25, 116, 35. 

NaaMBieodex S. 66, 4S. 
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«tffiilliy dsM diese beiden fAegenitn so nahe neben einander 
gelegen haben. Als Kammerämter des chrirtbuiger €lehieU 
ir«den in den ^sbüohflni Moreyn, Neymen» Prenss^ 
Hark, Kerpen, Kirsitten genannt Hflicyn ist ohne 
Zmmtei Iforainen, sud^resflieh Ton GhrisCbiiig^ Kirritten^lbt "Km* 
sdhitten, nofdostlieh von Ghristbnig. Keymen finden inr in dein 
Oerftchen Nehmen an dem gkdchnsmigen See aoidosUieh ven 
SaalfiBld, Kerpen in dem Dorfe Kerpen iwisdfaen den beiden 
nerdosfliehen AndaufiBm des Geseridiseees wieder 

Das Haus Ghristburg wurde im Jahre 1247 auf einor 
Stelle erbaut, wo früher eine heidnische Burg gestanden hatte. 
Sie wurde am heiligen Abend vor Weihnachten erobert, daher 
der Name des Ordenshauses. Es wurde bald darauf von Swan- 
topolk zerstört, aber von den llittern an einer anderen günstigeren 
Stelle wiedererbaut ^^'*). "Während des /weiten Aufstandes der 
Preussen stand neben der Ordensburg noch eine andere, welche ^ 
die getreuen Pogesanier vertheidigten , und neben jeder von 
beiden eine städtische Ansiedekmg, ^ne deutsche und eine 
prenssische '*®) , wie noch jetzt neben der Stadt ein Dorf Alt^ 
CQuistborg vorhanden ist. Die Beihe der uns bekannten Gom- 
thure beginnt mit Heinrich Stange um 1260; seit dem Jahre 
wurde die Comthurei, wie schon erwähnt, grossentheils 
Ton den obersten Trappieren des Ordens verwaltel Die Btedt 
erhielt einen SchnUheissen schon im Jalue 1288 durch' den 
Oomthor Helwig, das enlmische Beeht im Jahre 1290 durch den 
Landmeister Heinhaxd von Querfürt 



Nach den Kammeräratem sind im Zinsbuch AZ, fol. 71 ff. die preus- 
Buchen DSrfer und freien Dienste aufgesahlt. Der Hufensins dagegen ist 
unter vier Rubriken aufgeführt: Christburg, Mortojf, Vogtei Prcuss.-Mark, Liebe- 
mllhl. Dies scheint der ärund zu sein, weshalb auch Christbarg in der ür^ 
knsde dm tttomer Friedena fol. 91b nad Liebemtthl hi ein» Uiknnde von 
1496 (Venchr. von Licbumülil, fol. 21) Kanimerämter geasoilft wdflin. Wenn 
in der thozner Fiiedensurkunde Külborn und Hohendorf zum Gebiete Pr.- 
Mark gerechnet werden (wShrend Külborn im Zinsbuch nicht unter Pr.-Mark, 
soiuhirn unter Christburg aufgeführt wird), und wenn in der eben angefuhrtm 
Urkunde von 1400 das KamTiicranit Liebcnühl als zum Gebiete Pr.-Mark ge- 
hörig bezeichnet wird, so sind hier die veränderten Verhältnisse der Zeit an- 
gfldeutety hl irelelier Chnstbnrg dorn Orden Tcrionn gegangen wer. 
VM) Dnsbnrg XU. e. 57, 61, SS. Tgl. Canon. Semb. 8p. SS. 
Dusburg III, 138. 

IVO) Urkunden ron 1288 nnd 1290, Cod. dipl. Pnua. IL n. 1«, Sl. Za- 
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Nördlich toxi .Gbiistbuig lag das in älteren Zeiten für di« 
LandeBWthcidigung nicht unwichtige Haus Fusilia, dem 
Imtigen Dorfe Posilge^^'), von dem längst keine Spur Tor- 
kanden ist, und in imbekBimter Gegend Spittenbeig, welehee 
wahrend dee xweiten Avbtandea der Fienaaen aersttirt und dann 
nieht wiedarl iei y al ellt wurde '^'). Daa Sehloaa FreuBa.-]|iBrk 
wird jRieiat im Jahre 1813 erwähnt 

Unter den Stidten dea ComthnrbesiTkea ist nfichat Ohriatborg 
die älteate Saalfeld; aie erhielt ihre Haadfeete dnreh den Com- 
thw Siei^iard von Schwanhorg 1815 und eine sweite Ter- 
beaaerte Ton Luther Ton Braunachweig im Jahre 1820 '*^). Die 
Gründung der Btadt Liebemühl übertrug der oberste Trappier 
und Comthor zu Christbarg, Härtung von Sounenbom, dem 
ßchulzen Tyle you Herzogen walde im Jahre 1335 '^^). 

6. Das Gebiet Osterode. 

Seit den zwanziger Jahren des vierzehnten Jahrhunderts 
hatte man auch den Anbau des Landes Sassen eitriger betrieben. 
Peter von Hesclecht und Heinemann und Konrad von Wansen 
hatten dort im Jahre 1321 ein Gut von 1440 Hufen, d. h. 
vier UMeilen, übernommen ^^'^); der ganze Landstrich zwischen 
Diewcnz und Grabitz wurde im Jahre 1825, in acht Güter zu 
je achtzig oder vierzig Hufen getheilt, an Hannus Ton Otatl^ 
Fetor von Geierswalde, Bexihold Ton Eüratenau u. s. w. ansge- 



sätze und Abänderungen dieser liandfesttin enthalten die Urkunden von 1298 
und 1816, Cod. dii^ Pnias. n. n. 38 «ad 74. 
ni) Dugbnig m. e. 188. 

"2) Dusburg III. c. 146. 

"3) Eckart, Schäffer zu Pr.-Mark 1312, im Namenscodcx S. 98. Einige 
Nachrichten über Pr.-Mark giebt Krause in Eichters Beitr. sor Kunde Preus- 
sau, 1887, 8. 171 C 

tM) HvdMt TW 1810, Cod. dipL Fk«n. IL n. 88. 

"*) Handfeste von 1335, Cod. dipl. Pruss. II. n. 156. Das Original dlvner 
Handfeste ging früh verloren; ein TranMumt dereelben von Walther iiLirsch- 
hmh 9MM draa Jabra 1488 od einige andere Tenehvaibungen ana der Ordeiif 
Mik afaid md den BaHümae la'LiaibeBftlil «Aalten. 

79«) Urinmde von 1321, Cod. dipL Prosa. II. n. 98, nach einer fehlerhaften 
HandsolBift ip^druekt. Das Original ging frfih verloren; das Original der £r- 
neveroBg von Jahre 1418 b«Bidet sieh im elbinger Ajebiv^ Der Name Bayaia 
ist in Wanain zu verwandeln und hiernach die Oenealogie der Bajsen M 
littlTenkedt N. F. P. BL 1868, Bd. 1, 108. 
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geben ^^^); Konrud Dürings erhielt 1328 westlich von der Grabitz 
^üQ Gut von zweihundert Hufen, das heutige Döringen ^^^), u. s. w. 

Vor der Errichtung der Comthurei Osterode gab es, wie ge- 
sagt, eine Yogtei Gilgenburg und ein Fflegeramt Osterode. In 
Osterode gab es noch 1333 ^en Pfleger, im Jabre 1341 wird 
uns schon ein Comthur Heinrich von Metz genannt '®^) ; die 
Gründimg der Comthurei fallt also sicher zwischen 1333 und- 
1841. Es ist aber sehr wahrscheinlloh, dass H«inrieh roD. Mets 
nicht bloss der erste uns hekanntey sondern übeifaäapt der emta 
Comthor von Osterode gewesen ist; in diesem lUle können wir, 
da Heinrich von Mets im Jahre 1340 nooh. Vogt Ton Qi^^- 
bnig war nodi bestimmte sagen, die Oomtiuuei Osterode ad 
1840 oder 1841 enichtei Dean. Comihnr von Oaterode unterge- 
ordnet waren die Pfleger yon Eilan^^'), yon Gilgen bürg, 
wo Heinrichs Nachfolger nur ausnahmsweise den Titel Vogt föluv 
ten^"-), von Soldau, wo später, nämlich seit 1383, Vögte an 
die Stelle der Pfleger traten, von Neidenburg und von Wil- 
lenberg. Die Yogtei Soldau scheint in der Zeit nach der 
tannenberger Schlacht ganz eingegangen , und seitdem etwa 
mit dem kurz vorher errichteten Pflegeramt zu Neidenburg ver- 
einigt zu sein ^^^). Die Kammerämter der Comthurei waren 
Eilau, Gilgenburg, Hohenstein, Neidenburg, Sol- 

Uxkonde tob 1826 im elbinger Arehly. 
üxkaade Ton 1888 ebanda. 

Urkunde von 1341, Cod. dipl. PruM. III. n. 24. Im Namenaeodex 

S. 42 ist Heinrich als Comthur erst beim Jahre 1343 aufge führt. 

Urkunden von Lucä 1340 und Nicolai 1340. Hohensteiner ürund- 
bneh (in Otterode) N. 76 und Huidfettfln Ton Uebemibl (ebenda), fol. 28» 

VgL Namenscodex S. 68, 

Ludwig, Pfleger zu Eilftu 1340, Verschr. Ton Liebemühl foL 28* 
Kuotmund von Maslaube, Pfleger zu E. 1348, nach der Handfeste von Osterode, 
Ubieh vea Kinslnurg, Hauptmann ra E. 1466, nnd Qeoife tou gefl Uü d i,. 

Pfleger zu E. 1507, nach den Verschr. von Liebemühl, M. 88 QBd 117. 1m 

Namenscodex siud keine Ptleger von Eilau angezeigt. 

•°*) llannus von Lichtenstein heisst Vogt in einer gilgenburger Urkunde 
von 1382 in der Sammlnag Ton Neunann. Ander» im Namcaiaeodez 6. 68, 
wo ein Br. Katzk*- als Pfleger Ton Gilgenlmrg «na der OoMlfHte lon Oatered« 

nachgetragen werden kann. 

•03) Pfleger und Vögte von Soldau im Xaracnscodex S. 80 (wo Br. Scherge, 
Pfleger in Soldau, nach der Handfeste von Osterode hiningefUgt werden kann; 
atatt Ulrich von Juniii:igon 14.'V2 ist nach eiiier hohensteiner Urkunde U. v. 
Oieh zn schreiben) ; Plieger von Neidenburg ebenda S. 95 (Wilhelm JLranicken, 
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dRu*^). Du Eaoonneimiiit Dentaoh-l&laa entspridit, naeh der 
Lage der tmB (ibMUrferten Ortoclnfteii deeselben zu urtheilen, 
genau dem späteren BrIwaBte gleiches Namens; es umfasst öst- 
lich von der Stadt Deutsch - Eilau auch die Ortschaften AVinkel- 
dorf, Stradem, Golmiin (Gulbien) und Hcrzogswalde. Das Kam- 
mcrarat Oilgenburg, auch Viorzighuben genannt von dem gleich- 
namigen Gute zwischen Gilgenburg und Maiwulde, mag in 
gleicher Weise mit dem späteren Erbanite Gilgenburg zusammen- 
fallen, doch ist dies bei der Rchwicrigkeit, alle angeführten Ort- 
schaftsnamen zu deuten, nicht so sicher zu. behaupten. Die 
Ostgrenze des Gomlkurbezirks ist aksht ganz genau zu ermittdn, 
da die Umgegend von Willenberg wohl nur sehr dürftig angebaut 
war. Die OstBohaften der Kammerämter Hohenstein und Neiden* 
borg führen nna etwa bis Knicken und Mnschaeken; in dem 
ffinaiegiiitor dea letitem wird jedoch noch erwähnt, dass das 
K am weik zu Kqttenbeig dem Pfleger zu Wildenberg eine Last 
Bisen naae. Es sdheint» daas dieser Name anf den OmnleffiBfen 
an deuten iat^ der noch den Ifamen Kott führt Yermnthen 
darf man, dass der See und Fluss OmnlefF die Grenze zwischen 
dem -willenbevger und ortelsbrnget Gebiet gebildet habe, da die 
ermeliindischen Bischöfe, als sie im Tiersehnten Jahihimdert eine 
neue Theilung von Galinden und Sudaucn verlangten, diese 
Grenze respectirten '*'^*). 

Wie alt das Schloss Osterode sei, lässt Bich nicht be- 
stimmen, doch m£ig CS schon geraume Zeit gestanden haben, als 
die Comthure einzogen. In Stein ausgebaut wurde es erst durch 
den Comthur Günther von Hohenstein (1349 — 1 370) '^oo). 
Stadt verlieh T.uther von Braunschweig als Gomthur von Christ- 
b^^ ihre Freiheiten, doch stellte die Handfeste darüber erst der * 

F4pger zrf Neidenburg 1421 , nacb dem hohensteinor Grundbuch in Osterode 
N. 12), Pfleger von WiUenborg ebenda S. 107 (wo nocli Hans von Tronigen 
feblt). In dem Zinsbuche AZ, fol. 117 (um 1437) werden als zum Convent lu 
Osterode gehörig angeführt: der Vogt zu Soldau, der IMUi^tr zu Xeidenburg, 
der Pfleger zu Willenberg, aber keine Pfleger zu Eilau oder Uilgenburg. 
Ntck den Zinsregistom. 

^ "Wwm tohmi oImd die B«de war. Die Sfidgrenae des PflegcMnite« 

gegen Polen wurde nach der Niederlage bei Tann< nbt r>? dureh einen Comthur 
von Osterode und einen Pfleger von Wülenbexg beritten und neu Temeiohnet, 
Cbenslmch B, fol. 97, 98. 

^ NmIi der Chrenik des WamM&ä. YgL wtea. 
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Comthnr Ton Oitorode AUmehl fidhoff im Jdhfe 1M8 aitt><^^. 
Nooh iater als Ostofode war die Btedt Devtiok-Bilaii la 
der Südipitse des Geseriohseees. Sie eriiielt ihr entes Mvi- 
logimn Bohon im Jahie 1805 dunsh Siegliaird Toa SehwAcabag, 
Comüiur zu Ghristibuig; sein Naehfolger Lotiier ^oii Braon- 
scbweig erneuerte und yerbesserte dasselbe im Jalire 1817^^^). 
Derselbe Luther Ton Braunschweig legte die Stadt Gilgen- 
bürg neben dem schon früher vorhandenen Schlosse gleiches 
Namens im Jahre 1326 an ^'^^). Die ursprüngliche Handfeste der 
Stadt ist verloren, eine neue stellte Herzog Albrecht im Jahre 
1534 aus'^'^^). Die Stadt Sold au erhielt ihre Handfeste, als 
Günther von Hohenstein Comtliur zu Osterode war, durch den 
Hochmeister Heinrich Tusemer im Jahre 1349 ^"); das dortige 
Schloss wird in derselben als schon vorhanden erwähnt. Der 
Stadt Hohenstein, welche dem eben genannten Comthur ihren 
Kamen verdankt ^'^), vorlieh der Hochmeister Winrich von Knip- 
rode die Handfeste im Jahre 1359^^^). Die jüngste Stadt 
des GomthurbeBirkes ist Keidenburg; auch sie erhielt ihre 
Hand&ste noch von dem Hoehmeister Winiudi tca En^rod* 
im Jahre 1381. ComUmr Ton Ostecode fmt damala Ciino voa 



Handfeste von 1'548 in einem Transsunit von 1633 auf dem Rath- 
hause zu Osterode. Gescholtene LFrtheile sollen die Osteroder in Christburg 

^ Haadfestu von 1317, Cod. dipl. Pnus. II. a. 78. Nodx dna G«Uet»> 

«rweiterung erfolgte 1336, Voigt 4, 541. 

eo8^ Dusburg III. c. 355. In der &ii«he zu Qilgenburg findet sich eine 
Qlooke, die ihrer Inschrift zufolge schon 191t «xisfcirte. >VgL NaohriehtMi 
Aber Gilgenbnrg in Bseiko's Annalen, 1793, Qmit. 8, 8. 79. 

'^^'^) Handfeste von 1534 in einem noch ipitsrea ^initaait in BMiko's 

Annalen, 1793, Quart. 3, S. 79. 

*»0 Handfeste von 1349, Cod. dipl. Pruss. IV. n. 8. 

Die ungedruckte Chronik des Minoriten enthält folgende interessante 
Stelle beim Jahre 1380: Eodcm anno festo Mariae MagdaleoM obiit frater 
Gunterus de Hocnstein, optimus vir, qui multa digna fecit opera. Castrum 
Swetze construxit; inde Osterrode, terram inutüem, delitavit (? brachte in An» 
htn)f eastnim fmdsiit lapide nraratnm, in Hoeaslein eattmn eonatnait. 

Handfeste von 1350 (r), Cod. dipl. FruM. IV. n. 3. Winrich von 
Kniprode, welcher in derselben Hochmeister genannt wird, war im Anfange 
des Jahres 1351 noch Grosscomthur, Cod. dipl. Pruss. III. n. 67, und Bruder 
Soyfat (soll heinen Swvder) Ton Pettanth, d«r ala Trvsder b«i dnr Ansstellvog 
der T'rktnidc gegenwärtig war, trat dies Amt erst 1356 an; vor ihm verwaltete 
es zwischen 1346 und 1356 Johann von Langerack, ^amenscodex 6. 14. Das 
Datum 1350 iat alao falaeh; daa mhta Datam 18M giabt «ine kSnUeh in 
Hohenatain selbst anfS^eAindaiia Oopia Tan 1999. 
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Li6beiiitei&>>«). Willenborg irt ent in der Zeit der Eomge- 
tasMheft mr 8iadt erhoben. Veber des Haut denelbst können 
wir nur die Yenuittiimf aussprechen, daae es «einen Namen 

(früher Wildenburg oder Wildeabcrg) vieileldit dem Landmeieter 

(1317 — 1324) Friedrich von Wildenburg yerdanke. Fast in 
der Mitte zwischen Gilgenburg, Oßtorode und Hohenstein 
liegt das für den Orden einst so verhungnissToUe Dörichen 
Tannenbeig. 

6. Bas Gebiet El hing. 

Auf dem Schloss zu Elbing, welches im Jahre 1237 noch zu 
Zeiten des ersten Landmeisters Hermann Balk gegründet war ^'^), 
finden wir schon 1246 einen Comthnr Alezander; seit 1312 war 
der oberste Spittler des Ordens mit wenigen Unterbrechungen 
m^^leieh Verwalter dieser GomÜmrei^'^). Das Gebiet der Com- 
Üiiiie in Elbii^ beetud nn^rüngilioli wohl nnr ans dem Land- 
Btrieh zwiNhen dem ehnsibiiiger Gebiet und demBiafiramErme- 
laod, welches aieh Ton dem firiaohen Baß her gegen den Siring- 
8ee keüfBrmig auq^tit. IXe Grenze deeaelben gegen Marienborg 
lief dnreh den kleinen marienbarger Werder (der |edooh aum 
groaieren Theil naeh Elbing gehörte) und fiel weiter nördHoh 
mit der Weetgrenie de» ellnnger Stadtgebietee imd dea elbinger 
EiflohamteB aneammen. IHe erstere zieht aieh ans der Gegend 
des Dorfes Halbstadt bis *in die Gegend von Tiegenhof hinauf 
springt hier nacli Osten hin ein, wendet sich aber, noch ehe sie 
die jungfersche Lache erreicht, wieder nordlicli nach dem frischen 
Haff. Das elbinger Fischamt nmfasste die Gewässer des frischen 
HafiPs von der ermeländischen Wassergrenze bis zu einer Linie, 
deren Anfangspunkt durch einen breiten Stein zwischen dem 
Felde des Dorfes Jungfer und dem zur Neustadt Elbinp; o^ehörigen 
Walde, der Endpunkt durch eine Eiche „hoben dem Schitcpusche" 
zwisch^ den Dörfern Bodewinkel und Yogelsang auf der Neh- 

•'«) Handfeste von 1381, Cod. dipl. Pro««. Hl. n. 150, 
8ts) BuBburg in. c. 16. 

Namenieodai 6. 18 nnd 10, wo hinzugefügt w«rd«n kamt, iaas in im 

Jsbrea 1321 — 1326 Hemuam ron Dettingen nur als Comthur von Elbing, 
nicht als oberster Spittler erschpint , Cod. dipl. rruss. II. n. 98, 117, und 
das« Ortolf von Trier nach seinem Leicheustein in der H. Ueist- J^irchc zu 
Bibing in Jsluro 1S7S die Mavei magelisle üb OomUnr Ton BlMng ttttb. 
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nmg bezeichnet wird; es um&sste zugleich den ansiossenden 
Theil der Nolirung mit den Vittcn Kahlberg, Prebbenau und 
Vogelsang nebst dem Strande und der Fischerei auf der See , so 
"vrie im Süden des Haffs das Dorf Jungfrau®'^. In späteren 
Zeiten gehörte zu der Comthurei Elbing noch ein zweites um- 
fengreiches Landgebiet, welches von dem eben bezeichneten 
durch den südlichen Theil des Bisthums Ermeland getrennt ist, 
die Gegend von Ortelsburg. Diesw aweite Haupttheil der Com- 
fhurel £lbing grenzte im Westen an das Bisthum Ermeland, 
dessen anstossende Grenze, wie erwShnt, im Jahre 1447 yon 
einem Comthur zu Elbing und den Pflegern zu Ortelsburg and 
Wülenbeig beritten und yon Nenem verzekihnet wurde, im 
fifiden .an das Fflegeramt Gillenberg, im Norden nnd Osten an 
das Ckibiet Balga.** Biese ba^iisolie Grenze ist dnreh eine Yer- 
ordnong des Hoehmeisters Xonnd ZSllner von 1867 in folgender 
Weise festgesetzt®'^. Sie sollte beginnen an der Tymmer (das 
Flüsschen, welches aus dem Dimmer -See in den grossen Dadai- 
See geht), so dass der Tymmer-See (Dimmer- See) auf der ortels- 
burger Seite bliebe. Weiter sollte die Grenze bezeichnet sein 
durch folgende Seeen und die sie verbindenden Abflüsse: Strora- 
ken (Strumek), Woriken (auf neueren Karten vorhanden, aber 
nicht benannt), Babant (Baband), Babanten (der See bei dem 
Dorfe gleiches Namens), Tessen (nicht bezeichnet), Sixdro (Sys- 
^y)» Syzdryne (nioht bezeichnet), Kerwuke' (bei Eurwith). 
Alle diese Seeen ausser dem Dimmer- und dem Baband- See, 
deren Lage eine Ausnahme nöthig machte, sollten naoih dem 
balgischen Hau9e Seesten gehören. Yon don Ausfluss des Eer- 
wnken-Fliesses aus dem Kerwuke „soll man genahte bei dem 
Heerwege gehen, der zu dem Steynforte gehet, biz an die ma> 
sowiache Grenze". Die so besehriebene Grenze fiOlt mit der 



Grenzen und Ortsnamen des Fischamtos nach Tier Tenehiedflieii ZevgMip 
aussagen von 1491, 1495 und 1504, in Neumanns TTrkundcnsammlung. Die 
uns vorliegenden Verschreibungen über die Krüge von Kahlberg 1424 and 
Vogvbang 1439, ebenfalls in der Kenrnranaehen UrknndenBannnlimg, sind vom 
obersten Spittler ausgestellt. Das clbinger FisoTiamt wird schon 1302 in 
diesen Grenzen bestanden haben, nach der Urkunde im Cod. dipl. Pruss. II. 
n. 48. fiaclimeiater werden schon im Anfange des viemhnten Jahrhunderts, 
I. B. 1839, Cod. dlpL PruM. III. n. 18 enrilmt 

Orencbnoh B, foL 106. 
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Chrenze des heutigen Kreises Ortelsburg im Wcsentlicheu afu- 
sammen, nur dass die letztere über den Dimmer-See nördlicli 
etwas weiter hinausgreift und zwischen dem Baband- und Sys- 
droy-See ein wenig zurücktritt. Die Urkunde Konrad Zöllners 
von 1387 ist der erste positive Beweis, dass das Gebiet von, 
Ottelsburg unter dem Comthur von Elbing stand, aber in der- 
selben wird dieses Yerhältniss als ein schon lange bestehendes 
bezeichnet. Wahrscheinlich reicht es in das dreizehnte oder 
doch bis in den AnÜEuig des vierzehnten Jahrhunderts zurück. 

Dem Comthur zu KlMng untergeordnet waren die Vögte 
zu Fisch au und Morungen, die Hausoomthure und Pfleger 
£u PreuBB.-Holland, die Pfleger zu Ortelsburg, der 
Waldmeister in IC ühlhau Ben und der FischmeiBter bh Elbing. 
liflohau seheint in früherer Zeit vorübergehend soga^ von einem 
Comthur verwaltet za aein^*^. BieYögte von ICorungen legen 
Bieh oft auch nur den Titel Pfleger bei; beide Titel wechseln 
so häufig, dasB die Wahl derfidben fast der Willkür der dn- 
selnen überlassen SU sein sehemt"^. Zu Holland hatte im 4 
Jahre 1818 nur ein Hauscomthor seinen Sitz, zwischen 1323 
und 1854 werden daselbst Pfleger, dann wieder nur Hauscom- 
thure erwähnt**-'). Pfleger von Ortelaburg kennen wir seit 



SiMdns in WywoTiA conunendAtor 1257, Ood. dipl. Pruas. I. n. lOü. 
Er fehlt im Nanienscodex S. 65, wo aus elbinger Urkunden noch folgend« 
Vdgte von Fischau nachgetragen werden kdnnen: Klau 1365, Hennaiin 1376, 

Heinrich Koihusen 1392. 

Ith habe ane elbinger Urlranden folgende Oebietiger von Morungeu 
angemerkt . Heinrich, Vogt 1331. Eckhard von Ranis, Pfleger 1335. Otto von 
Opin, Pfleger 1344. Eckhard von Ranis, Vogt 1347, Pfleger 1348, 14. Octbr., 
Vogt 1348, 16. Octbr., 1349. Alfi", Vogt 1350, 1352. Werner, Vogt 1354. 
Ueinrich von Schnnyngen 1357, 1359. Baldewin, Pfleger 1365. Hermann Ohit- 
»toh, Pfleger 1415, 10. April, Vogt 1415, 14. Deebr. Franwenhoifer, Vogt 
142Ü. Vgl. Namenscotlex S. 39, 40. 

Heinrich Geyer, Hauscomtliur i.>18. Heinrich, Pfleger 1323. Dietrich, 
Pfleger 1331. Ludiko oder Ludolph, Pfleger 1335, 1336. Konxad KQohwits, 
Pfleger 1344 bis 1.3.54. Johannes Fuchs von Schwalmen, Hauscomthur 1357, 13G5. 
Heinrich Mauer, Hauscomthur 1367. Walter Hundelin 1376 — 1378. Walter von 
Tiialt 1384. Johann von Bedern 1885, 1887. Wilhelm Ton Wohnken 1889. 
Johann Feldirsheim (Baldersheim) 1392, 1393. Gerwig Gustetis 139.0. Tho- 
^ mas von Mcrheiia 1398. Karl von Waltershausen 1402—141)7. Willielm von 
i'rydingen 1409, 1414. Apel von Bothein 1415. Konrad Eringhausen 1430. 
BbMdurd von der Wathe 1441. Johann von Orewsen 1452. VgL Namens- 
codex S. 33. In der Urkunde des thorner Friedens heiiat Holland oi«»*! 
tt'uuta, einmal capitaneutua, fol. 21b, 25 a. 
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ISSO***). Der Waldmeister der elbinger Corathurei scheint 
seinen Sitz anfangs zu Elbing, seit etwa der Mitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts zu Mühlhausen, seit der Zeit des tannen- 
berger Unglücks zu Kadinen , endlich zu Tolkemit gehabt zu 
haben *^^^). Die Kammerämter dieses Comthurbezirkes waren 
rischau, Cudyn, Pomen, Holland, Burdeyn, Lieb- 
Btadt, Mo rangen und Lncten^^*). Fischau liegt getrennt 
Ton den übrigen Kammerämtern im Westen des BraueenseeeB, 
Pomen oder Fomcncn, auch Weklitz genannt, im Nordosten dee- 
Mlben, zwiBchen Blbing und Preii88.>Hoilaad ^^), Bnideyn (jetst 



* KBmenieodez S. 96. Ans elbinger Urkunden kann ieh noeh folgende 

Flieger m Ortelsborg hinzufOgen: Reinicke 1365. Wygaod Kalbe 1398. PMir 

Ltadenberg 1414 — 1423. Johann Broel 1424. George Eylraer 1426. 

ea^ Dies vcrmuthe ich auf Grund folgender Keihe von Waldmeistern, welche 
in elbinger Urkunden Torkommen : Qottacho, WM. 1308. Kennd Kewelhttt, WM. 

zu Elbing 1314, 1316. Friedrich, WM. 1326. Johannes Weske, WM. 1335, 
1336. Ludiko, WM. 1344. Otto von Opyn, WM. 1347. Otto von Oppin (of- 
fenbar derselbe), WM. zu Mühlhausen 1348. Werner von Ljnden, WM. m Milhl- 
hanaen 1349. Bypeld, WM. zu M. I3ö4. Erkinbreebt von Yogtsberg, WM. 
1357, 1359. Werner von Linden, WM. 1360. Werner von Linden, WM. zu M. 
1S6Ö. Gisehrecht, WM. zu Elbing 1387. Dietrich Hartenstein, WM. zu Elbing 
1898. IiHiderey WM. 1895. Johann Aara, WM. 1898. Heinriek Polenderf,. 
WM. 1398, 1402. Kunz Kniftcl, WM. 1407. Friedrich Viczthum, WM. zu 
Kudyn 1415. Die ^ crlogun}? des Waldamts von Kadinen nach Tolkemit er- 
folgte ohne Zweifel gleichzeitig mit der Yerlegung des Kammerantee. In der 
Urkunde des thorner Friedens finden -wir das Waldamt Tolkemit erwShnt. — 
Im grossen Zinshuch AZ, fol. 12 ff. findet sich folgende Stelle: diese nachge- 
Bchrieben deutsche Dörfer geben Schalwisch Korn je von dem Pfluge 11 Seh. 
SIbing vor 8? Pflflge, Vischau vor 100, Waldamt TOir 154 , Schonenberg tot 
235, Molhusen vor 206, Hollant vor 545, Morungcn vor 197, Litbenstadt vor 
843. Die Mer genannten Bezirke sind nicht Kanunerämter, aber auch nicht 
Amtri»eiiirke ton Qrdensgebietigem , sondern wohl Unterabtheilnngen der leta- 
leren, lediglich zum Zwecke der Zioserhebung. So kommt ein districtus Mel- 
}iau8e auch in der Urkunde des thorner Friedens TOr. Sokonenbeig acheiut auf 
Schünberg, westlich von Mühlhausen, au deuten. 

824) Zinabneh AZ, foL 1», 18. 

Herr Stadtrath Neumann in Elbing theilt mir Folgendea mit: „Baa 

kleine Cammeramt Pomchcn, Pomcnn („Weklitz" oder ,,Pomeyn" im Copialbuche 
der Gttterverschreibungcn um 1435) 'umfasst die Dörfer Weklitz, £artkam, 
Meialatein, Pelon, Kemersdorf, Prenaebmarkt, die Qllter Serpin und Hanadorf, 
desgleichen acht Huben in Wolfsdorf und einige Haken, Lymburg genannt, in 
derselben Gegend. Wenn in einer Verschreibung von 1385 über eine Hufe 
Wiesen fSr Bartkam „unser Hof zu Pomenen" als Ort der Anastellung, und 
nntor den Zangen „Jakob, unser ünder Kemerer an Pomenen", genannt wird, 
dieses Pomenen aber seitdem kaum untergegangen sein kann, so möchte man 
geneigt sein, das Wort auch als Ortsname mit Weklita zu identificiren." Die 
Wrtn dea Kamneramta Pomen findet man In dw üikade ton 1460, IkiTfl. 
der Stände etc. fol. 21b, aufgezählt, aus der man ngleieh fleht, daaa dienet 
Kammeramt nach Pr.-Üolland hin gehörte. 



Digitized by Google 



YenraltaBgBbeaiike (Gebiet Blbing). 



191 



Boxdefanen) ^ngi^W^T in der llitt» swiBohen FreusB.-Uollaikd und 
Liebstedt B^^y Xnoten (Jetst Looken) Bädöstlioh von Mmaamgea, 
in der NSlie der Plasnife, Cndyn (jetst Kodhun) ftüehen 
Btß, mhe bei Tolkemit. Das lets%enannte Xaimnenunt wurde, 
MdideBi Tü^ii*^ im Xofaie 1482 an Johann Ton Baiweti ver- 
Kiuaert war, naek T6lkemit Teriegt^^. 

Yen den StSdten des elbinger Gebietes ist die Altstadt 
Elbing ziemlidi ebenso alt als das gleifthnatnige Sehloss^*); 
ihre Handfeste erhielt sie im Jahre 1246 ron dem Hochmeister 
Heinrich von lioheulolie ^*'°). Sie erhielt hibisches Recht und 
von allen preussisclien Städten dius grüsstc Territorium. Die in 
der Handfeste etwas unverständlich angegebenen (Frenzen findet 
man leicht heraus, wenn man von der Stelle, avo der Fluss 
Elbing ins frische Haff mündet, eine Linie nach Osten und 
"Westen, dort eine, hier zwei Meilen lang, zieht; von dem End- 
punkt der nach Westen gezogenen (bei Tiegenhoi) gehe man 
Büdlich hinab bis znr Fautc, einem jetzt nicht mehr vorhandenen 
l^ebendüssohen der Nogat, welches die Hichtung von Halbstadt 
gegen Cäemensfahre hatte, und verfolge diese und die Kogat in 
ihrem alten Bette 1ms xnr Sinmindimg in den Elbing; von dem 
Endpnnkto der naob Osten gesogenen Linie gehe man eine Meile 
südlioh hinab und kehre dann in westlicher Biehtong an dem 
Ilnsse Elbing zurück. So wird im Osten des letsteien etwa 
eine QlCeile, im Westen desselben ein Gebiet Ton mehr als 
drei QHeilen für die Stadt abgeschnitten. Dieses stdion so be- 
tcSohÜidM Gebiet wnrde im Jahre 1457 doroh eine Sdienkong 



***) la nteren SSeiten (1312) kommt ein Oamerarius in Pogezania vor, 
Voigt 4, 311. Ob hier an das alte Territorium P. boi Liebstadt «u denken ist? 

^^') Nach einer Mittheilung des Herrn Studtratli Ncuraann kommt curia 
nostra in Cudyn schon in einer Urkunde von 1347 vor; eine andere von 1398 
ist dstirt „in unserem Kichthofe zu Cndin". Joliaim Ton Baisen erhielt 143S 
ifUaem Hof und Gut Cuddynen". 

•M) Das Kammeramt Tolkemit kommt Tor in einem Zinsbudi Ton liASy 
K. 42 des elbinger ArchiTS. ' 

Dvakaif m. «. 16. 

^ HiadliMlo von Oridrtoa, Uikaaden und Beitritt, 8. 14. Bnr- 

cliard Ton Schwenden rcrlieh der Stadt im Jahre 1288 auch den Werder halb, 
„der da heiaeet der alte Elbing", Cod. dipl. Prosa. 11. n. 17. Der Orden 
sekeiat ibii ainHeli die laml swiedMa den beidon Armen des Elbing vorbe- 
baltea n luriMS, aad dieee IumI „der tlte Blbing'' geaanat in aein. 
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des Königs Easimir in demeelben MaaaBatabe np£h enraitovt^'O* 
Er fiberwieB der St^dt entlich im Osten des Ellmig alle DMet 
Ton der Insherigen Grense des StedtigebisU bis sn den Därfem 
Lentsen, Behberg, Baumgart, Trunz, Blumenau, Pomerendorf, 
.SdiÖnmohr, Kogau, Weklitz, alle genannten mit eingeschlossen, 
und längs der Grenze von Schönwiese nach dem- Drauseii ; im 
Westen des Elbing und Brausen den ganzen Kerbswald und 
Neuhof mit seinem ganzen Gebiete bis zur Grenze von Sommerau ; 
im Norden des früheren Stadtgebietes das Dorf Jungfrau mit 
seinen Grenzen und das ganze Fischamt, wie es früher zum 
Schloss Elbing gehört hatte ; endlich das Hospital zu Elbing 
mit allen seinen Zubehör uu gen. (Das letztere, au^ dem Boden 
der Stadt Elbing unter Mitwirkung Wilhelms von Modena 1242 
gegründet ^^^) und von ebendemselben unter das Patronat dee 
Ordens gestellt ^^^) war schon mn 1266 in den Besitz von Kusa- 
feld gelangt ^^*) und erbielt Ton dem Hoohmeiater £arl von 
Trier 1815 das oben erwähnte Dorf Beidienbaeh^'^, Ton dem. 



••*) Urkunde von 1457 bei Crichton S. 39 — 41. 

•'^ Urkunde Tom 15. Pebr. IMS im Archiv su Elbing. ' 

^ Urknade tom 6. Apcü 1248, Oed. dipl. PTom. n. 58. 

Urkunde vom 14. Ftobr. 1266 in den N. P. P. BL 1852, Bd. 1, 844. 

•35) Urkunde vom 26. Nov. 1315, ebenda 8. 340. Die Schenkung wird 
j^macht nostro et ordinis nostri capitalis domns hospitali, iras Voigt ebenda 
S. 350 ff. auf das Hospital in Marienburg besieht. Ich glaube mit Neumanu, 
ebenda S. 321 ff., annehmen zu müssen, dass der Aufdruck dasselbe Hospital 
bezeichnet, welches in der l'rkunde von 1344, ebenda S. 342, hospitale ordinis 
noatri principale in Elbingo heisst. Es ist gewiss, dass Maheuburg seit dem 
Jahre 1309 das principele eastnun dee Ordens war nnd daae aeit eben dieeer 
Zeit ein hospitalarius prineipalis domus öfters neben einem Comthur von 
Elbing genannt wird; man kann auch augeben, dass nut dem Hause Marien- 
bürg schon seit der Begründung deafwUieD ein' Hospital in Befiriedigung der 
beschxinkteren Bodflrfiiisse des einzelnen Haasea, wie mit anderen Ordens- 
häusem , verbunden gewesen sei; aber aus allem dem folgt noch nicht, dass 
nicht eine Anstalt von allgemeiner Bedeutung für den ganzen Orden, deren 
Erkaltung dem Havpthause statutenmissig oblag, in einiger Entfernung Ton 
demselben liegen, dass nicht der oberstp Spitth r von Marienburg aus die Ver- 
waltung einer solchen Anstalt in Elbing leiten konnte. Bas Hospital in Elbing 
(wie anck daa weniger in Anfitakme gekommene Hospital in Tborn) war kein 
gemeines Schlosshospital, wie schon die ausdrückliche Verleihung des Patronata 
an den Orden durch den piibstlichen Legaten zeigt; es war vor 1309 das 
Haupthospital für ganz Preussen (wie Thom für das Culmerland); kein anderes 
wird neben diesen beiden ausdrücklich genannt. Wie naJie lag es also, es ia 
dieser Stellunf^ und Bedeutung zu belassen , auch nachdem der Hochmeister 
selbst in Ereussen seine Besidenz aufschlug! Und ist es denn in dieaev 
Btelhmg nnd Bedentong nickt a«ck wiikUdi gebliebaa, aeitdan die Spitttia 
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HodimeiBter Luiher Ton Bntanmhweig eine Waldatrodke (Buoh- 
wald) neben Beichenbaeb, endlich von dem Hochmeister Lndolph 
König 1844 das Patronat der Eirehe in Tolkemit, das Out Bvot- 
weytc (?) und «wci Mühlen ••^.) Die Neustadt Elbing wurde 

Brhon von dem Hochmeister Dietrich von AUoiiburg angelegt, 
eiliiilt aber erst von Heinrich Tusmer im Jahre 1347 ihr 
Privilcfj^iuin ^3»), 

Die altlieidnisclicn Burgen Oczek und Wcclitz wurden auch 
von di>ii ( )rdcnsrittt'rn benutzt, aber während dos zweiton Auf- 
Ktandcs der Prcussen zerstört **^^), Das Schloss in rr.-Holland, 
jedenfulla älter als die Stadt, scheint schon im Jahre 1284 vor- 
banden gewesen und mit dem alten Namen Pazlok benannt zu 
sein *^-'"). Die Stadt » welche wahrscheinlich einer holländischen 
Colonie ihren Namen verdankt, erhielt ihr rrivilogium durdi 
den Landmeister Meinhard von Querfurt im Jahre 1297 ®^^). 
Liebstedt wird sehen in einer Urinmde des Jahres 1315 er- 
wähnt ®* , deob ist sonst nichts IfShetes über die Gründung 
dieser Stadt bekannt Die Stadt Mehrungen, so genannt Ton 
dem See, an welchem sie lisgt, ist von dem obersten SpitÜer 
und Oemthnr xu Elbing Hermann von Oettingen im Jahre 1327 
erbaut Die yon ihm derselben ertheüte Handfeste wurde 
Ten seinen Kaehfolgem Otto von Dreileben (1331) und Siegfried 



(lauernd zugleich die Verwaltung der Comthurei Elbing übernahmen? Mit^ 
Bflokflieht hierauf und die sebr triftigen Grttiide, welche Nennuum aaftthxi, 

glaube ich , nostruiii et ordiiiis nostri iirinciiialis dimius hospitale bezeichnet 
das Uosyital in Elbing, welches von Marionbarg aua verwaltet wird. Es trifft 
dtmit lehr glQoklich zusammen, dasi in der Zeit der Verleihung, 1315, der 
Spittler /.u^Ieich Cuinthur in Elbing war, nach einer elbinger Yerschreibung 
vom .1. Au'just l.'iir), t'lb. Versclir. S. 14r>, nachdem vorher vorübergehend 
Heinrich von Geru dieses von ihm schon früher bekleidete Amt wieder ver* 
sehen hatte. Urkunde Tom Sl. Januar 1815, Cod. dipL Pmaa. II. n. 78* 

»«} Urkunde T<m 1844, K. P. P. BL s. a. 0. 8. 849. 

Handfeste von 1317 bei Criehton S. 88, Ood. dipL Froia; II. a. 6S. 

Dushurg III. c. IGt. 

Vcrschr. Eonrads von Tiüerberg für Eüntigirde, datirt 2U Pazluk 12B4, 
foL X, p. 78 des geh. Archirt. 

MO) Handfeste Ton 1S97, Ood. dipl. Pruss. II. n. 84. 

Verschr. Über Togyzonia, fol. elh. Verschr. S. 140 — Ur>. Ein Pfiuorer 
zu Lii'bstadt, Ludwig, konunt 1323 vor, ebenda S. 187. Einen Kämmerer 
von Liebstadt um 13Ö4 erwähnt Voigt ö, 144, Aiun. 2. Um 1414 kommt die 
Stadt bei Lindenblatt 8. 288 tot. 
•43) Bnsbing, sppend. e. 8. 

18 
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von Bicken (1333)8«) verändert. Die Stadt Miihlhauseu ist 
ebenfalls von Hermann von Dettingen, also etwa in derselben 
Zeit wie Mehrungen, gcgnindot. Die von demselben ausgestellte 
Handfeste hat der ebenfalls schon genannte Siegfried von Sicken 
erneuert im Jahre 1338 ^*^). Von dem Stiidtcheii Tolkerait 
haben wir schon angeführt, dass die Kirche daselbst im Jahre 
1844 dem Hospital in Elbing überwiesen wurde *^*^). Der Lügcn- 
chronist Simon Grünau, welcher daselbst geboren ist, sagt, die 
Stadt sei im Jahre 1365 erbaut, — und ist hier vielleicht ein- 
mal glaubwürdiger als sonst. Bas Schloss Ortelsburg (eigen^ 
lioh Ortolfsburg welches schon im Jahre 1860 einen Pfleger 
hat, seheint nur einige Jahre früher, Tielleieht von Ortolf Ton 
Tiier^ Oomthur au Elbing^ awiflohen 1849 und 1872, erbant n 
sein. Es wurde im Jahre 1870 von Eynstat zontört^'). Die 
Stadt finden wir nicht Tor dem Jahre 1466 auidrücldioh erwähnt. 
Im Beidohe dee Fflegeramtee Ortelsbiirg, nahe der ermelandisdlien 
Ctoenae, liegt die Stadt Paseenheim, gegründet im Jahre 
1885**^ und ohne Zweübl zu Ehren des obersten SpittLaca 
Siegfried Walpot von Baseonhoim (1884 — 1896) so benannt 

Die Landschaften zwischen der Weichsel nnd Passarge nannte 
man in der Ordenszeit das Oberland im üegensatz zu den jen- 
seits der Passarge gelegenen Niederlanden. Schon Dusburg kennt 
diesen Gegensatz der oberen und niederen Landschaften ®*^). 
Noch deutlicher tritt er sjjütcr hervor. Bei Johannes von Pusilge 
heisst es z. B. : die Pest (1383) verbreitete sich „libcr die Nieder- 
lande, als Natangen, Samen, Ermeland, Barten, Nadrauen" ^"^), 
oder, der Marschall sei (1382) mit den Niederlanden allein ^^'), 



Haadfoflten von 1381 lad 1333, Cod. dipL Pnm. 11. n. 139, US. . 

Uandfeste tob 1388, d«at«cli und lateiaiBch, Cod. dipL Pron. m. 

a. 9, 11. 

BIS) Pfarrer und Schultheis« von,Xolkemit werden in einer Urkunde vom 
4* Jmu 1378 in Nenmiiiiu Sommlimg «nriOwt. 

8o heisst es in einer Urkunde Toa 1379, Cod. dipi FTom. III. n. 184. 
Einmsl findet sich der Ausdruck: Pfleger von Orlloffen. 

Wigand p. 188. 
»«) Lindenblatt S. 56. 

Dusburg Hl. c. 34, 35. 

Lindenblatt S. 51. 
M>) UndenbUtt 8. 50. 
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oder, er sei (1391, 1402) mit den Niederlanden und Osterode 
oder endlieh, er sei nüt den Niederlanden, Chrirtborg, Elbing 
und Ofterode ina Feld geiogen^'^. Die Beseiohnnng Oberland 
ist um dieses Gegensatzes willen sehr Torsobieden yon dem I7snm 
Hockerland, weloher, wie schon früber erwäbnt wurde, besonders 
im fünfsehnten nnd seohEehnten Jabrlmndert im Gegensats an 
den Niederungen an der Kogai nnd Weichsel gebraucht wurde. 

7. Das Bisthum Ermeland. 

In dem Bisthura Ermeland hielt nicht nur der Bischof ^5*), 
Bondern auch das Kapitel seinen Vupt ^ Auch war das Bis- 
thum in Kammcriinitcr (iingctheilt , wie die Ordenslandschaften; 
eiu Kämmerer des Bischofs kommt schon 1284'*^'') vor, später 
werden auch Kümmerer des Kapitels ausdrücklich erwähnt 
Die 2alil der Kammerämter war schon in Ordenszeiten dieselbe, 
wie noch im achtzehnten Jahrbundert: Fkauenburg, Brannsberg, 
ICdsaok, Wormditt, Heilsbexg, Gatsiadt, AUensteln, 'Wartenbnrg^ 

Seebnrg, Bössei»»«)- 

Der Ursprang derBtSdte Brannsberg nnd Heitsberg ist 
dunkel Dnabnrg, der im Anfiinge dea yierzehnten JahrbnndeirtB 



»52) Lindenblatt S. 84, 148. 

Lindenblatt S. 56. In der Urkunde von 1344 im Cod. dipl. Truss. III. 
n. 46 lummm 4ie FroflMBi libesi da Kinabing st Msxieiibarg ao lUimm- 
paveium inCBrlofiim tot. 

Brulandus advocatus 1284, Cod. dipl. Pruss. II. ii. fi. Raboto advoc. 
•pisc. Varm. 1287 (nicht 1387), Uod. dipl. Pruss. iV. u. 44. Andere Vögte 
kommen 1386, 1337, 1841 tot bei Dtubnrg III. e. S58, Cod. dipl. Pnus. 
III. n. 6 und 24. Lucas lochtaiateiB um 1410, Flastwig de vitis cpiscoporum 
Varmiensium p. 16. Einige andere ermeländischc Vögte des fünfzeliuton Jahr- 
hunderts stellen im Namoascodex S. 68. Der Sitz dieser Vögte wechselte. 
Sehr ralXidleiid ist die Zengwaogabe in einer Urkunde des Biediofs HeinriolL 
von 1331 : Fr. Tilmannus advocatus nostcr FogeMttie, Iiiber pziTil. C. n. 1 
im bischöll. Archiv zu Frauenhurg, fol. 113. 

***) Advocatus capituli in Meisack 1337, Cod. dipl. Pruss. III. n. 6. Georg 
Ton Berg», des Kspitels Yogt sn Helsa schon oben angeflOirfe atelL einer 

Urkunde von 1447. Vgl. die Urkunden von 1868, 1884 Und 1890, Cod. dipL 
Frnss. III. n. 92; IV. n. 21 und 76. 

Urkunde Ton 1284 im ermel. FriTÜcgicnbuche, fol. 47. Ein Kämmerer 
in Gnttstadt im Tiersdiaten Jahziumdert wird enrihnt M Plastwig p. 11. 

"'^ Urkunde von 1878, 1880, Cod. dipl. Pruss. IH. n. 127; IV. n. 76. — 
In Wormditt kommen 1521 und 1523 Ordenspileger Tor, MttlTarstedt in den 

N. P. P. Bl. 1857, Bd. 1, S. 186, Anm. 1. 

Nach den frauenburger Privilegienbüchem. 

18« 
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seine prenssisdie Chronik schrieb, bemerkt: »^Einige sagen, dass 
bald nach der Ünterwerfiing der Brmeländer (im Jahre 1240) in 
ihrer Landsohaft die Städte Bramuberg and Heilsberg angelegt 
seien" ^^^). ITach dem ersten An&fande Torspradien die Erme- 

länder, im Jahre 1249, sechs Kirchen zu erbauen, eine in Brase- 
bergue. Dusburg selbst ist der Meinung, dass der Bischof An- 
selm selbst die Burg und die Stadt Brauiisberg erbaut habe; ist 
dies richtig, so dürfte der Ursprung Braunsbergs nicht über das 
Jahr der Theilung der Diöcesc, 1251, zurückzuführen sein. Wäh- 
rend des zweiten Abfalles der l'i\ussen flohen die Bewohner 
mit ihrem Bischof, da sie an der Vcrtheidigung verzweifelten, 
nach Elbing und gaben Schloss und Stadt den Feinden Preis ®*'^). 
Im Jahre 1279 verlegte Bischof Ht inricli Schloss und Stadt an 
den Ort, wo sie jetzt stehen, etwas oberhalb der früher bebauten 
Insel ^ö'). Bischof Heinrich hat der Stadt auch ihre Handfeste 
Terliehen, im Jahre 1284^^^). Braunsberg erhielt lübisches 
Beoht, wie Elbing. Die Keastadt Braansberg wurde im Jahre 
1838 oder 1348 vom Bischof Hermann de Praga gegründet und 
erhielt nach knrzer Verbindung mit der Altstadt (1894 — 1398) 
Ton dem Bisehof Heinrich Sorenbohm eine neae Handfeste 
(1398)"^'). Das Schloss Heilsberg war, als die Preussen 
sich zum zw^ten lial empörten, sicher schon Torhanden; die 
Besatzung desselben flächtete um das Jahr 1261, wie die Be- 
wohner Yon Braansberg, ihrer Sicherheit halber nach Elbing ^^*), 
Die Stadt Heilsberg gründete erst der Bischof Eberhard im Jahre 
1308 Den Prachtbau des Schlosses zu Heilsberg begann 



Dasburg III. c. 27. 

Dusbur^ III. e. 1.5'). In der Fundation des ernielämlisilifu Kapitels, 
welche 1260 zu Heilsberg vollzogen ist, heisst es: ad titulum S. Audreae, 
aposMi in eiritete,' qnse Braonsberga spp«Uatiir, erigimai «sthedndem. 

••') Dusburg III. c. 135. Der Canonic. Siinib. Sp. 33 sagt kurz, Bnno^ 
bwg sei 127 7, ilt!r Miuiirit, das Schloss Braunsberg sei 1272 erbaut. 

•BZ) Handfeste von 1284, Cod. dipl. Fruss. III. n. 6. Mekrerc gediegene 
mr C^Mcliiohts dsr Stedt Bnunibsnt toh LilieiiiluU atohem in den 
K. P. P. Bl. 

Handfeste von 1398, Cod. dipl. Pruss. IV. n. 133. VgL FlsMg 

p. 6 u. 13 und N. P. P. Bl. Bd. 1, S. 434. 

Dusburg III. c. 89. Urkundlich erwähnt hndou wir Heilsberg suerst 
in der Fnndationraikmide des ermel. £i|iiteU tob 1260. 

Handfeste Ton 1808, Cod. dipl. Pnisi. IL n. 56. 
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der Bischof Johann I. von Meissen zwisclicn 1350 und 1355; 
vollendet ist er erst von seinen Naclil'olgorn Johann II. (1355 
bis 1373) und Heinrich III. Soreubohm (1373—1401), den Zeit- 
genossen Winrichs von Kniprode ^'''^). Fast zu gleicher Zeit mit 
der Stadt Heilsberg wurde die Stadt Wormditt gegründet; 
der erste Schultluiss der Stadt wird eben schon in der Hand- 
feste von Heilsberg crwälint. Sic erhielt ihre erste Handfeste 
von Bischof Eberhard, die erneuerte von Bischof Johann, 1359 
Derselbe Bischof Eberliard gründete durch seinen Vogt Fnedrich 
von Liebenzellc im Jalire 1325 die Städte Wortenbnig und 
Outtetadt ^<^^). Gutt Stadt erhielt seine Handfeste von Eber- 
haidB Nachfolger, Hemrioh, im Jahre 1330 Die Stadt War- 
tenburg lag hödurt indmcheinlich an der Stelle, wo heute 
Alt-Wartenbuig liegt Vielleicht hatte hier schon im drdsehnten 
Jahibundert eine Zeit lang eine deutsche Oolonie gestanden ^'^). 
Die von Eberhard gegründete Stadt wurde 1354 von den Heiden 
xerstört, aber im Jahre 1864 von dem Bischof Johannee Streif* 
rock wieder aufgebaut^'*}* der alteren Stadt war wohl 

jedenihlls eine Burg verbunden, in dem Stadtgebiete der neuem 
behielt sich der Bisohof zwei Hufen zur Anlegung einer solchen 
vor"'^). Ks ist aber ungewiss, ob dieselbe je zur Ausführung 
gekommen ist. Das Schloss 11 ö s 8 e I ist gleich nacli der ersteu 
Unterwerfung der Barter (1240) erbaut®'^), wurde aber während 
des zweiten Aut'standes (1262) ebenfalls verlassen®^*). Die Stadt 
Kössel wurde während einer Yacanz des bischöflichen Stuhles 



eeej Plastwig p. 7, rj . I 'i. \ gl. llennenberger S. 152. Nietzki, das 
Schloss zu Ueilsberg, in den N. 1'. P. Bl. 1R48, Bd. 1. QfUiMt, Denkmale der 
Baukunst in Prcusscn, Istc Abth., licriin 1852. 

«>0 Handfeste tou 1359» Cod. dipl. Fnu«. IV. n. 6. Vgl. die Urkunde 
Ton 1851 im Cod. dipL Vnu. IV. n. 4, Plastwig p. 5. 
•••) Dusburg III, c. 353. 

8««) Haadferte von 1830, Cod. dipL Fnua. U. n. IdS. Vgl. Plaatwig 
p. 5. 

610^ Die bei Dusburg Iii. c. 27 sweiüelhaft erwähnte civitas in terra Ga» 
lindiae kSmite nur auf Wartenlnurg gedeufeet wttden. 
Wigand p. 98, 144. 
812) Maadfeate von 1864 auf dem BathhauM an Warkeabug. Vgl. Plaat- 

Wlg p. 8. 

«•3) Dusburg UI. c. 27. 
•V«) Pvtlnvg Xn. e. 92. 
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im Jahxe 1887 von dam Kapitel gegründet b^^^. Daa Beblofl« 
BSeaeL iat, so wie das SoUoss Seeburg, von denselben IKsohofen 
ausgebaut, welehe an dem heilsberger Sehlosse gebaut baben 
Die Stadt Secbiirg wurde in der Zeit des BisdmAl Hermann 

von Praga (zwisclicn 1338 und 1350) von dem Stellvertreter des- 
selben, Magister Nicolaus, und seinem Vogte Heinrich von Luter 
neben dem schon vorhandenen gleichnamigen Schlosse gegründet. 
Die Handfeste ist im Jahre 1338 ausgestellt^^'). Die Städte 
Binchofsburg und Bisehofsteiu verdanken ihren Ursprung dem 
Bischöfe Heinrich Sorriibohm (f 1401). An der Stelle von 
Bischofstein stand iriihcr das Dorf Strowangen, welches im 
Jahre 1385 die städtische Handfeste erhielt ^^^). Die Handfeste 
▼on Bischof sburg ist im Jahre 1395 schon auf dem gleich- 
namigen Schlosse ausgestellt ^^^). Endlich erwähnen wir noch 
die Schlösser Hirschberg (bei Wartenbuxg) und Byn (jetst Dorf 
ScheUen bei Bischofstein) ^^), 

Die EapitelBstSdte sind: Frauenburg^ MeLsaek und AUenstein. 
Frauenbnrg ist schon im dreizehnten Jahrhundert gegründet; 
es heisat nm 1287 schon Stadt ^^*)> erhielt aber seine Hand- 
£B8ten erst in . der Zeit des Bisohofe Eberiiaid und d« Fvobste 
Hsiniioh und Jordan (1818 und 1880] Dieselben lauteten 
auf lübifohes Beoht. In d^ Nahe Ton' Fiauenburg lag das 
oastnim Sonnenbeng^ auf welohem der Probst Hsinridi, weloher 
sich zui^eich Herr von Somunberg nennt, im. Auffinge des yier- 



^^') Handfeste von 1337, Cod. dipl. PmflB. IIL n. 6. Vgl. Flastvrig 
p. 6. 

Flaatwig p. 7 a. 12. Heimenberger B. 152. 

•*") Handfeste von 1338 im Liber privil. des bischöil. Archivs, C. n. 1, 
fol. 101. Die Pfarrkirche zu Seeburg ist nach Kirchennaclirii hten im Jahre 
134Ö eingeweiht. In Seuburg hat man nur eine jüngere Verschreibung des 
Bbohob Htiiirioli tob 1889 ttber die Btirg«rhalde. Vgl. amb Flaatwig p. 6 
und Eaniimbeigar S. 152. 

Hanflfcsto von 1385 in dem angeführten Liber privil. C. n. 1, p. 150. 
Eine neue Handfest« ertheüte der Stadt Nicolaus von Thüngen nach einem 
Bnada, im Jahn 1481. Vgl. Flaafewif p. 18. Abwcithtad Heanenberger 

8. 152. 

«"0 Handfeste von 1395 in dem Liber privil. C. n. 1, p. 168. VgL Voigt 
Bd. 6, S. 209, Anm. 4. Auch Flastwig p. 13 und Hennenberger 5. 32. 
AogefOhrt im Lib. priril. C. n. 1, p. 148 und 160. 
■*>) üxhmde im 1287, «mel. PririL p. 4. Y^. Plartvig p. 4. 
Ml) Htadffl«t«B TMi 1818 imd 1820, Cod. d^ Fnut. IL n. 87 a. 80. 
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zehnten Jahrhunderfcs mehrere Urkunden ausstellte^*). Die 
8tadt JCelsack wurde in dem Territorium Maloekoke angelegt, 
▼on dem ide auch den Namen erhielt Der ebenerwiQinte Probst 
Heiniieh ertfaeilte derselben ihre Handfeste im Jahre 1812*0*). 
In der Nähe yon Helmek erbaute der Ptobst sodann das Sohlow 
Finth im Jahre 1825«^. Die Stadt Alienstein gründete 
der Fiobst HiBrtmnth im Jahre 1 363 doieh Johann Ton Leyien • 
die Neustadt fügte Probst Heinrich im Jahre 1878 hinan b**). 

8. Das Gebiet Balga. 

Die Cromthureien Balga und Brandenburg waren in 

älterer Zeit , wie schon oben angeführt wurde, von Larten be- 
grt'üzt. IHiB Jjuud Barten , so weit es dem Orden angehörte, 
wurde ira Auftrage des Hochmeisters Werner von Orseln im 
Jahre 1326 von Luther von Bruunschweig, Comthur zu Christ- 
burg, und Friedrich von Liebenzelle, Vogt des Bischofs von 
Ermeland, nach seinen Grenzen umschrieben und in drei Theile 
getheilt; von diesen drei Thcilen wurde der nördliche dem Hause 
Gerdauen, der mittlere dem Hause Brandenburg, der südliche 
dem Hanse Balga lugetheilt Südwärts erstreckte sieh das 



•••) Urkunden von 1304, 1309, enueL Privil. fol. 3. 

••«) Htndfieste von 1819, Cod. dipl. Pnist. IL iL 68. Ygl. Hsrtwig p. 5. 

Ml) BvOmg m. c. MS. 

Handefste von 1363, Cod. dipl. PruSB. HI. n. 76. Vgl. die Urktmdo 
von 1380 im Cod. dipl. Pruss. III. n. III und Plastwig p. 7. Johann von 
Leysen ist ohne Zweifel derselltu, uucli de^äen Aussagen die Grenzen des 
Mschöflichen und des Kapitelslandes um 1388 regulirt wurden, nach den ob«n 
angeführten Urkunden in dem Fol. „AUerley Grenzen" fol. 57, 59, 110. Er * 
gehörte auch zu den ächiedsrichtem in dem von 1371 — 1374 geführten Grenz- 
•Irait swMen den Orden und den Blaehof tob Bnnolaad, Cod. di]^. Prost. 
III. n. 100—119. 

«•^ Handfeste von 1378, Cod. dipl. Pruss. III. n. 127. 

Die Urkunde hierüber steht im Grenxbuch B, fol. 105, and ist in 
Baczko's Annalen 1792, Quart. 1, S. 81— 84 gedndEt. Der emelEndiedb« 
Vogt heisst hier Friedrich von Lutenwels; wir indem nach dem Obigen un- 
bedenklich in Liebenzelle. Die Orenzbestimmungen sind schon im ersten 
Abschnitte mitgetheilt. Die Theilungslinieu sind im Einzelnen fast gar nicht 
in Tarfolgen. Die Orense iwiaehen dem nördliehen ind mittleren Theil reicht 
von der Alle bis zum ■\\'alde Kerne (vgl. Wigand p. !62, 17n), nahe dem See 
B^tt. Die Grense swischon dem mittleren und efidliohen Theil reicht von 
Woplsaken bei Butenhnrg bia «n die Alle; unter den Btstionen deneUMB 
kommen der Flu.ss Konde (Rawdes, Ncbenfluss des Guber) und der Weg Li« 
gegtrbo (doch Laggarhen swischen Gerdsnen und Schippenbeil?) vor. 
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balga'sche Gebiet bis zu den (Jronzon des Ffl^gecamtes Ortols- 
barg, ja, wenn wir die amtlichen Verrichtungen, namentlic-h den 
Südte- und Buigenbau der Gomthnrei von Balgs als hinläng- 
lichen Beweis ansehen woUen, über Johanniabuig und Lyok bis 
snr masovischen und lithanischen Grense. Die hinggestieckte, 
' &Bt bandartige Gestalt dieaes Amtsbezirkesy die wir bei Branden- 
* bürg und Königsberg wiederfinden werden, ist sehr erklärlich, 
•wenn man annimmt, der Orden habe jedem Amtsbesirke einen 
Antheil der westlichen, g^gen die Heiden besser gesicherten und 
für den Verkehr mit den christlichen Ländern günstiger ge- 
legenen Landschaften und einen Anthdl itn dem Hinterlande 
suweisen wollen, das erst im Fortschritt der Zeiten- wirklichen 
"Werth gewinnen konnte. Zu beachten ist auch wohl, dass von 
den drei grössten Landseeen des Hinterlandes je einer an jedes 
Ordenshaus gekommen ist. Die (rrenzen der Comthurei Lalgu 
gegen Ermeluud und Ortel.sluu-g sind uns ;uis dem Vorigen genau 
bekannt, die Grenzlinie zwiscluii den Corathiircien lirandc-nburg 
und Balgu dürfh^ im Allgi-meinon durch die (irenzen der sjjiiteren 
Hauptämter Bulga, J*rcuss.-Eilau , Kastenburg, Rhein und Lyck 
gegen IS ordeu und Nordosten hin ziemlich genau bezeichnet werden. 

Als Kammerämtor der Comthurei Balga werden um 1419 
und später folgende angegeben : Natan ge n , Waldamt zu Eisen- 
herg, Zinten, Woria, Preuss.-Eilau, Bartenstein, 
Leunenburg, Rastenburg, Seesten, Khein^^^). IH© 
Lage der meisten derselben ist nach dem Namen ihrer Haupt- 
orte im Allgemeinen bekannt. Das Kammeramt Katangen er- 
streckte flioh, wie die Namen der DürÜBr seigen^ die als au dem- 
selben gehörig angegeben werden, von der Burg Balga hinab bis 
an die Grenze des Bisthums Ermeland und gegen Anindenbuig 
hin bis P&ckeran und Windkeim, also über altermeländische 
Gebiete. Wie der Name Ermeland seit der Theilung zwischen 
dem Orden und dem Bischöfe yorsugsweise auf dem Bisthum 
haftete, so breitete sich der Name Natangen auch über den 
Theil des alten Ermelaades- aus, der in die Hand de» Ord«ns 
gekommen war. .^^!U^der Eintheflnng des Ordensgebietes in 
K am mcf äm t BT yerwandte man ihn dann sogar zu üiner ISpecittl- 



o) Zinsbudi AZ, fol. 16 b. Vgl. fol. 75, 82 und 109. 

- / 
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beseiohiuiiig» die seiner nrsprünglicheii Bedeatang fast eutgcgen- 
gesetst Ist. Ale Haaptort des Ernnmeramtes Natangen wird ein 

„ natangischer Hof", auch Avohl „Hof Natangen" erwähnt 
Oestlich von dem Kamraoramt Natangen lag das Waldamt Eisen- 
berg, von Birkenau und Kefeld über Eisenberg bis Tiefensee und 
Arnstein ausgebreitet. Zu dem Kammeramt Woria (Worienen, 
nordöstlich von TÄindsberg) gehörte unter andern die Stadt Lands- 
})erg und die Ortschatten Woyman, Glandau, i'eteröhageu. Eür 
die Gegend von Johaimisbu]^ und Lyck vermögen wir keine 
Kanunwämter ansngeben, so wenig als für Ortelsbuig und Willen- 
bei^ im olbinger und osteroder Gomthurbezirk. 

Die dem Comthur zu Balga untergeordneteii Qebietiger waren 
die ;Pfieger 2a Prenss. - Eilan^^i), Hartenstein «0^, 
Bastenborg^^^, Seesten*^^), die Waldmeister zu Eisen- 
bergi die (ComtlHire und) Waldmeister zu Leanenbarg,*d£e 
Ctebiatiger in Bhein» muL-wenn die oben aasgesprocbfine An- 
sidit üb^ den tTm&ng des Gebietes Balga riehtig ist, die Pfleger 
zu Johannisbarg Lyek«»«) und Eckersberg ^^'). 
Für die entlegeneren Aemter des Comthurbezirkes hat man im 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert wiederholentlich eigene 
Centraipunkte zu schatten gesucht, ohne sie deswegen von iialga 



^ Ourla KatanginanBit, ancb Curia Nataagyn um 1841. PriTflegien dep 

Stifts Samland, fol. 244 ff. HiiT kommt'n eine Reihe von rrkimdcn vor, die 
in Natangon, Domnau, Eüau, Gerdaucn und anderen Hauptorten vonKümmer- 
imtern au^^gcstellt sind, darunter auch eine in curia eremitae circa Brauns- 
berg, d. h. im Einsiedel. Die curia Eynsedil findet sich auch in Urkunden 
von 1373, 1374, 1388 etc., Cod. dipl. Truss. III. n. 107, 119; lY. n. .52 etc. 
Ob dieses Einsiedel etwa der natangische Hof war? Aber in keinem Jr'alle 
kann iah MttlTentodt in daa N. P. P. m. a. P. Bd. ff, B. Amn. bei- 
atimnicn, wenn er ,,B»''merkenswertll ict noch der Umstand, dass in dem 

groiacn l^reusscngaue Natangen ein kleiner xai i^oxr^v so genannter District 
lag, Bsdi daam f^dbrnun^an Oita so geheissen." 

Kamanicodez 8. 97, wo, noch binngefl^ imdas kaim: ChntB WImu- 
saw, Pfleger zu Pr.-Eilan 1415, oa^ der Tanchr. Uber Xaapen im Pol. Taraehr. 
von Laliiau, Tapiau etc. 

•»^ Ebenda S. 83. 
«»^ Ebenda S. 100. 

Nameiaeodcx 100. - • •» 

•M) Ebenda 8. 88. 
••a) Ebenda 8. 93. 

PraefectuB Ilademar, Wigand p. 112. Ganz sicher fclj^t aus diaaar 
Notiz freilich noch nicht, da«» Eokorsbarg e^ene Pfli^er gehabt hab«. . 
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KU trennen. So wurde bald naoh der Theilung Bartena xu 
Leunenburg ein eigener Comthnr em go e otgt , aber wobl nur 
yersueliswcise and nur auf kurse Zeit; denn bald enohioien 
die Kosten der Unterboliung eines eigenen Gonyents daselbst au 
gross, und im Jahie 1347 wurde der OonTent au%ehoben 
Ebenso Tersuehte num es gegen Ende des Jahrhunderts Init eignen 
Comthuren au Rhein, aber aueh diese Biniidttimg bestand nur 

' kncs9 Zeit (1894 ~ 1422) ; bald naoh dem taunenberger Kriege 
traten in Rhein statt der Comthure Pfleger ein ^^^). Wiewohl 
nun Khoin «eil dieser Zeit als Kammenuut von Balgu angeführt 

^wird, so wurde es doch selbst der Mittelpunkt der Verwaltung 
fiir die Gebiete Rhein, Secsten, Rastenburg, Leunenburg und 
selbst Barten, welches sonst zur Comthurei Brandenburg ge- 
hörte ^^^). In eine ähnliche Stellung trat noch später liasten- 
burg als Centraipunkt der Verwaltung für die Gebiete Rasten» 
bui^, Leunenl]|urg und Rhein '). Hiemit stimmt es ganz über« 
ein, dass der Hochmeister Paul von Raasdorf sich bei seiner 
Abdankung inltfahre 1441 das Pflegoramt zu Rastenburg nebet 
den Waldämtem au Leunenburg, Rhein und Ljdk erbat 

Im dredaehnten Jahrhundert gab es eine Zeit lang Yögte 
Ton Natsngeii, die in ITrknnden immer neben den Gomthnren 
von Balga, wohl als Unterbeamte derselben, also gana versohiedon 
ron den noch älteren Comthuren von Natangen auftreten ^o^). , 
Ihr Amt und Titel yerschwindet eine Zeit lang spurlos. Seit 
der Mitte des Tieraehnten Jahrhunderts nahmen die Comthure 
Ton Balga, und awar, so viel wir wissen, auerst Henning Schin- 
dekopf (seit 1864)» den Titel Vogt von Katangen an. Ob viel- 
leicht in verändertem Sinne, dem neueston Begriffe des Namens 



•M) Wigand p. 80. 

«ö^) Namenscodei S. 49. 

Zissbuch AZ, fol. 51. B«i d«a Beduumgen tm UlS. 

»0») Zinsbuch AZ, fol. 10». 
••«) Voigt 7, 786. 

Der erste derselben ist Cuno, zwischen 1276 und 1278, Namenscodex 
S. 72. Er heisst advocatus Natangie z. B. in iwei elbingcr Urkunden vom 
18. Febr. 1276. Einmal in einer Urkunde vom 1. Januar 1277, Cod. dipl. 
Pruas. I. n. 162, heiaat er commendator Natangie ; er scheint also damals vor- 
ttMigdMid dlMM aader« Amt snali bddeidet m hsbea. Mseh ihm hemmm 
Boch swii sd?««li Kttsagie swisduB 1884 und 1891 tot. 
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Natangcn entsprechend, wagen wir nicht zu behaupten. Gewiss 
ist, dass der Comthur von Balga dt;r erste und angesehenste Ge- 
hietiger in den Landschuiteji zwischen Tassarge und Pregel, 
zwischen dem frischen Haff und den Grenzen Lithauens und 
Masoviens war, und dass man den Namen Natangen schon im 
vierzehnten Jahrhundert zur Bezeichnung aller dieser Land- 
schafton gebrauchte '-^ ^ *) . 

Bie Burg Balga ist im Jahre 1239 erbaut An der Stelle, 
wo die Ritter dieselbe erbauten, stand früher eine Borg der 
Heiden ^°^). Der Xame ist sicher deutsch und deutet eine Be- 
nehung der Burg auf das Seetief (Balge) an. Während der 
ersten Kampfis am Balga wurden Ton den Pzeussen gans in der 
Nahe swei Festen, Bartegal und Behfandynberg, angelegt, deren 
Namen das adlige Out üerfheinen und das onlmisclie Gut Sohrangen- 
beig eibalten haben, wShiend gleichzeitig die Bittor den Sehneoken- 
beig belästigten , weloher noch jetit diesen Namm triigt*<^. 
Die lüiohstgelegene Stadt Heiligenbeil hat lange Zeit für eine 
der ältesten in Preussen gegolten; aber diese Ansicht beruht 
nur auf dem HiChnihen Ton dem heiligen Beile, mit dem der 
Bischof Anselm dort eine alte Gottereiche gefällt haben soll 
Zuerst erwähnt wird die Stadt in einer Verschreibung des Hoch- 
meisters Winrich von Kniprode von 1352; denn die älteste 
Handfeste der Stadt ist verloren ^o*^). Das Schloss Barten- 
stein, gleich nach der ersten Unterwerfung: der Burter (1240) 
erbaut ^°^), wurde während des zweiten Aufstandes nach tapferer 
Yertheidigung im Jahre 1264 von den Ordensrittern verlassen, 

In di«Mm Sinne ist rou den Orenxen Katangens und MMovi«n« in 
dta jEeitan LwHmm t«n Brannschweig die Bede, Trivflegien dee Stifte San* 
hnd t27. In dieiem Sinne wird Barterland, Angerburg, Seesten, Ortels- 
burg etc. »u Natangen gerechnet, Grenzbuch B, fol. 100 fi'. In diesem Sinne 
braucht auch offenbar Dusburg schon den Namen, wenn er von den UecrzUgcn 
dar l^atanger unter AnfUmmg des Comfhura Ton Balga gegen Garthen , UI. 
c. 259, 285, 301, 342, oder von den Unternehmungen der M«nn»fh»ften vwi 
Samland und Natangen, III. c. 253, 313, 324, 344, spricht. 
•05) Dusburg III. c. 18, 19. 

*^ Daabnrg IH. e. Sl, 28, 24. Vgl. Voigt Bd. 2, 8. 389, 390. 
••^ Lm. Oatid 1, 83. Tgl. Voigt 4, 604. 

008^ Der Uochmeiatar Albrecht erneuerte sie 1522. Die Handfesten Ton 
Heiligenbeil stehen in dem Fol. Handfesten der Aemter Brandenburg, Pr.- 
Eilau und Balga, fol. 254 ff. Vgl. Werner, i'oleographia, Spec. I. Heiligenbeil, 

WO) Duaburg UI. c. 87. 
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Später, wie es seheint» wieder besetst, dMm aber yon den Bar- 
tem doch aerstört<^'<>)- Stadt ist erst im Jahre 1326 durch 
I>i0trich Yon AUenborg, Comthur an Balga, erbaut^*') und er- 
hielt ihre Handfeste 1S32 yon dem Hochmeister Luther von 

Braunsohwci^ '"^). Die Neustadt ist ira Jahre 1356 erbaut®''*). 
Die Stadt Lundslterg, früher aurh Landstrass genannt, crldelt 
ihre Handt't'sli' im Jalire 1335 von llciiirieh von Muro, Comthur 
'/AI Balga, auf Veranlassung des Hoeliraeisters Luther von Braun- 
st hweig ^'^). Fngetahr um dieselhe Zeit dürfte 1* r e u ss.-E i 1 au 
g('5^riindet seiu""^). Dit Stadt Zinthen ycrschrieh schon Diet- 
rich von Spira, Comthur zu Balga, im Jahre 1341 zehn Hufen 
im Walde von Paslange®'®); ihr Hauptprivilegium ist erst von 
dem Hochmeister Winrich von Kniprode im Jalire 1352 aus- 
gestellt®"),^ Die Stadt Schiffenburg, jetzt Schippenbeil, 
deren Name richtiger von Schiff als von Schöffe abgeleitet wird, 
am ZusammenflnsB der Alle und des Gnber gelegen, eridelt ihre 
Handfeste Ton dem Hochmeister Heinrich Tusmer im Jahre 
1351 ^1^. Die Leunenburg, am Zusammenfluss der Fliisae 
Guber und Zain gelegen, ist im Jahre 1326 yon eben jenem 
Dietrich yon Altenburg erbaut, der auch die Stadt Bartenstein 
gründete °*'); jetst sind nur noch Buinen derselben neben einem 
gleiehnanugen Flecken übrig ®^^). Die Heidenburgen Wallewona 

Dvflbuxg m. 0. 114, 116, 16B. 

<"') Dasburg III. c. 355. 

liaiidfeste von 1332, Cod. dipl. Prus». 11. n. MO. 
•'^ Handfeste von 1356 bei Belinisch, Gesch. von Barteuatein, S. 501. 

Handfeste von 13.'?.'i, Cod. dipl. Pruss. II. n. 155. 

im Namonscodcx S. 20 wird Heinrich von Maro geradezu als Gründer von 
Preuss.-£ilau bezeichnet. Ob nach einer Urkunde, odmr nach der Grunau'schen 
Tradition (welche die Gründung der Stadt allerdings mit Wahrscheinlichkeit in 
du Jahr 133G setzt) ? Erste sichere Erwähnung im Jalire 1409 bei Voigt 7, 68. 

•••) Urkunde von 1341 bei Werner, Poleograph. Spec. V. Zinthen. 

Handfeste Ton 185», God. dipL Prn«. lH. n. 69. Sxintea »It prene- 
■iseher Personenname kommt Tor in der Uritimde Tfw 1361 liei Bedonaiui d« 
piimo episc. Yurm. p. 35. 

•W) Handfeste von 1351, Cod. dipl. Pnus. 111. n. 67. 

•»^ Dusburg lU. c. 355. 

Wenn der Ort Usweflen StSdtleiik genannt vird (Henasttberger 8. 254, 

Hartknoch S. 419), so ist er doch wohl nie, wie Hennig zu Lucas David 
Bd. 6, S. 77 meint, wirklich Stadt gewesen. Städtlcin ist im sechzehnten 
und eiebsebnten Jahrhundert ein gewöhnlicher Ausdruck für Marktflecken. So 
beiwt I. B. aacb Bnadeabaig bei HRrtkaocli S. 400 SUdtdiea. 
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(Glawuneii) und Waiitotepil (Wisenbnig?), Ton denen Mhon 
fHUier gesprochen ist, wurden anch yon dem Orden während 
des zwäten Ab&llfl der Prenasen benntst*^*). Dm Haus 
Bastenbnrg inrd zuerst ausdrüoklioh erwShnt beim Jahre 
1345 »3^. Die Handfeste der Stadt stellte Henning Sehindekopf, 
der Comthur zu lialga (zwischen Uiö 4 und 1359) aus; der Hoch- 
moi.st(!r Winrieh von Knii)rü<le crut iicrlo und bestätigte sie im 
Jahre IMH^'^^). Das Haus zu Bavselawken uder Bees- 
laok, siidwestliili von RaRtenburg, wird um 1402 erwähnt; es 
wurde später in eine Kirche umgewandelt Auch daH nahe 

gelegene Tiltzen (INiltz) soll ein Schloss gehabt liaben '■*-"'). Die 
Burg öecstcu (eigentlich wohl Seestein) scheint jünger zu sein als 
Rastonburg und Johannisburg'"'-*'); namentlich erwähnt linden wir 
sie erst beim Jahre 1371 °^^). Ganz nalie deräelben liegt die Stadt 
Sensburg (Seegensburg), gegründet gegen das Ende des vierzehn- 
ten Jahrhunderts von dem Hochmeister Conrad von Jungingen 
(1393—1 407) "s). Bas Haas Rhein ist im Jahre 1377 erbaut o»»). 

''^') Dusburg III. c. 109 — Dass Waistotepil mit S<lii[tpfnbeil nichts 
zu thun hat, zeigt Mülverettjdt m den N. P. V. Bl. 1807, Bd. 1, S. 192 ü'. 
Wigand p. 78. 

HsBdfMt« von 1378t Cod. dipl. Pnus. III. a. ISO. Brweitenuig der 

Stadt durch den Conithur von Halga Gottfried von Linden 1374, Voigts, 304. 

'2^) Lindcnblutt S. 102. VgL Voigt Bd. 6, S. 225. Honnenberger S. 31. 

«") UenncnberstT S. 349. 

Son«t hätte sie vor Allem in der Urkunde Cod. dipl. Pruss. IV. n. 126 
neben Lennenburg genannt sein mfisien. 

Wigand p. l'.i-'. Na» Ii llennenberger fol. 434, der sieh hier auf Mühl- 
feldfl Aiinali'ii beruft uiul von (iruniiii jjanz al)Woi(}it, ist Seeston l.<48 erbaut. 
Die Verschreibuugeu über das i:>chulzenamt und die Krüge xu Sehesten sind 
?on Ulrich vonJungingen 1401 anegeetellt, N. P. P. BI. 1853, Bd. 1, 8. 205. 

Nach dem Handfestenbuch des Amtes Stedten, Voigt 0, 21. In 
neuerer Zeit ist awar wiederholt das Juhr 134S als das Gründungsjahr für 
Seesburg angegeben, und die Stadt hat deshalb nach den }i. P. P. Bl. 1840, 
Bd. 2, S. 400 in Jabre 1848 ihre fttnfte SScnhirfeier gehalten, aber jenes 
Datum ist falsch. Es findet sich weder in einer l'rkunde (in Sensburg selbst 
kennt man nur zwei Verschroibungen des Hochmeisters Konrad von Erlichs- 
hausen, Ton 1442 fiber den See Csooss unmittelbar bei der Stadt, nnd Ton 
1144 über 160 Hufeu und deu See Ixt, jetit Jttst, bei dem Dorfe Czer- 
wanken), noch auch bei Grünau oder Ilennenberger. Der Irrthum scheint 
durch Hartknoeh veranlasst, welcher die Vermuthunc: ausspricht, dass Sens- 
hvTg um dieaelbe Zeit wie Seesten — 1348 nach Hennenbcr^er — seinen 
Anfang genommen habe, A. u. N. Preussen, S. 42.'». I?ei Adlerhold, Prenssen 
1704, S. 750, und bei Goldbeck, Ostpreussen, S. 42 ist die Angabc schon Hxirt. 

Wigand p. 218. Voigt 5, 276 meint zwar, hier sei nur von stärkerer 
fiefeatigong dea Orten die Bede, allein ea findet sich keine Spur, dass der Ort 
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BaBBdhloBS Jo bann isburg ist yon dem Hoehmeiitor Heiii- 
rich Tnsmer im Jahie 1845 am AiuiuBse dei Pisdifliiaaes aus 
dem 'Wanohaueee erbaut Ben nEinwehnem vor dem Sohloas 
Jobaonisbiixg^ verlieh Ulrich "Fnoke, Oomthnr au Balga, gewimie 
Beehte in Besug auf Jagd, Maoherei und Beuten und bestimmte 
ihre Abgaben im Jahre 1367 ^ Sohloaa wurde auf An- 
ordnung eines Comthurs au Balgs 1481 in wehrhaften Stand 
gesetzt'-'''^). Das Haus Eckersberg ist namentlich aus der 
Kriegsgeschichte des Jahres 1361 bekannt ^^**). Das Haus Lyck 
erbaute der Coratliur von Balga Ulricli von Juugingeu im Jahre 
1398'-*'''). Einen Umbau oder Neubau daselbst führte sein Nach- 
folg(M', der Graf Johann von Sayn, schon im Jahre 1408 au!^ '^'*^). 
Die gleichnamige Stadt erhielt ihre Handlbste durch den Hoch- 
meister Paul von Russdürf, walirscheinlich im Jahre 1435 ^^^). 
Die Gomihure von Bal^ haben noch einige Burgen gegründet, 
die g^enwartig nicht mehr vorhanden sind, im Jahre 1360 
Bungenbrust und Grebyn^^'), im Jahre 1392 Grodno und Me- 
thenburg ^^*). Wo (Jrebyn gelegen habe, darüber bietet sieh 
nicht einmal eine Vermuthung ®^®) , die drei anderen Häuser 



frilli*!- vorhanden gewesen wäre. Besuch des Hochmeisters Winrich von Knip- 
rode in Rhein und Johanauborg 1378. LindanbUtt S. 45. Wigand p. 240. 

ö3<^) Wiü'and p. 79. 

»31) Urkunde von 1367, Cod. dipl. Pruss. lU. n. 9&. Deutsch ebenda iV. 
n. 7. Dies «ind die rlfliaelbaften WyscbOT pfilimentes ad Prasaiam bai Wi- 

gmid p. 114 (Fischer). reVu v ilio Aiisetzung neuer Colouiaten verhandelt der 
Pfleger mit dem Comthur zu Balga «m 1428. Voigt Bd. 6, S. 601. 
•»2) Voigt 7, 579. 

M3) Heltersberg wird erwähnt bei Wigand i>. 10», HO, 112, Jändenhlatt 
S. M. 

Lindenblatt S. 115. YgL Toigt 6, 97. 

»^3») Lindenblatt S. 187. 

Die Urkunde steht bei Werner, Poloogr. Sppo. 111. Lyck. Sie ist von 
1445datirt, dieses Datum ist aber wegen der Kegicruugszeit des Hochmeisters 
Faul von Bussdorf (1422 — 1447) und der Amtsrerwaltung der Zeugen: Johann 
Beenhusen, Comthur vou Brandenhurg (1433 — 1441), Gerlaoh Mertz, l'tteger 
au Basteuburg (14;i4 — 1437), und Oswald Holzapfel, Flieger zu Lyck (1431 
bia 1440), jedenfUIe inrig; ea liegt nahe, 1445 in 1485 an verwandeln. Sine 
Urkunde fUr das Dorf Lyck Ten 1485 führt Voigt Bd. 6, S. 588 n. 643 an. 

»3') Wigand p. I«t4. 

•38) Lindenblatt S. 86, 87. 

Denn Qrebin bei Liebau in Kurland , auf welches der Verfasser der 
y^Bziivftennig" in dm N. P. P. BL 1857, Bd. 2, S. 161 deutet, kann seiner 
I«age aaflh nie mr Cornfhiirei Balga gehSrt haben. 
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aber Btanden nooh jenseit dar beutigeii Ostgrciuie. Aungen- 
bmtt bexeidmcrb ohne ZweiM eine Bnig am See "Rfa^, ana 
irolehem der Elm Arne rar Hemel geht^^. Hethenbnrg 
lag doch woU an der Ifethe, jetzt Nette, einem Nebenflusa dea 
Bober ^^'). Grodno endUoh wurde der bekannten Stadt dieaea 
Hamens gegenüber am Kiemen erbant 

9. Das Oebiet Brandenburg. 

Das Gebiet von Brandenburg wurde bei der Theilung 
Bartens im Jahre 1326 durch den mittleren Thcil dieses Landes 
vergröasert. Hiezu kam aber noch ein betriichtliclics Stück in 
der Wildniss. Als Kammeriimter der Comthurei werden fol- 
gendc aufgeführt: Uuntenau, Kreuzburg, Knauten, 
Domnau, Barten. Von denselben lag Huntenau nahe hei 
Brandenburg"**^), Knauten liegt zwischen Kreuzburg und Domnau 
ziemlich in der Mitte. Unter den Gebi^igem, welche dem 
Gomthur su Brandenburg untergeordnet waren» hatte der Wald- 
meister seinen Beiirk am naehsten den Gegenden dea Haffli» 
weshalb er anoh in Brandenburg selbst reeidirte. Pfleger 
hatten ihren Sita zu Ereusburg, Barten und Lötaen^"); 
ra Domnau nur in früheren Zeiten, z. B. um 1824, aber nieht 
mehr im AnfSuig dea ffinfeehnten Jahrhunderts^**). Das Gebiet 
dea Pflegera ra Barten hing mit dem wesfliehen Theil der Com- 

r 

tfaurei nur durch einen sehr sdhmalen Landstreilbn in der Ge- 
gend Ton Laggarbeu, Sollkniok, Uamlaok, Sehmoddmen, Me* 
h^en zusammen, gewann swisohen Wolfehagen und Woplauken 
seine grosseste Breite und erstreckte sich östlich über die Grenzen 
des alten Bartcrlandes bis an den Mauersee; denn es umfassto 
noch die Dörfer l)o])eu und Kosengarten. Die Sceen von Ga- 
linden wurden in der Zeit des Hochmeisters Dietrich von Alten- 



Bynge und Ahm werd«i enrähut von Wigand p. 238. Vgl. p. 268. 

Uebw den Ntmcn ll«te rm^Mu die Uxkande -ran 1S9B bei Lue. Da- 
vid 8, 35, aneh die Giensbemlmibiuig m Baesko'e Amulen 179S, Qnnrt. I, 

S. 84. 

»•») Heimenberger S. 160. 

Namensoodex S. 88, 82, 99. 

In dir Hand ftite tob Kriedland wild Xoniad tea Heisbexg tls Pllefer 
ton Demwa ervilmt. TgL Voigt 6, 647, Ana. S. 
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bürg (1385 — 1341) zwiiehen dsiL HSiuein Lotsen und Anger- 
burg geiheüt. Man sog eine Linie von dem Boben- über den 
Dargen- nach dem kleinen Skarz-Sce und verlüngeiU dieselbe 
in der Weiwo, dass der Kruklinner-, Widminner- und Lenkuk- 
See, so wie alle nördlich von denselben jxelegenen, namentlich 
der Schwentzait-, Strengeiner- und (iollda])])gar-Sce, an Angerburg 
fielen '•^*^). Ihrem Umfange nach scheint die Comthurei dem der 
späteren Haui)tamtcr Brandenburg, Barten, Lotzen und etwa 
noch Oletzko ents])rü('heu zu haben ''*^). 

Die J^uig Brandenburg wurde im Jahre 1266 von einem 
Harkg^rafen von Brandenburg, welcher dem Orden im Kampfe 
gegen die Heiden Hülfe brachtOf erbaut, und als die Ermeländer^ 
sie kurz darauf bis auf einen TJraim erobert und zerstört hatten, 
während eines «weiten Kreuzmges wiederheigesteUi®^')- Aelter 
noch als Biandenburg ist dae SdüeM Kreujebnrg, denn et 
wnxde bald naoh der Unterwerfung der Naftanger» .wafaxeeheuilicli 
1268, erbaut®*^, am Znnmmenflnea der Baehe Kanxte und 
Baemar. Die Stadt Kreuabnig erinelt ihr Pkxvflegiinn ent im 
Jahre 1815 von dem GroBMomthnr fl^nrich Ton Ploek^*^). 
Das Sehloss Biehan am ZnaaBunenflnea der Beudenti mit dem 
FHeohiiig war ursprünglich OrdeaesehloBs, ging aber Im Jahre 1287 
in Privatbesitz über ^^^). üeber den Ursprung der Stadt Domnau 
sind wir nicht hinlänglich unterrichtet. Als Kamraeramt kommt 
Domnau, wie gesagt, schon um 1321 vor. Die ältere Hand- 
feste der Stadt, von einem Comthur zu Brandenburg auwgestellt, 
ist verloren; sie wurde von Kunz von Egloü stein im Jahre 1481 



Tiieiluugaurktmde im Greiubuch Ü, fol. 106, und in Baczko's Ajuialcti 
1799, Quart. I, B. 84. Die Namen sind hier sebr verdoAeo, aber meiet mit 

evidenter Sidierlicit wiedorzncrkenncTi. Aus doin Natuni T)nii.,'i ;mr ist <Ion- 
dapjtgar gomacUt, weil der QoUdappgar*See in dieser Verbiuduug jedentalls ge- 
nannt «ein mitas. Er heiset bei Hennenberger Dalgabiba und noch auf der 

Karte Preussons von 17t;:J Dalgopiwa. — Mierunskcn gehörte zur Comthurei 
Brandenburg nach dem Datum lU r Lffkunde von 1408 Wi Voigt Bd. 7, S. 21, Anin. 

VI») Uaa Dort' liosengarten gehörte später nvaa Hauptamte Angerburg, nicht 
itt dem Ton Barten. Auch die Gnndinie swiaehea den Seeen weieht ia £in- 

selnheiton ab. 

Dusburg III. c 122, 125, 126. 
M«) Dushunr III. c. 27. Die Zahl 12r).'5 ^.^ii),! (ier Canonio. Somb. Sp. 33. 

•«») HandtVsto von 1315, Cod. «lipl. rniss. II. n. 73. 

Bruchstücke der Verachr. von 12b7 stehen im preuss. Archiv, Bd. 7, 
S. 661 It, und bei Voigt Bd. 8, S. 4T0, Anm. VgL Henneabeiger 8. 31. 
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emenert'^')* Friedland erhielt die stadüsdie Handfeste 
durch den Cbmihur von Brandenburg Heinrich Tusmer im Jahre 

1324952^ Barten scheint früher den Namen Bartenburg ge- 
tragen zu. liaben und wurde im Jalirc 1377 von Winrich von 
Kniprode befestigt ^^''), nachdem es wohl schon lungere Zeit be- 
standen hatte. Drengfurt wird um die Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts als Stadt erwähnt^'*). Die Lötzonburg fanden 
wir in der Zeit des Hochmeisters Dietrich Ton Altenburg er- 
wähnt; viel älter dürfte sie auch nicht sein; die Stadt ist Tiel 
jünger 0*«). 

10. Das Gebiet Königsberg. 

Die Commende Königsberg, seit dem Jahre 1812, wenn 
anoh Anfimgs mit einigen Unterbiedrangeiiy Ton dem obersten 
ICufaofaaU des Ord«ns Tsrwaltat» breitete sich wohl ungefiQir um 
dieselbe Zeit über die ostwärts von Semland gelegenen Gebiete 
Ti^nan, Welan, Insteibuig undC^erdanen ans. Geidavein wenig- 
stens, welches yon einem CSomthnr au Xonigsberg im Jahre 1825 
ansgebant ist, 'mnss derselben datnaeh sohon vor diesem Jabre 
angehört haben, und der geographisohen Lage nach können 
Tapiaa nnd Wehm derselben nicht wohl elfter beigefügt sein; 
von Insterbnrg steht iutk, dass es der OberauMeht des Oomihnrs 
zu Königsberg wenigstens vor dem Jahre 1339 übergeben ist^^^). 



'*') Handfeste voa 1481 im Anhang zu der Geschichte und Topographie 
der Stadt Domnau, in Baczko's Annalen 1792, Quart. II, S. 65 — 78. 

Handfeste von 1SS4 in dem Fol. Handfeaten der Aemter Brandenburg^ 
Pr.-Eilau und Balga, fol. 132. 

953J Wigand p. 218 nennt den Ort Bartcnburg, woraus Schütz Wartenburg 
gemacht hat. Voigt 5, 276 erklärt sich für diese Aenderung^ allein Warten- 
hmg ist eine UsohSfli^e Stadt, wihrend hier an eine Ordensstadt m denkrat 
ist. Wartenburg war Überdies l."C4, also kurz vorher, von dem Bischof 
wiederhergestellt. Der von Voigt a. a. 0. erwähnte Pfleger von Barteuburg um 
1861 , Poppe Ton Begenstein, ist in dm Nankenscodeix nieht aufgenommen; 
Tiebnehr linden wir ebenda S. 107 einen Poppe von Begenstein ala Pfleger 
Ton Willenberg angeführt , so dass die Vermuthung nahe liegt , jene erste 
Notia beruhe auf einem Lesefehler. Einen praefectus Bartensis gerade im Jahre 
1861 onrilmt obso K«imuig des Namens Wigand p. 114. 

Zinsbnch AZ, foL 68. Ygt den Contribntionnnachlag bei Sohftte foL 805. 

0») Chronik der Stadt LStsen Ton Geras in den N. P. P. BL 1868, Bd. 1, 

S. 148— IGO. 

Die Pfleger von insterburg, Oerdaucn und Tapiau erscheinen 1339 als 
Untergeordnete des Maradallsi Urkunde Ton 1389, Ood. dipl. Fnus. UL n. 169. 

U 
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80 dürfte die IfittMliallBtanne » welche wir schon früher in der 

Gegend der Ossa trafen, die nordöstliche Grenze seines Gebietes 
gegen liaguit hin bezeichnen, -wiü iiocli heute die Marschallshcide 
zwischen Nordenburg und Drengfurt an die Ausdehnung seines 
Gebietes nach Südosten erinnert. Von den Xclirungcn gehörte 
demselben die kurische, wenigstens bis über llossitten hinaus, 
die frische Tom lochsteter Tief bis gegen Schmergrabe hinab 
an'-^»^). 

Die Kammerämter der Commende Königsberg waren: 
Wargen, Germau, Pohethen^^s)^ lludau, Schaaken, 
BoBsitten, Kaymen, K^emitten, Waldau ^^^). Die dem 
obersten Marschall untergeordneten Gebietiger waren die Yügte 
von Samland nnd di« Pfleger von Lochstet, Tapian, 
Oerdanen und Inaterburg. Yögie von Samland gidi>t 
et (wie Yogte toh Nataagen) etwa aeit 1276 oder 1376 
Ihr Amtakieis fSUt ohne ZweiAal mit dem Umfioige der genami!- 
ten Kammeramter mtammen«, SpSter Beheini dendbe in awei - 
Pflegei^ünter geäkeüt n aem; denn aeit 1897 werden neben 
denYogten Ton Samland Pfleger sa Bohaaken enriOmt^^^O» 
■eit 1404 aber lioren wir laxMa mehr Ton Yögtui des Sern- 
laades, nnd seit 1488 gab es Pfleger jeu Grünhof Seit- 
dem wird sieh der Amtskreis der Pfleger von Schaaken über 
das osiliohe, der der Pfleger von Grünhof (östlich von Pobethen) 
über das westliche Samland erstreckt haben. Die Pfleger 
Lochstet '-'^'^) verwalteten einen sehr beschrankten Bezirk, 



Die Yenehieilning tiber die Erttge m. Schmergrnbe toh 1399 und ni 
TeglerB Ton 1499 On Kenmeim üzlniiideiiaaninliui^ siDd Ten dem obenten 
Kttwhall. 

Der erste aller uns bekaanten iüimmerer ist Bomo za Pobethen. Dus- 
bug 10. e. 189. 

••^ Zinsbuch AZ, fbl. 88. YgL Yoigt 8, 648. 

Dietrich Ton Liedclau ist der erste uns bekannte OrdensTOgt von Sam- 
land. Er venah das Amt nach dem Naracnsrodox S. 76 zwischen 1278 und 
1292, hatte es aber wohl schon Mhcr angetreten. Dusburg III. c. 171, 122, 
177 (wo Thomas ans Th Mach conjidit iat) und ISA. 
Ml) KsBifliUModex 8. 109. 
Naiaenseodex S. 86. 

Ein Pfleger zu Lochstet wird schon 1298 crwiilmt, Cod. dipl. Tnis». 
m. n. 1. Sein Nachfolger Heinrich um 1305 heiast Comthur, Cod. dipL 
Fnue. IL n. 50. Die fdgenden Pfleger im Nameueedsz B. 91. 
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Witlandsort und etwa den nördlichen Theil der frischen Neh- 
rangf, wiewohl der ^farschall bei Alttiof eine eigene Störbude 
hatte und einen eij::en(>n Stürnieister hielt ^*''*). Die Fischerei in 
dem nördlichen Theile des frischen Haffs, so weit mo nicht 
dem Bischof von Samland gehörte, war ohne Zweifel den Hiiuscm 
Lochstet, Balga, Brandenburg und Königsberg gemeinschaftlich. 
Das Waldamt zu Tapiau, ^hcr von Comtharen, i^ter Toa 
IBÜegem verwaltet, breitete eich nördlich vom Pregel, wo es 
links von läer Beijne die Gegend von Goldbach, Pomanden und 
Godien, reohts von derselben die Gegend von Qrünelinde, Grün« 
hagen, Poppeadoif, Wilkendorf )nreiB8eiiBee^ Petendoii^ StobingMiy 
Bippkeim uaduäe, aller wdter noeh im Süden des VtegalB am, 
▼o Biadt Wekniy liteiwalde und Bidhenan (Bidian?) die oat* 
Kehlten, Allenau, Dietrioiiawalde^ Sohfinttii, Hjanfwalde, Qmoiw 
(Chmdan?), Kngeliw die afidlidiften, Frogelawalde nnd Starken* 
berg die veatUehaten Bezirke denelbeii iMaeielmen**'^. Das 
Gebiet von Iniitex^i:irg^,.weldhe8 ebenfiUa eine Zeit lang 
naier Comtlinren, seit 1347 unter Pflegern staad^^^, enthielt di« 
Xammeribnter Wohnsdoif, Alt-Welan, Nadnmen Wir kennen 
die Grenze des Landes Wohnsdorf gegen Gerdaiien von früher 
her; ea gehörten zu demselben auch einige Ortschaften im 
Westen der Alle, wie Barameln, Wommen, Tremow (Trimraau), 
Skolden (Schallen), Ruddin (Bedden), Lusyne (Lcissienen) ; dieses 
LusjTic, so wie Polauwcn (Plauen) und Pertnauwim (? Potawem) 
bezeichnen zugleich die nördliche Ausdehnung des Landes; nach 
Osten hin erttieckte es sich an der Schweine und Urne hinauf 



Er wird in der Yrtsclirelbnng ttber den Exng n Voglers, svoh ia den 

ZSnsbÜchcm erwähnt. 

Das Haken« und Uubenbuch auf Samland (im geh. Archiv) zählt die 
prenMifchen lIBrfsr untir folgenden tTeberMlniften anf : Oammeftaipt Csymoi, 

Crcmitten, Waldau, "Wargcn, Girmau, Pobo(« ii, Rudau, Schaken, Waldamt zu 
TapUn, Gebit Insterbui^g, Wansdorf Cammerampt, das Land m Welau, Na-* 
druMB-Land, hmä. Qerdtiftu. Dte Pfleger tmi Tiq^n «tehsn im ItanoMiodeat 
£L 103. 

Xamcneeodez 8. 86. Dass d«r ComTent 1347 snllpiIBit imrds, bental* 

Wigand p. 80. 

Ausser dem Haken- und Uubenbuch zeigt dies auch das Zinsbuch AZ, 
toi. 40, «od das Vflsallenregister von 1436 in den N. P. P. Bl. 1855, Bd. 1, 
S. 2H:\ , wo Nadrauen und Wohnsdorf ausdrücklich Kammerämter genannt 
werden. Alt-Welau gehörte sicher som Gebiete Insterburg, doch ist ans die 
BssMchiiimg KwmmiWOTit für daasolbo nioht begegnet. 

14* 
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über Eisenwagen bis Bcrslaukcn. I>ic in demselben erwähnten 
preussischen Ortschaften sind sehr zalilreicli -*'^^). Das Land zu 
"Welau, nämlich Alt-Welau, bestand aus einem schmalen, 
fast ringsum von tapiauschem Gebiet umgebenen Landstrich 
nördlich vom Pregel, mit folgenden ])reussisclicn Dörfern : Son- 
dittcn (Sanditten) , Pelon (Peloliiuii) , Sargin (Zargen), Scobrow 
(Schaberau), Kctliin (Kothen), Ilupin (Keipen), Lippin (Leipen), 
und einigen Bezirken im Süden des Prcgels, worauf namentlich 
der Ortsname Poyato (Piaten) deutet ^•'^). Im Kammeramt Na- 
drauen werden folgende Ortschaften aufgeführt: Bluoygrube- 
doif (?), ISTerwekitten (Norkitten), Plewischken (Plibischken), 
Tiltenik (Telteninken) , Coleen (Kailehnen), Aselauken (Asch- 
lacken), Okyiow Q), Krauplawken Stabekraken (Stablacken), 
das HÜBAhelwerk Inaterburg, Tammow, Gardowin Q) ; der grossere 
Theil derselben liogt noch 'westUok Ton dem der Xirche über- 
gebenen Gebiete za Saalau nnd Georgenburg, die übrigen nn- 
mittelbar am FregeL Wenn anderwärts Ifoikitten (nm 1420) 
vaaä Taplaeken (um 1510)°^*) Xammei&mter genannt werden, 
80 mag das £ammeramt Nadrauen in s^teren Zeiten getheilt 
sein; doeh können alle diese Ifamen aneh denselben Bezirk be- 
saoümai. Die Grenze zwischen den Gebieten Gerdauen imd 
In st er bürg kennen wir aus einer Gronzbeschrcibung von 1510. 
Sie soll anheben von der Angerappe und fortgehen bis auf 
Scawrlauck (Schiriaken, westlich von Darkehmen), ferner den 
alten "Weg „umb den allrumpen" (unverständlich, scheint auf 
Gr.-Trempcn zu deuten) auf Schöncheide (ein zu Ernstburg ge- 
höriger Forst), den Ybenbcrg (Eibenberg? nicht mehr nach- 
weisbar), Strabisske (Asfcrawischken an der limo), bis „uff die 



Nach dem Haken- und Hubenbuch auf Samland. In dem Fol. Ver- 
Bchreibungen von Labiau, Tapiau otc. findet sich eine Yerschroibiing von 1415 
Uber ),daa Dorf Kanpen an der Schweine, im Gebiet Inaterburg und im Kammer- 
amt WohMdorf gdflgea". lat hier Kankm an der Urne gemeint? 

Für die Booh aagefUuten Namen TnoMatthin md Nogelow fehlt jede 

sichere Spur. 

•'<0 Urkunde von 1420 im Erl. Preussen, Bd. 3, S. 470. 

Urlcnnde tob 1510, Ton der sogleich mehr. Es darf hienach nidit 
ftvffellen, wenn gelegentlich, in der Urkunde Ton 1450 bei Luc. David Bd. 4, 
Anhang N. l/). bemerkt wird, dass das Qebiet Insterburg sich westlich bis 
in die Nähe der Deime und Schwarup (Nebenfltug der Deime) erstreckt 
hsbe. 
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knich" (d. h. wohl die Ortschaften Gr.- und Kl.-Gnie)^"). Der 
Amtsbezirk der £fleger zu Gerdauen °^^) ist hienach ebenfiilU 
zu den grösseren zu rechnen. Er dürfte dem spateren Erbamte 
g^eidhes Namens ziemlich gemm entsprochen haben, wie die 
Amtsbezirke der Pfleger Ton Tapiaa und Insterboig den spateEun 
HemptSmtoEn gleiches Namens. 

Ueber die Erbaunng des Schlosses Konig sber g zu Einen 
des Königs Ottokar von Böhmen im Jahre 1255 nnd die bald 
darauf erfolgte Errichtung eines zweiten Schlosses neben dem 
älteren ist schon gesprochen. Die Slteste stSdtisohe Ansiedeliuig 
neben demselben war die um die Kicolaikirche auf dem heutigen 
Steindamm. Nach der Zerstörung derselben durch die Preussen 
während des zweiten Aufstandes wurde die Stadt zwischen dorn 
Schloss und dem Pregel (die heutige Altstadt) angelegt ^^*). Die 
Ahlstädt Königcshcrg erhielt ihre Handfeste von dem Landmeister 
Küurad von Thierberg im Jahre 1286 ^^5). Nach derselben er- 
streckte sich ihr ursprüngliches Gebiet bis zu den Grenzen des 
Dorfes Lauchsen (Lawskcn) und vom Pregel nordwärts in das 
Land eine halbe Meile hinein. Von den drei Pregelinseln, 
welche der Stadt zunächst lagen, rcservirte sich der Orden da- 
mals die mittlere, Yogtsinsel genannt, wo später der Kneiphof 
angelegt wurde, ganz; von der grösseren, oberhalb der Yogts- 
insel gelegenen, ertheilte er den Büngern die nördliche Hälfte 
auf eine Strecke yon 90 Seilen; auch erhielten dieselben die 
unterhalb der Yogtsinsel gelegene Insel (wo später die Feste 
Friedriehsbuig angelegt ist); überdies wurde ihnen die Fischerei 
auf dem Haff vom Tiegel bis zum Walde Poys (Peise) und auf 
dem Pregel von der Brücke bei Königsberg bis zum heiligen 
Wdde gestattet; fteies Brenn- und Bauholz durften sie XU dem 
hdHic^ Walde Labun jenseits des Pt^gels nnd in den Waldem 



•'^ Urkunde von 1510, N. P. P. Bl. 1855, Bd. 2, S. 339. Man Terfolge 
die GrenBpiuikte auf der SchrSttenchen Karte, welche die Wer d grenae dea 
Hauptamtes Gcrdaucn doch thcilwriso noch darstellt, halte aber daneben die 
Karte von 1763, aiif welcher die Gegend von Muldxeu noch, wohin es früher 
immer gehürto, aum inaterbnrgiscluii G«bi«te geaogen iat 

*^*) Namenaeodex S. 85. Gerdauen kommt aueh als Kammeramt tot, K. 
F. P. BI. 1856, Bd. 2, S. 139, wohl in dem Shine, wie oben Chriatbarg. 
Dusburg III. c. 101. 

Handfeste von 1286 im Erläuterten Preussen, Bd. 2, S. 456 ff. 
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oberhalb der Stadt bis zum Felde Lauten fällen. Der Antbeil 
der Stadt an der grösseren Insel ist durch den Comthur Berthold 
Brühaven im Jahre 1299 noch um 28 Seile von derselben Breite 
erweitert worden Vier Hu£Bn Waldes in der Wilkie, 
gwiiiAiraii genannt, erhielt sie Ton dem obersten Marsehail 
Martin Ton cterXemnate im Jahre 1417 Nach dem groBMn 
Kriege yeiBefarieb der HodhrneiBter Lndwig Ton Erliohahausen 
der Stadt die Dörfer Nenendorf^ Steinbeek mid Ottenhagen» jen* 
eeits des F^regek gelegen, im Jahre 1466*'^. 

Heben der Altstadt erhoben sieh bald swei neue Städte. 
Der LSbe nicht erhielt seine Hiandfiwte von dem Gomthnr 
Boühold Brühsyen im Jahre 1800; das Qebiet desselben war 
▼Oft gBEingem Umfimge °^^); später erwarb er cehn Hufen Wald 
an der Deime und Sarappe (Schwarup) anf der Grenze des 
lagnitsclien und insterburgschen Gebietes ^®^). Die jüngste der 
drei Städte ist der Kueiphof auf dem Vogtswerder , welcher 
seine Handfeste von dem Hochmeister Werner von Orseln im 
Jahre 1327 erhielt ^^'). Auch der Kneiphof erhielt ursprünglich 
nur ein geringes Gebiet bei dem Haberberge südlich vom Prcgel, 
erweiterte seine Besitzungen aber später beträchtlich. Unter 
den Erwerbungen desselben sind die beträchtlichsten die von 
sechzig Hufen am bartenschcn See im Gebiet Barten (1392) ^^2) 
und die von vierzig Hufen im Walde Bobehnen (Bubainen) im 
Kammcrarat Norbekitten (1420)083). 

Das Hans Witlandsor t, spater nach dem Namen eine* 



876) Urkunde von 1299. Im Anhang zu Luc. David Bd. 4, Xr. 1. Hier 
findet sich noch folgende unverständliche Stelle : JDaiuus ctiam pascoa, que sita 
rant hiterTillsm, que Lauten mmeupstor, et üit«r yfllain, qne Staden dieitvr, 
pmbabus yiUis ad cominunia pascua in perpetuum ox Bpi^ciali quadain gracia 
et favore du ponte dcscendendo versus Frigoram u»%ue ad gades predictoruia 
-cfrinm in ea parte, quo vichdar est crritati. 

•ti) Urknnde Ton 1417, angef&hrt im Erl. "Pnmmn, Bd. S, 8.463. 

•M) iTrlomde Tan 1466, sngeflUurt im £xL Preaaaan, Bd. 8, S. 464. 
Handfeste Ton 1300 im Anhang zu Luc. David Bd. 4, Nr. 14. 

080) Bestätigung in der Urknnde von 1460 im Anhang an Lae. Darld 

JBd. 4, Kr. 15. 

Ml) Haadfotte von 1SS7 im ExL Vtmntn, Bd. 3, 8. 461 tt, 

Uiknnde Ton 1898, aagefUnt im Bil. Flreaacen, Bd. 8, 8. 469. ' 

•■^ Urkunde von 1 12H , ebenda S. 470. Dem Kneiphof verschrieb Her- 
znpr Albrorlit später noch daa Dorf Sohiinfliess (1688) and einige aadere Ba- 
sitzuugtiu, ebenda S. 471. 
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Samländers Laucsticto Loclistet genannt, ist während des 
zweiten Aufstandes der Preussen erbaut °^*). Die Schlösser im 
Samlande, German, Pobethen, Schaaken und die übcigen, deren 
^'^amcn die oben genannten Kammerämter tragen, mi^ea bald 
nach der Unterdrückung dieses Aufstandes errichtet sein^^'). 
Ausser denselben -wird da, wo die kunsohe Nehrung begumt, ia 
der uns bekannten Qrenibeschreiboiig des bisohoiflioheft An- 
theües an Samland Ton 1330 ein castnun sen opidnia „Keq.- 
haus" erwähnt Nim wissen wir, dass der Landmeister 
Eonrad von Xhierbeig der Jüngere im Jahre 1283» nm den 
Hieiden den Weg über die Nehrung nadi Saroland ahmscfansiden, 
auf derselben am Ufer der See das SoUoss Nenhans erbant 
hai^^^. Wenn man diese beiden Naehriehten mit einander 
▼erbindef» wird man sich überseugen, dass dieses letetere Nen- 
hans keineswegs, was man ohne die Notia ans dem Jahre 1330 
für wahrscheiiilich halten würde, auf Kossitten zu bezichen 
ist, welches auf der kurischen Nehrung, aber drei bis vier Mcilcu 
nördlicher liegt. Das Uaus Kossitten dürfte erat um die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts, etwa in derselben Zeit mit dem 
Schloss "VViudciiburg, erbaut sein'-'^^). Gegenwärtig ist weder 
von dem Schloss Neuliaus, noch von llossitten eiuo ISpur vor- 
handen. Das Schloss Tapiau (preussisch .Sugurbi) ist noch 
etwas früher als Lochstet, aber auch während des zweiten Auf- 
standes der Preussen — im Jahre 1265 — erbaut °^^); firüher 
der Sitz einiger Comthure, wurde es später von Pflegern Ter- 
waltot. Die Stadt ist erst nach den Zeiten des Ordens ent- 
standen« Die Burg We lau wurde gleich nach der Unterwerfung 
SamLmds durch König Ottokar im Jahre 1255 von den Be- 

»'^^) Dusbur^^ ITI. c. 107. Der Camon. Srab. Sp. SS giebt aoek niher 

1270 als du3 (iründungsjulir an. 

MS) Aber die Angabu, dasH sie zwischen 12C5 uud 1270 erbaut seian, bei 
Lue: David 4, 114 1»ni1it aur anf der WiBsenscliaft Simoa Gnman's. 

•86) In der Qrenzbcschndbii^ v«)ii i;)30, S. 294. Ein Kregem Kuwehns 
kommt auch in dorn „Haken- und iiabeubucU uff Samland" des geh. Arotaif» 
- iui ivamiueruuit Iluduu vor. 

.•«^ Dilsburg III. c. 811. 

OM) AvsdrQeUiali mwUaA wird es erst am das Jahr 1403 bei Voigt 6, 246 

and in den Zinsbüchem. 

Dusburi,' III. r. 107. Nadi d. s Canon. Sumb. Sp. ^ UUd des 'Mi- 
uuritcn genau übereinütiiumeudcr Augubc xiu Julu'e 1260. 
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wohnern Nadrauens, Schalauens und Sudauens zu ihrer Yer- 
thcidigung erbaut; aber, im Jahre darauf dem Orden verrathen^ 
leistete sie dcmselbeu während des zweiten Abfalls gute 
Dienste '•'^•). Sie lag wohl nördlich vom Pregel, bei dem heutigen 
Alt-Welau; die Stadt Welau, südlich vom Pregel, ist im Jahze 
1335 erbaut ^'^'^) und erhielt im Jahre darauf die Zusicherungen, 
über welche die Handfeste dann im Jahre 1339 aosgestellt ist ^^'■^ 
Zwisehen 'Welm und XnstorlNirg Ikgen die alten Schlösser T»- 
plaken und Norwekitien (NorUtten), um das Jahr 1376 m- 
€nt erwähnt ^^). Der ünpnmg des OidensMÜilossea W^hne- 
dorf oder Ankoliten liegt dem Jahre 1373**'). Die 
Stadt Allenhnrg erhielt ihre Handfeste tob dem Hochmeister 
Konrad Yon Jimgingen im Jahre 1400***). Das Hans Inster- 
burg ist im Jahie 1837 erbaut*»^), die Stadt tmL später. Ein 
wenig oberiialb Insterbug, nahe dem Zosamnienftasee der Pisn 
nnd Angerap, lag das Hiras Tammow, 'um 1871 inerst er- 
wähnt Gerdanen war das Schloss eines preussischen 
Edeln Namens Girdaw, von dem es auch den Namen trägt, der 
es während des zweiten Aufstandes seiner Landsleute tapfer 
vertheidigte , endlich aber verbrannte, um sich zu den Ordens- 
rittern zu flüchten ^^^). Einen Comthur zu Gerdauen trafen wir 
im Jahre 1315; es muse also wohl schon damals ein Ordens- 
haus gewesen sein, und der Bau, welehen der Comthur Ton 



WO) Dnsburg lU. c. 72. 

••i) Dusburg III. c. 117. 

•^^) CanoD. Samb. Sp. 35. 

Handfeste toh 1339, Cod. dipl. Tnm, II. a. 169. Tgl. die YenAr. 
Heinrich Tusmers wegen der Marktgereehtigkeit etc. Toa 1889 ia Wenen 

feeammclten Nachrichten, Bd. 1, S, 117. 

Wigand p. 204, 210. F Jndriiblatt S. 37. 

••») Vgl. die Urkunden bei Mülverstedt in den N. T. P. JJl. 1854, Bd. 1, 
8. 824 ff. 

Sie st«ht in den PHtA. des Biithiizas Scmlead, fol. ISO, »t aber noch 

nicht gedruckt. 

••O Canon, Samb. Sp. 35. Oder 1336 nach Jürchcnnachrichten zu Inster- 
Img. Tgl. Hennig, Besehieilmng der Stadt InateEiurg. Königsberg 1794. 

0»«) Wigand p. 192. Tgl. p. 204. Und 1409 Vei Teigt 7, 69. Wigand 
erwähnt zwar einen pracfectua in Ttnunoif, aber TOB «xMii Pflegar daadInt 

iät sonst nirgends die Kcdo. 

Dusburg m. c. 108. 
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Königsberg daselbst im Jahre 1326 auaföhrte i<>oo) ^ scheint nur 
als Umbau angesehen Verden m iDonnen. Die Stadt Glerdaaen 
erhielt ihie Handfeste erst dareh den Hochmeister Konrad von 
Jnngingen im Jahre 1898 <). Nordenbnrg wird zuerst um 
das Jahr 1865 erwiOmt^. 

Das Gebiet Angerbnrg, welches sich wahrscheuiHdi in 
Ordensseiten so gut als in der Zeit der späteren Hersoge bis in 
die Gegend des späteren Goldapp erstreckte hatte Uingere Zeit 
eigene PÜegcr; wir kennen deren fünf zwischen 1420 und 1488*). 
Später seheint es Ton den Usehmeirtem zu Angerburg ^) ver« 
waltet zu sein. Das Haus Angerburg war erbaut im Jahre 
1335 °), wurde zerstört im Jahre 1365 ^), von dem obersten 
Marschall im Julire 1398 wiederhergestellt**). Eben diese letz- 
tere Thatsache nöthigt uns, Angerburg als zu dem Bezirke des 
obersten Marschalls gehörig zu betrachten, wenngleich es in 
den uns vorliegenden Ziusbiichcrn nicht unter den Piieger- 
ämteru des königaberger Comthurbezirkes aufgeführt wird. 

N, 

11. Das B.isthum Samland. 

Dem Bischöfe von Samland stand in der Yerwaltang seines 
Antheils au den Landschaften Samland und Nadrauen ein Vogt 
zur Seite der seinen Site in Powunden hatte *^). Auch ein 



1000) Duaburg m. o. 353. Canon. Samb. Sp. 34. 
^ HaadfMte ton 1998, Ood. d^ PniM. IV. a. 128. 

Wigand p. 160, 170. Hi«r habft Onno Ton HattMutflln pnÜtetiia lon 

Nordenburg. Allein sonst kennen wir keinen Pfleger von Nordenburg und 
Uuno von Hattenstoin war zwischen 13G0 und 1370 wahrscheinlich Cumthur 
ta Brandenlrarg. Ntniaiscodez 8. 28. Die ertte Terselireibvng, in der NoiMlen- 
borg erwähnt wird, ohne Datum, ist von Budiger von Einer, dem obersten 
Marschall (also zwischen 1070 und 1374), Privilegien des Stiftes Samland, 
foL 105. 

8) Hennenberger, BrU. der Leadtafel, 8. 142*. 

Ntmenseodez 8. 82. 
") Hemenbeiger 8. 23. 

0) Canon. Samb. Sp. 8ff. BnrlliBt in der ürknade Ton 1340, Ood. dipL 

Pruss. lir. n. 20. 

') Wigand p. 152. Vgl. 162. 

«) Undenblatt 8. 115. 

*) Nemeneeodez 8. 77. 

Nach der Yerschrcibung Uber dis UttUe sa Fowimden {wilmiliGiidielL 
Ton 1327), Matric. £'i8chas. 24 (55). 
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Vogt des Kapitels wird erwähnt ' Als bischöfliche Kammer 
ämter keunea wir aus der Urkunde über die samländischen 
Grenslimen von 1330 Fischaiiseii (dirtriotos geiiaimt)i He- 
denan, Binau, Laptan, Powunden. Statt des Kammer- 
amtes Binau wurde BjMter das Kaauiiflranit Tiiierenberg) 
wohl in etwas yeranderten Grenzen. , emohtet, wozn eben die 
Anseinaadersetzting mit dem Orden im Jabve 1880 VeniniBHinng 
gegeben an baben scheint Ob der Landstrich in Kadraoen ein 
oder mehrere Kammeiämter gebiUet habe, mnss dahin geeteUt 
bleiben. In dem Lande des Sapitek finden wir einen Xammerer 
▼on Qnednau aosdriiddloh erwähnt Die Hauptstadt des 
Bisehofii im westlichen Samlande war Fischausen. Bischof 
Heinrich versicherte sich schon in Verträgen von 1263 und 
12G-i des lieishmdes der iÜlter bei Erbauung einer eigenen 
Burg; er muss den Bau alsbald ausgeführt haben, denn schon 
im Jahre 1268 verleiht er Burglelien bei seinem Schlosse Schi)- 
newyk ^^). Während des zweiten Aufstandes der Preussen wurde 
dasselbe nur durch ein Wunder gerettet'*). Die Bewohner der 
Stadt Schoncwyk bekamen ihr Privilegium von Bischof Siegfried 
im Jahre 1299, erneuert 1305 '■'^). Der Name derselben ging 
allmählich in Bischofshausen, Bischhaosen, Tisohausen über. Die 
Häuser in den Hauptörtern der Kammerämter werden, wie die 
Ordenshäuscr in den samländischen Kammeriinitorn , noch im 
dreizehnte oder im Anfiinge des vierzclmteii Jahrhunderts er* 
baut sein. Ausser denselben wird aooh ein Sohloss Ziegenbeig 
Bohon um 1309 erwähnt In dem bisdiöfliohen Antheile an 
Nadraueb treffen wir um das Jahr 1851 zuerst die Georgen- 



") Cod. dipl. Pruss. IIL n. 00, p. 120. Auch ein Provisor (PÜegor?) in 
Georgeabnrf tun 13S4, ibid. Y. n. 10. 

1^ Urkunde Ton 1334, Handfeste dos Bbthuns Stnlnidy p. SS. 
13) Urkunde von 12G8, Cod. dipl. PniM. I. n. 168. 

Dusburg III. c. 105. 

lE^) Handfesten von 1299 und 1305, Cod. dipl. Pruss. lU. n. 1 ; II. n. öO, 
die letstere mit der Uebenchrift litora civinm in Vtschnsen, «ig welcher die 

Identität von Schönwyk und FiscLau^in f(»l-t. 

Das Castrum llinow wird schon in eiiiiT Urkunde von 127S, femer 
1329, endlich 1399, Cod. dipl. Pruss. V. n. 114, schon als ein ehemaliges er- 
vlhnt. Das Schloas Ziegenberg kommt vor in ürkunden von 1309, 1310, 
in2n, 1338, i;js5 etc., die Schlösser M»d«iuia und Fommdea in Uriiandeii 
von 1327 11. Kadi der Matr. J^lschus. 
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borg an der InBker '0- ^ aandändiMlie KapÜel hat daa jetoi 
langst untargegaiigeiie Sdhloaa Qnednani^ und das noch Tor- 
hand^ne Sohloea Neuhaaien» letzteroa wahraoheinlich um 
1292 1"), beide in Sanland, ausaerdem daa Bchloss Saalan in 
Nadnuen gegründet. Daa letstere finden vrix znerat erwähnt 
im Jahre 1376 ^o). 

12. Daa Gebiet Bagnit. 

Das Gebiet der Mcmel, südlich hinab bis zum Prcgcl und 
am kuripchcn Hüft' liinab bis über Labiau hinaus -'), stand unter 
der Verwaltung des Comthura von llagnit. Kammcnimtcr oder 
l'liegerämter desselben werden uns nirgends nebeneinander ge- 
nannt, doch wissen wir, dasa Labiau mit Laukischken ein 
Kammeramt war--*), und dass es Pfleger zu Windenburg 
imd Tilsit gab. Labiau, zuerst erwähnt um das Jahr 1277 ^^), 
wurde um das Jahr 1288 Ton einem Comthur, später (wie 
Preuss.-Holland) von Hauscomthuren verwaltet ; erst sehr spa^ 
wahrend d^ dreizehnjährigen Krieges (1457), erhielt es einen 
Pfleger'^. Daa Schloaa Labiau hatte ursprünglich wdil die Be- 
atinmrang, die Waaseratraase yon Königsberg nach Bagnit über 
die Deime au achütaen. Zum Sohutse der Busamündung er- 
riofaieta derMarsehall Henni ng Sohindckopf die Burg Winden- 
burg im Jahre 1860'^, auf der wir um 1436 ^en Pfleger 



Zwei Urkunden von 1361 in der Matr. lischus. p. 85, ,eiuo von 1354 
im Ood. «U^L ProM. Y. n. 10. 

Näheres hierüber in Fabers Königsberg, S. 160. In der Urkunde des 
thomcr Frieden« ton 1466, foL 22 b, wird Neuhattsen, aber nicht Qnednaa 

erwähnt. 

>•) HesoMabttSur S. 844. Yg^ Yaban KBnigalMig, 8. 162. 

*") Wigand p. 216. LindenbL S. 87. Ygl. die Friedensork. Ton 1466 a. a. 0. 

*') Oben ist erwähnt, dass in der Gegend der Schwarup, einet Neben- 
flusses der Deimc, die Gebiete Kagnit und liisterburg smammentEafen. Labiau 
gehörte nach Eagnit. Ygl. Voigt G, 472, iti. 

Als Bolebes wird es in dem Yaaallraxegister von 1486, N. P. P: BL. 
1855, Bd. 1, angeführt. Auf sw«t JCanunerlmter daa Besirkea Bagnit aaheint 

das Xinsbuch AZ, fol. 42 zu deuten. 

Uusburg III. c. 179. Voigt hat noch die aus Grünau stammende ua- 
mhtige Angabe, daaa Labiau im Jabre 1258 gegrflndet sei, Bd. 8, S. 157. 
**) Yoigt 6, 478. YgL YasallenregUter Ton 1486, S. 290. 
s») NamenseodeK S. 89. 

Wigand p. 108. YgU Cod. dipL Prosa. lU. n. 98. 
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finden^'). In der Gegend der Russe erbaute der samländisobe 
Bischof BortholomäuB am dieselbe Zeit das Sohloss Wenkiskeii 
gffiiz auf eigene Kosten, 'wiewohl dieselbe ihm noch keineswegs 
dwash Theilung mit dem Orden sngefiiUen war^^. Bagnit ist 
der Name dner alten Borg der Schakoer, welche im Jähre 1277 
Yon den Ordensrittern erobert und zerstört war. Der Land- 
meister Meinhard yon Claerfort erbaate in der Nähe, derselben 
das Ordenshaus Landeshut, welches aber später gewöhnlich auch 
Bagnit genannt worde, im Jahre 1289'^. Einige Jahre darauf 
(1293) wurde unterhalb Eagoit, eben&lis an der Memel, als 
Wohnort für die zum Christenthum übergetretenen Schalauer die 
Schalauerburg gegründet^"). Das Schloss Tilsit ist erst 
in den Jahren 1407 und 1408 erbaut^'), nach allgcmciucr und 
nicht unwahrscheinlicher Annahme auf der Stelle , wo die 
Schalauerburg gestanden hatte. Der älteste Flieger von Tilsit, 
den wir kennen, wird um 143G erwähnt ^^). Eine Burg Neu- 
haus in Schalauen erbaute der Hochmeister Wiurich vou Knip- 
rode um das Jahr 1360^^), wie man meint, am rechten Ufer 
der Hemel ^*). Kahe bei Tilsit das Haus Splittern, 
dessen Name sich noch erhalten hat, und wahrscheinlich auch 
Caustritten, beide beim Jahre 1365 zuerst erwähnt 2^). 

Sechs Meilen oberhalb Bagnit gründete sohon der Hochmeister 
£arl Yon Trier im Jahre 1318 die Burg Christmemel, doch 
wurde dieselbe im Jahre 1828 wieder au^jegeben Spater 

Vasallenregiater S. 290. Pfleger zu Windenbvxg und im Kameateod« 

nicht angegeben. 

. ^ Cod. dipl. Fnus. III. n. 93. 

Dosbiiig ni. 0. 177, SS8. Brmd Toa 1856. Wigand p. 98. 

Dasburg III. c. 228. Das Jahr 1298 gieM der Ouoa. Saab. Sp. 84. 

* Wiedorhei^estellt 1356. Wigand p. 98. 

3') Lindenblatt S. 186. Vgl. Voigt 6, 376. * 

Vgl. Luc. David Ud.^ö, S. 86. 

Vasallcnregibter S. 200. Die Ileibe der Pfleger zu Tilsit im Namena> 
eodex fingt erst mit dem Jahre 1448 an. 

Wigand p. 102 mit dem Zusats in den Oomgead. 
3S) Nack der Anmerlcang SU lindflnUatt B. 85, WO Neohans beim Jahra 

1384 erwähnt wird. 

3^ Lindenblatt S. 29. Uebcr Splittern vgl. Lindenbl. S. 5ö, Voigt 6, 246. 

*^ Dnabnrg III. e. 808. Snpplem. c. 8, 4. Daa Werder an Ciramemel 
erwähnt Lindcnblatt S. 51. Die Bargeiilcarte bietet, wohl irrttilimlieh, eine 
Burg Ciiristwerder. 
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miiss sie von dem Orden wiederhergestellt sein, denn um 1 lO'J 
wird ein Vogt daselbst erwähnt'^). Die erste Anlage der 
Georgen bürg, welche für den Orden Anlass so grossen Ver- 
dorbens wurde, gehört in das Jalir 1259 und endete 1260 39). 
"NVicdercrbaut ist sie im Jahre 1330 *'^')- Auch die Marien- 
burg auf der Insel Koraayn ist im Jahre 1336 erbaut^'), her- 
gestellt im Jahro 1368 Ein Jahr später als Georgenbui^ 
und Marienburg wurde unter Beihülfe des Herzogs Hiemrich von 
Baiem in der Nähe von Welun die Baierburg, wie es scheint, 
dem YM&Uenen Christmemel gegenüber erbaut ^^); in der zweiten 
Hälfte des Jahrhimderts wurde sie erneuert^*). Auf der Insel 
'WyrgffUe, der Nawese gegenüber, wo Eynstat nach der Zei^ 
stomng Kowno's die Borg Neu>Kowno erbaat hatte , erriehfete 
Winrich yon Kniprode^ als sie nach wiederholten AngriflTen end- 
lich in seine Hand gefidlen war, die Feste Gottes werder im 
Jahre 1869 Ob sie in den Zeiten der Yerrathereien Witolds 
nnnnterbroohen yon den Ordensrittern behauptet ist» muss dahin 
gestellt bleiben*^; im Jahre 1898 wurden zwei Häuser su 
Gottesweider — - etwa in Stelle des zerstörten filteren f — er- 
baut*^. G o ttes Wer d er war die Hauptstütze der Ordensherrschaft 
in Samaiten im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts *^). Am 
weitesten in das Ileidenland vorgeschoben lag die Burg Ma- 
rienwerder auf der Nerge, d. h. Wilia, wo das alte Kowno 
gestanden hatte. Die Feste ist im Jalire 1384 unter Konrad 
Zöllner von üothenstein erbaut, aber schon in demselben Jahre 



*>) Undenblatt 8. 194. Kooh jttit gi«bt et eiiiMi Ort 8kinttt«mome obtr> 
lulb Geoigenburg. 

»») Dusburg III. c. 80, 81. 

Cftnon. Samb. Sp. 35. Vgl. Cod. dipl. Pruss. III. n. 98. Wigand 
p. 260, 270, 302, 372. Lindenblatt S. 54, 62, 85, 87, 159. 

*') Wigand p. 62. 

*^ Wigtad p. 170. LindenbUtt 8. 80. Yeibrannt 1884 stmiiit Oeorgen- 
bvrg. Wigand p. 804. Lindenblait S. 58, 85. 

43) Wigand p. 54, 56. Canon. Slillb. Sp. 85. Yoigt 4, 545. 

**) Wigand p. 178, 260, 340. 

45) Wigand p. 176 (vgl. 134, 146, 164). Lindcnblatt S. 31. 
*«) Im Jahre 1384 liielt sie der Orden. Wigand p. 306. 
4^ Lindenblatt S. 115. 

LizdanbUitt S. 188, 146, 150. Yoigt 6, 173, 198. 
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von WHold sentört worden^. Auch die Feste Hitters- 
Werder, welche in Stelle jener etwas nnterhalb Alt-Kowno im 
Jahre 1391 erbaut wurde ■''^), bestand nur kur/c Zeit; Witowd, 
dem ßic übergeben wurde, verbrannte sie schon im folgenden 
Jalire ^ ') , und ein Versuch , sie "^vieder aufzubauen , im Jalire 
1394 miBslang52^. Im Anfange des fünfzehnten Jalirhunderts 
erhielt Samaiten einen Vogt und Kämmerer ^^); es M'urdcn 
daselbst seitdem noch zwei Häuser erbaut, das Haus auf der 
Dobese im Jahre 1407 und Friedensburg (Vredeborg) im 
Jahre 1408°^), aber schon im Jahre 1409 wurde das crstere 
Ton den Samaiten erobert» das letztere von dem Ordensvogt 
flelbst aii^Begebe]i<^<). 

13. Da» Oebiet HemeL 

# 

Den nördlichsten Theü des Ordensstastes in Freussen bildete 
seit der Eingang zwisdhen den Ordensbrüdern in Pteoasen und 
livland dieComthnrei Hemel ''0. Kemel iit Ton Kurland her 
gegründet Die Slteite Borg dasdbst scheint schon der Land- 
meister Dietrieh von Grüningen (12S9 — 1251) naeh gifickKehen 
Kampfian gegen die Xnrem'^ erbant xa haben Land- 
meister Andreas Ton gteisrland» sein Nachfolger, erbaute im 



<0) Wigand p. 298, 304, 306. Lindenblatt S. 53, 55, 56. 

^0) Wigand p. SM. B«i Idndenblatt S. 83 scheint ein Druckfehler ein- 
goidilichen zu sein. Ich vermathe, dass hinter den Worten: dioselbin huMT 
gsp man AV^ytowt in tinde, ausgelassen ist: nannte sie. Dann würde Eitters- 
werder, wie Gotteswerder, eine Doppelf esto gewesen und eine halbe Meile 
nateriislb Alt-Kowno sa tiuhoa adn. 

»<) WigMiA p. 840, 842. liateiNatt 8. 87. 

»>) Wigand p. 358, 360. UndenUatt S. 97. Doch irixd ito 14M wlete 

erwähnt bei Voigt 6, 272. 

53) Lindenblatt S. 128. 
") Lindonblatt S. 181. 

*<) Lindenblott 8. 186. Li der AwmAmg m dieser Stdie wtrd die Jm- 

inuthung auRgeqpzoehen , dass Friedensburg das spÜere fkiedmeberf sa der 

Wüia sein lurichto. Vgl. Voigt Bd. 7, 8. 2 und 28. 

. Lindenblatt S. 198. 

Die Comtbnre im Namenscodez 8. 86. 
Alnpeeke a 89, 40. 

**) Denn in der Urkunde von 1253, Cod. dipl. Pruss. I. n. 93, wird im 

Gegensatz zu der neuen Memolburg ein Castrum primitus cdificatum und der 
castrorum exercitus Lettowiaorum et Sambitarum, qnae fixerant in obsidione 
ÖMtri piimitns edifiesti, ervahil 
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Yenine mit Bischof Hoiuidi yon Evdaiid die neue Bmg am 
ZnBammenfliiM der Dange mid Memel, wohin die Palliaaden 
über d&B Meer henngebiaebt vurden, in der zweiten Haifite des 
Jiihies 1252 Keben der Hemelbnig erhob sieh hold eine 
Stadt, die man AnfbngB nach der Herkonit der Mehrzahl ihrer 
Bewohner Neii-Dortmund benennen und mit dortmnnder Bccht 
ausstatten wollte'''). Sic- hcisst in Urkunden Mcmelburg, wie 
die Feste *'^), und erhielt später den Kamen Memel. Der Land- 
meister Burchard von Hornhausen (1257 — 1260) ertheiltc ihr 
Privilegien, welche Bischof Heinrich 1258 bestätigte '"'•') ; diese 
Privilegien sind nicht näher bekannt, doch ist es wahrscheinlich, 
dass Memel sclion damals, wie vorher Elbing» mit dem lübisohen 
Bechte bewidmet ward*^*). 

Wie der Namo Natangen, so hat aucli der Name des Sam- 
laades in der Ordenszeit eine weitere Bedeutung erhalten. Es 
lag dies nahe, theils weil in der kirchlichen Eintheilung daa 
Bisthnm Samland das ganze Gebiet zwischen dem Pregel und 
der Memel nmfaiwte, fheils weil der Yerwaltnngstrms des ober- 
sten Manwyhslls von Samlimd ans über ansgedehnte T.^iwifMyM%m 
bis nach der Ängeiappe hin ausgedehnt war. In diesem weiteren 
Binrn niissen wir den Aosdrock nehmen, wenn es z* B» heun 
Jahre 1820 beisst: der Marsohall Heimrich zog mit Tieesig Brü- 
decn und der Mannschaft von Semland und Memel gegen Mede- 
nike&^^y ebenso da, wo in Kriegsgesohifibtea von der Mann* 
adiaft von Kaluigea nnd Ssodand die Bede ist» 

14. Bas Gebiet Marienburg. 

Kehren wir nach den Gegenden der Nogat und Weichsel 
zurück, so treffen wir zunächst auf das Ordenshaupthaus Ma- 
rien bürg. Pas Gebiet desselben umiasst den von Weichsel 



*o) Alapeeke in der Esgtnmig 1&44, S. 17, 18. Drubvig, Suppl. o. 8. 

Vgl. Cod. dipl.Pruss. I. n. 91—93, 98. 

Dreyers Xebcnstunden, S. 413. Wigand, Gesch. von Corwey, I, 2, tOS. 

Cod. dipL rruHs. I. n. 119. Vgl. Index Liv. n. 153 und 153 b. 

^) Urkunde Heioriciis von 12ü8 in den Mittkcilungcn aas der iivl. Oe- 
•ehiehte, Bd. 4, S. 896. 

•«) Vgl Ydst 6» «16, Arno. 4. 

*^ Dnslnug III. e. 881. 
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und Nogat eingeschlossenen grossen Werder mit Ausnahme des 
Theilcs, der der Stadt Elbing zugewiesen war, aber ausserdem 
noch ausgedehnte Landstriche im Osten wie im Westen der 
beiden Strome. An den Tresler in Marienburg wurde der Zins 
des grossen Werders und des Viehmeisters, des stübelausclicu 
und fischauschen Werders und gewisser Dörfer auf der Nehrung, 
auf der Höhn und im christburgischen Gebiete eingezahlt. Von 
den Nehrungsdörf ern gehörtoi hieher Frenzlaw, Niclas- 
walde, SohönlMuim imd flMewark». Ton den Dörfern im f isoh an- 
sehe n Werder Konigsdoif» Sohonwieee^ Klettendor^ Eatsnase, 
Jonasdorl Die ohristbnrgiftchen Dörfer, nm die es sieh 
hier handelt, sind jene adit mn Thoriehthof gelegenen, von 
denen schon oben die Bede war. Die Dörfer anf der Höhe 
breiteten sich Ton ICftriflilbaxg Ins rar Gsense des pomesamschen 
Bisthums und von der Weichsel hia sn dem ebenfidls schon ge- 
nannten Ortsclmftcn Keumark, Peterswalde, Kalwe, Schroop aus. 
Die Dörfer des stübelauschen Worder s erfüllen den ganzen 
Landstrich zwischen der Weichsel und Mottlau, stromabwärts 
bis Hochzeit, Scharfenberg und Weslinken; die Ländereien der 
Dörfer Güttland, Kriefkohl und Osterwick erstrecken sich noch 
über die Mottlau hinaus. Des Hochmeisters Zins Üoss im An- 
fieoige des fönfzehnten Jahrhundcrfs aus den Gebieten Scbaifiin, 
Led^e, Lesewitz, Montau, Grebin, Stuhm nnd ausserdem aas 
den Gebii^ten Dirschau, Bütau, Boggenhansen nnd Engelsbeig. 
Das sohar faner Fisehamt grenste nit dem elbin|;iselieB 
Fischamie einerseits nnd mit dem dansiger Com&nrbezirk an- 
derereeitB nnd erstreokto sidi Ton der Beeküste noch betradht- 
Heb über die Tersohiedenen in das Haff mündenden Arme der 
Weichsel himms; es liefen in demselben dia Nehnmgsdöcftr 
Statthof, Eobbelgnibe nnd Stengen^*)« Leske, wohl das heu- 
tige LÖske an der Tiege, nal^e bei Nenteich, scheint den nörd- 
lichen, Montau, nahe der Trennung der Weichsel und Nogat, 
den südwestlichen, Lese witz den südöstlichen Theil des grossen 
Werders als Verwaltungsbezirk umfasst zu haben. Grebin, 
auch Herrengrebin genannt, weil es den lUttern gehörte, liegt 



Naeb vier verschiedenen Zeugenaussage Ton 1491, 1495 imd 1504 In 
Nsamuins haadsehzifO. üikaBdensaminlnng. 
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IfStaebengNbiii, «inem Beiitsfhiim des Klotten Oliva» ge^nüber, 
aa der Ifoflaii im' stübelanmhen Werder. S tuhm ist der Hirapt- 
ort der niariieiiburgcr Höhe.- Das Gebiet Ton Dirsoliau er- 
atreekte aidi 'westlidh Ton der Weichsel quer durch Fommerellen 

bis nach der Grenze yon Bütaw hin. Die Ortschaften desselben 
werden in den Zinabüchem in fünf Abtheüungen aufgezählt: 
Ortschaften um Neuenburg, um Sobowitz , um Schöneck, um 
Kyschau und um den Bern. Das hier erwähnte Neuenbürg ist 
von der bekannten Stadt vorschieden , denn es gehören dazu 
nördlich von Dirschau: Liebenhof, Hohenstein, lioscnberg, west- 
lich von Dirschau : Ilukoozin, Liobschau, llokettken, siidlieli von 
Dirschau : Gnischau , Gerdicn und Schlanz. Zu Sobowitz ge- 
hören unter andern Gr.-Trampken und Meisterswalde. Zu Schön - 
eck g^ibSgen nordwärts z. B. MieiBiv'ßzadrau, Strippau, südwärts 
Krängen, Lienüz. Der Bezirk von Kyschau umfasst das Gebiet 
der oberen Verse, nördlich mit Gross- und Klein - Polleskowita 
(PelesohkenX südlich mit Symplin (Semlien), Pynschin und Schön- 
hagen (Sohöndda?). In dem Beairke von Bern (Beiendt) liegen von 
dem Hanptorte Sstüeh -fiaikoesin und Lubahn, nördlidi Sohor- 
aohau (Skormwen), Stanaits (Stendzyc) nnd Gostonde, westlieh 
Kalliaoh und Lyndepaseh (lipposcb) Daa Geibiet von Bü- 
taw gehörte in Siteren Zeiten und anoh noeh im Jahre 14*12 
aur Gomthura Banzig, aber nicht mehr um 1419; awiidian 
dieaen Jahren also ist es anm Haupthause geschlagen, dem ea 
seitdem verblieben m sein achelnt*^. Boggenhausen und 
En geUburg seheinen nur zeitweise an das Haupthaus gezinset 
zu haben, wie zu anderer Zeit auch Leipe, Bratlxean, Papau, 
Nessau, Schwetz, Tuchel, ja selbst Kustenburg"^^). 

Die Verwaltung des Gebietes des Hauptliauses war gctheilt 
unter den Vögten von Leske, Grebin, Dirschau, Stuhm, den 
Pflegern zu Lesewitz, Montau und Bütaw und dem Fischmeister 
zu Schar£Etu. Wir kennen Vögte in Leske zwischen 1323 imd 



«7 Zimbiidi AZ, foL 151 ff. 

0») In der Urkunde von 1412, Amtsb. der Comthiird Danzig, fol. 245, «5 
scheint der Pfleger yon Bütaw noch unter den Qebietigem der dnnzifror Com- 
thurei. Im Zinsbuch AZ, fol. 33a, wird Biltaw nicht mehr aU Btiiü-k der 
leteteven rafjBeflUirt. 

YsL Voigt Bd. 6, S. 687 und 691. 

15 
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1454, m Grebiii Kwuchen 1847 und 1449, m Dunnhaii swiielian 
1328 and 1448, und m Stobm swiidien 1888 und 1466; 

Pfleger zu Lesewitz zwischen 1381 und 1440, in Montau 

zwischen 1377 und 1447, und zu Bütaw zwischen 1346 
und 1443 ^"); endlich Fischmeister zu Scharfau seit 1313^'). 
Auch die Pfleger zu Meselanz werden in dem Aeraterbuche von 
• Marienburg zu den Verwaltungsbeamten dieses Gebiets ge- 
zälüt; wir kennen eine lieihe derselben zwischen 1394 und 
1447 aber in den Ziusbiichem kommen dieselben nicht vor. 
Meselanz ist uns schon aus dem Vertrage vom Jahre 1282 als 
das heutige Mealaad in der Mitte zwifiohen Dinohaa und Mewe 
bekannt ^^). 

Die Hauptburg auf dem Werder, Zantir, mx schon von 
Herzog Swantepolk walirend seines Krieges gegen den Ordmi 
(etwa 1245) auf der Landspitze, wo Weichsel und Nogat ans- 
einander gehen, erbaut'^. Bald daiatif kam dieselbe in die 
Binde deor Ordensritter. Sie. winde von Oomtinoen yerwaltet, 
deien letiter, Heinridi, im Jahre 1280 eraeheint Der Land- 
meirter Mangold von Sfembeig liess sie in den Jahren 1279 
nnd 1380 abbfeehen nnd yenrandte das Material nr Erbaming 
der Marienbnrg'^. Ein Comthnr Ton Maiienbmg^ '"'*'"mh 
▼on Wihiowe, wird schon liröher, im Jahre 1276, erwähnt'^ — 
nngefiihr so, wie in Gerdsnen dn Comthnr und erst einige Zeit 
d«ranf die Erbannng des Sehloeses erwähnt wird. Vahrsehein« 
lieh gab es m Ifarienburg vor dem Jahre 1279 und 1280 nur 
einen Nothbau, an dessen Stelle in diesen Jahren der solidere 



. Nach dem Namenscodox. 

Frater Beynico magisUr piscature in SoarpoTia 1313, Chron. Oliv. 
p» 44. Eilt anderer 1817, Cod. dij^ Pmas. U. n. 77. 
'>) Vgl. Voigt Bd. e, 8. 547. 

") Namenscodex S. 93. 

''*) Auf der Burgenkarte bei Voigt iet Meselanz in dem südlichen Tlieile 
des grossen Werders eingetragen, wahrscheinlich weil mau die Namen Mese- 
lanz und MielsBfti idotfeiflieirte, mm aber nsdi d«r •ngogsbaani Urknndo nidit 
richtig ist. 

») Dttshurg ni. c. 44. • 

Namenscodex S. 61. 

Dosbui^ III. c. 203. Hier ist das Jahr 1280 angegeben; der Canon. 
St»b. Sp. 88 giebt das Jahr 1279, der Mineiit dM Jähr 128S sa. 

*^ Hndfoste der Stadt Ifsaenbnig. 
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und stattlichere folgte. Die Eauf:^8chiclite der Marienlnirg ist 
ncucrdinf^s von einem Sachkenner mit gründlielier Kritik der 
wenigen erhaltenen pchriftlichcn Ueberlicferiingcn erörtert. Dar- 
nach ward im Jahre 128U der Nordfliigel des Hoclischlosses in 
einem edel strengen Style, der den altgothiachen mit romanischen 
Beminiscenzen zeigt, ausgeführt. Etwa seit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts wurde der Portalbau des Hochschiosses 
angefügt, und mit immer vorBchreitender Tendenz gothischer 
Banfonaen in periodischen Absätsen der Westflügel und nach 
und naeh der übrige Umfimg des Schloases, besonders seit der 
Hochmeister Siegfried ron Fencbtwangen im Jalire 1809 daselbst 
seinen Einsog hielt. Der Hochmeister Dietrich' von Altenbnrg 
erwarb sich sodann wahrend seiner nur sechqShrigen Begiening 
von 1885 — 1841 das grosste Verdienst um das ScUoss. Er er- 
baute die St Annen-Kapelle mit der Groit der Hocfamdster und 
über ihr die Yerlangemng der SchlossUrdhe. Er unternahm 
überdies einen Umbau des ganzen Hochschlosses und beganu 
den Bau des llfittelschlosscs , in welchem der Convcntsremter, 
der Triumph des Gewölbbaues und die Kapelle als sein Work an- 
zut-chcii sind. Audi die Yorburg yordankt ihm wahrsclicinlich ihr 
erstes Entstehen, gewiss die dazu geliofige Kogatbrücke mit dem 
lirückenthore. Seinem grössten Nachfolger, Winrich von Knip- 
rode, während seiner einnnddreissigjülirigcn Glanzregierung (1351 
bis 1382) ist der grossartigo AiLfl)au dir llochmeisterwohnung 
mit ihren wunderbaren llemtern zuzuschreiben , so dass dessen 
Nachfolger nur noch die Ausschmückung derselben , namentlich 
durch Malerei, auszuführen vorfanden ^^). Die Stadt Marienburg 
erhielt ihre Handfeste von dem Landmeister Konrad von Thier- 
berg schon im Jahre 1276; sie ist also eine der iiitesten in 
Frenssen; die Handfeste ist erneuert durch den Landmeister 
Eonrad Sack im Jahre 1308^0). Eine Ablmderung derselben 
nahm der Hochmeister Luther von Bnuinsdiweig Tor; diese 
abgeänderte Handfeste erneuerte Winiioh von Kniprode im Jahre 
1880 

") V. Quast, Beiträge zur Geschichte der Baukunst in Preussen : dM 
Schloss Marienburg, in den N. V. V. Bl. Bd. II, S. 1 ff., 115 ff., 180 ff. 

^'') Hundfeste von 1276 und l.'iOa iu Voigts Marienburg, Ö. 615. 

*0 Uikoiide Ton 1880 in Toigts Ifarirabug, 8. 528. 

16* 
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Von den kleineren Städten der Comthurci erhielt Neuteich 
seine Handfeste im Jahre ISlfi**'). TS'^eben der Burg Stuhm 
erhob sich die gleichnamige Stadt, doch werden beide ernt spät 
ausdrücklich erwähnt"^). Hirschau erhielt, wie schon oben 
erwähnt ist, durch Herzog Sambor um 1252 seine Burg und 
1260 die städtische Handfeste auf lübisches Recht. Ueber die 
Erbauung des Schlosses «S o b o w i t z , das in der Kriegsgeschichte 
des fünfzehnten Jahrhunderts nicht selten erwähnt wird, ist 
nichts Näheres bekannt. Schloss und Stadt SchÖneok Ter- 
danken ohne Zweifel den Johannitenittem ihnen XTrspmng. Das 
Schloss Kyschau war im Jahre 1816 doreh Schenkung an den 
Orden gekommen nnd wird noch in der fliomer Eriedensnrknnde 
(1466) als OrdensBohlosB erwähnt. Bern ist nach dem Obigen 
ein sehr alter Ort (Ck>Btrina); unter diesem Namen finden wir 
ihn zuerst in einer Urkunde von 1898 ausdrücklich als Stadt 
erst im fUnfisehnten Jahrhundert erwShnt*"). 

.15. Bas Gebiet Dansig. 

Die Commende Danzig amfksste das Land nördlich von der 
Vogtei Hirschau bis an die Ostsee und westlich bis an die 
Grenzen Pommerns; bis in das zweite Jtdirzehut des fünfzehnten 
Jahrhunderts gehörte zu derselben aucli Bütaw. Sie zerfiel nach 
Ausweis der Zinsbücher in sechs Steuerdistrikte : „Zins umlang 
Hanzig", sulminschcs Gebiet, Gebiet Mirchau, Lauenburg, Vutzig 
und Waldamt zu Danzig. Drei dieser Distrikte reichen bis 
nahe an Danzig heran , die beiden ersten und der zuletzt ge- 
nannte. Der „Zins umlang Danzig" ist unbeträchtlich ; zum Ge- 
biete Sulmyn (Zullmin) gehören unter andern die Ortschaften 
Bankau, Bexin, Lappin , welche dem Bezirk Ton Sobowitz zu- 

Handfeste von 1316 im Fol. 4, p. 120 dos geh. Archivs. Einige Nach- 
richten über Neuteich von ütUlniann in lüchters Üeiträgen 2ur Kunde Preus- 
■•Ol 1887, S. 881. 

**) IHwIniig ni. G. 14 kennt einen Ort Stuhm. Das SeUoM wird um 
1333, wo der erste Pfleger erwähnt wird, Cod. dipl. Pruss. II. n. 142, schon 
Torhanden gewesen sein. (Ausdrücklich erwähnt zuerst bei Lindenblatt S. 230.) 
Di« Stadt kommt gegen läoide dei Tienehiitra Jahrkimderte tot. Toigt 6, 180. 

B4) Urkimde Toa 1898 bei Jacobson, SathoL Kirehenreeht in Frenaaeny 

S. (118). 

Ziusbuch AZ, fol. 165, beim Jahre 1437. Schuts fol. 3ü2b erwähnt 
ne beju Jahre 1468. 
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nSohBt liegen, Pempau, Exan und Lessno weiter westwürts, 
ferner Langfuhr, Oroaskaiz, *Koliebke närdlich von Banzig, end- 
Höh Qoadendorf im Südosten derselben Stadt Die Ort- 
sohflften des Waldamts liegen mit denen des eben genannten 
Besirke« theilweise imtermengt; denn sie breiten siofa von Feters- 
hagen, Ohra, Müggenhall, Rostau, Zipplau, Pranst über Gisobkau, 
Eemlade, Wonneberg, Miggau, Kowall, über Loblaa, Nestempohl, 
Beinfeld westwärts bis Kossowo, Seefeld, EobiBsau, nÖrdlidi bis 
Bojahn, KoUetschkau, Iledlau, Kielau und Ziasau, nordwestlich 
bis Glashütte aus. Vou dem Waldamt nach Westen hin treffen 
wir auf den Bezirk von Mirchau ; denn schon Proccow, Lappalitz, 
Garcz , Miechuczyn im Norden der lladaunesccen gehören dem- 
selben an. Die nördlichsten Ortschaften desselben, die wir nach- 
zuweisen vermöf^t n , sind Milloszewo , Tluczewo und Smazin 
(dies niciit mehr weit von Glashütte) ; gegen Südwesten hin be- 
zeichnen die Ortschaften Sierakowice, Kamienica, Szakau, Selca 
(Sullenczin r), Parchau, Jampnow (Jamen), Golczau, Islaakel Lage 
und Umfang desselben Bezirkes. Das Gebiet von Lauenbui^ 
scheint noch in der Ordenszeit nach Osten hin sich etwas 
weiter als jetzt ausgebreitet und seinen jetsigen Umfang durch 
Ueberwebong einiger Ortschaften an Mireban erhalten za haben. 
Den Best der Commende nimmt der Beiirk Yon Pnüdg 
ein«'). 

Dem Gomthur m. Danzig nntergeordnet waren der Yogt zu. 
Lewenbnig (Lauenbnrg), die Pfleger zn-Bütaw und Ifirohan, der 
Waldmeister, welcher seinen Sitz zu ZuUmin gehabt au haben 
scheint, und der Eisohmeister an Putzig ^^). Yögte au Lewenburg 
kennen wir awisohen* 1868 und 1401 , Pfleger au Bütaw awi- 
sehen 1846 und 1448 Bas Pflegeramt zu Mirohau ist erst 
um 1885 errichtet 00). 



Nach einer Mittheilung des Uerm Profeasor Hirsch in Danzig gehörten 
ftodL die Orte Muttentrents (nSrdlicli Ton MSnchengrcbin) , RuBoerin, Kl.- 
Kleieliiaxi, Xatzke, Czersniau zur Commende Danzig. Die Grenze gegen das 
Gebiet von Maricnburg und Dirschau wird hiedurch noch näher beseiehnet. 
*') Zinsbuch AZ, fol. 157 ff. 

Ämtebuch der Comthurei Danaig, fol. 254, 258. 

Kamenseodtx 8. 71, 83, 84. 

Nach HiTMh in den H. P. P. Bl. 1858, Bd. 1, 8. 86. YgL ÜTiainu- 
oodn 8. 94. 
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Der Hauptort der Commende, Dan zig, schon gegen das Ende 
des Keimten Jaihrlumderts in der Oesohiohte des heiligen Adal- 
bert unter dem Kamen Oidania erwähnt und in der Zeit des 

* 

^erzöge ßwantepolk die Hianptetadt des Landes, gelangte m 
seiner grossten Blöthe doch ent unter der Herrschaft des Ofdens. 
Seit dem Jahre 1811 kennen wir Gomthnze^ die auf dem BdUosse 
xn Danmg gewaltet haben. Das SehloBS wnrde nr Zeit Diet- 
richs Yon Altenborg nen befestigt®*)- tTuter seinem Kaohfelger 
Ludolph Eönig yon Weiiaa worden die Uanem der neuen oder 
rechten Stadt Danzig erbaut und der Grundstein au der praeh- 
tigen Marienkinihc gelegt (1348)*^. IMe Handfeste, welche er 
der Rechtstadt Danzig verlieh, ist von seinem zweiten Nach- 
folger, Winrich von Kniprode, im Jahre 1378 erneuert'*^). Kebcn 
derselben erhob sich die Jungstadt, welche ilir Privilegium eben- 
falls von Winrich von Kniprode im Jahre 1380 erhielt °*), aber 
im Jahre 1465 von den neidischen Bewohnern der Rechtstadt 
mit Genehmigung des polnischen Königs wieder zerstört wurde °^). 
Das Gebiet der Stadt Danzig erweiterte sich namentlich durch 
dio Schenkungen des Königs Kasimir im Anfange des grossen 
Krieges. Die Rechtstadt erhielt damals nicht nur das Gebiet 
und die Einkünfte der Altstadt und der Jungstadt sammt dem 
Boden und den nächsten Umgebungen des Ordensschlosses, son- 
dern auch die Nehrung yon der Mündung der Weichsel nach 
Osten hin mit den Dörfern Frenslow, Schönbaum» Ptaewark und 
Kiklaswalde, ferner den gansen stübelausdhen Werder und die 
Kiedemngsdorfer Flonendorf, KuggenhaU und Bostan, endlieh 
die Dörfer auf der Höhe: Zipidan, Ptaust, Gisofakau, Kemlade, 
Löblau, Kowall, IGggau, Wonneberg^ Ohra» Gute-Hsrbeige, Feters- 
bageify ScMdliti und d«n Hof Wartsch^^. Der Konig erneuerte 
diese Sdienkungen im feigenden Jahre mit der ausdräckHchen 
Bemerkung, dass die Nehrung den Danzigem gana sugehören 



•«) Wigand p. 60. AnnaL OUt. p. 64. 
•>) Sehftti foh 71. 

^ Handfaiie t<« 1878, Cod. dipL Fkua. lU. n. 18». 

Handfeste von 1380, FTmui. SsamL Bd. 8, S. 668. 

Schütz fol. 210, 211. 

Urkunde von 1454 bei Curioke, Bes«hmbung der Stadt Daniig, S. 148. 
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BtUe — te Anfimg «UieB langen StraiteB iwisohen Danii% und 
Elbmg — 1455 

Auieer Danxiff zählte die Commende noch fünf Städte: Löwen- 
burg. Bütaw, Iieba, Pntiig und Heia. Vi» Stadt Bütaw war 
idbon Toiiiaadan, alt der Orden die gleidmamiee Hertadhaft 
In Jahre 1890 erwarb. Die Stadt Lewenbnrg erldelt ilire 
Handfeste von dem Hodhmeister Dietnäi ' vbn^'lCirenburg: im 
Jahre 1341, ^ wenig später von dem Hochmeister Heinrich Tus- 
mer die Stadt Putzig, beide auf culmisches llecht^^). Die 
Stadt Heia ist von dem Hochmeister Winrioh von Kniprode 
auf liibisches Kecht gegründet im Jahre 1378 o^). Ueber Leba, 
welches wir erst in der Geschichte des preussischen Bundes 
1440 erwähnt finden, fehlen die näheren Nachrichten. 

16. Das Gebiet von Mewe. 

Südüoh von der Yogtei Dirschau breitete sich die Commende 
Mewe aus. Die meisten uns bekannten Ortschaften derselben 
liegen nach der Seite der Weichsel zu, wo wir in der Kichtung 
von Norden nach Süden folgende finden: Starg^t, QremUin, 
Banden, Liebenaa, Janifohan, Spxanden, firoddin, Ifiewe, PdhBk»ii, 
Tltyman, JeQeo, Baekowits. Baokowita beaeiohnet angUielL den 
audliehaten, wie Staigardt d«n nöidli<haton aaekmitbaieD Pimkt 
der Commende. In den weatUohen Theile derselben finden wir 
lippinken (wenn der Käme Leipe auf diesen Ort dentet), Bon- 
eian, Osanilas, WcUentbal (wenn so statt Wonneattial an lee«! 
ist) nnd am TIfer dae Sehwaiswaiaers Bdo (Wda) <oo). Avek 
jenseits des Sehwarswassefs bnitete sich die Commende yiel- 
leioht nooh aus. 

Dem Gtöbiete von Mewe gehören zwei Stielte an, Mewe und 



Urkimde Tcm 1455 bei Omuke 8. 153. 

Handfesten von Lauenburg und Putzig im Amtsbuch der Comtliuroi 
Dgiuig, fol. 177, 179. Die elbingische Mimchendiroiiik, nach welcher LaueO" 
Imrg 1S85 gtteiit mIb •(dl, bd Sehfits fol. Ib, iit wohl keine andere als die 
Gronausohe. OnuHW I, t, § 16. 

«•O Voigt Bd. ß, S. 305. Die Originalhandfctto ia Danzig. 

Zinsbuch AZ, fol. 149 ff., wo aasserdem nooh folgende Zinsdörfer 
aufgeführt sind: Langedorf, Damerow, Peckow, Gabilnaw, Beycheneck, 
Moleiraljl, Babwwald, WeiiMBWsld, HmoMBwild, Lndflsando, KoaiUaftalB, 
Nkeabov. 
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Stergnrdt Sehon im Jahre 1204 liatte der Hersog 8«mbor Yon 
Danzig die Kirdie in Kewe ftmdirt und ndt neim Hnfen 
Landes ansgestatiet '). Der Ofden erbaute dai ScUeaa nnd 

bediente sich dabei des Materials der eben ab^brochenen Feste 
Potterberg bei Culm (1283) >02). Die Stadt Mcwe erhielt ihre 
Handfeste von dem Landmeister Meinhard von Querfurt im Jahre 
1297 '°^). Das Schloss von Stargardt wird schon in einer 
Urkunde des pommcrschen Herzogs Grimiskus vom Jahre 1198 
erwähnt; auch gab es ohne Zweifel schon damals eine städtische 
AnsiedeluTip^ neben demselben ; denn es wurde durch „die Strasse 
des Grimislaus" mit Danzig verbunden '*^*). Sonst ist die Stadt 
erst aus der Sondesaote von 1440 bekannt. 

17. Das Gebiet Schwetz. 

Die Commende 8 oh wetz führt ans bis znr polnischen Qrense. 
hinab. In den ersten Jahren na«^ der Erwerbung PommerellenB 
Boheint sie anoh den Bäd]Soh6n Theü dn späteren Oommende 
Tnohel nmiSMst sn haben, die erst seit 1880 eingerichtet wurde. 
Damals stiessen also die Comthnrhesiike von Schweti nnd 
Sohlochan unmittelbar zusammen» und so konnte es gesdhehen, 
dass beide eine Zeit long von einem Oomthnr Terwaltei worden. 
Spilter wurde SefaMrets Tom dar Oommende Tnehel dnieh eine Linie 
getrennt, welche die "D&tkit. Ossowfce am Sohwanweaser und 
l^rattnowo weiter sudHoh hinab schon für Tuohel ahaohneidet 
Die Bui^ Schwetz ist an einem schon früher vorhandenen 
Orte dieses Namens, Culm gegenüber, von Herzog Swantopolk 
während seines Krieges gegen den Orden um 12 14 oder 1245 
erbaut ^^^). Der Hochmeister Dietrich von Altenburg befestigte 
sie stärker '^'). Die Stadt nahm an dem preussischen Städte- 
bunde 1440 TheiL Das Schloss Neuenburg kommt zuerst 

10 >) Merten, Gesch. der Stadt Mewo, in P. P. BI. 1880, Bd. 4, S. 330. 

Dnibiixg m. 0. a08. B«r ]lin«|ft btmidiiiflt das Jahr 1282* 
to«) Haadfeete von 1297, PrasM. liftmuag» Bd:. 1, 8. 290. 

Urkunde Ton 1198 bei Dr^er a, 32 und im KeoMi Cod. Fonsna. 
dipl. n. 75. Vgl. die Grenzbeschreibung von 1282. 

los^ Wovon sogleich mehr. Ein OrtachaftsTerseichiUM der Commende 
Sdiwfb hebe idi nicht ennitfeehi kAuMV. 
. *^ Snfbnzg HL e. 45. 

10^ Wigand p. 60. AmuL OUt. p. S4. 
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in dem Kiiege 4m Henogi Hktwin gegen den Oiden 1367 
yor die Stadt in der Sebenkangettrkiinde des Eoni^B W«n- 
eedaw Ton BShmen für Peter Swensa von 1301 'o^. Bie Bug 
Oeehiek, welohe in derürknnde des fhorner !Rnedene erwÜmt 
wird, seheint an dem ^eiehnamigen See noidwesllieh Ton Neuen- 
bürg gelegen zu haben. Die alte Bnrg Sardowitz, nahe bei 
Schwctz, scheint in der Ordenszeit bald verfallen zu sein. Hart 
an der polnischen Grenze, nahe bei Polnisch-Krono, lag die Burg 
Jessnitz, die wir bei den Grenzverhandlungeu des fünfzehnten 
Jahrhunderts schon erwähnten. 

18. Das Gebiet Tuchel. 

Das Schloss Tuchel mit dem umliegenden Gebiete war 
dem Orden von den Swenza's schon im Jahre 1313 verpfändet, 
kam noch einmal in den Besitz derselben zurück und scheint 
erst seit 1330 dauernd in den Händen der Ordensritter gewesen 
an sein; völlig abgetreten wurde es erst 1353. Der erste Com- 
thnr des Ordens raf Tndiel war IHetrioh von Lichtenhain, 
awisdhen 1880 und 1848 Die Stadt Tuchel war im An- 
frage des Tierxehntan Jahdinnderts jedeniUls schon yoritanden. 
Die Ccmmende war aus xwei Theüen ausammengesetit. Der 
südliche erstreckte sich m, beiden Seiten der Brahe» östlich Yon 
derselben (Imttnowo einsdiHsesend), wie ea scheint» ungefiShr bis 
n den Grenzen des heutigen Kreises Sohweta» nordHoh bis anr 
Stroga» dem Nebenfiosse der Bahs, welcher bei Gaerak and 
Lnttom Torbeifliesst Auf der Westuite der Brahe beseiohnen 
die Kamionka und die Dörfer Badzmin, Dranssnitz, Damersu, 
Schiagentin, Xcuhof, Zoldan, Lichtenau, Taglau, lleutz, welche 
sämmtlich noch nach Tuchel gehören, die Grenze '"). Der 
zweite Theil der Commcnde, welcher bis 1330 zu Schlochau ge- 
hörte, führt den besonderen iS'amen Sabicrs Gebiet. Er liegt 
zwischen den f'iüflsen Brahe und Sehwarzwasser und reicht im 



»«0 Dttsburg HL «. ISS. 

Cod. dipl. Pruss. U. n. 39. Die Befestigung derselben wild in d«f 
Urkunde von 1336, Cod. dipl. Fruss. II. n. 160, erwähnt. 
Namenacodex 8. 69. 

BrnwilB, die Ooaritoetwi SdOoehsn und Tnehd, in d«a V. F. BL 
1880, Bd. 3, 8. 18. 
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Sfiden bis rar Strog» und bis snm Docfe OtBowke enudiliiew- 
lieh hinab, nÖrdHch bis Fieebowioe imd OlowoBowits binaof 
Die sp&teien Kaofafolger Biafadohs tou Tflohtwihiun hieMiOB, ab- 
weohielnd bald Comfluiie, bald Megu, Die emsige Stadt des 
Gebietes wurde Ton IMetriolk tob Liehtenhaiii auf onlmisohes * 
Recht besetzt, erhielt aber ihre Handfeste erst im Jahre 1346 
Ton dem Hochmeister Heinrich Tusmer "^). 

19. Das Gebiet Schlochau. 

Die Comthurei Schlochau erstreckte sich nach der Ab- 
trennung von Sabiors Gebiet im Osten bis zur Comtliurei 
Tuchel, auf den übrigen Seiten bis zu den Landesgrenzen. Das 
Schloss Schlochau kam, wie wir sahen, im Jahre 1312 von 
einem Giafen yon Ponitz an den Orden. Der älteste Oomthnr 
deseelben, soeh tot dem Jahre 1828, war Ludwig von Lieben- 
seüle Es winde bald naoh der Bemtanabme Ton dem Orden 
auagebant, der Ban war 183S nodh nicht ToUendet Die 
Stadt aeheint jüngeren -Uraivnmga ra sein. Die bedentendate 
Stadt des Besii^ea ist Oonitx. Die Grfindimg derariben ist 
in das Jahr 1*S05 ra aetaen; wenigstens ist die Sirehe naeb 
alten Kireheimaohriohten in diesem Jahre erbont Der Hoeh* 
meister Heinrich Tusmer verlieh derselben im Jahre 1346 ein- 
unddreissig Holen Wald bei Deutsclieudorf ' der Hochmeister 
Willrich von Kniprode erneuerte die nicht näher bekannte ur- 
sprüngliche Handfeste im Jahre 1360 ^^^). Von den übrigen 
Städten erhielt F ri e d 1 a n d 1354, Hammerstein 1395, Bal- 
denburg 140tt seine Handfeste ^ ^°). Ueber die Qiündimg yon 



BenwiU a. a. 0. 8. 10. 

Handfeste yon 1348 «. saders Ürkvnden bai Voigt 5, 47. 

«M) Maneiiteodez S. 50. 

Benwitz a. a. 0. S. 7. Derselbe giebt in Ledeburs N. ArchiT, Bd. 2, 
S. 186, die urkundlidie Notis, dan du MarienkapeUe deaSehloase« ent 1866 
«Ingaweiht sei. 

Vgl. Gudtke, Gesch. der Stadt Könitz, Damig 1724, nnd Brillowski, 
CkMk. dw Stadl Ooaits, Ja dm P. P. BL 1829, Bd. 1. a UO— M. 

Oödlk« 8. tu 

•M) BriUowski a. a. 0. Bd. 2, S. 319. 

fienTritz a. a. 0. S. 19. Ueber einige dieser Städte hat audl €N>ld- 
beek in der Topographie Westpretissens gute Originalnachriditea. 
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Landeek, weldiM iemen Namoa eebr pttssend Ton seiner Lage 
erhielt, ist niditB NKheres bekannt. Zu Baldenbing sassen in 
der zweiten HiSlfte dee vienelmten Jahrlranderts Pfleger m 
Bjammentein und fdedland wahrseheinlidL Togte^^^. 



Vierter Abschnitt 

Kirehlieke Yerwftltung. 

1. Diöcesen. 
Die Bisthümer Preuesens mussten schon oben an{:ijefiihrt 
werden, da die Theilung des Landes zwischen dem Orden und 
den Bischöfen die Abgrenzung derselben voraussetzte. Auch 
über den Umfang des kurländischen Bisthums ist das Nöthige 
gesagt. Jene sowohl als dieses wurden durch die Bulle des 
Pabstes Innocenz IV. vom 9. Januar 1246 '-'■^) unter die Aufsicht 
des Erzbischofs Albert gesetzt, der aber erst seit 1253 seinen 
Sitz in Riga nehmen konnte. Bald darauf, am 20. Januar 1254^ 
erklärte Pabst Alexander lY., dass die Verbindung der Metro- 
politanrechte, welche vorher an Alberts Person geknüpft waren, • 
mit dem Bisthum Biga auch für die Zukunft fortbeetelien. 
sollte Seitdem waren die Erzbisoböfe von Biga 
wenigstens dem Namen nach Metropoliten der prent- 
siseben und des knrlandisohen Bistbums. Denn in 
der Praxis wurde die Einwirkung des ErsbiBoha& anf die mit 
Ordensgebtliohen besetiten Bisthümer dnxob den Orden sebr b^- 
sohrankt, und die Bischafe des Ermelandes, welche der Ordens- 
regel nicht folgten, haben sdion wübrend der Ztat der Ordens- 
berrsohaft das Beebt des ErzbisohofiB Ten Biga aiaf Ausübung 
irgend welcher Jurisdiction in ihrem S^oengel geradeaa in Ab- 
rede gestellt 



NamenBcodcx S. 82. Der erste wild bdm Jahre 1S91 erwähnt 

Benwitz a. a. 0. S. 38, 39. 

Bulle Ton 1246 in Act. Bor. II. p. 624. Cod. dipl. Lubec. 1. n. 228. 

tv^ Bolle TOB 1964 bei BipuJd, AnnaL eeoL 1255, n. 64. Gräber, Origg. 
lAf. p. 279. 

"*) Nach den Acten des frauenbur}:;rr Archivs, die Jacobsnn in seiner Ab- 
handlung: die Metropolitanverbindung Rigas mit den Bisthümcrn Frcusscns etc., 
in Eigene Mtielixffl ftr die hitt. Theologie, Bd. 6, Th. 2, Leipzig 1836, 
noch nioht benntrt hat 
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Der Erzbiflohof von Qnesen, m. dessen Sprengel ein Theil 
Pommerellens unmittelbar gehörte, irsr nieht 'bloss der Metro- 
polit des Bisthnms Lesslau und damit des geeammten übrigen 
Pommerellensy sondern da die onlmisdhe DiSeese yon Polen ans 
gegründet nnd eigentlioh yon dem Bisthnm Ploesk abgeaweigt 
wurde, so machte er von allem An&nge her auoh auf die He- 
tropolitangewalt über das colmisehe Bisthnm Anspruch« Jedoch 
hat er diesen Anspruch nicht durchsetsen können, so lange der 
Orden in Preussen herrsdite. 

2. Deoanate nnd Kirchspiele. 

Ueber die Eintheilung der Bisthümer in Arcbidiakonate 
und Decunatc vermögen wir für die Ordenszeit keine befrie- 
digende Auskunft zu ertheilen. Pommerollen bildete schon um 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts einen abgesonderten 
Sprengel, ein Arehidiakonat, der lesslauer Diöcesc '-^); seit etwa 
derselben Zeit werden hie und da Archipresbyter (Erzpriester) in, 
den preussischen Diöcesen envKhnt '^'^). Aber nur die Erz- 
priesterthümer und die zu denselben gehörigen Kirchen der 
Bioceee Ermcland (letztere, so weit sie nicht unmittelbar 
zum bischöfliclien Territorium geboren) aind uns Tollständig ver- 
aeichnet ^^'). £s sind folgende: 

1) Unter dem Enspriestcr zu Elbing stehen die Kiiehea sn Bl- 
hing, Altstadt nnd Neustadt, PrettSS.-]IiarlL, Pomerendorf, Ifaiien- 
felde, Kuhlhausen, Potschendorf(Deutsahendorf?), Lank, Nenmark« 



*^ Himh, IftrieBkirehe, 8. 74, 75. Du AteMditkeitat PomaMrallcai wird 

iifafMl auch Dccanatus f^onannt. Dieser Name ist später in roninion'llcn auf 
die Unterabtheilungen des Aicliidiakonata, iu Freussen auf die Enphesterthümei 
t^rtragen; bü nun ffinÜMluitai JithAniidclt w&rd derDtakMiM «rar dl» sber 
immer nur als lütglied das Kapitda imd nur einer in der biedidflieheii DiSeese 
erwähnt. 

120^ So oft in den Zougenanguben der Urkunden plebani Torkommeu, so 
ist doeh die ErvSturang von Archipresbyteri Innerrt eriten. Für da« Cnbnez^ 

Und: Jo]ianne8 de £bcr et Joliaimes de Wapzk archipresbyteri 1330, Cod. 
dipl. Pruss. II. n. 135. Hinrious archipresbyter et plebauus Reddinensis um 
1838, ibid. III. n. 7. Ärchiprcsb)'teratu8 Thoruniensis um 1438, Jacobson, 
Kathol. K-irchcnrecht, Beil. N. 54, S. (183). Im östlichen Theile der pomesa- 
nisohen Diöcese dürften Gilgenburjj, Soldau, Ncidenburg, Hohenstein, Osterode, 
LiebemiUü, Morungen und iicrsefoldt (iiirschi'eld bei Pr.-Holland) nach der 
Urkunde Ton 1400 bei JTteobeon, Kathol. Kirchenreeht, BeU. N. 79, S. (166), 
nnd im Cod. dipl. Pruss. I. n. 115 Sitze von Erxpriestem gewesen sein. 

Lm, Ui«t. Frowiae, p. 426. Vgl. Anioldt, Kinshenhiat. 8. 186 ff. 
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2) Zu Braimshcrg: (Inmau, Heiligenbeil, Bladiau, Lamke 
(unbekannt),* Rudiergersdori' (unbekannt), Tirau, F^isenbcrg, Lin- 
denau, Walthcrsdorf, Tiedmannsdorf (zwiBchcn Passarge uudikiude). 

3) Zu Frauenburg: Lentzen, Trunz, Ebersbacb. 

4) Zu Kreuzburg: l^örschkcn, Brandenburg, Haberstro (Haf- 
strom), Heiligcnfcld (Secligenl'eld) , Ven^orf (Neuendorf), Sler- 
berke (Steinbeck), Labenban (Löwenhagen), Ottenhan (Otten- 
hagen), Starkerberg (Starkenlxn-'r) , Pregelswald '^s) ^ Yochsbeq; 
(unbekannt), Ludwigswalde , Lichtenhagen, Ifanafeld, Thann, 
Borchendoif*^^). 

5) Zu Eilau: Bezen, Krücken,^ Boilstädt, Hühlhansen, Jesau, 
Tnmokeim (unbekannt), TJderwangen, Abschwangen, Almenhausen, 
Bomnan, Sohmoditten. 

6) Zu Melsaok: HohenfUnt, Beiinn (Pellen?), Hermannsdoif 
(HemudorO, Zinten, Eicbholx. 

7) Zu Friedland : Wüten, Sehönbrnoh, Klingenberg, Pelluten (?), 
George nau, Stockheim, Engelau, Padenwald (Paterswalde), Wo- 
lau, Allenburg, Ankitten (Anditten), Sohonwald, Friedenberg, 
Allnau, Kleinschonen (El^-Schonau). 

8) Zu Wormditt: Reicbau , Liobstadt, Herzogswalde, Her- 
manuödorf (HcniiBdorf), Puljcten (? Döbern) '3°). 

9) u. 10) Zu Guttstadt und zu Seeburg gehörten nur Kirchen 
innerhalb des Territoriums des Bischofs von Ermeland, die aber 
nicht genannt sind. 

11) Zu Heilsberg: Landsbeig, ijUchhom, Ualinden, Barten- 
Btein, Albrechtsdorf, Redonau. 

] 2) Zu Schippenbeil : Dietrichsdorf , Lindenau , Langarben 
(Laggarben), Moraehnen, Lavenstein (Löwenstein), Gerdaiicn, 
Molthenen, Nordenburg, Assauncn, Drengfurt, MarienÜial, Barden 
(Barthen), Freudenberg, Wolfsdon^ Paaris, Lennenborg; Schwans- 
feld, Falkenan, Schönau. 



J«tit olnie Xirehe, bei Starkmberg. 

Die Kirchen dieses Erzpriesterthnms werden vollständig und richtiger 
geschrieben in der Urkunde von 1444 bei Jacobson, Kuthnl. Kirche nreolit, 
8* (270) aufgeführt; es kommen hier ausserdem noch vor: Tiilcntail (?) und 
die lUreha Saaett Geoiiii spnd dTitatan Suabicunm. 

^3") Döbom und Schmauch gehörten nach ihrvr Lage jedenfalls noch Htm 
Bmeland«. Pobethen mag Schreibfehler für Döbem sein; data abarSdaumah 
aiaht anrihBt wird, bleibt »uffsUend. 
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18) Zu Bisdiofabtug: Sorqnitteii» SenBburg, Yeiden (Aweyden), 
Baysno (Rhein s wein ?) , Targova (Theerwisch ?), Orteisburg, Pas- 
senheim, Mcntelsgut (Mensgut). 

I i i Zu llössel: (Uidenickc (Gudnicken), Lankau (Langheim), 
Schonflies», Tolksdorf, Langarbe (Lamgarben), "Wenden, Schwarzen- 
stein, Rastenburg, Rosenthal, Rosengarten, Pilse (?), Kranichs- 
lauken (Kruglauckcn) , Beesten, Löticen, Busse (Bösem?), Millus 
(Mücken?), Okertowa (Eckersberg?), Orseche (Arys?), Brigali 
(Drigallen), Biala, Konmlske (Komilsko), Johannisburg, Juchi 
(Jucha^, Stradumi (Stradauen), Lassowa (Bisseweu), liokfi, 
lande '3 0- 

Von den Kirchspielen der Diücose Calm werden uns 
in einer Urkunde von 1444 etwa zwei Drittel genannt, nämlich 
diejenigen» welche im weatUohen und mittleren Theile derselben 
liegen i'^. Es waren folgende : Blandow (bedeutet Blendowo), 
Webeig (Wiewiorken), Grandenz, Rntamb«rg (Gratia Nenen- 
kirdie Q), Ditiriehawalde Q), Fnmow Q), Fredeck , Wallits, 
Csenda (Egionaken?), Amsdorf^, Reden, EeaeUngeawald Q), 
liebenwald Q), Forstenaw (Burstanow?), Lindenaw (linowo?), 
Okkency (Okonin), Frankenhagen (?), 9tarkenbeig, Schildern Q), 
Plophoyza (Plowenz), Lyen (?), Libembarg (Lemberg), Gabelnow 
(Jablonowo), Boberaw (Bobrowo), Sobeen (Ifszanno?), Stnssbnrg, 
Frotzkau (Wrotzen), Schalschow (Slosczewo ?), Kauka (Eawken), 
Nezewanz (Nieczywienz), Beerwalde, Grusaw (Krusczyn?), Wessik 
(Osiescztk :), Mokk^ nwald (?), Labedow (Lobdowo), Golub, Neueu- 
dorf (Neudorf), Schönsee, Schrebcrnick , Pluskowancz, Seelia 
(Zielin), Üstcrwicz (Ostrowitt), Rynysdorf (?), Polkow (Pulkowo), 
Linda (Lipnitzar), Redewichs (Radowitz), Renys. — Heymsodt (?), 
Amsdorf (?), Birgolau, Lansen (Lonzyn), Scharnaw (Czarnowo), 
Ostermecz (üstrometxko)i Bolmen (Bolumin), ISchamensee (Czarse), 

# 

Um das Jahr 1288 wird da «rchidiaconiu Natangie erwähnt. Cod. 
dipl. Fruss. II. n. 18. 

Vrkimda b«{ Jmo1»mb, Katliol. KireheaTMht, 8. (968), mit der XSthm- 

Schrift : ordo synodi laicnlis circa Fredeck et Colmenscc. Ein vom Bischof 
bevollmächtigter äyuodator bereiste die Parochieen, um die Laiensynoden zu 
halten; rie sind m der Keilie avfgefBlirt, in walcber «r sie erreiehen sollt«; 
in einigt II wurden zugleich die Angehörigen der benachbarten TeiBaaimelt. Ein 
solclicr S\i)0(iator scheint von Frideck, ein «weiter von Culmsee auRgej^angcn 
2U sein. iiUieu dritten etwa gleich grossen Bexirk würde die Gegend von 
LSbn and Neamark a]»g^bca haben, die aber in der Urkoade niekt bofUnt iel. 
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Kokuchss (Kokotzko) , Althaus , Schonfcld (?) , Crebis (Trzebcz), 
Eber (?), Slavisch-Gnftna (Grzybno), "Wenzlaw, Papau, Cziat 
(Czyste), Wapiez (Wapiz), Lysow (Lissewo), Senczkaw (Zajons- 
kowo) , Seefeld (?) , Worst (Dzwersno) , Orsechaw (Orziechowo), 
Biichnau, Lanka (Wielkalonk) , Oriinemberg (?), Qnuiaw (Gro- 
nowo), Thura (?), Kirchdorf (?), Gramczin (Gremboczyn), Lubicz 
(Loibicz), Klostcrchin, Alt-Thorn (das Dorf), Pippingesee (?), 
Deatfoh-Qnfiiia (Grzywna), Oulnuee. Von den Kirchen des 
wefiiliolieii und mittleren Colmerlandes TeniuBBen wir hier nur 
die der heiden groeeten Städte Thom nnd Colin. Yen den ge- 
nannten heatehen die meiBten noch, einige sind sidher einge- 
gugen, yiele Imder niebt mdir wiederzneriwnnen 

3. Klöster. 

An Klostern ist Preussen nicht reich gewesen tind, einige 
pommerellische ausgenommen, haben sie sich nicht zu Bedeutung 
und Ansehen erhoben. Wir kennen sie ziemlich vollständig 
durch die Mittheiluugen Grunau's, eines Zeitf^enossen Luthers '^*). 

Im Culmerlande gab es nach seinem Berichte ausser 
einem Hause der LoUharden zu Culm fünf Mönchs- und zwei 
Nonnenklöster (ein Nonnenkloster scheint er übersehen 4bu haben); 
darunter waren zwei Dominikanerklöster, das eine bei der St. 
Nicolaikirche in der Neustadt Thom, das andere bei der Peter- 
Paulskirche an Calm, und drei lünoritenklöster^ eines bei der 
Kirohe U. L. Fr. au Thom, daa aweite au Culm, das dritte an Loboo. 
Daa Dominihanerkbster zu Culm wird schon im Jahre 1244 i'^, 
daa IGnoritenkloater an Thom schon 1246 erwähnt . daa 



'^3) Mehrere poraesanische Kirchen werden in der Urkunde von 1286, 
Cod. dipl. Pruss. II. n. 10, mehrere samländische in der Urkunde von 1321, 
ibid. n. B. 97, enriOuit Vgl. Gebauer, Vrkimdl. Nt«hweiie Aber einige 
Kiiehan ia Sun]., in den N. P. F. Bl. 1849, Bd. 2, 8. 75. 

Im neunten Tractat seiner Chronik, den ■Hennenbergcr pünktlich be- 
nutzt hat. Was ürunau von der Geschichte der Klöster sagt, ist freilich 
•bento imniTeriistig iric seine Chronik überhaupt ; so ist ce i. B. sogleieh 
fal.xch, wenn er das Dominücanerkloster zu Culm erst dnreh dea StellTMrtnter 

des Hochmeisters Eberhard von Sayn gründen lässt. 

my Urkunde des Priors Hermann von 1244 in den Pri?ü. des Culmer- 
Isadee, foL 85 ; vgl. die ürknnde Ton 1948 bei Lue. Dadd Bd. 8, Anh. 8. 17. 

13«) Urkunde Ton 1848, Oed dipL Fnue. I. a. 88; fgL die Uriraade Ton 
1868 bei Lue. David a. a. 0. 8. 85. 
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Uuioritenklotter zü Colm trar dooh vor 1311 i*^, das Dmmai- 
kameridoBtor ta Thon vor 1885 g^grOndet Viel jüneer 
war das Kloater der* fratrea minoces de obierrantia za Lobav, 
▼om Biiohof Kioolans CrapiaiiM im Jahre 1508 efteat i'^. Von 
den Nonnenklöstern gehörten zwei dem Cistercienserorden an; 
das eine war zu Culm und ist durch Urkunden aus den Jahren 
12G7 und 1337 bekannt'*^); das zweite, zu Thorn, genannt 
„zum heiligen Geiste", kommt sicher in mehreren Urkunden des 
fünfzehnten Jahrhunderts (zwischen 1413 und 11 5 3) vor '*'). Es 
ist aber kaum zweifelhaft, dass es ebenso wie das Benedictiner- 
Nonnenkloster zu Thom schon im Jahre 1311 vorhanden war ; 
denn in diesem Jahre schon werden mehrere Nonnenkloster in 
Thorn erwähnt Den Benodictinernonnen schenkte der Hoch' 

meister Wemer yon Orseln das Patronat der Pfarrkirche zu 
Schön walde in Pomeaanieii 1330 "^). 

Im Biathum Pomesanien kennt Grünau nur ein Kloster, 
daa Kloster der Bernhardiner zu Saalfeld, welches naeh seiner 
Angabe Ton dem Hoohmfiiaier Johann ven Tiefen -(awisohen 1489 
und 1497) gegrtindet ited im Jahn 1524 Tarwtiaiei; iit In 
älteren Zeiten gab ea hier aadi noch ein daiesdenaeddoBter zn 
Gamaee, velohes, wahraoheinliflh Yon PelpUn ana gegründet, im 



In den Urkunden von 1311, 1323 und 1335, Cod. dipl. Pniss. U. 
n. 66, 106 und 152, werden die Minoritenklöster su Thoin, Culm, BraimsbeT;^ 
und Nraeabuf «rwUmt. 

13») In der Urkunde von 1335, Cod. dipl. Pruss. II. n. 151, werden die 
Dominikanerklöster Elbifig, Dauig, Culm, Thom, Dinohau und Bnese neben- 
einander erwähnt. 

M*) Nach schriftlicher Tradition in LÖban. Anch hier erlaubt sich Grünau, 
* weldieiD, Hennenb« r;j;('r S. 262 folgt, obwohl er von einer nur vor Kurzem 
vorgefallenen Bogebenheit spricht, Willkür oder Fälschung, indem er 1495 statt 
1502 schreibt. Die Mönche waren nach ihm „Bernhardiner, jedoch Grau- 
mdiiehe". 

" ) JacobHon, Beitrag aur OeiAichte der preussischen Klöster (unvollendet), 
in Ledtlnirs Neiiom Archiv, Bd. 2, S. HB, .39. Vgl. Cod. dipl. Pruss. II. 
u.mkd'i. Vielleicht bestand in Culm schon vor der Ankunft des Kitterordens 
ein Otetordeaaeridoeter. Watterieh, Ordenastaat, S. 165. 

Vgl. Jacob«« «. a. 0. a Tioigt Bd. 6, B. SSO. 

>") Urkunde t«ii 1811, Cod. dipl. Pruss. II. ti. 66. 
Jarr.hsnn a. a. 0. S. 40, Anm. 9. 

^**) Er fügt noch den Marschall Erasmus Gebosattel hinsu; einen solchea 
giebt es nicht, wohl aber einen Nieolau Ton Qebeeattol (1476 — 1488) und 
dnoi Xraanns ron BeiMoateia (1488 — 1499). 
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Jahre 1285 von Dietrich Stange eine Schenkung von zwei- 
hundert Hilfen erhielt, aber schon vor 1334 ausgekauft ist 

Die meisten Klöster zahlt unter den vier proussisclien Bis- 
thiimern noch das Ermoland. Die Dominikaner hatten Klöster 
zu Elbing und zu Gcrdauon. Zu Elbing wies ihnen sclion der 
Lnndraeister Hermann 13alk im Jahre 1238 einen Platz zum 
Bau einer Kirche und eines Klosters an ^^^); zu Gerdauen werden 
sie erst beträchtlich später (wohl jedenfalls nach 1335) eine 
bleibende Stätte gefunden haben , doch ist der Zeitpunkt nicht ' 
bestimmt zu ermitteln ^*^), Dem Augustinerorden gehörten die 
Klöster zu Hössel, PatoUen und Heiligcnbeil an. Die von dem 
ermeländischen Bischöfe Hermann Ton Böhmen mit Genehmigung 
de« Pabstee Clemens VI. aus Baiem berufenen Angostmer-Ero- 
miten trafen in BÖBsel, wo ihnen ein Fiats xor Erbauung eines 
Klosters nnd einer Kirdhe angewiesen wurde, im Jahre 1347 
ein Der Hochmeister Winrioh yon Kniprode gründete nadi 
dem über die Lilhauer bei Kudan erlbchtenen Siege au Ehren 
der heiligen Jung&au das Augustineildoster bei Heiligenbeil im 
Jahre 1870 lieber das Augustinerkbster aur heiÜgeii Drei- ' 
fthigkeit in Ffttollen fehlt es an auyerlSssigen Naofariobtan; 
naeh ermelindisoher XTeberlieferung soll es von einem gewissen 
Fäter Nagel ron Sehr in oder naeh den Zeiten Winrichs ge- 
gründet sein Die beiden letztgenannten Klöster gingen zur 
Zeit der Beformation ein '). Minoritenklöster zählte die erme- 



Jacobson a. a. 0. S. 30 — 87* 

Urkundo Tlormann Balks von 12.H8, bestätigt von Wilhelm von Mo- 
deoa 1244^ und iiiarich ron Hohenloiie 1246 — alle drei Urkunden in Neu- 
nsiuu lumdMliiiltL Ssmmlimg; die Iststor» gedm^ bei Dngw a. 167. 

MÜlrerstedt, Fromme Stiftaagegi in Prenssen, in den N. P. P. BL 
1856, Bd. 2, theilt eine Urkimd« wn li77 ttber eine Schenkuiig sa dli 
Kloster Gerdauen mit, S. 146. 

Difid, Notisen Aber des ehemalige AqgustmerUoster in Bfinel (^taek 
nngedmckten Urkiinden}, in dem Programme des Fkogymnaiiums la BBsiel 

Ton 1841, 8. 13. 

"*) Wigand p. 188. 

Zu dem Mährchen von der heiligen Göttereicho, welche Hcimig Schinde- 
kopf dort uiiigehanen haben soll, gab der Name Patdlen Anlass. Es findet 
sich schon bei Grünau. \ gl. Treter, Vit. episc. "Warm. p. 13. Eine fromme 
Stiftung für dieses ivloster von etwa 1483 führt Mülverstedt a. a. U. S. 7 ff. an. 

An der Stelle des alten PatoUen liegt das heutige Bittergut Groei- 
Wsldeek. Vgl. MUTSittedt a. a. 0. 8. 18. 

16 
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ländiBolie Biöoese Tier, eins zu Bnumsberg, ems m Wvrtenlniig 

und zwei zn Wclaa. Bas Hinoritenkloster m Bianiuibeig wird 

zuerst in der schon erwähnten Urkunde von 1311 erwähnt, das 
zu Wartenburg wurde gleich nach Wiederherstellung der Stadt 
im Jahre 1364 errichtet 2) ; von den beiden in Welau voll- 
endete Winrich von Kniprode das eine, nachdem der Bau schon 
von seinem Vorgänger 1350 begonnen war "^), das andere 
finden wir erst bei dem Jahre 1500 erwähnt '^*); das eine wurde 
um des Kiiegefl willen (1519) gebrochen, da es vor der Stadt 
lag, das andere ward wüste „in der Latherei'' ^^^). EndHch ist 
noch ein Brigittenkloster zu Elbing su erwtShnen, welches nach 
dec £K>beni]ig des OrdenssohloBses im grossen Kriisge (1454) 
aof dem Boden d e s s el ben erriehtet wnxde, aber nicht waehsen 
wollte nnd aohon Tor 1521 wieder einging i'*^. 

Im Bisthnm Samland gründete der Hoohmeister Heimich 
Dusemer naeh dem Siege über die Litfaaner an der Strebe au 
"Ebnen der Jungfrau Maria ein^ Nonnenkloster CSsteidenseiw, 
sp&ter Benediotiner- Ordens au Königsberg -Lobenidht im Jahre 
1S49. Er Tersehrieb demsdben die DSifbr loohtenhagen und 
Wolfsdorf, hundert Hufen zu Nubr, die Kapelle zu Haf ström, 
die Pfarre zu Amau mit eiiitm \ orwerk von vier undz wanzig 
Hufen (daher Jungferndorf genannt) etc. 2^icht näher be- 

kannt sind die Schicksale des Elisabothklosters auf dem Sack- 
heim zu Königsberg'*^); die Grüuduug eines Augustinerklosters 
zu Memel und eines Minoritenklüsters zu Ragnit , mit welcher 
der Hochmeister Ulrich von Jungingen 1409 umging, kam nicht 
^n, Stande *^^). Erat gegen das £nde der Ordenaherrschaft 



Den Raum zu demselben behält sich der Bischof in der Fundations- 
«rironde der Stadt 1364 «OBdrttcklich Tor. Vgl. Wigand p. 144. Man nannte 
dtf Xtettir ascb «incr Kolis mm Wartaalniif gsvttuilkli BtnhMfisciUottar. 

«M) WSwKüA p. 86, tu. 

*M) Voigt, Oeteh. PrensaaM, Bd. 6, S. 759, Anm. 2, und Bd. 9, S. S07. 

^^^) Grünau; nach ihm wtr «iiM dtr Berahardiiier, das aadare dtr Jfw- 

tinianer-Minoriten. 

Grünau. Ygl. die Yerschr. Kasimirs f&r das Kloster von 1458 im geh. 
ArdiiT, Sddebl. LXUI. m 10, und andere Uriranden in Nflomaims Saaunfamg. 

1.17) Urkundl. Bericht und Handfeste von 1S49, Cod. dipl. Ftnn. m. 
n. 58, C4. Vgl. Wigand p. 84, 86. Voigt Bd. 7, 8- 766. 
Angeführt von Faber, Königsberg, S. 123. 
Chronik des Minoriten ad a. 1409. 
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wurden auf Samland noch zwei andere Elostcf gegründet, eins 
der Graumönchc iiulltitcnbrüdcr) im Löbenicht 1517 '''^) und 
eins der Btruhardiner zu Tilsit 1519 '®'); beide wurden aber 
schon im Jahre 1524 wieder zerstört. Aua dem Nonnenkloster 
im Löbenicht ist laut Fundationsurkunde des Herzogs Albrecht 
von 1531 das heutige löbcnichtsehe Hospital entstanden 

Im Bisthura Cujavien gab es zwei Klöster der Domini- 
kaner, zu Danzig und zu Dirschau. In Danzig, wohin sie von 
Krakau kamen, erhielten sie von Herzog Swantopolk im Jahre 
1227 die Nicolaikirche '^^); in Dirschau siedelten sie sich unter 
Heroog H«etwin um 1 290 au Auch die Minoriten besasseu 
in CujaTien swei Klöster, eins zu Neuenburg schon vor 1311 ^^^), 
das andere zu Danzig seit 1431 '^^). Das Augustinerkloster zu 
Conits gründete Winiich von Kniprode im Jahre 1365 *^'). Zu 
Lauenborg gab es nach Grünau ein Kloster der Bulktenbrtader«^ 
Ein Karmeliterkloster itand in der (1880 erbraten) Jungetudt 
Danaig und wurde bei der Zentomng deraelben (1465) einet- 
weilen yersdhont, im Jahre 1463 jedoeh anoh Teclegt Bae 
Biigitfcinerkloeter tsa Banzig iat von dem Hoobmeister Kouad veii 
Jnngingen swiscben 1806 und 1402 erbaut Baa Nonnen* 
kloster in Zuekau Pramonstratenser - Ordens gründete Hersog 
ICestwin 1. von Pommerellen jind seine GemaUin- um 1210; die 
eisten Nonnen wurden unter Yermittelnng des Alardaa, noM 



'^°) VgL attB8«r Grünau i'reibergs Chronik in den N. P. P. fil. 1»46, 
Bd. 1, 8. 60 — 62. Bs leheint, dam «Uuaal» erat von der 1500 erthailft« Br- 
lanbniss des Enbiacktrfii T<m Biga (Yoigt Bd. 9 , 8. 807) Galnaudi gemacht 
werden konnte. 

'«') Urkunde von 1519 bei Mülverstedt a. a. 0. 8. 2. 

'*^) Urkunde von 1531 bei Grube, Corp. const- Pruth. P. I. p. 320. 

'<^^) Haynald, Annal. eodes. 1227, n. 50. Preoaa. Samml. Bd. 1, 8. 896. 
Heuer Cod. Fomeran. dipL n. 160. Bineh, die Itarintlriffha, Bd. 1, 8. 16. 

Nach dcr'handschriftl. Chronik des Minoriten ad a. 1200. 1289 lUMÜI 
G^rnnau. Yjg l. Henneaberger fol. lOÖ. . Uykundl, aueiat 2313 erwähnt. Cod. «Uqil. 
RUM. n. 70:- 

"^'Hack' der oW erwKhaten ürkmde von 1311. Vgl. die Udcnde von 

1836, Cod. dipl. Pruss. U, 160. 

'^'O) Lnschin, Danzig und seine Uagebungeii, dritte Aofl« 8. 66 nad 92. 

Voigt JBd. 6, S. 7ÖU, Anin. 3. 

«•1) Uitade von 186A bd Voigt, Oeach. Preuaaeoa, Bd. 5, 8. 891. 
LÖBcUn 8. 108. Voigt Bd. 6, 8« 761. 
LSMÜln 8. 10»^ 110. Co«. «vL Pnaa. V. 180. 

16* 
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Abtes im Kloster von St. Vincentius zu Breslau aus dem 
diesem Abte untergebenen Nonnenkloster zu Strzelno (südlich 
von Inowrazlaw) nach Zuckau hinübergefiilirt Ein zweites 

Nonnenkloster, welches aber dem Karthäuscrorden angehörte, 
wurde an dem Orte, der noch jetzt den Namen Karthaus trägt, 
im Jahre 1381 erbaut; ein Edelmann, Johann Eusinitz, schenkte 
dem Orden dtoi Dörfer» die Kirche erbaute ein danziger Büi^er, 
Johann Thiergart, auf seine Kosten '^')- den reichsten 

Klöstern Pommerellens gehören die Cistercienserkloster GUya 
und PelpliiL Dos Kloster Oliya iat Ton GiBtereienBermÖnohe& 
«08 Golbats bei Staigard gegründet» welobe yon Henog Sambor 
im Jahre 1178 sieben BSrfiar zur Ausstattnng eriäelten"^; die 
Kirche daselbst ist im Jahre 1239 und nach einem Brande um 
1850 umgebaut. Seine Besiisungen erweiterten sieh sehr sehndl 
so bedeutend, dass die Verwaltung derselben schon um 1880 
Yon sieben Curien ans betrieben wurde. Brei dieser Onrien 
lagen südlidi, drei n5rdHeh vom Kloster, im tussersten Süden 
die Curie Badostof (Rathstube), weiter gegen Danzig hin in der 
Niederung die Curie Grebin (Mönchen- ü rebin) , westlich davon 
auf der Höhe die Curie Sukczin , im Norden des Klosters die 
Curien Starin (jetzt Klein-Starczin), Most (jetzt Brück) auf dem 
Plateau von Oxhöft, und Tuchom; die siebente Curie war zu 
Oliva selbst ''^). Ein Tochtcrkloster von Oliva ist das Nonnen- 
kloster Zarnowitz. Es scheint zwischen den Jahren 1220 und 
1235 gegründet zu sein: denn um das Jahr 1220 konunt Sar- 
nowitz unter den Besitzungen des Klosters Oliva vor, und im 
Jahre 1235 bestätigt Herzog Swantopolk dem letzteren alle seine 
CHiter und unter denselben auoh die der Nonnen Yon Samo- 
wits''*). Tor der Gründung des Klosters* Pelplin hatte ein Ci- 



Hirsch, das Klortor Zuckau, in den N. P. P. fil. 1853, Bd. 1, S. 10 ff. 
— Gnofta «rwShnt efai N<nineiikl(Mter dw Btnhardinflrordeiw su Snekau, ge- 

«tiftet von Swantopolks Hausfrtiu (?)! 

Wigand p. 144. Lindenblatt S. 47. Schütz fol. R3. Vgl. Steinbrüfik, 
Geschichte der Klöster in Pommern, S. 104 und Voi^'t Bd. 6, S. 762. 

"») Urkunde Ton 1178 im Neuen Cod. Pomeran. dipi. n, 46, p. III. 

"9) Jmo1)«oii, du EloslCT OUfm, mLed^lw» N. AtMr, Bd. », 8. 1»8 ff., 

und Hirsch, das Kloster Olif«, m diu N. K Sl. IBSO, Bd. B. 4 «nd 9. 

Urkunden von 1220 und 1235 in dem Neuen Cod. Pomeran. dipl. 
n. 132 und 225 mit den Bemerkungen S. 498. Im Jahre 1857 schenkt« 
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■terdenflerooiiTenti ausgegangen yon dem mecklentnugiBclieii 
Kloster Dobeian, sich in Pogatken (an der Yerse oberhalb der 
Eitze-Mundung), einer Söhenlnmg des Herzogs Sambor lautYer- 
Bchieibnng yon 1258 niedergelassen. Diese ältere Nieder- 
lassnng nannte man Sembnria, Marienbcrg oder Nen-Doberan 
Herzog Mestwin veranlasste den Convent, wegen der Unwirthbar- 
keit des Ortes das Kloster un einen andern Ort, den er ilim zum 
Eigenthum verlieh, Polplin (oder Pelpliu) im Territorium Tliymau, 
zu verlegen (1274). vVuch jetzt noch nannte man das Kloster 
Neu-Dobcran, doch wurde der Name Pelplin der herrschende '"). 
Wann das Kloster an seine heutige Stelle an der Verse verlegt 
sein möge, vermögen wir nicht anzugeben. Augustiner-Chnrlierrn 
siedelten sich zu Swormgatz an laut der päbstiichen Bestätigung 
von 1272 für den Prior Borislaw; die Besitzungen derselben 
breiteten sich an der Braa und ihren I^ebenflüssen Qotaen und 
Sbritze aus. Das Stift trat 1303 zum Cistercienserorden und 
ward dem Kloster Oliva einverleibt, weLches die Güter der 
Einöde" 1838 an den dentsohen Orden vertaaschte i'^). 



Svantopolk den Nonnen in Sarnowitz das Dorf Vircozin. Urkmude bei Dregtr 
n. 288. Nach Steinbrück, Gescliichte der Xlnster in Pommcni, 8. 127 ge* 
hörte Zernowitz dem Prämonstratenserorden an (?). 

'^^) Sambor Übergab dem Abte Knnrad yon Bobberan ra Samboria in Polen 
1268 die im Districte Garzey gelegenen bona Pogotechow (Pogatken), Cobylow 
(Kobillau), Colmenjfn (£oaclunia?)> Urknnde ton 1268 im geh. Arohir» Schiebl. 
LIX. n. 1. 

1**) So in den beiden PriTilegien Svantopolke ron 1260 und in fiatr 7«r- 
•dirdlnnig Sambors über die Mühle Spangowia (Spengawsksn) im Temtoiiiim 

IMrscban, ebenfalls von 12C0. Schiebl. LIX. n. 2—4. 

Urkunden von 1274. ScbiebL LIX. n. 6 u. 7. VgL die Grenxbeaohr. 
Toa ISAif Ood. di^. Fron. HL n. 98. 

Qnandk naeh thoQwdse unfedmckten Urlcnnden in dm Bali Stadien 
1856, S. 114 und 115, wo namentlich auch die gangbare Annahme, «la seien 
die Brüder zu Öwornigata Johanniter gewesen, zuriLckgewieaen ist 
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Preussen seit dem Untergänge der Ordensherrschaft (seit 1525). 



Erster Abschnitt. 

Die LudesgFenzeii. 

Im Frieden zu Thorn, unterzeiohnet am 19. October 1466, 
▼erlor der Orden eine gute Hälfte seiner prenssiMlien Lande, 
ganz Pommerellen, ganz Culmerland und Michelau, und ausser« 
dem das Gebiet von Marienburg und Theile der Gebiete von 
Elbing nnd Qniatlmig. Im Einaelnen wurde bestimmt, dass der 
Orden Yon der frisohen Nehrong^ welohe die Polen als Zubehör 
Ton PommereUen betniehteten, den nordosüiohen Theil Ton der 
ermel&ndisehen Wassergrense bis sum Tief mit der Eboherei in 
den anliegenden Tbeüen des Haid und der See behalten sollte; 
der König Öberliess ihm diesen Thsü der Kehmng ans beson- 
derer Gnade (de speciali gratia) und behielt sieh die Jagd in 
der ganzen Nehrung ror. Vit dem Ordenshaupibause Ifarien- 
buxgflM der grosse (maiienbuiger) imd Ueine (fisdhauer) Werder, 
die Scharpau, Stuhm und der ganze Drausensee, in welchem nur 
einigen nahe gelegenen Ordensdörfern die Fischerei gestattet 
wurde, an Polen. Von der Comthurei Elbiiig musste der nord- 
we liehe Theil längs der Küste des frisclien ILuih bis zur erme- 
ländischen Grenze abgetreten werden, die Alt- und Neustadt 
Elbing mit ihrem Gebiete, das ganze Kammeramt (Waldamt) 
Tolkemit, das ganze Kammeramt Pomen mit den Dörfern Py- 
lonen, Meislatein, Bartkam, Kämmersdorf, Weklitz, Preuss.-Mark, 
und fünf Dörfer des Bezirkes von Mühlhauscn, nämlich Oross- 
und Klein- Stoboy, ßchönmohr, Pomehrendorf und Woifsdorf, 
Auf dem Gebiete der Comthurei Christburg sollte die Sorge von. 
dem Knie, welches sie bei Altstadt bildet^ bis mm Brausensee 
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hinab, so weit nicht das >Stadtgcbict von Christbui^ hinüber* 
greift, und so, daas Döllstädt mit der Mühle dem Orden verw 
bleibt» südwärts von dem bezeichneten Knie bis zur QMnse des 
pomeMtniflehen Bisthums eine Linie, welche die Dörfer Altstadt 
und Hünsterbeig aur linken (Oidens-) Seite lasst, die Grenae 
bilden. Ferner gsh der Hoohmeister seine Znstimmnng daan, 
dass die IHooese Cohn künftig (mit der Toranagesetsten Geneh- 
migong des Fabstes) an das Erzbiithuni Gnesen (von dem En- 
bisthnm Biga) als Metropole anrückkehren solle. Der onlmisehe^ 
so wie der enneländisehe Bischof sollten als weltliche Hmsoher 
mit ihrem ganzen Territorium unter die Botmassigkeit und Fro- 
teetion des polnisehen Königs treten, der samländisolie und po- 
mesanische unter der Oberhoheit des Hochmeisters verbleiben. 
Der Hochmeister leistet dem Könige für den dem Orden erhal- 
tenen Tlit'il rrcuösens den Eid der Treue *^°). 

Die damals zwischen dem polnischen und dem Ordenslande 
Preussen gezogene Grenzlinie bildet theil weise noch jetzt 
die Grenze zwischen Ost- und Westpreusscn. 

Noch zweimal erhob der Orden offenen Kampf gegen Polen, 
um sich seine Unabhängigkeit und seine verlorenen Länder 
wiederzuerkämpfen. Aber das Qlück der Waffen war ihm nicht 
günstig. Inzwischen trat Luther auf, und die Reformation der 
Kirche machte in Preussen schnelle Fortschritte. Da entschloss 
sich der Markgraf Albrecht von Bnmdenbui^, der letzte der 
Hochmeister in Preussen, das Ordensgewand abzulegen und sich 
zu 'VerheinKthen. 80 konnte es zu den Bestimmungen des kro- 
kauer Friedens vom 8. April 1526 koqunen, nach welchen 
der Orden in Preussen abgethan wurde, der Markgraf Albreoht 
das Land, so weit es dem Orden im thomer Itieden gelassen 
war, -als Hersog^thum fSir sieh und seine Erben erhielt und dem 
Eonige dafür den Lehnseid leistete. Des Ifarkgrsfen Brüder 
wurden mitbelehnt und erhielten dadurch die Anwartsdfasft auf 
die Erbfolge >^»). 

Die Grenzen Fkeussens, sowohl des herzoglichen, später könig- 

no) Uxknad« TOB 1466 hi d«B PrinL der Stiads dM Hmoglb. Pnonoi, 

foL 20 ff. 

Urkunde von 1525 in den ^rivlL der Stände, £ol. 8» ff. 



Digitized by Google 



S48 



Nen«re Zelt 



liehen, als auch des polnischen , haben sich bis auf die erste 
Thflüuiig Folens nicht wesentlich verändert. Die Grcnzbe- 
stimmnngen des thorner Friedens waren so bestimnit 
and klar, dass nur etwa wegen dar Gxenae auf der Kehnmg 
noch einige Zeit TerhandeLt und gestritten wurde. Aber der 
- Gegenstand des Streites war dme Erhebliohknt, und wir er- 
fUiren nioihty wie man sieh endlioh einigte '^0- Grenaen 
gegen Lithauen waren dnroh den amSeeMelno gesdUossenen 
Frieden Ton 1422 festgesetzt Die hierauf besüglichen Be« 
stammnngen desselben wurden im Jahre 1629 dnroh einen Ver- 
trag emeoert, welchen Eönig Sigismund Ton Bolen in seinem 
Kamen und in dem Namen seines noeh minderjährigen sum 
Grossherzog von Lithauen erwählten Sohnes Sigismund August 
mit dem Herzog Albrecht abschloss ^®'). Es wurde damals zur 
Vermeidung weiterer Streitigkeiten zugleich festgesetzt, dass die 
Grenzen von fünf zu fünf Jahren erneuert werden sollten, wenn 
der eine oder der andere Theil die Erneuerung verlangte. Aber 
dieses Mittel führte nicht zu dem erwünschlen Ziele. Die beider- 
seitigen Grcnzcommissarien konnten sich nicht verständigen und 
der Streit dauerte fast während der ganzen Regierung des Her- 
zogs Albrecht fort Namentlich wurde dem Herzog der Be- 
sitz von Goadjuten (nördlich von Tilsit) streitig gemacht, welches 
deshalb eine Zeit lang sequestrirt, ja sogar als lithaaisches Be- 
sitithum verwaltet wurde '®^). 

Aus Heraog Albrechts Zeiten stanmit die ostrokolnisohe 
Grena Säule. Sie ist im Jahre 1545 nicht eigentUefa. bei 
OstrokoUen, sondern' bei dem Dorfe Pkue&en nahe dem Ljok- 
fluBse errichtet und beaachnet die Grense nidit nur swischen 
Frenssen und Idthanen, sondern auch awisohen Freossen und 
Ifasovien. Sie trügt die von Georg Sabinus gedichtete Lucfanft; 



Ml) yeilisiidliuigen tau d«a Jahm 1479, 1488, 1490 bei Voigt Bd. % 

ß. 120, 1G4, 178 etc. 

Streitigkeiten fibar dieselbe mn 1484, 1488 ete. bei Voigt Bd. 9, 
S. 145, 164 etc. 

«M) Urkunde yon 1529 in denPrivil. der Stande, foi. 40 ff. 
^) Dogiel IT, 263, 294. Lengaicli, Geseh. des pobu TreauMi, Bd. 1, 
S. 239, 242; Bd. 2, S. 84, 90. Bock, Lebn llbNOhti, 8. 988. Mb«rg in 

den N. P. P. BI. 1848, Bd. 1, S. 134. 

Landtagaacten yon 1543, 1544, 1646. 



Digitized by Google 



Lmdeigreiiseii. 949 

QoMido SigismunduB patrÜB Angustiu in odi 

Primus et Albertus Marchio jora dalianty 

lUc Jagcllonis veteresque binominis urbes 

Hicque Borussorum pace ri'gebat opes, 
Haec erecta fait moles, quae limite üues 

Signat et amborom separat arra Daeam. 
Anno lODXLY. Henae Angoato 

Herzog Albrccht erhielt im Jalire 1560 von dem livlan- 
dischen Ordensmeister Gotthardt Kettler, dem er 50000 Gulden 
lieh, den Pfandbesitz der Vogtei Grebien (bei Licbau). Ursprüng- 
lich sollte die Pfandschaft nur fünfzehn Jahre dauern, allein sie 
hat fast fünfzig Jalire gewährt und erst im Jahre 1609 ihr 
Ende erreicht, als Herzog Wilhelm you Kurland die 50000 Gul- 
den zurückzahlte '®'). 

Herzog» Albrccht von Preussen starb im Jahre 1568, sein 
einziger Sohn Albrecht Friedrioh im Jahre 1618. Da der 
letztere keine männlichen Nachkommen hinterliess, die im Jahre 
1525 mitbelehnten fränkisohen jPürsten aber in ihrer münnlioben 
Beeeendenz schon früher anqgeatorben wtaea, so folgte nnn die 
kurf firstliehe Linie des Hauses Brandenburg, wekhe 
die Ifitbelehnung schon auf dem Beichstagc zu Lublin im Jahie 
1569 erhalteii hatte. So wurde das Herzogthum Ftenssen und 
das EuzfUrstenthum Brandenburg im Jahre 1618 zu einem 
Staate Tereinigt. Die ersten Beherrscher dieses vereinigten 
Staates waren: Johann Sigismund (f 28. Deoember 1619), 
Oeorg llV'ilhelm (f 1. Deoember 1640) und Friedrich 
Wilhelm der grosse Kurfürst (f 9. Mai 1688). 

Friedrich Wilhelm der grosse Kurfürst gewann für Preussen 
die Souvcranetcil wieder und eröffnete zugleich die Aussicht auf 
betriichtliclic Erweiterung des Landes. In dem Kriege, welchen 
Karl Gustav von Schweden im Jahre 1654 gegen den 
König Johann Kasimir von Polen begann , zeigten sich 
die schwedisclien Waffen von vom herein so überlegen, die 
polnischen Angelegenheiten so ho^nungslos, dass der Kurfürst^ 



Sabini poemata. Hcnnenberger S. 388, Alb. Colurabus. Von der ostro- 
kolnischen Säule 1712. Erläutertes Preussen, Bd. 2, ä. 423 ff. Acta Boruss. 
T. L p. 288. Timm. TkOTr.-BL 184S, Bd. 9, B, 894. 

Nsoh d» Ifitttu ia dm N. P. P. BL 1867, Bd. 8, 8. 181—163. 
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wenn er PreuBsen niobt dem grössten Yerderben Preis geben 
wollte, eine Einigang mit Schweden Bochen mxEBste. So kam 
^ es sn dem Tertrage von Königsberg (17. Januar 1656), 
dnxeh welchen das Herzogihnm aof Inirze Zeit ein schwedisches 
Lehn wurde und noch das Bisthnm Ermeland zur Vergrösserung 
erhielt. Die damals verabredete Neutralität ging nach dem Ver- 
trage zu Marienburg (15. Juni 1606 in eine offene Theil- 
nahnie an dem Kriege für iSchwcden über, und schon in dieser 
üebereinkunft wurde ein Theilungsplan über das Königreich 
Polen ve rabredet, nach welchem dereinst nach erlangtem Frieden 
die Woiwodschaften Kaiisch , ^Posen , Lengicz , Sieradz und das 
Land Wielun an den Kurfürsten kommen sollten. Nach der für 
die Truppen des Kurfürsten so ruhmreichen Schlacht bei War- 
sdian (18. bis 20. Juli 1656) wurde ein dritter Vertrag xwisehen 
ihm und dem schwedischen Könige m Labiau (10. KoTember 
1656) enichtet, durch welchen er die SouTeiünetat des Hersog- 
thnms Preussen erwarb und mit demselben Bechte auch das Bis- 
thnm Ermeland gewann; doch sollte das letztere nach dem Aus- 
sterben der mgntiliftlMMi Kaohkommenschaft Friedrich Wilhelms 
an Schweden surttökfidlen und den frankiBchen Markgrafen von 
Brandenburg das Erbrecht auf Preussen nur in den Grenzen ge- 
währt sein, wie sie zur Zeit der poluiöchen Belehnung bestanden 
hätten. Als Karl Gustav, von zulilreichen Feinden gedrängt, die 
WcicliBelgogenden verliess, um seine Besitzungen in Deutschland 
2u vertheidigen , stand der Kurfürst dem polnischen Könige 
allein gegenüber. Allein in dem Vertrage zu Welau 
(19. September 1657) erkannte auch Johann Kasimir die Sou- 
Teränetät des Herzogthums Preussen an. BasBisthum 
Ermeland musste damals zwar an Polen zunU&gegehen werden, 
bald darauf ecfolgte jedoch eine Erweiterung des Besitzstandes 
des KnifÜrsten Ton polnischer Seite, indem derselbe für das Ver* 
sprechen einer thStigeren Hnlfeleistimg in dem Vertrage au 
Bromberg (6. November 1657) die Herrschaften Lanenburg 
und Bütow als polnische Lehen, jedoch ohne zur Ableistung 
des Lehnseides verpflichtet an sein, erhielt. Der Friede 
von Oliva (8. Mai 1660) bestitigte und garantirte die 
beiden VertrSge von Labiau und Welan; die Souveranetat 
des Herzogthums Preussen wurde also damals von allen bei 
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dkiem SdedensmUuH betbeiligteii eiurop£i0dheD MSchten aner- 
kuint 18^. 

Id dem Y eftnge xu Brombefg war dem EnifÜnteii ftaoh die 
Anilieferung der Btadt and det Kreises Elbing, 
atwiofl^r für Polen gegen 40,000 Ghilden, versprochen, sobald 

diese den Schweden entrissen sein würden. Auch verpflichtete 
sich der König, dem Kurfürsten innerhalb dreier Jahre 120,000 
Thaler zur Anwerbung von Truppen zu zahlen und ihm bis 
dahin die Starostei Drahcim als Pfand zu übergeben. El- 
bing blieb aber während des Krieges in den Händen der Schwe- 
den und wurde nach dem Absch^uss des Friedens zu Oliva von 
den Polen, denen es die Schweden übergaben, dem Kurfürsten 
unter allerlei Vorwänden vorenthalten, obwohl er bereits 400,000 
Thaler zu fordern hatte. Ebensowenig gelangte der Kurfürst 
auf dem Wege der Güte in den Beaits der ihm gebührenden 
Starostei Draheim. Er benutzte daher eine günstige Gelegen- 
heit, sioli durch einen Handstreich in den Besits derselben au 
setsen (1668) '^^). Die Ansprüche auf Elbing «uohte sein Nach- 
folger geltend au machen. 

Friedrich HX, des grossen Knxfiirsten Sohn, hat sich yor 
Allem dadurch ein unvergessliehes Andenken gestiftet, dass er 
Preussen cum Königreich erhob. Er krönte sich selbst 
am 18. Januar 1701, nachdem zuerst Kaiser Leopold L in dem 
Vertrage vom 16. Kovember 1700 ihn als König in Preussen 
(denn die Hälfte Freussens gehörte noch dem Könige von Polen) 
anerkannt hatte. Die Anerkennung der übrigen europäischen 
Mächte blieb nicht aus. 

Preussen ist unter Friedrich III. (als König Friedrich I.) 
durch einige Erwerbungen erweitert, zunächst durch die Er- 
werbung der lithauischen Herrschaften Tauroggen 
und Scrrey. Tauroggen liegt an dem Juraliusse, nahe der 
preussischeu Grenze, Serrey an der Pcrs, einem Nebenfiüsschen 
der Memel, etwa in der Mitte zwischen Kowno und Grodno. 
äie gehörten als Erbeigenthum der Prinzessin Louise Charlotte 

'ö«) Stenzcl, Gesch. des prenis. Staates, Bd. 2, S. 98 fF. nach Du Mont, 
Corps umversel diplomatique, T. YU. P. II. p. 127, 136, 148, 191, 196. 
Sdmbwt, BtMtskimde Ton Pnnfun, Bd. 1, 8. 61 ff. 

SftniMl Bd. 9, 8. 187, IM, 397. 
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Ton Badziwül, welolie mit IfiulEgraf Ludwig Ton Bfandenbiiigy 
dem sweiten Sohne des grossen KnifUnten yennahlt war, nnd 
nach dessen Tode (1687) in Folge froherer Yertiage xvisohen 
Brandenburg und ihrem Vater Bogiikw yon Badsiwill diese 
Herrschaften 1691 dem Eorfursten überliess, obw(^ sie damals 
bereits zu einer anderen Ehe geschritten war '^°). 

Seine Ansprüche aufElbiug untschloss sich Friedrich III. 
ernstlich zu verfolgen, als der ihm befreundete Kurfürst August 
von Sachsen zum Könige von Polen erwählt war. Er Hess 
mitten im Frieden (1698) Elbing besetzen, versprach aber, es zu 
räumen, sobald Polen die ihm schuldigen 400,000 Thaler abge- 
zahlt hätte. So kam es im Anfange des Jahres 1700 zu einem 
Vertrage, in welchem sich Polen verpflichtete, dem Kurfürsten 
drei Monate nach gehaltenem nächsten lieiohstagc 300,000 Thaler 
zu zahlen, wofür es ihm unterdessen die moskowitische Krone 
und einige andere Kleinodien des Kronschatzes als F&nd aas- ' 
lieferte. Wenn die Zahlnngsfrist nicht eingehalten werden 
würde, sollte der Kurfürst das fiecht haben, bis dahin das Ge- 
biet Ton Elbing einzunehmen. Die Stadt war kurz Tor diesem 
Vertrage wieder gerSumt; da aber die Zahlung nicht erfolgte^ so 
besetzte der Kurfürst wahrend des nordischen Eiiegea 1702 das 
Qebiet derselben wiederum und blieb im Besitze desselben, wie 
auch seine Nachfolger 

Unter den Königen Friedrich Wilhelm L (f 81. Mai 1740) 
und Friedrich II. (f 17. August 1786) erstaikte der preussisch- 
brandenburgische Staat zu einer europäischen Macht ersten Hanges. 
Die nächste Gebietserweiterung desselben aber, welche auf 
Preussen unmittelbaren Bezug hat, erfolgte durch die erste 
Theilung Polens.. An Preussen fiel durch dieselbe nicht 
bloss das polnische Preussen mit Einschluss der Landeshoheit 
über Luueiiburg und Bütow, welche bis dahin polnische Lehen 
geweseu waren, zu beiden Seiten der Weichsel mit Ausnahme 
von Danzig und Thorn, sondern auch der Theil von üross-Polen, 
welcher nördlich von der ^etse liegt Bas Besitznahmepatent 

'»«0 Schubert Bd. 1, S. 58 , ö9. Stemel Bd. 2, S. 419. Hist.-geoffr. 
Nachricht von der Herrschaft Serrey in Werners Qesamiaelton Machrichten, 
Bd. 1, 8. 19—45. 

••*) Stenid Bd. 8, 8. 79—88. VgL Dogiel IT. p. 514. ' 
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König Friedrichs II. ist vom 13. September 1772 ^^2) ^ der den 
Polen abgedrungene Cessionsvcrtrag vom 18, September 1773 
Aber Friedrich II. griff bei der Besetzung des Xetzdistricts 
noch über die Netze hinaus, und nach vielfachen Verhandlungen 
unter rassischer Vermittelung kam es zu Warschau zum Gren«- 
yergleich vom 22. August 1776 zwischen Prcussen und Polen, 
nach weLohem 1) in Gross-Polen die Städte, Herrschaften und Ge- 
biete Yon Füehne, Cssmikow, TTeoie, Chodzieaz, Budzyn, Mar- 
gonin, GblanczB, Kcyn vaiä Szubin, die rieh weit über das linke 
Ufer der Netse erstreckten, bei Preusaen blieben. 2) In Cnja- 
Tien wurde die Grenze Ten Szabin her über Znin, GonBava, 
Mogilno und Willatowo, deren Bezirke bei Preussen blieben, in 
südöstlioher, feiner in östlieher Bichiung durch den südlichen. 
Theil des Goplo-See'B zwischen Klein -Rusz und Gurkowo auf 
Piotrkowo, welches so wie Klein-Kusz zu Polen gehören sollte, 
endlich nach Norden hinauf bis Skotniki und von da bis zur 
Weichsel gezogen. 3) Die Occupalionen im dobriner Lande zur 
Linken der Drewenz, von deren Einflüsse in die Weichsel bis 
zum Flusse Pissa, wo sie vereint mit der Rypnica in die Dre- 
wenz fällt, gab Preussen an Polen heraus; weiterhin bildete die 
Pissa selbst die Grenze '^*). Man erkennt aus dieser Urkunde 
niclit, dass auch Gurzno mit seinem Gebiete (im Südwesten des 
michelauer Landes) an Preussen abgetreten sei, dodi ist auch 
Gurzno im Jahre 1772 von Preussen in Besitz genommen und 
demselben spater verblieben. Die neu gewonnenen Lander er^ 
hielten als Theil des prenssiachen Staats den Namen Wesipieussen. 

TTnter Eonig Friedzieh Wilhelm IL (f 16. Noyember 1797) 
eifolgte die zweite und dritte Theilung Polens. In TTeberein- 
Stimmung mit der Kaiserin Katharina IL yon Busaland erliess 
Friedrieh Wilhelm IL bereits am 24. Februar 1793 ein Mani- ■ 
fest über die Besetzung Danzigs und des Gebietes dieser Stadt» 



»•^ Herzberg, Ilecueil, Vol. I. p, 312 ff. 
Hersberg, BecueÜ, Vol. I. p. 385 ff. 

Mertone, Beeaeil, Vol. I p. 497 — 498. Lemaii^ Binleituig in die 

Prorinzialrechto Preussens 1830 , S. 192. Der Name Pissa bezeichnet auf 
der Reimauschen Karte einen Flosa, der westlich in die Rjrpnica mündet und 
nordöstlich mit der Branica susammenhängt. £r scheint aus den früher er* 
wähnten Flüssen Oppolto, Boketnicft nnd Ziente nnd einem Kttial iisdi der 
Snmtis e&taluidea sa Mia. 
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und UD 25, IfSra 1798 ein Sliidiches ober die BeritEnahme 

Thoras trnd eines grossen Theils von Gross -Polen. Nachdem 
die beiden vcrbundencu Machte eine gemeinschaftliche Erklärung 
über ihre Absicht einer zweiten Theilung Polens am 
16. April 1793 bekannt gemacht hatten, erfolgte die Einwilligung 
des Reichstages zu ürodno zu den neuen Cessionen für Prensseu 
am 25. September 1793. Prcussen gewann damals ausser den 
Städten Banzig und Thorn mit iliren Gebieten den an den Nets- 
distnct nnd an Schlesien stossendcn Theil Gross -Polens bis zu 
einer Linie, welche aus der Gegend von Czenstochau, eine halbe 
Heile Büdlich von der Stadt yorübwziehend, nach der Pili^ 
lings derselben hinab bis QrotowieB, von Yaot hei Btnn yorbei, 
die Stadt eine halbe Keile links lassend, naeh dem Elüssehen 
Skemiewka nnd snr Eanmündnng desselben in die Baun, lai^ 
der Bzora bis anr Binmtindnng derselben in die Weichsel, Wy- 
Bzogorod gegenüber, endlich tob hier geiadeans bis nach Soidaa 
gezogen wurde. Fkenssen trat dagegen die seit einem Jahrfann- 
dert besessenen Herrschaften Tauroggen und Serrey an Pclen 
ab Es kamen mithin an Preussen ganz Gross - Polen mit 

den Woiwodschaften Posen, Gncscn, Kaiisch, Lenczyc, Sieradz 
und dem Lande Wielun, ganz Cujavien mit den Woiwodschaften 
Brzcsc und Inowrazlaw und dem Lande Dobrzyn , ausserdem 
Theile der Woiwodschaften Plock und Ilawa, zu Masovien ge- 
hörig, und ein Theil der Woiwodschatt Krakau, zu Klein-Polen 
gehörig. 

Ueber die dritte TheilungPolens ein%ten sich Freaasen^ 
Oesterreich und fioasland in dem Vertrage zu Petersburg vom 
24. Oetober 1795, welchem die Sntsagimg des Königs von 
Polen in wenigen Wochen nachfolgte. An Frenssen fiel dainnla 
Yon Masovien (den Woiwodschaften Plook, Bawa und Caenk) 
Alles, was links von der Weiehsel nnd rechts vom Bog lag, zwi- 
schen Bug und Weichsel nur ein schmaler Landstrich zur Ab- 
mndung, femer die Woiwodschaft Podladnen auf dem rechten 
Ufer des Bug, endlich Tom der Starostei Samaiten nnd der 
Woiwodschaft Trocki die auf dem Unken Ufer der Hemel ge- 
legenen Theile. Seitdem bildete die Memel vom Einfluss der 



*^^) Martens, Kecuoü, Vol. V. p. 120, 202. YgL Sobubert S. 81. 
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Hchwente an bis naeh Ghrodno hinauf und yoIT hier 

Linie, welche, in der Richtung auf Brzesc Litewski gezogen, den 
Narew schneidet und dann sich westlich gegen den Bug wendet, 
die Grenze gegen Kusslaiid. Zwischen dem österreichischen und 
preussischen Autheilo an Polen bildeten — abgesehen von 
dem vorhin erwähnten massigen Landstriche am Zusammenfluss 
des Bug und der Weichsel — diese Flüsse und die Pili<;a die 
Grenze '^^). lieber die Theilung der Woiwodflchaft Krakau mit 
£in8chlu88 des Herzogthoms Severien einigten sich Preussen 
und Oesterreich unter russischer Yermittelung erst am 21. October 
1796. Nach diesem Vertrage sollte die Gienxe von der Weichsel 
längs den Flüssen Fiemza, Biala-Fremsa und Oentory hinauf 
und Ton dem letsieren hei Siaiahntta üher den Bücken dea 
Crooiohoid und üher Smolen ma BQi^ sieh hinziehen 

Ans den neu gewonnenen LSndennasBen wurden zwei neue 
Firovinzen, Südpreussen und Keu-Ostpreussen, und der 
Bistrict Neu-Sohlesien gehüdet. Aher nur kurze Zeit 
trugen sie diesen Namen. Nach dem unglüokliduten aUer Kriege 
muBste König Friedrich Wilhelm III. (f 7. Juni 1840) in dem 
Frieden, welchen er mit dem Kaiser Napoleon am 9. Juli 1807 
zu Tilsit schloss, abgesehen von anderweitigem unermesslichen 
Verlust in Deutachland, den grössten Theil der durch die drei 
Theilunj^eu Polens gewonnenen Länder wieder herausgeben. Von 
denselben blieben bei Preussen nur „der Theil des Netzdistricts, 
welcher nordwärts der Strasse von Drieseu nach Schneidemühl 
gelegen, ingleichen einer Linie, die von Schneidemühl über 
Waldau längs der Grenze des bromberger Kreises bis zur 
Weichsel führt, Pommerellen , die Insel der Nogat, das I^aid 
auf dem reehten Ufer der Nogat und der Weichsel im Westen 
Ton Alt-PreuBsen und im Norden des enlmischen EieiaeSy Eime- 
land", endHch vom Oolmerlande „die Stadt und Festung Grau- 
dena mit den Boffem Keudoif » Ftosohken und Sohwierkorzy". 
Bas üebrige fiel grosstentheüs an, den Ton Napoleon unter dem 
Namen einea He»ogthums Warschau wiederhergcsteUten polni- 
schen Staat, nämlidi Südpreussen ^d Neu-Sohlesien ganz, Neu- 



'»«) Mart. ns, Ihrucil, Vol. VL p. 702. Vgl. Schubert S. 8.H. 
>>0 Marten«, Üecucü, Vol. VI. p. 706. VgL 8clittbert S. 83, 84. 
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Ostpreuflsen mit Ausnalime des atidUdien Theiles des Kammer- 

departements Bialyetock, der Netzdistrict mit Ausnahme der 
nördlichen Hälfte des Kreises Deutsch-Krone und der nördlichen 
zwei Fünftheilc des Kreises Cammin, von Westpreusscn auf dem 
rechten Weichsel ufer die Kreise Culm und Michelau mit Thorn, 
aber mit Ausschluss von Graudenz mit den drei gcnaimten 
Dörfern. Jener südliche Theil des Kammerdepartemeuts Bialy- 
stock musste an den Kaiser von Russlaud, den bisherigen Ver- 
bündeten Preussons, abgetreten werden. Endlich wurde die Stadt 
Danzig mit einem Gebiete Yon zwei Idsnea im Umkreise in ihre 
frühere Unabhängigkeit gesetzt '^^). 

In der elbinger Convention vom 10. Novonber 1807, 
welche unter Yermittelong des Marschalls Soult zwischen 
den Bevollmächtigten Frenssens und Sachsens ab- 
geschlossen wmde, wurde die Orenze Freassens gegen das Her- 
aogthnm Waisohan nodi etwas lüiher. bestimmt. HPreussen gab 
in derselben seine Ansprüche auf die Miohelaa, welche es zu 
rettrai gehoflft hatte, auf; die Ortschaften Stienatsdhin, Gelbodde 
Bflhkrug wurden zu dem Fteussen EugebSrigen Gebiete Von 
Giaudenz geschlagen; von Grandenz an BoUte die Grenze dem 
Thalwege des Flusses bis oberhalb Topolno, von hier-den alten 
Grenzen des bromberger Kreises bis Waldau folgen; von Waldau 
wurde sie südwestlidi über Komirowske, an dem zempelburger 
See vorbei, durch den adlig vandsburger Wald, zwischen den 
Seeen von Lukowo hindurch auf Poln. -Huden, von hier an dem 
See von Piesnowo vorbei längs den Seeen Grosssee, See von 
Podruzen, Biala-See, See am Fusse des Teufelsberges, durch das 
Gehölz zur Küddow gezogen, passirtc dieselbe zwi.sclien Sclmeide- 
mühl und Koschutz , ging dann über Stöwcn, Fratzi<j;, Schön- 
lanke, Stieglitz, Ascherbude und Mariendorf zur Netze und 
folgte diesem Flusse bis zu den Grenzen der Neumark. Die 
genannten Ortschaften sollten zu Warschan gehören, ausser Zem- 
pelburg, Komirowske, Poln. -Enden, Piesnowo, Podrusen, Lukowo, 
Koschutz und Mariendorf '^°). Trotz dieser Gonvention blieben 



"'•^) Martens, Suppi. au Bec. Vol. IV. p. 444. Not. Corp. Constit. T. XII. 
p. 926 ff. Sehubevt 8. 108, 104. 

t**) Lemsa a. s. 0. S. 218. 
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jedoch eine lleilic von Grenzbezirken zwischen PreusRcn und 
Warschau strittig — namentlich auch das Amt Kammin, welches 
von Napoleon noch vor dem tilsiter Frieden dem Marschall 
Mortier geschenkt worden war — ohne dass diese Streitigkeiten 

während der fixietenc des Herzogthams Wanchan zur Erledigiing 

kamen 200). 

In einer zweiten elbinger Conyention, die ebenfidle 
unter Yennittelang des Ifarsohalla Soult zwischen den prens- 
sisclieib und danziger Commissarien am 6. December 
1807 abgesdhloBsen wnide, worden die Grenzen des neuen Frei- 
staates Danzig näher bestimmt Die Grenzlinie begann bei der 
Mündung des glettkauer Wassers nordwestlich yon Banzig, zog 
sich, Schloss tind Zubehör von Oliva einschliessend, an Eonrads- 
hammer, OÜTabaam, Stnmchmühle, Schäferei und Bomkau (Bom- 
biehan) yorbei zum Bache Strzelnicki, folgte diesem bis zur 
Radaune, der Radau nc bis Pranst, schlug sich von hier üher 
Zipplau nach der Kladau hinüber, bogleileto dieselbe bis zur 
Einmündung der Belau, stieg an dieser hinauf bis zum gütländer 
Hauptwall, dann an der Muttlau hinauf bis oberhalb Czattkau, 
wo sie sicli mit der Weichsel verband. Längs des Thalweges 
der Weichsel stieg sie hinab bis zum danziger Haupte, längs 
des Tlialwegcs dir elbiuger Weichsel zum frischen Hat!'; dann 
ging sie an den Ufern verschiedener Kampen und der Nehrung 
hinauf bis oberhalb des Dorfes Folsk, durchschnitt hier die Neh- 
rung und Uef längs des Gestades d( r Ostsee bei Fahrwasser vorbei 
bis zum Ausgangspunkte. Auch die Halbinsel Heia bis in den 
Winkel des putziger Wycks hinein wurde als Besitzthum der 
Stadt Banzig anerkannt ^^')* 

Nach den glücklichen Erfolgen der Befreiungskämpfe der 
Jahre 1818 und 1814 und dem ersten pariser Frieden (80. Hai 
1814) war die Wiederherstellung Preussens in seinen 
früheren statistischen YerhSltniBsen eine der wichtigsten AufL 
gaben des in Wien zusammengetretenen Oongresses der Terbün- 
deten HSohte. Aber es war überaus schwierig, an 2000 Qfeilen 



><^") Lemaa a. s. 0. S. 36 ff. 

Leman a. a. 0. S. 316. Blsoh, du aiebfliijährigen Ldden Baniigt 

Ton 1807—1814» Bd. 1, 8. 314. 
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zur Entschädigung Prenssens für die im tilsiter Frieden ver- 
lorenen Lander auszuraittcln, da Ruesland die püliiischon Lande, 
■welche damals das Herzogthum Warschau bildeten, ganz 
oder doch beinahe ganz zur Enfschiidijjjung für sich selbst ver- 
langte. Erst als Napoleon aus seiner Verbannung wieder nach 
Frankreich zurückgekehrt war, einigten sich Preussen und Kuss- 
land zu Wien am 3. Mai 1815 über einen Theilun gs ver- 
'irag, welchem Oesterreich am 4. Mai beitrat, und welcher dann 
anoh in die Schlussacte des wiener Congresses vom 9. Juni 
übergegangen ist Die Kreise Culm und Michelau waren gleich 
nach der Yertreibung der Franzosen im Jahre 1818 mit Weet- 
prenaaen wiedervereimgt; nach dem eben bezeiolineten Yertrage 
sollte überdiea der westiiche Thefl des Herzogthums Warschau 
dem preusaiaohen Staate als (Jrossherzogthum Posen einyerleibt 
werden. Die Grenze zwischen Bussland und Preussen sollte 
demnach für Westprensaen Ton Neuhof bis Leibitsch dieselbe 
bleiben, wie sie nach der ersten Theilung Polens bestimmt war; 
Ton hier sollte sie in gerader Linie über Kompania, Grabowieo 
und Szytno (preussisch) zur "Weichsel, von der Weichsel an 
Sluzewo (russisch) nürdlicli vorüber auf Gross- üpüczkü an der 
ehemaligen Grenze des 2setzdistricts gehen. Von liier an be- 
gleitete sie eine Strecke weit die Grenze des frülicren Xetz- 
districts über Chlewiska, Piasky, Chelmce, Kobylinka (westlich 
von Petrikau, das bei Polen verblieb), über die Südspitze des 
Goploseees bis Woyczyn,- von dem See bei Woyczyn wandte 
sie sich bei Orchowo, Powiedz (preussisch) und Slupce (russisch) 
vorüber nach der Einmündung der Prosna in die Warthe; der 
Prosna folgte sie dann, nur mit Ausnahme der nächsten Um- 
gebung von Kaiisch, welche etwa eine Stunde Weges im TJra- 
kreise auch auf dem linken Prosnaufer bei Kussland verbleiben 
solUe, durch die Städte Grabow, Wieraszow und Boleslawice 
hk zur schleauchen Grenze ^^). 

Noch näher wurde der Terkof dieser Grenze in einem Yer- 
izage zwischen Preussen und Bassland vom 11. November 1817 
bezeichnet Wir heboi aus demselben, da uns eine nähere Ter- 



^ Urkunde toju 3. Mai 1815 in der JE^renM. Geseimmmlnng, Jahrg. 1815, 
8. 128 ff. Sclnbvt 8. IIS. 
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fol^ng der geographischen Verhältnisse des GhroBsherzogthuma 
Posen lern liegt, nur Folgendes hervor. Für die westprcussische 
Grenze von Neuhoff bis Loibitsch sollte der Besitzstand von 
1777 (nicht, wie es in dem früheren Vertrage hicss, von 1772) 
maasflgebend sein. Von Loibitsch ab wird die (»renzlinie der- 
gestalt gezogen, dass üomowo, Xowawies, Korapania, Griflowo, 
ürabovicz und Silno mit ihren Feldmarken Preussen verbleiben, 
während Pastelnick, Opalniewo, Wrotynr, Obory, Smolniki, iA- 
powieo und Osieck mit ihren Feldmarken dem Königreich Polen 
angehören. Von dem Punkte auf dem rechten Ufer der Weichsel, 
wo die Grenze zwiBoben den Feldmarken von Silno und Osieck 
sie berührt, bis zu dem Punkte auf dem linken Ufer der 
Weicheel, wo der Bach Tonzyna (Kuf Auf der Gillysohen Karte) 
in ne fimt, "wird eine gerade Linie quer über das Strombette 
gesogen. Hierauf geht die Gienae in der Tonsyna aufwärts bia 
dahin, wo die aite Chtenalinie des Netidiatrieta awiaohen Neu- 
Giabia und Goaoieiewo diesen Baeb trifft *^'). 



Zweiter Abschnitt. 

SiaUitfliug «sd Hiaptorie dM htrsogIich«B (leit 1701 kdiii|^ieli«ii) PMüMen. 

Seit dem thorner Frieden (1466) war Königsberg die 
Residenz der Hoolmieister und der Sitz ihrer llegierung gewesen. 
Dort residirten seit dem krakauer Frieden (1525) auch die Her- 
zöge mit ihren vier obersten Würdenträgern, dem Hofmeister, 
dem obersten Burggrafen, dem Kanzler und dem Obermarschall, 
und mit ihrem Hofgerichte, welches anfangs aus sechs bis acht 
Rätlien bestand. In wichtigen Angelegenheiten wurden ausser- 
dem vor Allen die Hauptleute der vier der Hauptstadt nächstge- 
l^nen Aemter Brandenburg, Schaaken, Fischausen und Tapiau 
zu Katho gezogen 2"^*). Dorthin wurden meistentheils auch die 
Stände des Landes, Bischöfe und Landräthey Bittersobaft und 
Adel und Städte au den Landtagen Tenammelt, wiewohl hin 



Urkunde Tom 11. NoTember 1817, Freuss. Getetssammluiig 1818, 
8. 9 ff. Schabert 8. 128. 

*^ di« BogiiiMitaiotel tod 1M8 la den FriTfl. dar Stlade» fol. 58b. 
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und wieder aveh Landtage in Bartonsteln, Fiiedland, HeUigen- 
beil und anderen kleineren Städten yorkommen. 

1. Die drei Ereise. 

Die umfassendste Eintheilung des Landes war die in die 
drei Kreise Saml a nd, Natangen und Oberland. »Schon 
in der Ordenszeit waren diese Namen in ähnlicher Bedeutung 
gebraucht; jetzt wurde die Einthcilung markirter und für das 
tägliche Leben bedeutungsvoller. Wenn der Gegensatz der 
oberen Lande zu den niederen schon in der Ordenszeit geläufig 
war, die Ausdehnung der erateren gegen die Weichsel und gegen 
das Culmerland hin aber wechselnder Auffassung anheimgegeben 
blieb, 8p begriff jetzt das Oberland bestimmt diejenigen Land- 
schaften, welche von Ermeland, dem polnischen Freossen nnd 
MasoTien eingeachlossen waren, sammt dem Amte Ortelabuig^ 
welches ja anch in Ordenazeiten zax Gomthmei Elbing gdiort 
hatte. Ebenso wendete man den Kamen Samlands jetit unbe- 
iweifelt auch sur Bezeichnang der östlichen und nördlichen 
Aemter des Landes längs der lithaoischen Grenze an. Die EreiB- 
einthcilung hatte in der herzoglichen Zeit besondere Wichtigkeit 
für die ständischen Angelegenheiten. Wir kennen Srdirer^ 
saimnlungen nnd Ereisdeputationen zu den verschiedensten Yer- 
richtungen. Als Kreishanptstädte galten in Samland Königsberg, 
in iSaiangen Bartensteiii, im Oberiandc Sülfeld ^^^). 

8. Die Hauptämter mit den in ihnen enthaltenen 

Kirchspielen. 

Die Ilauptcinthcilung Preusscns in der herzoglichen Zeit war 
die in Aemter. Sie ist nicht künstlich gemacht, sondern hat 
sich auf natürlichem Wege aus derjenigen entwickelt, welche 
wir für die Ordenazeit kennen gelernt haben. !Nach dem thorner 
Frieden hatte es einige Zeit den Anschein, als sollte auf dem 
beengteren Gebiete des Ordenslandes die Zahl der Comthure 
noch vermehrt werden; wir finden unmittelbar nach dem Kriege 



Näheres hierüber in meinen Mittheilimgen über die ständischen Ver- 
hältnisse Preussens iu Kaumers Hist. Taschenbuch, Jahrg. Ibil. S. 444; Jahrg. 
1849, S. 470, 611, 661 ff. 669, 664, 676. 
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Oomthure auf den Schlüssern zu Pr.-HoUand, Morungcn, Deutach- 
Eilau , Nuidenburg ^^*) , eine Zeit lang auch wieder in Rhein, 
aber nur vorübergehend , und im Jahre 14ü9, nach der Wahl 
des Herzogs Fricdricli von Meissen zum Hochmeister, gingen 
aucli die Comthureicn Brandenburg und Balga ein, die nun zu 
den KainiiRT{z;iitcrn des Fürsten gezogen wurden ^^'). Dasselbe 
Schicksal hatte einige Jahre spater auch die Comthurei Eagnit, so 
wie noch einigt' andere Aemter^^^). Seitdem kommen Comthure 
nur noch in Memcl und Osterode vor, und die früher den Gom- 
thuren nntergeordneten Bezirke der Vögte, Pfl^er und Haus- 
comthure scheinen nun unter der unmittelbaren Aufsicht des 
Hochmeisters yerwaltet zn sein. Die Verwalter derselben 
hielten sehr gewohnlich schon den Namen Hanptlente 

Die Aemtereinfheilmig der herzogliohen Zeit umlhsste aber 
nioht bloM das früher dem Orden unmittelbar zngehörige (}ebi«t» 
sondern auch die Territorien der beiden Bischöfe yon Samland 
und Pomesanien. Nach ihrem üebertritt xü Luthers Lehre 
traten beide ihre Landesherrschaften dem Herzog ab; Oeoi^ yon 
Polentz, der Bischof yon Samland, t^t dies sogleich auf dem 
Huldigungslandtage am 80. Mai 1625 ^'O), der Bischof yon Po- 
mesanien, Erhard Queis, am 23. October 1527 2"). 

Nun finden sich nach dem Jahre 1525 die früheren Amts- 
bezirke der Vögte, Pfleger und Jlauscomthure fast 
0 h n e A u s n a h m e als h e r z o g 1 i c h e A e m t e r wieder. Nur 
hie und da macliteu die Umstände einige Aenderuiigcn erforder- 
lich. Das Pflegeramt Kreuzburg ging als eigener Verwaltungs- 
bezirk ein und wurde zu den benachbarten Gebieten geschlagen. ^ 
Einige andere der älteren Amtsbezirke wurden zerl^ und so 



«••) Voigt Bd. 9, S. 3, 4. Vgl. den Namenscod«. 

Voigt Bd. 9, S. 244. Vgl. Nsmenscodsx S. 21, 24. 
«M) Voigt Bd. 9, S. 472. Vgl. Kam«iweod«x 8. 47. 

'O") Zahlreiche Beispiele im Nanienscodex. Der beschriebene Zustand 
spiegelt Bich in dem Defeii«ionq»lta dea Ordens Ton 1606 bei Voigt fid. 9, 

S. 329, 330 deutlich ab. 

*^ OelMor, Qeieh. der Domidrehe su Kanigsberg, S. 292. 

*") JMobiott, Byug. Xfrehenneht tob Preoeeen, 8. 28 tind (1). Der 

■Rischnf tritt hier ah sein ,, Stift Pomesanien, als die Acmtor Ricscnhurg, Pr.- 
Mark uad Marienwerder". Fr.-Mark bat nie zu dem Territorium dee pome- 
••BiMli t a BiMlio& feUM; m mag im Püuidbeeiti de« Biscliob gewwaa mIb. 
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die neuen Aonier liebsladt, Hi^nstein, Stndannen (spüter 
Oletiko) gelnldet. Das bisdioflieh pomowiniwchn Territorium 
wurde in die Aemter Marienwerder, Bieeenburg und Bosenberg 

getheilt, die zerstreuteren Landgebiete des samländischen Bis- 
thums wurden theils mit vorhandenen Acmtcrn vereinigt, theils 
gaben sie zu der Begründung der Aemter Fischausen und Xcu- 
hausen Veranlassung. An der Spitze jedes Amtes stand ein 
Hauptmann 2 '2)^ welcher noch, wie früher die Comthure, ziemlich 
alle Zweige der Verwaltung in seiner Hand vereinigtet'^). 
Einige Amtsbezirke waren schon vor dem krakauer Frieden in 
erblichen Privatbesitz übergegangen, wie namentlich üerdauen; 
' sie bestanden nun als Erbämter neben den Hauptämtern fort 
und wurden nach 1525 noch durch einige vermehrt. 

Aus dem Gesagten ei^;iebt sich, dass die Zahl der Aemter 
nicht immer ganz dieselbe gewesen ist; allein die längste Zeit 
liaiben doch fblgende Tierunddreissig Haupt* und fünf 
Erbämter neben einander bestanden: 

L Zum samländiaclien Kreise gehörten ausser der Stsdt Kö- 
nigsberg, die au keinem der Aemter gerechnet werden kann, fol- 
gende neun Hauptämter: Schaaken, Fischausen, Tapiau, Ifeu- 
hausen, Labian, Insterbuig^ Bagnit^ Tilsi^ MemeL 

n. Zum natangisofaen Kreise gehörten dreizehn Hauptämter 
und xwei Erbämter. Die Hauptämter: Brandenburg, Balga, Pt.- 
Eilau, Bartenstein, Bastenbtirg, Oletzko, Barten, Angerbmg, Lyok, 
Johannisburg, Ehcin, Lotzen, Sehesteu; die Erbämter: Gerdauen 
und Neuhof. 

III. Zum oberländiachen Kreise gehörten zwölf Hauptiimter 
und drei Erbäjnter. Die Hauptämter: Pr.- Holland, Morungen, 



*^*) Hvat an den Atmiaen Sehsakmi and Pisi^vBeii haftvtea di« Titel 

Lan»lvogt von Saraland und Vogt in Samland. 

^'^) Vgl. die Amtsartikel von 1642 bei Grube, Corp, Constit. P. II. n. 11, 
p. 237 ff., und iQstallirung eines Amtshauptmaons (etwas später) ebenda n. 48, 
p. 813. Aus der Instnictioii für die Hanptlente Ton 1698 gUbt Fr. Schneider 
in dem Programm des tilsitrr Oyranasiums von 1844 einige Mittheilungen. 
Nur ausnahmsweise erhielten EdeUeute, welche blosse Kammerämtor verwal- 
teten, den Tit^ Hauptmann, wie Andreas Bippe m Kayraoi 1548. Privil. 
der Stände, fol. 56a. Mehrmals ist namentlich Taplakan Ton Uauptleuten 
verwaltet, z. B. unter Herzog Albrecbt Friedrich, vgl, meine Abhandl. in 
Baumers Mist. Taacheubuch 1849, S. 497, und unter dem groasen Korfärsten, 
^ Htriknoeh, A. vnd H . FreuaMB, 8. 66S. 
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Liebstadt, Pr. -Mark, Lirbemühl, O^sterode, Hohenstein, Marien- 
wcrdcr, lliesenburg, Neidenburg, Soldan, Ortcisburgj die £rb- 
ämter: Kosenberg, Deutsch-Eilau, Gilgenburg ^ 

Nach der Natio nalität der Bewohner untersohwd nuUL 
im Bamländischen Kreise die lithauischcn, in den beiden anderen 
Kreisen die polnischen Acmtcr von den deutschen. Die lithaui- 
schen Aemter waren: Insterborg, Bagnit» Tilsit und Memel; die 
polnischen Aemter Katangens: Angerbnrg, Lotzen, Rhein» Sehe- 
sten, Oletiko, Nenhof, Lyck, Johannisburg; die polnisohen Aemter 
des Oberlandes: Osterode, HohensCeiny Gilgenburg, Sölden, Kei- 
denboxg^ Ortelsbnxg^i^. XTeber die Ansbreltong der Pden oder 
der polnischen Sprache in diesen Aemtem sind wir ganz im 
Dunkeln der Name lissaren war für die Bewohner dieser 
Gegenden im achtzehnten Jahrhandert noch ungebräuchlich. 
Mehrere der Hauptämter wurden früh und dauernd unter 
einem Hauptmann Vereinigt;, namentlich Pr.-Eilau und Bar- 
tenstein, Morongen und Liebstadt, Pr.-Mark und Liebemühl, 
Marienwerder imd Kiesenburg, Osterode und Hohenstein, Neiden- 
burg und Soldau^'^. Die Bedeutung der Hauptämter nahm 
gegen Ende des siebenzehnten Jahrlmnderts ab, als Militär- und 
Finanzwesen des preussischen Staats auf neuen Grundlagen ein- 
gerichtet wurden. Im Jahre 1752 wurden diu Hauptämter 
aufgehoben, doch liegt ihre Einthcilung mehreren der spä- 
teren administratiTen Eintheilungen zu Grunde. 

Den Umfang der einzelnen Aemter kennt man aus 
älteren und neueren zum Theil sehr ausführlichen Karten^*®) 
genau. Greuzbeschreibungen derselben, wie wir sie für einzelne 

Eine vorläufige, beinahe vollständige Uebersicht der Aemter kann man 
sni d«n Unterschriften in den Urktinden von 1540, 1642 und 1609 in den 
PriviL der stände, fol. 49 b, 56 a, 108 erlangen. Maa darf sich nicht daran 
Stessen , das» hier die llauptämter Labiau und Neuhausen und die Erbämter 
Neuhof und üerdauen nicht aufgefUixrt sind. Auch vergleiche man Jac. Ly 
die« Kotit. dvcst PnmUe, Wittebergae 1677, p. 110 ff., wo iwr Liebtmflhl 
neben Pr.-Mark und di« JbMmtor Gilg«iilnn;|f, SchSiifbflKf vad Hwdiof nMlft 
genannt sind. 

*") Bock, Staat yon Trcusscn, Berlin 1749, S. 105. 

Schubert, Stutikmide TonPreusseu, Bd. 1, S. 45G, meint, sie habe vor- 
iSl^h ent «eit dem sechidmten mid nebensebBtai Jahihiadert ttottgefondoi. 

^^'') Näheres hieriibor ergiebt das Verzoichuiat der Amtabauptteute ete. Ton 
Meckclburg in den N. P. P. Bl. 1856, Bd. 2. 

üieher gehören die snisohen 1663 und 1666 entworfenen Aemter- 
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Amtsbezirke aun der Ordenszeit kennen , scheinen nicht vor- 
handen zu sein. Dag^e^en findet man oft die zu jedem .\mte 
gehörigen Kirchspiele aufgezählt. Wir lassen diese 
Uebersicht hier folgen, indem wir zugleich so weit als thunlich 
das Alter der Kirchen berücksichtigen und nachweiflen, welche 
Städte in der herzoglichen und königlichen Zeit neu gegründet 
Bind, um so wie in der vorigen Periode eine geographische TJeber> 
eicht yon dem Fortaolireiten der deatschen und christlichen 
Coltor zu geben. Wir bemerken dabei imTorttos, daas in dem 
westlichen Theile des samlandisohen nnd natangischen Kreises 
(wenn man von Königsberg absieht) und in dem ganzen ober- 
landischen Kreise ^ut sammtliche Kirchen schon in der Ordens- 
zeit gegründet, ja dass einige früher rorhandene Kirchs dieser 
Gegend in späteren Zeiten eingegangen sind, wogegen wir in 
dem östlichen Theile des samländischtu und natangischen Kreises 
eine grosse Anzahl von Kirchspielen antreffen, die erst in der 
herzoglichen oder königlichen Zeit gegründet sind. Auch die in 
diesem Zeitraum neu begründeten f^lädte gehören fast ausschliess- 
lich diesem Theile des Landes an. Wenn die grössere westliche 
Hälfte des Landes seine deutsche und christliche Cultur den 
Bittem dos deutschen Ordens zur Zeit der Herrschaft des Pahst- 
thums Terdankt, so verdankt die kleinere östliche Hälfte des 
Landes ungefiihr denselben Fortschritt der Begierong der Herzöge 
und Könige aus dem Hause Hohenzollem nach der Beformation ^ '^). 

karten von Joseph Xaronski, deren mehrere im geh. Arehir bewahrt werden. 
Vgl. Selasinski, Uebcr Landkarten Ost- und "Westpreussens, in den N. P. Pr.- 
Bl. 1848, Bd. 2, S. 379 if. Vollständig dargestellt ist die AemtereintheUung 
snerst auf der von der Akad. d. Wissensch. zu Berlin 1763 herausgegebenen 
Karte Bcgnum Borussiao und darnach im Schramblschen allEreTiieincn Atlas. 

219) entnehmen die Uebersicht der Kirchspiele in dtn Aemtern aus 
folgenden Quellen: 1) Consignation sämmtlicher IsLlrcheu im ilerzogthum 
Fraueen, etwa tou 1660, mit Nachtrügen yon etwa 1780, unter den preuae. 
StaatscoUectaneen im geh. Archiv, fol. 112, S. 663 — 668. Verschieden von 
dieser Consignation , aber jedenfalls späteren Ursprungs ist das Vwzeichniss, 
-welehes Pober für die Topographie de« Regienrngsbesi^e Kflnigeberg 1820, 
p. XXIV sq. benutzto. Die Anzahl der Kirchen in den einzelnen Aemtern 
giebt auch die Tabelle bei Lydicius p. 170, nicht ganz vollständig abgedruckt 
bei Hartknoch, Kirchenhist. S. 648, 649. 2) Verzeichniss der Kirchspiele 
bei Grube, Corpus constitut. Pruten. (1721), V. I. p, 149 sq. 3) Verzeichnisa 
derselben im Erl. Preussen (1727), Bd. 4, S. 563. 4) Amoldts Nachrichten 
Ton allen seit der Beformation an den lutherischen Kirchen in Ostpreussen 
gestendenen Fredigeni, hmmsgegeben tod Bannfeldt 1777. Doe letsto Werik 
iet Bomenttidi für die Geeehiehte der Entstehnng derXwehea Ten Widit^eit. 
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Die drei Städte Königsberg, welche im Jahre 1724 m 
einer Teceinigt wurden, betasBen in diesem Jahrhundert sehn 
Dörfer nnd fünfzehn Vorwerke, welohe grosatenfheilB in drei 
besondere städtisohe Aemter, nämUoh Aiensbeig, Ottenhagen 
und Neaendor^ YertheQt waren Yor der Beformation be- 
&nden sieh in denselben folgende Kirohen: die Nioolaikixohe anf 
dem Steindamm (später polnisehe Kirche), so alt als die Stadt 
selbst^'*)» ^ Nicolai-Pfinrkirohe in der Altstadt, gegen Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts erbaut die Pfarrkirehe im LSbe- 
nidit zu 8t. Barbara, um 1333 erbaut 2^^), die Domkirche im Kneip- 
hof, in derselben Zeit erbaut, die Kirche im Schlosse, wahrstliciu- 
lich etwa so alt, als das Schloss selbst '^^*) , die Kirchen des alt- 
städtischen St. Gcorgenhospitals , gegründet 1329^25^^ ^^^j 
lübeniclitschen Nonnenklosters, welches, 1349 gestiftet, von Her- 
zog Albrccht 1531 zu einem Hospital bestimmt wurde ^2C^_ Auch 
die Elisabethkirclio auf dem Saekheim, welche später der litliaui- 
schen Gemeinde eingeräumt und 1807 eingegangen ist, reicht 
bis in die Ordenszeiten hinauf ^^'). Im eiebenzehnten Jahrhun- 
dert entstanden sechs lutherische Kirchen: die haberbcrgische 
1601, die rossgärtner 1623, die tiagheimer 1632, die sack- 
heimer 1640, die neoroaagSrtner 1647, und die Festnugskirche 
1671; etwas später drei reformirte: die Burgkirehe 1690, die 
polnisoh-reformirte 1702 (bis 1812) und die Waisenhanskirehe 
qpf 4jBm äiftckheim 1705 (bis 1809). Anoh den Katholiken wurde 
1612 wieder eine Kirche angestanden^'^). Die Stadt hatte das 
Fatronat über fünf auswärtige Kirchen: Neuendorf, Steinbeck, 
Ottenhagen, Seeligenfeld und Lichtenhagen. 

Dö Hauptamt Fiaehanaan «oflueb nm die Hitta dea 



Vgl, Ooldbccks Topographie von OstpreuMen, 8. 8. 
Dusburg m. c. 70, 71, 101. 
s*^ Ptb«, KSiiigsberg, 8. 41. 

>>V Faber, Künigsberg, S. 91. TgL di» üiimiid« Ton U48 b« Jaaobtoo, 
K«th. Kirchenrecht, S. (267). 

»") Faber, Königsberg, S. 23. 

»") Faber a. a. 0. S. H5 S, 

"«) Faber a. a. 0. S. 95. 

Fftbor s. t. 0. S. m, 

^ Vgl. «ber die Kinhan Ktaigtbergs Mner Anwldts aneh Kh<m*a FM»> 
bytaralogi« und Fab«n KSoigtbeig. Lydidns liUt 1677 dnisehn KinlMn. 
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siebenzehnten Jahrhunderts zehn Kirchen, sämratlich herzogliclieil 
Patronate : FischauBeii, Qermau, H. Kreuz, Tliierenberg, Kumehnen, 
Kedenaai Laptau, Powonden, Albreoktsdoif und Pülau. Die 
meuten dieser Eirohen and im dieiselmtea und yienehnten 
Jahiliiindert erbaat*^^. Die Xirohe zu. Scheute, nicht weit yon 
der Südgrense des dem Orden 1466 verbliebenen Theiles der 
Kehmng gelegen, ging um 1588 ein'*^. WahrsoheinlictL in 
Stelle derselben gründete Markgraf Georg Priedrioh im Jahre 
1698 die Kirehe zu Alt-Pfllan, welche 1674 erneuert ist, als 
Filiale Ton Albreehtsdorf, später Loebstiidt. Albrechtsdorf, Ton 
dem Ordensmarschall Ludwig von Lanse im Jahre 1422 zum 
Aiidunkcn an den heiligen Adalbert, der hier erschlagen sein 
soll, gegründet, stürzte im Jahre 1669 bei einem gewaltigen 
^>turiiie ein, worauf der Gottesdienst nach der Kapelle in dem 
alten Schlosse Lochstet verlegt wurde 2^'). Unter den Städten 
des Hauptamtes Pillau stammte Fiscliausen aus der Ordenszeit. 
Neben der von den Scliweden 1626 angelegten Festung Tülau 
erhob sich ein Flecken, welcher im Jahre 1725 von König Fried- 
rich Wilhelm L Stadtrecht erhielt, und in demselben neben der 
lutherischen, um 1681, eine rcformirte Kirche ^32). j)ag Haupt- 
amt Fischausen umfasste demnach von den drei Landestheilen 
der bischöflichen Kirche in Sandand den westliohen ganz und 
den mittleren mit Anssdilnsa der Sapitel^güter im Süden, aus- 
serdem aber die Bezirke Ton German, Lodistet nnd PÜlan, welche 
sammtiich dem Orden zugehört hatten. Es bestand ans zvd 
Ton einander getrennten Stücken. 

Das Haiq»tBmt Schaaken, dessen Hauptmann sieh alter- 



'^") Einige Xotizcn über das Alter der samliaditcliMl Kirchen giebt Qe> 
bauer in den N. P. P. Bl. 1849, Bd. 2, S. 75. 

»•^f) Töppcn, die frische Nehrung, in den N. P. P. Bl. 1852, Bd. 1, S. 103. 
Amoldt, Kirehenliiflt. B. 870. 

^1) Voigt Bd. 1, S. 66S. BluMS Preibytcrologie fttr Ostpreuasen, B. 49, 60, 

Amoldts Prcsb. S. 1(>7. llhesa's Prcsb. S. 2fi. Tn der Corsignation etc. 
ist weder die Filialkirchu Alt-Pülau, noch die Kirche in der Pestnng Pillau 
enHibnt, also nur nenn Kireben angefltbrt. Chmbe nnd da« Brl. Prenasen 
fügen Alt-Pillau hinzu, haht ii also zehn Kirchen, übereinstimmend mit Lydicius. 
Die Kirche in der Festung Pillau Ist überall übersehen, weil sie nicht zur 
Inspcction Fischausen gehörte. Erl., Preuss. Bd. 4, 8. 851. Fehlerhaft aber 
ist in der Topographie des Begiamngsbeniks Kflaigsberg von 18S0 p. XXIY. 
die JÜrobe Fowunden anagebnaon. 
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thümlich LandTOgt auf Samlaiid, wie der HanptmaiiiL von lisch- 
aiueiL Vogt auf Samland in ElsdhaiMen lumnte, zahlte um die 
lütte des eiebenzehnten Jahrhunderts folgende zehn Elrohen: 
Schaaken, Fostniken, Eaymen, Inse, Sarkan mit der Filialkirohe 
Ennzen, Budau, Pobethen, St. Lorenz, Juditten, "Wargen^^^). 
Inse, am östlichen Ufer des kurischen Haffs, nahe der Gil^c- 
mündung gelegen, war früher filia des auf der kurischen Neh- 
rung fast gegenüber gelegenen Kunzen, wurde aber 1579 von. 
Kunzen getrennt, erhielt 1583 eine eigene Kirche, und wurde 
1684 mit der Kirche zu Kallninken verbunden ^'^■'). Die Kirchen 
Sarkau und Kunzen haben von jeher zusammengehört; anfangs 
war Kunzen die Mutterkirche, einige Zeit auch Sarkau, dann 
wieder Kunzen. Zu Rossitten gab es im seclLzehnten Jahrhun- 
dert bis 1605 eine eigene Kirche, die dann aber mit £unzen 
und Sarkau vereinigt wurde ^^^). Seit dem Anfemge des neun- 
zehnten JahriiundertB, nach der YerBandung von Kunzen, ist 
BoBsitton der Hauptort der drei Kirchspiele. Ausser Inse 
stammen alle Eiroben des Amtes sicher aus der Ordenszeit 
adligen Fatronats ist keine. Das Hauptamt Schaaken bestand 
nach allem dem aus drei getrennten Stücken, einem zwischen 
dem westlichen und mittleren Bischofetheile mit der Inirischen 
Nehrung, einem im Osten des mittleren Bischofstheiles und einem 
auf der Münduug8in.sel der Mcmel. 

Zu dem Haupt arate Neu hausen gehörten fünf Kirchen: 
Neuhausen, Qucdnau, lleiligeuwalde, SchÖnwalde und Arnau"'*^^). 
Es umfasste mitliin das Hauptstück des Kapitelsgebietes und 
einige östlich anstossende Bezirke. Alle genannten Kirchen be- 
standen schon vor der Beformation, Aman ist adligen Patronates. 

"'') In der ConsigTiation etc. fehlen Sarkau und Kimseii, doeh zeigt dis 
Erwähnung von Jusc, daiiH sie alt und original ist. Vgl. Hennenberger, Seeen 
und Strome, S. 12, 13. Bei Grube, im Erl. Freussen und anderwärts ist die 
Erinnorung an Inse als Schaakcnschc Kirche schon geschwunden, wogegen hier 
Sarkaa und Kunzen angeführt werden, also zehn Kirchen, wie bei Lydicios. 

^*) Arnoldt, Presbytcrolngic, S. 145. Hennenberger, Seeen und Strfime ete. 
S. 12, 13, scheint diese Aenderungen überscheu zu haben. 

s*^ Ainoldt, KirdMnliiat. S. 370. 

Ueb«r Jvdittm lit iriel geadirielieB; inaa vcvjgMehe b«soad«n N. P. » 

P. Bl. 1846, S. 725 ff. ; Jahrg. 1808, Bd. 2, S. 307 ff. 

Es ist nicht sbsuaehen, wamin Schdnwalde in der Consignation ete. 
übergangen ist. 



Digitized by Google 



968 



N«iMn ZeSL 



Das Hiauptamt Tapiau zerfiel in aohtsehn Kiiohfpiele. 
Darunter waren drei atädtiaehe: Welan, AUenbnrg und Tapiau. 
Die jüngste unter diesen drei Stiidten ist Tapian; sie eriuelt erst 
im Jahre 1722 unter König Friedrich Wilhelm L Stadlgereditig- 
kdt^'^. ' Yen den übrigen waren noch nenn (im Ganzen also 
xwSlf) königlichen Patronats: Böttohersdorf, KL -Schönau, Chr.- 
£ngelau, Pkiterswalde, Ooldbach, Orünheim (auch Orünheide), 
Fetersdoift Kremitten, Plibisefaken. Petersdoif war früher Filiale 
von der Kirche zu Alt-Welan, welche im Jahre 1584 abgebrochen 
ist^'^). Gr.-Engclau, früher Filiale von Kl.-Schünau, ist 1612 
eine selbststaudigo Kirche geworden 2^^). Eine Kirche zu Cort- 
medicn ging 1601 ein, wogegen zu Allenburg ein Diaconus ein- 
gesetzt wurde'-*'). Die übrigen fünf Kirchen sind adligen Pa- 
tronats: Löwenhagen, Starkenberg, Schönwalde, Auklitten, Pusch- 
dorf. Löwenhagen war in früheren Zeiten Filiale von Borchers- 
dorf im brandenburgischen Amte. Schon walde scheint immer 
ein Filiale von Auklitten gewesen zu sein. Ob die dem Ma- 
gistrat zu Königsberg zugehörige Kirche zu Ottenhagen mm 
tapiauschen oder brandenborgischen Amte gehörte, lass^ wir 
unentschieden ^*^). 

In dem Amte Labian gab es nm die Ifitte des sieben- 
sefanten Jahrhunderts nur vier Kirchspiele: Labiau, Lcgitten, 
Laukischken (seit der Erbauung des Schlosses durch den Uark- 
grafbn Georg Friedrich 1681 auch Friedrichsburg genannt)^**) 
und Pepelken. Später kamen noch die Kirchspiele Skaisgirren, 
dessen Kirche 1698, und Gilge, dessen Kirche 1707 eingeweiht 



Die Immunitäten der Städte Stallupohnen, Tapiau, Ka^nit, Bialla, Xi- 
colaykcn bestimmte ein köoigl. Patent vom 6. April 1722, angeführt von Werner, 
Polcogr. praef. S. 0. UelMr Tspisn TgL Goldb«ck, Topogr. S. 18. Bock, 
Binleitiiiif in den Stut vim Proiuaen, S. HS, 

2-''«) Arnoldt, Presb. 8. 75, 

i«") El.onda S. 71. 

2^*) Arnoldt, Kirchenhist. S. 369, wo Pesselen in Pestlin, Pittalken in 
Fetelkau su indem iafc. 

Jene aiebenBelui Kirchen ynrätn in aUen Yeneiehniasen , die Zahl 

ebenso von Lydicius angegeben. In der Cnnsignatinn steht Ottenhagen unter 
dem Arote Tapiau, wiewohl es gleichzeitig auch bei Brandenburg (Mottenhagen 
geschrieben) Torkommt. Anch bei Grube steht Ottenhagen unter dem Haapt- 
amte T^tan. 

Hannenbttger 8. 249. 
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ist***), hinzu 2*5). Der Flecken Labiati, an der Wasscrstrasse 

gelegen, auf welcher der Verkehr zwischen Ijithaut.u und Königs- 
berg fast uusschliessiich betrieben wurde, erhielt im Jahre 1642 
Stadtrecht '-*'^). 

Unter allen Hauptamtern das umfangreichste war I n s t e r- 
burg. Es umfasste ausser dem ehemaligen Pflegcramto fuster- 
burg auch die östliche abgesonderte ]'urcelle der bischüÜichen 
und Kapitelsbesitzungen oder die Kammehimter Georgenburg 
und Salau**'). Die fünf Städte dieses Amtes sind sämmtlich 
erst nach den Zeiten des deutschen Ordens gegründet, Goldapp 
und Insterburg in der herzoglichen Zeit, die drei andern unter 
König Friedrich Wilhelm I. Goldapp, auf angerbuigiBehem Boden 
liegend y aber doch zum Hauptamt Insterburg gerechnet, ist im 
Jahre 1567 vom Herzog Albreoht gegründet erhielt aber seine 
BtSdtiiMaie Handfeste erst im Jahre 1670 Die Stadt Insterburg 
ist im Jahre 1572, also in der Zeit des Herzogs Albreoht Fried- 
rich, gegründet Kiniig Friedrich Wilhelm L erhob in diesem 
Amte zuerst Stallupohnen 1722, dann Darkehmen 1724, endlich 
Onmbinnen 1125^^^) in dieBeihe der Städte. IMe Bildsäule des 
Königs zu Gumbinnen ist ein wahrhaft königliches Denkmal in 
der Mitte grosser Schöpfungen. Von den Kirchen dieses Haupt- 
amtes können nur wonige bis in die Zeiten der Ordensherrschalt 



"*) Arnoldt, Presb. S. 56. 

^*^) Die Consignation etc. giebt nur jene vier Kirchen, Grube und da« 
Erl. Freuasen d^egen seehs, aber anffsUeader Wdae aaah leluHi Lydieivs 

(1677) sechs. 

MS) Qoldbeck , Topngr. S. 14. Beschrdbniig des SeUoases und der Stadt 

labiau im Erl. Preussen, Bd. 2, S. 706. 

'^') Dies ist in dem Verzeichniss bei Grube ausdrücklich hervorgehoben; 
in allen Verzeichnissen atehen die vier Kirehen dieser beiden Kammerämter 
nebeneinander. Wenn in einer Urkunde von 1609, Privil. der Stände fol. 108, 
gewisae Berollmächtigte ex diatrictibus Tapiavien. Insterburgeu. Taplaken. 
Salan et Geergenbnzg angefahrt werden , so wird man bieravs nidit folgern 
kSnnen, dasa Salau und Qeiwgenbnxg damals Hauptihnter gewesen seien. 

Hennenberger 8. 142. 

Werner, Pokn^aphia, Spec. IV. Goldapp. Schröder, Beschreibung der 
Stadt Goldapp, im Preusb. Archiv Bd. 2. Die Handfeste ebenda S. 288. 
Schräder, ChronilE der Stadt Goldapp, in den P. P. BL 188S, Bd. 7, 
S. 433. 

Hennenberger S. 160. Hennig, Topogr.-hist. Bo.srhrcibiuig der Stadt 
Insterburg, Königsberg 1794. Kossmann, Beschreibung von Insterburg. 

»0 Ooldbeek, Topegr. 8. 29, SO. TgL Bode, Blaieitang, S. 117. 
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znrückgefährt werden, drei auf dem bischoflichen nnd Kapitels- 
gebiete : Georj^nburg, Salaii und Gr.-Anluwöhnen, serhs auf dem 
Ordensgebiete : Tnstcrhurg, Norkitten, Gumbiriucn, Kattcnau, 
Küssen, Gawaiteu; wenigstens kann man nicht bestimmt nach- 
weisen, dass sie erst ira sechzehnten Jahrhundert, in dem sie 
sich voi-finden, gcfjrründet sind. Zu diesen neun Kirchen kamen 
im sechzelinten Jalirliimdcrt acht andere: Kraupischken oder 
Breitenstein um 1555, Pillupöhnen um 1557, Goldapp 1568 
(1564), Szitkehmen 1579, Stallupöhnen , Tolmingkehmcn und 
Nemmersdorf, alle drei 1589 (in welchem Jahre auch Pillupöhnen 
tind Szitkehmen erst vollendet wurden), Gr.-Ballcthen 1599. Im 
nebenzehnten Jahrhundert zehn neue: Muldzen 1603, Walter- 
kehmen 1607, Or.-Kudupöhnen (später Enzuhnen geauint) 1608, 
Darkehmen 1615, Mebudxen 1619, Georgeika oder Babeninken 
1620, Ischdaggen 1633, Kl-Szabienen wohl nooh tot 1660 
IKtlaken 1665 Klessowen 1684, ITfthlkftiin 1692. Gegen 
Ende des saebenzehnten oder im Anfinge des aehtsehntieiL Jahr- 
hunderts (tot 1721) wurden die drei reformirten Kaichen ra 
Insterbniff, Szadwetsohen nnd Jutsohen gegründet Im aeht- 
sehnten Jahrhundert kamen noch folgende Intfaerische "Kirohen 
dasn: Bilderwetschen, PeUeninken, ICalwiseken, Jodlanken, 
sämmtlich im Jahre 1718 gegründet 2'*) , Wilhelmsberg oder 
Podzohnen 1721, Szirgupöhnen 1725 230)^ Gerwiszkchmen 1730, 
Berskallen 1736 (bis 1756 Filial von iSalau) "?). Die Be- 



^°^) KL-Ssabienei) ist diu jüngste der in der Consignation ete. erwähnten 
Kirchen. Da KiaapiMihken in darMUMU fiftUt, lo liklt oa aar liemud- 

zwanzig. 

3^3^ Lydicius hat ira Jahre 1577 schon siebenundawanzig Kirchen. Die 
•iebsmmdiwuuBgit« T«rm8gen wir Biebt sn cnnittda. 

Amoldt, dem das Alter der Übrigen Kirchen entnommen ist, übergeht 
sie in seiner Presbyterologie, wie alle reformirten Kircben. Bei Ombe (1721) 
sind sie schon erwähnt. 

i)ie bis hieher genannten fBnftmddbreinig Kirohen slhlt Chube (1721) 

Tollst&idig auf. 

Im Erl. Preusscn wmlcn im Jahre 1727 mit Beeht siebenunddreissig 
Kirchen aufgeführt, aber Podschollen statt Podzohnen nad Birkupehnen statt 
SsirgnpShnen scheinen Dnidcfehler m. aeia. 

^'''') Bock, Einleitung in den Staat von Freussen, dessen Angaben Uber di» 
Zahl der Kirchen in den Hauptämtern augenscheinlich aus dem Erl. Preussen 
entnommen sind, fuhrt doch S. 116 für Insterborg schon dreiundrierzig Kirchen 
an; ab«r mit welahon Beeht? 
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Vülkerung dieses und anderer lithauisclier Aemtcr hat wohl 
schon in der herzoglichen Zeit auch durch Einwanderung be- 
trächtlich zugenommen. Ein Hauptzug, der sich namentlich in 
den TTauptamtem Insterburg, Memel und Tilsit niederliess, kam 
in der Zeit des Königs Friedrich Wilhelm I. aus Salzburg 
(1732) ^^^). Fast sämmtlicho Kirchen des Amtes sind köiiiglioh, 
um 1660 waren nur KL-Saabienen und Norkitten adlig, dazu 
kam BpSJbBt noch das nnpxüiiislidi königliohe Kiebodzen. Dii- 
' laken ward adlig fundirt, wurde aber 1781 königlioh. 

Das Hauptamt Bagnit, welohes in die Stelle der Ordens- 
comürarei Bagnit getreten war, enthielt Ins anm Anfänge des 
aehtzehnten Jahrhnnderta keine Stadt Konig Friedrich Wil- 
helm L hat sich anch hier unTergiinglidhea Andenken geschaffen. 
Er yerlieh drei Ortschaften : Bagnit 1722, POkaUen 1724, Sehir- 
windt 1721^ Stadtgerechtigkeit ^^). Von den Kirchen des Amtes 
scheinen bis iu die Ordenszeit nnr vier hineinzureichen : Bagnit, 
Wilkitjchkcii, Laszdehnen und Wischwill; die übrigen sind jün- 
geren Ursprungs: Schirwindt 1519, l'ilkallen 1582, Willuhnen 
1623, Szillen 1G21) 200)^ Budweten 1665 201), Lcngweten 1741 -''-i). 
Sämratliche Kirchen sind königlichen Patronats. Eine Kirche 
zu Xovarola wird um 1562 erwähnt ^o^). 

Die einzige Stadt des Hauptamtes Tilsit ist erst in der 
herzoglichen Zeit begründet. Tilsit erhielt nämlich von. Mark- 
graf Albrecht im Jahre 1552 Stadtgerechtigkeit -^^*). Vop den 
Kirchen des Amtes adhdnen nur Tilsit und Kaukehmen (bis 
1631 Kuckeinese genannt) in die Ordenszeit hinaufzureichen. 
Die Kirtdien zn Pictupöhnen und Goadjuten sollen im Jahre 
1574 erbaut sein. IHe meisten Kirchen des Amtes sind im 
siehenzehnten Jahrhundert angelegt: JoneikiBchken oder Keu- 



*M) Steasel, Prsvw. Oaidiichte» Bd. 3, 8. 414 ff. 

***) Sock, StMt Ton Thewumf 8. 115» lie. Qoldbcdc, Topogr. S. 30. 

In der Consignation ist "Wiscliwill übergangen ; es werden in derselben 
also nur sieben statt adit Kircben aufgeführt. Lydicius hat zehn KircUeu (?). 

Diese neun Kirchen bei Grube und im Erl. Freusseu. 
ses) Asnoldt» Pmb. 
SM) Aiaoldi, KivehonMsC. 8. 870. 

***) HMinenberger S. 460. Teuber, BeschreibaiiK der Stodt Tilsit, im Erl. 
PreuBwn, Bd. 4, S. 609 ff. Thiel, Statist.-topogr. Beschr. der Stadt Tilae, 
Königsberg 1804. Joh. Meier, fundation und PriviL der Stadt Tilsit. 
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Idroli 1652 (eingeweiht 1670), wenig später Heinrichswalde und 
Lappehnen ^^'), Kallonincken 1677 (seit 1684 Mutter von Inse), 
Plaszken 1095. Zählt man in Tilsit die lithauische und die 
deutsche Kirche hcsomlLTs , so gah es im Anfang(3 des acht- 
zehnten Jahrhunderts in diesem Amte zehn Kirchen ^^^). Es 
kamen dazu aher noch vor 1727 eine reformirte Kirche in Tilsit 
und eine katholische in Drange wski Von diesen Kirchen 
waren um die Mitte des siebeozehnten Jahrhunderts Joneikischken, 
Heinrichswaldc und Lappehnen adlig, die beiden enteren aind 
aber in den Jahren 1738 und 1739 kSniglioh geworden. 

Das Hauptamt Hemel enthielt nur die eine gleiofanamige, 
ans der Ordenszeit stammende Stadt Schon ans dem seoh- 
zehntan Jahrhondert kennen wir Geistliche der deutschen nnd 
lithanisohen Xirche in Memd, so wie der Kirchen zn Werden 
(oder Heydekrng), Boss and Prockols, die demnach ans der 
Ordenszeit stammen möchten. Die Kirchen zu Krottingen und 
'Windenbuzg (anch Kinten genannt) sind vor der zweiten HiOite 
des siebenzehnten Jahrhunderts gegründet. Von Buss wurde 1644 
das Kirchspiel Karckel getrennt, ebenso 1711 Schakuhnen, 
wo 1675 eine Kirche erbaut M^ar; doch wurde Tluss nun Filiale 
von Schakuhnen 2^^). Die reformirte Xirche in Memel ist 1669 
gegründet ^'^^). Der nürdliehe Theil der kurischen Nehrung er- 
hielt erst im Jahre 1740 eine eigene Kirche in Karwaiten, nach- 
dem vorher theils von Kunzen, tlieils von Memel aus für die 
Seelsorge der dortigen Einwohner gesorgt war. Alle genannten 
Kirchen sind königlichen Patronats. 

Yon den natangisohen Aemtem begj^gnet uns zuerst Bran- 



***) Diete neben Kirehen führt die Consignttioii «n. Wem nsch Araoldte 
Presb. die Kirche «u HeiiirichsTvuldc erst lß86 ningeweiht ist, so mag sie 
doch schon lange vorher fundirt sein. Auffallender ist, dass Lappehnen nach 
Amoldt 16G7 fundirt (1675 eingeweiht) sein soll, da die Consignation doch 
älter m aeiii echeint. Lydieun htt mehrere Jahn apiter nur aeeha 
Kirchen. 

So bei Grube. 
"») So im Erl. Preusscn, Bd. 4, S. .'i65 und 852. 

In der Consignation findet sich neben den Namen Memel, Crottingen, 
Werden, Bvai, Windenburg noch ein mir unverständlicher, Pomininge (.'), da- 
gegen fehlen Pröckuls und Busz. Lydicius weiss schon von acht Kirchen. 

i«9) Priusscii, IM. 4, S. 267. In den Verzeichnissen bei Grabe und 
im Erl. Frousbuu aiud alle bisher genannten Kirchen aufgeführt. 
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denburg. Es enthält drei Städte und fast ebensoviele Kirch- 
spiele als Insterburg, doch mit dem UntOTSchiedc, dass die Städte 
nnd Kirchen dieses Amtes sämratlich ans der Zeit der Ordens- 
herrschaft stammen ^^^). Eine Kirche zn Krücken, die zur Zeit 
der Keformation vorhanden war, ist spSter eingegangen '). Um 
die Hüte des siebenidmten Jahrhunderts waren hieselbst herzog- 
Hohen Platronats Iblgende aoht Kirchen: Brandenburg, Friedland, 
Kreusbnrg, Pörsohken, Lndwigswalde^ Abschwangen, Sohmodiiten 
und Mansfeld; adHgen PatronaAs dagegen vierzehn Kirchen: 
Haberstroh (Hafetrom), Bomnan, AUmenhansen, Qr.-Sdionau, 
Beatsöh- Wüten, Oeorgenan, Ifühlhanaen, BollstÜdt, Jesan, Tharau, 
Borchersdorf, Uderwangen, Stockheim, Allenaa; endHdi den 
Städten Königsberg zugehörig: Neaendorf, Steinbeek [Otten- 
hagen], Seeligenfeld nnd Lichtenhagen^'^. In späteren Zeiten 
ist TJderwangen in königliches Patronat übergegangen, Mansfeld 
unter das Patronat der Stadt Königsberg gekommen. Allenau 
ist Filiale der im tapiauschen Amt liegenden Kirche Bottchers- 
dorf, Allmenhausen gehört zu Abscliwaugen, Steinbeck zu Neuen- 
dorf. Zu Deutsch - Wiltcn gehört das Filiale Kiingeuberg im 
rastenburgischen Amte. 

Das Hauptamt Balga mit den alten Städten Zinten und 
Heiligenbeil entliält scchzclin Kirchen, die sämmtlich aus der 
Ordenazeit stammen dürften ^'^): Heiligenbeil, Zinten, Balga, 
Qnuum mit der Kapolle Passarge, Bladiau, Waltersdorf, Eisen* 
berg, Lindenau, Eichholz, Hohenfürst, Deutsch-Thierau, Herms- 
dorf mit der Filialkirche Pellen, Guttenfeld nnd Tiefensee. In 
der Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts waren nur die beiden 
letztgenannten adligen Patronats, alle übrigen herzoglichen, im 



'"^ Diei leigt tmtor aadem dts Yeradehah» der emeUadiBchen JUndMa 
b«i Leo, Eist. Pnu8. p. 525. Tgl. Amoldti Kircheiigcicliidita, B. 186 it 

Arnoldt, Presb. S. 153. 

Nach der Consignation , wo BorcLersdorf , Udcnraiif?en nnd Allenaa 
mit dem Zusatz „auf Kclnition" aufgeführt sind. Lydicius hat siebenund- 
xwanzig Kirchen. In den YefseielmisMii bei Qrube und im Erl. Frenssen 
▼ird auch Klingenberg hiehcr gezogen, aber wohl mit ITnrPcht, zumal da Klin- 
gcnbexg, obwohl Filiale von Deutsch- Wüten, doch 2ur rastenburgischen In- 
•peetioii gehörte, nseh iraoldii Presb. 8. 185. 

Nur Ovttealdd, Tiefensee und Balg» werden bei Leo nicht erwShn^ 
aber mehrere Namen seines Verzeichnisses sind entstellt und nicht wiedcm* 
erkennen, und die Vollständigkeit desselben unterliegt Zweifeln. 

18 
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achtzehnten war Oultcnfcld königlich, dagegen Lindenau, Pellen 
und Ticfensce adlig -^*). 

Die comhinirten Acmter Pr.-Eilau und Bartenstein mit 
den alten Städten Bartenstein, Pr.-Eilau, Landaberg enthalten 
folgende sechzehn Kirchen*''): Pr.-Eilau, Bartenstein mit der 
FiliaUdrohe au St. Johann, Pcisten, Eichhorn, Landshcrg, Kan- 
ditten, Dexen, Petershagen, Buchholz, Schönbruch, Hanfthagen, 
Beddenau, Albreohtsdor^ Boieken, GaUingen ^^^). PeiQjbeal wnrde 
1615 fundirt und mit "HaaiBbagim Toreiiiigt. "Svr -vier der ge* 
nannten Kirchen iraren vm die lütte dee aiebensehnten Jahr^ 
hunderts hersoglifih» nSmlich Fr.'ESlan, Beitenstein mit 8t. Jo- 
hann und Eäehhom. Im achtaehnten Jahihnndert dagegen finden 
wir Eichhorn nnter adligem Fatronat^ Boreken unter konig* 
liohem^^^. £ine Eiiehe an Rothen (EUythenen) wird im Jahre 
1579 erwähnt 

Das Erbhauptamt Oerdauen ist das Siteste dieser Gattung. 

Die Ortschaften, welche es bildeten, waren schon zur Zeit des 
deutschen Ordens an das Haus derer von Schlieben gekommen. 
Georg von Schlichen, welcher dem Orden als SÖldnerf (ihrer in dem 
dreizehnjährigen Kriege wichtige Dienste geleistet hatte, erhielt 
von dem Ordensstatthalter Heinrich lleuss von Plauen im Jahro 
1469 zuerst das Schloss und die Stadt Gerdauen, die Stadt 
Nordenburg, vierzehn Dörfer und mehrere Güter auf raagdebur- 
gische Rechte, und dieser Besitz wurde in den nächsten Jahren 
noch durch mehrere Versohreibungen erweitert ^^^). Andere 
Städte als die genannten sind in dieaem Amte später niofat^ge- 



Die Yerzeichnisse stimmen in den Namen der Kirchen Uberein; Lj- 
didiit sihlt nur vierselm. 

*^ Von denselben vermissen wir bei Leo Petershagen, Bnchhols, Hans- 

Jugm und Borckcn, die aliPT dennoch auch aus der Ordenszeit stammen dürften. 

***) Lydicius zählt siebeuzehn Kirchen, doch stimmen die Verzeichnisse 
davon abweiehend mit einander flbereüiu JSne alte FOialklvdi« tob GaDingen, 
Kraftshagen, war Mthoft hl der Ordenaaeit wieder ^gegangen nach Acnoldta 
Presb. S. 237. 

Nach den Verzeichnissen bei Grübe und im Erl. Preussen und nach 
Jbneldti Preab. 8. 839. 

Anoldi, Kireheiihiat 8. BfO. 

^^^) Diese Urkunden von 1469 — 1471 sind gedruckt in der Naehri^t von 
«inigen Häusern des Gesohleokte der von SdUieben» Bnlage 46 — 47. TgL 
Voigt Bd. 9, S. 13, 14. 
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grünflct worden. Wenn dasselbe im siebenzehnten Jahrhundert 
wirklich nur fünf Kirchen zählte, wie eine (iucUe berit litet '^^^), 
so muss es später erweitert sein ; denn die ^sieben Kirchen, 
welche es im achtzehnten enthielt: Gerdaucn, Mohmehnen, Aß- 
saimen, Dombrofken, Nordenburg, Moltheinen, Trerapcn, waren 
aämmtlich schon im Anfange des siebenzehnten JahrhundertB» 
ja wahrscheinlich schon in d«r Ordenszeit vorhanden 2**'). Alla 
sieben sind adligen, wenn auch nur fünf schliebensehen Patro- 
aates. Eiaß KitthB zu IfTeoeBdoff, diooes Amtesi wird 1588 
erwähnt 

Bfts Hauptsint Barten mit den alten Städten Biurten und 
Drengfort enthalt sieben Eirohspiele : Barten, Drengfnrt» fidiwars* 
stein, Laggarben, Wenden» Triedenberg und Blanstein In 
der Oidenszeit gnb es auch noch Kirehen zn Ifarienthal bei 
Drengfurt und Frendenberg bei Barten In der Mitte des 
siebenzehnten Jahrhnnderts standen die drei znletzt genannten 
Kirchen unter adligem Fatronat, im Anfiinge des folgenden auch 
Laggarben. Blaustein ist im Jahre 1765 mit Schwarzstein 
vereinig. 

Das Hauptamt 1* a st e n b ur fi; enthält die alten Städte Eastcn- 
burg^ und Schippenbeil. In Kasteuburg gab es zu Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts zwei deutsche und eine polnische 
Kirche, aucli gehörte ein Filiale zu Alt-]U)senthal dazu. Von 
diesen vier Kirchen Avird Alt-Koscnthal um die Mitte des sieben- 
zehnten Jahrhunderts nicht erwähnt, und früh im achtzehnten 
äst sie wieder eingegangen. Ausser Rastenburg enthielt das Amt 
wahrscheinlich schon von den Ordenszeiten her noch folgende 
fönizehn Kirchen: Schippenbeil, Parisi Löwenstein, Jgatckenai^ 

■ 

^ Nach Lydieins. Die Consign. zahlt die Kirch» dar Erblmtfr nidit mtt 
Bei Leo Yermiast mtn Dombralkin «ad iMnpSB. 

»«2) Arnoldt, Kirchonliist. S. 370. 

383^ Diese Kirchen zählt die Consignation auf. Auch Lydicitts kennt nur 
■i«ben Kirchspiele* Da^nchen die Quell« der Topogr. des Seg.-Besirke K9- 

nigsberg p. XXT, «ad in Anoldts Presh. kommt keine Kirche Ifeiüiof im 
bartensclien Amt vor. Diese als aclito dos Anitt's Barten finden vr\r nur in 
den Verzeickiiiäseu bei Grube und im ErL Treujibun, wo sie nur durch ein 
Tereeheu eingeHchoben zu sein scheint: dena bsiu Amt OMsk« wird NenboC 
Hejdt'ckschtu Patrootts ao«luiiaIs enrfthnt. 

Nach Leo a. a. 0., wo di«e0HI dk Kiichen ■« Sttttt« I«fgtrb«& 

und Biaustein Temisst werden. 

18» 
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ferner adligen Patronats: Gr. - Wolfsdorf, Langhcira, Ncu-Tolks- 
dorf, Schonflicss, Gudnicken, Dittersdorf, Lindenau, Lamgarben, 
Leuneburg, Gr.-Schwansfeld, Klingenberg. Mehrere dieser Kirchen 
sind in den ersten Zeiten nach der Keformation combiuirt ge- 
wesen und erst später wieder getrennt. Neu fundirt ist im 
sechzehnten Jahrhundert die Kirche zu Boeslack, welche 
durch Umbau des dortigen Schlosses eingexifilitet wurde ^^'^). 
Neu-Tolksdorf und Schönfliess scheinen immer msammengehort 
MO. haben. Lindenau ist Filiale von Gr. -Schönau, Klingenbe^ 
Ton Deutsch- Wüten im brandenbuz^ischen Hauptamte. Die re- 
formirte Kirohe za Dönhoffiitädt ist erst im Jalire 1725 g»- 
grfindet'B^. 

In dem Bkuptamt Sehesten lag eine Stadt Sensboig ond 
seohs Eirefaspiele : Sensbaig, Sehesten, Awelden, Bösem, Sor- 
qfoitten^^'), Bieben, Ton denen die drei letsten adligen Fatro- 
.nates sind^^^). Sie stammen wobl sSmmtlioh ans der Ovdena- 
aeit"«). 

Das Hauptamt Angerburg enthalt nnr eine Stadt. Die 
Stadt Angerburg ist neben dem viel älteren gleichnamigen 

Schlosse im Jahre 1571 unter Herzog Albrecht Friedrich ge- 
gründet Die neun Kirchen dieses Hauptamtes sind : Anger- 
burg, Engclstciii, Kosengarten mit der Filiale Doben, Kruglanken, 
Kutten, Benkheim, Graboweu (früher Brobowisch genannt), Gur- 
uen oder Schönjarkeu, Buddem. Die meisten derselben sind 

38»^ Heunenbergex S. 81. Beetlack sUsin kommt daker bei Leo noch 
iddit vor. 

Bhesa, Presb* 8. 28. Dönhoffstädt kommt in der Topographie des 
Beg.-Bezirke Königsberg p. XXV schon vor, ist aber in dem Verzeichniss des 
ErL Preuaaen noch übergangen. In dem Yeraeichniaa bei Grube fehlt auch 
OndniekeB. Die Ooiiaifiuifl«it, wd^e Bsatenbiirg «iafiek sililt, hat •iebcaselui, 
Lfdicius nnr fünfsehn Kirehen. 

Histor. BeaehmUnDig des seignitteaeohen Kmhepieia im Sri. Pvesaeen, 

Bd. 4, S. 185 ff. 

388^ Notizen aus einer alten Amterechnung au» Seheeten in den N. P. Pr.- 
BL 1853, Bd. 1 , S. 220 ff. 259 & -> In der Coneignation etc. stehen alle 
sechs Kirchen unter den adligen | vae nach aUan •ndann ftiifllfn auf eiiiem 
Versehen benihen musa. 

Bei Leo Termiiat maa, wenn Sechsen auf Sehesten und Busse anf 
Beaoa gednitet witd, mr Biabea. 

Hennenbergcr S. 23. Werner, Poleographia, Spec. II, Angerhurg 1751. 
WoUweber, Beschr. Ton Angerburg, im Preuss. Archiv, Bd. 6, S. 29 ff. xmd 
n ff. Oeechiehte der Stadt Angerburg in den P. P. Bl. 1838, Bd. 20, S. SCO. 
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alt ') ; in Gnrnen keimen wir erst seit der Mitte des sieben- 
zehnten Jahrhunderts Geistliche; die Kirche zu Grabowen ist 
1589, die zu Baddern erst 1739 f'uiidirt , Dobon wird erst in 
der zweiten Hiilfte des achtzehutcn Jahrhunderts erwähnt. Kur 
Gurnen war um 1660 adlig, im achtzehnten Jahrhundert auch 
KoBcngarten mit Doben '^^). 

Auch in dem Hauptamte Lotzen ist die gleichnamige Haupt- 
stadt erst in der herzoglichen Zeit gegründet, indem Herzog 
Friedrich Albrecht dem Dorfe Neuendorf am Löwcntinsee, das 
nunmehr den Namen Lotzen erhielt, im Jahre 1673 Stadtrecht 
ertheüte^^^)« « Bie vier Eirohen dieses Hauptamtes: Lotzen, 
Ifiloken, Bidzewen und Ghr.-Stürlaok, sind königlich. Gr.-Stür]aok 
gehörte anfimgs xam Kirchspiel Sehwarzstein, hartensohen Amtes, 
wurde aber 1598 yon demselben getrennt» nachdem es 1590 eine 
eigene Kirche erhalten hatte ^^^}. 

In dem Hauptamte Bhein gründete König Friedrich Wil* 
heim L drei StSdte: Kioolayken im Jahre 1722 ^'B)^ Bhein und 
Arys im Jahre 1726*^®). Ausser den drei gleichnamigen Kirch- 
spielen enthält das Hauptamt noeh vier andere: Eichmedien, 
Czimouken, Eckersberg und Claussen^O'). Die Kirche zu Szi- 
monken ist erst vou Herzog Albrecht im Jahre 1566 fundirt 2^^). 
Nur Eichmedien ist adligen Patronates und auch dieses, wie es 
scheint, erst seit dem Ende des siebenzelmten oder seit d,em 
AniSuige des folgenden Jahrhunderts. 



RoscDgartcn und Kruglanken kommen boi Leo vor; mMl Ttrmisst bei 
dsntelben EngelRtcin und Doben; die übrigen gehören nicht zur emelilldiMhea 
DiSeeu. Ueber Eugclstein vgl. Arnoldt, Xirchenhist. S. 193. 

Wenn Lydicius zehn Kirchen des angerburgiscbon Amtes rechnet, also 
iwei mebr als die wenig ält«M Consignation, während er zu Hastenburg iwd 
weniger rechnete als diese, »o sflliMBt der Ghnmd davon in daer Oraurrsr- 

änderung der Aemter zu liegen. 

, ••"') Henncnberger S. 264. Hist. Nachricht vou der Stadt Lotzen in Wer- 
ners Gesammelten Nachrichten, Bd. 1, S. 81—114. G«m, dmaik dir Bttdt 

Lotzen, in den N. P. V. Bl. 1852, Bd. 1, S. 149—160. 

DaluT kommt Gr.-Stürlack bei Leo noch nicht Yor. 

"*) Bock, Staat von Prcussen, S. 124. 

Ich entnehme diese Jahreszahl in Ermangelung besserer Quellen aus 
Anoldti Presbjterologi«. 

Die Kirchen dieses Amtes werden bei Leo Ternüsttf weUB Bin aieht 
Fkerbova auf Eckersberg, Orseche auf Arya demtfln WÜI. 
SM) 3ock, Leben Albrechts, S. U2, 
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Dae Hauptamt Oletzko, früher Stradaunen genaimt, 
erhielt eine Stadt, Oletzko oder Ifarkgrabowa, erst duvoh Herzog 
Albreoht im Jahre 1560. Er gründete sie nach einer Zuaammen- 
knnft mit Eonig Sigismnnd Augnat von Polen, zu deren An* 
denken dieser seinerseits die Stadt Angnstowo in Podlachien 
erhaute ^'^'O* IHeses Haaptamt zerfällt in folgende elf Eirch- 
spiele: Marl^rabowa, Wielitzken, KiJinowen, Stradaanen, Neu- 
Jucha, Widminnen, Schweuteinen, Czichen, Schareiken, Micnms- 
ken, Gonsken. Nach der Zeit des deutscheu Ordens ist unter 
denselben Markp^bowa gegründet, ferner Czichen 1566, Scha- 
reiken 1581, Gouskcn 1741. Alle siud königlichen Putronates •'^'^). 

Dem Hauptarate Oletzko benachbart liegt das klcim; Erbamt 
Neuhüf, welches Herzog Albrccht dem Freiherrn Wolf zu Hey- 
deck im Jahre 1564 verschrieb. Die Güter desselben gehörten 
früher zu den Hauptämtern lUiein und Stradaunen '). Die 
einzige Kirche desselben liegt in dem Haaptorte Neuhof. 

Bas Hauptamt Lvck enthielt schon in Ordenszeiten die 
gleichnamige Stadt. Ton den fünf lCir4^>i^ii desselben waren 
itjck, Qrabenicken, wo die Kirohe 1566 erneuert ist'^^), und 
Lissewen sehen in Ordmszeiten yorhanden ^^'), Ostrokoln wurde 
1588,Fiaanitzen 1565 fimdirt Sämmtliche Kirchen sind königlioh. 

In dem Hanptamte Johannis hurg wurden erst nach der 
Zmt des deutsohen Ordens zwei Städte gegründet: Johannisbuig 
hat im Jahre 1645 unter der Begierung des grossen Kurfürsten 
Stadtgerechtigkeit erhalten^*), Biala unter König Friedrich 
Wühehn I. im Jahre 1722 Die fünf Kirchen des Amtes 
ieheineii aus der Ordenszeit zu stammen: Johannishmg, Kala, 

Heauenberger ä. 2C6, 338. Bock, Leben Albreehte, ä. 542. 

*^ Ois VmtkSiBiMe slinaien ttb«reiB, mr dttt dta BriNmt Vmhof» 

welches in der Coniigiiatioii abgesondert erscheint, in den 1lbrig«a mna Haupt- 
amt Oletzko gsiofn iit. — Bei Leo konuaen nur StndMaaa lad Nea« 
Jucha vor. ' 

•01} Urknnie Vom 10. Moi lo« im geh. ArchiT 18, a, l. 

SO") Boek, LeboB Albnohto, a 642. 

^ Lyck und Liaaewen (ct. Biüewa^ enrikat Leo auadrOeUiek. 

Werner, Poleographia, Spec. VI. Joliannisbttrg. Ilartknnch hat sich um 
die kleinen Städte nicht viel bekümmert; er sagt von der ätadt Johannis» 
borg, aio Mi im Torigen (aechaeknlaa) aaaeido angelegt, A. u. N. Tnumm 
8. 424. 

Bock, Staat roa Frwinen, 8. 180. Goldbeek 8. 39. 
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Drigulleii, Rosiiisko, JCumüiko. Kosinsko war anfangs Filiale 
von Drigallen ^"^). 

Unter den Aemtcrn des Oberlandes beginnen wir mit Pr.- 
Holland. £8 enthält die beiden alten Städte Holland und 
Mühlhausen und zählte folgende vierundzwanzig Kirchen: Hol- 
land (eine luthensoh, eine reformirt), MühUuuuen, Marienfelde, 
Bogehnen, Sehönberg mit Müntterberg, Schtnannh , Henendoif 
ndt Sohlobitten, Lauek ndt Ebersbach, Dentsobendor^ Hermsdoi^ 
Goldbaoh, Hindhfeld, Gr.*Tfaierbaeh mit Quittaenen, Schönau, 
Bobern, Chrünhagen mit Samrodt, ITenmark mit Oarwiudsn ^)). 
Fast alle diese Kirchen stammen ans der Ordenszeit Herieit- 
dorf mit Schlobitten ist erst im Jahre 1594 fündirt; die refor- 
mirte Gemeinde eu Pr.- Holland erhielt erst seit 1715 für die 
Baner einen eigenen Prediger. Samrodt ist eine evangelisch- 
reformirte Simultan«Kirche, von dem Grafbn Ferdinand Christian 
zu Lippe 1708, Quittaenen eine eben solche Eirohe, von Karl 
Friedrich Ludwig Itcichsgrafcn von ßarfuss 1714 — 1719 gegründet. 
Das Filialverhältniss mehrerer dieser Kirchen hat öfter ge- 
wechselt. Unter dem Tatronat der Herzöge, rosp. Könige, 
standen HuUaud , Mülilhausen , Marienfelde , Rogeliuen, Schön- 
berg und Sehmmich noch 1727; Bpüter wird Sehönberg unter 
den adligen Kirclien genannt ^^'^), Eine Kirche zu Bordehnen 
wird nur 1530 erwähnt^'"). 

Das Hauptamt Liebstadt mit der alten gleichnamigen 
Hauptstadt hatte sechs Kirchspiele: Liebstadt, Beichertswalde, 
Herzogswalde, Waltersdorf, Silberbach, Beiohaa. Süberbach ist 
erst seit 1670 von der Kirche zu Morungen, Hetzogswalde erst 
1579 von Liebstadt abgetrennt Doch scheinen alle genannten 



900) gig koom«!! bei L»o tamnt Sonniko •ImBUieli vor. 

' •"'■'") In der Oonsigiiation , in dor noch Goldbach (wohl irrthümlich) vor- 
kommt, etc. Biod Neuinark und die fünf J;'iÜalkiroliea nicht genannt. Lydicius 
hat neunzehn Kirchspiele. Bei Grube, wo Silberbtch fälschlich hieher gesogea 
ist, fehlen SMiTOdt, Carwinden, MUnstcrberg, die beid61i letaterMi SWh im 

Erl. Prcusscn. Am vollstandit!;«!tpn ist Amoldts Prcsb. 

^°") Ein Theil derselben guhörte zur erraelandisclicn Diöcese und irird da- 
hw Ton Leo (doch niclit ToQatindig) aufgefähri Aus Leo ersehen wir nanent- 
lieh, dass au (Ii Xcnmnrk adioa eiaa «IteKirdie ist, waa ans Axnoldts Preab. 

noch niclit si( bor hen'orgeht. 

30") Aruoldt, Presb. S. 380. 

Amoldt, Kirchenhiat 8. 369. . 



aiO NeuoM Zeit 

Eirefaw aus der Ordenaseit su ■tommmi "Q. SiUteirbaoh und 

Bcichau Bind adligen Patronats. 

Das Hauptamt Morungen umgiebt die alte gleichnamige 
Hauptstadt. Die sieben Kirchen dieses Amtes sind: Morungen 
(lutherisch und reforniirt), Kalau, Hagenau, Eckersdorf, Locken, 
Langgut. Die reformirto Kirche zu Morungen ist von König 
Friedrich I. im Jahre 1701 gegründet. Wie Kalau und Ha- 
genau, so gehören auch Locken und Langgut zusammen. Kalau 
und Hagenau werden erst 1690 von Silberbach getrennt, doch 
reichen alle ihrem Ursprünge nach in alte Zeiten Hitnuif. Locken 
und Langgut sind adligen Patronats 

Das Hauptamt Pr. -Mark mit der Stadt Salfeld enthält fol- 
gende zehn Kirchen: Salfeld, Weinsdorf (früher Wigandsdoif), 
Alt-Christburg, laebwaldOi Pr.-Mar]^ Misswalde, Altaiadt» Axens- 
dorf, Wilmsdocf, Segerswalde. Zu Salfeld gehörte einst eine 
Kapelle zu Suppen, die aber im Jahre. 1589 abgebrochen isf ^. 
Die Eirdhe in Pr.-Mark gehört zu laebwalde, die in Segen- 
walde alifiugs zu Simnau im Hauptamte Liebemühl, spater zu 
Wilmsdorf. Adligen Patronats waren um die lütte des sieben- 
zehnten Jahrhunderte nur Arensdorf» Wilmsdorf und Segerswalde, 
um 1727 auch schon Altstadt. Die Kirche in Segerswaldp ist 
erst im Jahre 1656 eingeweiht, die übiigen dürften ^nmitlieh 
aus der Ordenszeit stammen"^). 

Das Hauptamt Liebemühl mit der gleit Imamigen Haupt- 
stadt enthält folgende neun Kirchen: Liebemühl, 131umenau mit 
Heiligen walde , Sonnenborn mit Venedig, Simnau, Jäschkeudorf 
mit Hanswalde , Schnellwaldc. Adligen Patronats sind : Jäsch- 
kendorf mit Hanswalde, Schnellwalde, Simnau und Venedig ; die 



'^') Reichaa, lietetsdfc imd Kmog/nnXd» konnua in dam VcnnidmiM 

bai Leo vor. 

In den Verzeichnissen bei Grube und im Erl. Preussen wird auch Ye- 
neUf lu dem Amte Monafen gereclmet, ia dar ConaigMiltoii ako. dagagan 
und in Arnoidts Presb. S. 437 zum Amto T.iebamtthl- Lydicius, der neun 
Kirchen im Amte Morungen xählt, das Amt Liebstadt aber übergeht, scheint 
das cottbinirta Amt MomBgaa<rLiabatadfc T«r Augen gehabt xa baban. 
• Amoldt, Kurdienhist 8. 869. 

Die Aamtnr Fr.-Maik and Licbomühl werden in der Consignation und 
im Erl. Preussen zusammen aufgeführt. Welche Kirchen zu jedem einzelnen 
gehörten, ersieht man aus dem Yerzeichniss bei Grube und in Arnoldts Presb. 
Jn dar Comdgiiation fablan Pr.-lfark und Sagaiamdda. 
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Yeneieliiiisse ihrer Qeiatlieheii reichen nioht über das sieben- 
cehnte Jahrhimdeft nrüok, weshalb ihr Alter dahin gestellt 
.bleiben mag. Die Kirchen za Dittersdorf, Hiinsierberg nnd 
Auer iraren im Anfemge des aehtsehnten, wahrscheinlich sohon 
im nebenzehnten Jahrhundert Tezfidlen"^. 

Das Hauptamt ICariehwerder mit den alten Städten lia- 
rienwerder und Cbumsee um&sste den westliohen Theil der 
ehemaligen pomesanisohen Bisehoibgater. Es enthielt ausser 
den TTtynliAn der beiden genannten Orte nooh folgende drei 
Kirchspiele: Qr.-Erebs, Nebro und Niederzahren. Im Anfange 
des aclitijchnten Jahrhunderts gehörte einige Zeit zu Garnsee 
als Filiale Ziganen (nicht lliganen) ^'*^). J^ur dieses Ziganen war 
adligen Patronats. Die übrigen Kirchen des Amtes scheinen 
sämmtlich aus der Ordenszeit zu stammen. 

In dem Hauptamt Kicscnburg lagen drei alte Städte: 
Kiesenburg, Bischofswerder und Freistadt, und dreizehn Kirchen: 
Biflchofswerder, Petrowitz, Freistadt, Biesenburg, Dakau, Kiesen- 
walde, Kiesenkirch, Leistenau, Gr.-Trommau, Kl.-Tromman, Piaute, 
Kohdau, Neudörfchen. Die Kirche 2u Bischdorf war sohon im 
siebenzehnten Jahrhundert eingegangen ^•^). Die alte, 1604 
wiederhergestellte Kirche in Flaute ist nur kurze Zeit selbst- 
stSndig gewesen und eine Zeit lang mit Ereistadt, dauernder 
mit EL-Tromman yereinigt gewesen. Petrowits ist Füiale Ton 
Bisehofiswerder, Dakau von Biesenburg; Biesenkirch und Biesen- 
walde haben nur mit einer Unterbrechung von bis 1788 
susammengehort. Leistenau ist von 1674 bis 1722 pSbstlieh 
gewesen. Bohdau ist 1624 fundirt, Neudörfchen durch Wolf 
Friedrich Freihenn zu Hejdeek in demselben Jahre. Adligen 



Diese drei fehlen in der Consignation und auch bei ArnoMt. Da- 
gegen fehlt bei Grube Venedig, im Erl. Preuäsen Venedig und lianowalde. 
Auf der Karte von 1763 sind die Kirehni Sinmni, Selmellwslde , Jlsohken- 
' dorf mit Hanswalde unbegreiflicher Weise zum Amte Pr.-Mark gezogen. 

Riganfn wird nur in den Verzeichnissen bei Grube und im Erl. 
Preussen erwiiimt. Nur hier und bei Amoldt werden die iurchen dieses 
Amtes Toa den rieaenbiugseheii abgeeondert anfgefftlurt. 

Sie kommt in der Consignation , wo auch Dakau und Neudorfchea 
fehlen, nicht vor, wird aber bei Grube erwähnt mit dem Zusatz: „ist ganz 
wüsto und hält sich die Gemeine nach Bischofswerder", welcher Zusatz im 
Erl. Preussen nit Unrecht weggefallen ist. Bei Chmbe und im Erl. PMum 
nad KL-Tromaum, Bohdsa and Nendfirfehea nm Scbamt Sohönbeif gsreduut. 
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Patronats sind: Bischdorf, Loisfenau, KL-Trommau, Bohdau, 
Piaute ^'**), Neudörfchen und seit 1654 Riesen wal de 3'^). 

Bas Erbamt Sohönberg wurde Ton Herzog Albrecht durch 
die Urkunde vom 13. Kovember 1539 nebet dem adligen Gute 
Langenau dem ersten lutherisehen Bischöfe Georg yon Polenta 
zu Uannlehenreohten yerliehen ''^). In demselben lag die alte 
Stadt Bosenberg und folgende Eirohspiele: Bosenberg, Belach- 
witz mit Jante, Habersdorf (oder Finekenstein) mit Albreditan, 
Langenau mit Goldau, Sommerau mit Peterkau. Die Kirche zu 
Hermenau "war schon im Anfinnge des achtzehnten fahrhunderts 
wüst» die Pilialkirehen zu Jaute und Peterkau sind um die Mitte 
desselben Jahrhanderts eingegangen. Die Filialyerhältnisse' der 
anderen Kirchen haben vielfach gewechselt. Die Kirche zu Ha- 
bcrsflorf ist 1716 neu erbaut. SämmtlicJio Xircheu sind adligen 
ratrouats ^^i). 

Das Erbamt Deutsch -Ei lau ist gleichfalls von Herzog 
Albrecht durch den Lehenbrief vom Dienstage nach lavoca\dt 
1560, aber zu magdeburgischen beider Kinder liechten, dem da- 
maligen Hauptmann zu Osterode Wolf von Kreytzen verliehen und 
gelangte von dessen Kachkommen an Ernst Finck Ton Fineken- 
stein, Erbhauptmann auf Gilgenbarg, von dessen Kachkommen 
wieder an den Reichs - und Burggrafen zu Dohna ^-'^). In 
diesem Amte liegt die alte Stadt Deutsch-Eilau. Von den Kirchen 
desselben sind zw«, Gramhten und SchÖnfürst» katholisch, die 
übrigen, Dentsch-Eilau, Frednau mit Tillwalde^ Herzogswalde und 
Bandnitz, ' evangelisch. Die Kirehe zu Tillwalde hat nur kurze 
Zeit und zwar als Filiale Ton Frednau existirt; die Kirolie za 
Frednsu ist 1594 Amdirt und 1789 mit der im Jahre zuvor er- 
bauten I[irche zu Baudnitz combinirt Herzogswalde ist 1625 
fundirt und gehörte seit 1692 als Filiale zu Sommerau im Erb- 



3*^ Was bei Grube imd im Erl. Preusscu uicht angemerkt ist. 
»la) Doch stellt diese Kiiche in d« Consignalion tmter den k9ni|^iGli«a. 
YgL Lemaa, Eiiileitiuig in die Frov.-Beolite Weitprevasens, Msriiinr. 

1830, S. 32. 

3^') Die Consignation giebt nur <Iic Zahl von fünf, Lydicius sechs Kirchen an. 

Leioan a. a. 0. &. 33. Die Nordgrooso des £rbsmtes, Suiape eioschiieso 
send, wild nllier besehrieben in der Vanehr. Eeneg Albiedits VM 1657 
(UebemiUiIer Uaudfostcn fol. 43). Nscb dendbcn ist dss BriHunt an "WM 
Ton Krens schon 1548 ftbeiv«!^ 
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«mte Sdhonbefg. SSnuntUehe Eirohen sind adligen FatronaAes. 
BmeEiiohe zu Mondeokea wird um 1665 erwähnt 

Das Erbamt Gilgenburg besteht seit 1544. Damals 
tauschte der Herzog Albredht mit dem Obermarschall und Amts- 

hauptmann von Hohenstein rriedrich von der Oelsohnitz mit Gil- 
genburg auf dessen im rreuss.-Holländi.schtn {gelegenen Güter ^-^). 
Das Erbamt enthält eine Stadt, das alte (nl<;euburg. Unter 
den Kirchen ist eine katliolische : Thurau, und eine reformirte : 
Kosdilau. Eingegangen sind, schon vor dem Anfange des acht- 
zehnten Jahrhunderts : Seipel ; im Laufe desselben Frodau, 
welches in den Jahren 1721 und 1727 als Eiliule von Rauschken 
angeführt wird; im Jahre 1767 El genau, weiches früher Eiliale 
von Gilgenbuig, zuletzt von Marwalde gewesen war; endlich 
frögenau, welches, so weit die historische Kunde reicht, stets zu 
Mühlen im Hauptamte Hohenstein gehört hat 3^^). Die hauptr 
säohlichBten lutherischen Kirchen sind: Gilgenburg, Marwalde 
(statt Marlenwalde) y Bauschken und TJsdau; von den Filialen, 
die sich noch erhalten haben, gehörte Gruben um 1727 zu Us« 
dau, spater zu Bausehk^, Heselecht früher ebenfi&Us zu TTsdan, 
seit 1781 zu Gilgenburg , Sezuplinen meistens zu TTsdan, 
Tannenberg, wie Frögnau, zu Mühlen im hohensteinschen Amt^^'), 
Gardienen um 1727 zu Waplitz, später zu Usdau, Dcziurczan 
seit der Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts zu Scottau im 
Hauptanite Neidenburg. Sämmtliche genannte Kirchen sind 
adligen Patronats. 

Das Hauptamt Osterode enthält die alte Stadt Osterode 
und sechs Hauptkirclien mit ihren Eilialkirchen : 1) Geierswalde 
mit Keichenau, 2) Kraplau mit Seibersdorf und Dörings, 3) Leipe 

3^3) Arnoldt, Kirchenhist. S. 370. 

^•^) Urkunde vom 15. März 1544 im Fol. des geh. Archivs: Verschr., 
BestaUuiigeu etc. Iü42 — fol. 170. VgL Geach. und Topogr. der Stadt 
Gilgenburg in Baosko't Fnnss. Amiilm 1793, Qaart. 3, S. 76. 

329^ Frögnau, welches bei Grobe fehlt» aber im Erl. Preussen hiniugef&gt 
ist , ist von Arnoldt, Prcsb. 0* 451 u. 488» nit FrödM vwwvHuuü, irekbes 

nach Rausclikcn geliürt hat. 
"») Bhesa, Prcsb. S. 140. 

Tftuneiiberg wird iwar bei Grube und im Brl. Preusseii mit MlUdea 

mgleich beim Amte Hohenstein angeführt, allein in der Consignation kommt 
es unter Höllenstein nicht vor, und Vnioldt| Freeb. S* 461» eagt ansdrfiicUiclly 
dass es 7.um Erbamte Gilgenburg gehörte. 
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mit Marienfdide, 4) Osterode mit Arnaa, Hirschberg, Thieren- 
beig, 5) Osterwein mit Sl.-6iöbeii und Bohilifawik , ,6) Schmieg- 
Wälde mit Peterawalde und Bergfried. Beigfried mat schon um 
die lOtte des riebeuebnteii JahrhnnderiB wüit, Seiberadoil^ 
Hinchbeig und Thieienbeig vevden in der zweiten HaHte des 
achtzehnten Jahrhunderts nicht mehr als Kirchen aufgeführt 
Kur Osterode und Scfamiegwalde mit ihren EQiaUdrohen waren 
im siebenzehnten Jahrhundert herzogliohen PiAronatSy nach 1787 
ging auch die Filialkirche Paterswalde in ein anderes Patronat über. 

Das Hauptamt Hohenstein mit der gleichnamigen aus der 
Ordenszeit stammenden Stadt enthält die königlichen Kirchen 
Hohenstein, Manchcngut und Kurcken, welche letztere bis 1712 
mit Hohenstein, spater mit Selesen vereinigt war, und die ad- 
ligen: Mühlen, Petzdorf mit dem Filiale Kirsteinsdorf , Selesen, 
Waplitz, Wittichwalde. Im Jahre 1741 wurde Petzdorf zu Geiers- 
walde im osterodischen Hauptamt, Kirsteinsdorf aber zu Wittich- 
walde geschlagen. Wittichwalde, früher mit Manchengut ver- 
einigt, «rhielt im An&nge des AA^tg^iint^T^ Jahrhunderts eine 
eigene Kirche und mag bei dieser Gelegenheit in königliches 
Patronat übergegvmgen sein'*^. 

Das Hauptamt Soldau mit der alten gleichnamigen Stadt 
enthielt drei katholische Kirchen: BiaUuten und Lentsko mit 
Frzelenky eine refbrmirte auf dem Schlosse zu Soldau, gegründet 
von König Friedrich L, als Filiale von Höningen (1701), ferner 
die lutherischen Kirchen: Soldau, Borchersdorf, Narczim, Schar- 
nau, Heinrichsdorf mit den beiden Filialkirchen zu Gr.-Koschlau 
und Grottkeu, welche letztere 1739 einging, endlich Kl.-Koschlau. 
Ausser den drei päbstlichen Kirchen ist nur noch die Filial- 
kirche Gr.-Koschlau adligen T\^tronat8, Kl.-Koschlau ist wenigstens 
im achtzehnten Jahrhundert jedeuMIs königlich gewesen ^^'). 

3'") In der Oonsignation fehlen Schildeok und Dörings. Lydieins sBhlt 
sechzehn Kirch«!. Bergfried ist mb wttit noch Im Gmb« , sb«r nieht mehr 

im £rl. Preussen angeführt. 

in der Consignation steht Wittichwalde noch anter den adligen Kirchen, 
bei Grabe und im Erl. Preussen schon unter den königlichen. 

^^") Schon hl der Consignation und such im Brl. Preosseii «rwilmt. Bei 
Grabe fehlt sie ohne Grund. 

In der Consignation wird Gr.-Koschlau gar nicht, Kl.-Koschlau als 
adhg erwähnt. Bei Grube und im Erl. Preussen findet sich Koschlau ohne 
Ztuati all königliche Kirche. NIheve» duftber giebt Amoldto Freeb. 
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In dem Hauptamt Neidenburg wurde neben der älteren 
gleichnamigen Stadl noch eine zweite, Willenberg, von König 
Friedrich "Wilhelm 1. im Jahre 1724 gegründet Die Kirchen 
dieses Hauptamtes sind : Neidenburg, Willenbcrg mit Opaleniec, 
JedwabxLO mit Malga, iSaberau, Candien, Muschaken, Lahna mit 
Jamuchau, Scottau und Gr.-Schläfken, welches aber schon vor 
1687 zu Scottau, 1725 zu Kl.-Xosohlau, soldatischen Amtes, als 
filiale geschlagen wurde ^^^), Die zu Januschau gehörigen Dörfer 
worden 1738 nach Soottaa und Waplits yertheilt; eine um 
1554 TO Yielfiirt erwShnte Elrohe kommt nicht weiter vor, 
ebenflowemg Konten, wohin 1530 Lana eingewidmet war^'*}. 
Adligen Patronats waren nor Cb.-Sehlfifken und Janoachau*'^. 

Das Hauptamt Ortelsburg enthielt eine Sltere Stadt, Pas- 
senheim, und eine jüngere, Ortebbuig, welche erst im Jahre 1669 
unter der B^gierong des grossen KoxfUrsten Stadtiecht erhaltmi 
hat^*^. Die Eirdispiele des Amtes sind: Ortelsburg, Passen- 
heim, Hensgut, SehSndamerau, Kobnlten, Bhdnswein, Theerwisefa 
(poln. Targowo), Bossogen (oder Friedrichshof) und Jerutten. 
Eine Kirche zu Wildenheira wurde im Jahre 1531 aufgehoben 
und das Kirchspiel zu Mensgut geschlagen. Die Kirchen zu Ros- 
sogen, Jerutten und Jablonken scheinen erst in der zweiten 
Hälfte des siebenzehnten Jahrhunderts angelegt zu sein ^^''). 
Adligen Patronats sind nur Kheinswein, Theerwisch und Jablonken. 

3. Die Kircheninspcctionen. 
Auf der Eintheüung in Aemter beruhte im Wesentlichen 



832) Bock, Staat von Preussen, S. 143. Goldbeck, Topogr. S. 27. Willen- 
berg (früher gewöhnlich Wildenbeig) irollte Bdum Hcnog Albre^t tax Stadt 
«Illeben. Hennenberger S. 487. 

Gr.-Schläfken gehörte nach den Verzeichnissen bei Grube (und im Erl. 
PreuBsen) zum neidenburgischen Amte, nicht, wie es nach Amoldt den Anschein 
htt, warn BoldMuchen. 

Amoldt, Kirchenhiat. S. 369 nud 870. 

Beide werden in der Consignation ausdrücklich als adlige Kirclicn auf- 
geführt. In derselben fehlen Opaleniec und Mal|^i Opaleniec fehlt auch bei 
Ofnbe «ad im Erl. TnmuMi. 

Chddbeek 8. 88. Hartknooh weise Ton einer Stadt Orteblnvf nieliti; 

•r spricht Ton einem Flecken neben den Schlosne, A. u. N. Preussen S. 399. 

Sic fehlen norh in der Coaisignstioii, und die Listen ihrer Qeistiioheii 
reichen nicht höher hinauf. 
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auch die Eintheilung des Landes in geistliche Inspcctio- 

nen, zu der wir sogleich iibei^ehen. 

Die Bischöfe von Samland und Pomcsanion bchicltcu ihr 
geistliches Amt bei, als sie ihre weltliclic HeiTschaft an Herzog 
Albrecht abgetreten hatten. Ja sie erhielten nun die geistliche 
Jurisdiction auch in denjenigen Theilon des llerzogthuins, welche 
früher in geistlichen Dingen den Bischöfen von Krmeland 
untergeben gewesen waren. Es wurde doshalb am 10. Marz 
1528 eine Thcilung Natangens vorgenommen, durch welche 
Brandenburg, Kreuzbarg, Friedland, Bartenstein, Schiffenburg 
(Schippenbeil), Domnau, Balga, Heiligenbeil, Zinten, Pr.-Eilau, 
Barten an den Bischof von Samland, Eastenburg, Sehcsten, Bhein, 
Angerbnrg, Löteen, Nordenbnrg, Lyck, 8tradaiuien, Jdhannisbnrg 
an den Bisehof von Pomesanien fielen ^'^). Einige Jahre apater 
(nm 1542) finden wir die beiden bisohöflichen Sprengel 
80 bezeichnet: eom aamländisclien gehörten die Aemter Königs- 
berg , die Yogtd Schaaken, die Yogtei Pisohansen, LodutSdt» 
Sndanen, Tapian, Taplaken, Qeorgenbnrg, Inaterbnrg, Bagnit» 
Tilsit, Labian» Ifcmel, Brandenborg, Balga, Pr.-EiUm, Bartenstein, 
Schippenbeil, Oerdauen» Barten; nun pomesanisehen gehfirten: 
Biesenburg, Marienverder, Fr.-Mark,-H<dland, Iforangen, Osterode, 
Beatsch-Eilan, Liebemühl, Hohenstein, Neidenburg, Gilgenburg, 
Soldau, Ortelsburn;, .lohannisburg, Lyck, Stradaunen, Angerburg, 
Rhein, Rastenbur;?, Seliestcn, Lötzen und Schönberg ^^''). Für 
die äussere Ausstattung der beiden Bischöfe wurde in 
der Art gesorgt, dass Georg von Polcntz auf Lebenszeit das Amt 
Balga erhielt '^*^), Erhard von Queis wahrscheinlich ein audcres. 
Später suchte der Herzog die "Würde der Bischöfe ganz abzu- 
scliaffon. Da sich aber die Stande des Landes dem widersetzten, 
so wies er in einem Privil^iun vom 16. Juni 1567 dem sam- 
liindischen Bischöfe das zn diesem, Zwecke erbaute Hans neben 



»3«) Arnoldt, Kirclienhist. S. 269. Vgl. Ltto» Hist. Pruss. p. 525. 

3'^ Urkunde von 1542 über die VersorgTing der Bischöfe bei Nicolovius, 
die bischöfliche Würde in Preusscn 18S4, Beilage 21, S. 142. Die Aemter 
sind hier volktSadig genannt bis auf Nenbanaen, Liebatadt und Kauhof. Nabea 
PiBchausen sind T.ochntadt im l Sudauon (Kudauischer Winkel), neben Tapiau 
nnd Insterburg noch Georgen bürg und Taplacken ausdrtlcklirh angeführt. 
Sehippanbeil «laehaint m beiden Theilongsberiohten von Bastenbnrg abgesondert. 
Oebaer, Domkirche an Ktoigaberg, S. S98. 
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dcju kneiphöfschcn Dome mit <unem Jahrgehalte von 3000 Mark, 
(lern pomesanischeu das Schloss Lieberaiihl mit den Eiukiiiif'tcn 
des gleichnamigen Amtes und ausserdem 1500 Mark jährlich 
an^*'). Dennoch ging die bischöfliche "Würde in Preusscn wenige 
Jahre darauf, 1587, ein, und an die Stelle der beiden iiisohöfe 
traten nun zwei Consistorien , das eine su Königsberg 
für den aamläudischea Sprengel, das andere zu Balfeld für 
den pomeeanieehen Grengel. Im Jahre 1751 wiurde das letztere 
au%ehoben und nur ein GonaiBtoriiim, das pieussische, beibe^ 
halten und neu eingeriahtet'*^, naohdem die Wörde eine» 
Oeneralanperintendentea für das ganze Land schon im 
Jahre 1786 eingeführt war'*^ 

Unter dem Consistoritun» reap. Cteneralanperintendenten, stan- 
den die geistlichen Inspeotoren, Erapriester oder Super- 
intendenten.- Sofaoa in der Zeit der BisoholiB wird derselben 
Erwähnung gethan, doch war die Zahl derselben schwankend. 
Ehie ToUständige Uebersicht derselben haben wir aus der zweiten 
Hälfte des siebenzehnten Jahrhunderts; um das Jahr 1677 näm- 
lich gab es folgende^**): den Oberhofprediger zu Königsberg, 
die Erzpriester zu Schaaken, FischauHon , Tapiau, Insterburg, 
Ragnit, Tilsit, Merael, Pr.-Eilau, Rastenburpc, Lyck, Holland, Sal- 
feld, Hohenstein, Neidenburg, Marienwerder, Kiesenburg. Damals 
waren aber vier Erzpriostorthiimer älterer Zeit schon wieder ein- 
gi^ngen^*'), Gilgenburg, wo um 1545 und 1613, Soldau, wo 
1554, Johannisburg, wo 1579, und Angerburg, wo noch 1597 
mehrere Erzpriester genannt werden. Das Erzpriesterthum zu 
Angerburg ging 1657 ein und wurde mit dem rastenburgischcn 
vereinigt ^*^). Das Erzpriesterthum Hohenstein, erwähnt in den 
Jahren 1553, 1623 etc., ging nadi dem Tode des Erzpriesters 
Bernhard Mauhtius im Jahre 1699 ein^^'). Nach dem Tode 

Privil. von ir)67, in den Privil. der Stünde etc. foL 86. 
J*») Jacobson a. a. 0. S. 56 ff. III ff. 

Jacobson a. a. 0. S. 98. 
3**) Nach Lydicius, Tabelle m S. 170. 

***) Die Ilteiteii Beriehte Aber das YorliaadcDieiii dar Brspriesterthttmer 
hei AmoUt, Kirohenhiat. S. S69, 888, 868 nnd besondets 6. 870 ff. 481 ff. 

562 ff. 

»•«) Amoldt, Kirchenhist. S. r^QS. 

Kaoh dem Kirchenbuche zu Hohenstein. Arooldt, Kirchenhist. ä. 562, 
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des Erzpriesters Georg Reich, welcher zwischen 1697 und 1702 
fiel, also ungefähr um dieselbe Zeit, hörte auch die Inspection 
Neidenhurg, Bchon um 1541 erwähnt, auf^*^). Beide äpreQgel 
wurden vorläufig zur Inspection Salfcld geschlagen. 

Dagegen wurden vom Jalire 1682 an auch mehrere neue 
Inspectioneu gegründet, lieber die von iCreyzenschen im Barten- 
steinschen gelegenen Güter hat von diesem Jahre an M. Bern- 
hard Reimann , FCurrer in Feisten, die Inspection verwaltet, 
was Bxusb. von seinen J^achfolgem in dem Pfarramt geschehen 
iflt Es gehörten zn derselben die Kirchen Peisten mit Hans- 
hagen, femer Albreohtadorf, Bnohhols nnd Gnttenftld^*^. Im 
Jahre 1707 wurde die loapeetion über die Kirofaen der Aemter 
Labiau nnd Neahausen dem Pfener in Legitten und nachmaligen 
Pforrer in Labiau, Friedr. Gehlert, übergeben, nach dessen Tode 
die folgenden Pfieirrer in Labia n die Ini^)ection über die Kirchen 
des labiansehen Amtes bäbehielten. Die Kirchen des nenhansen- 
sdhen Amtes harnen jedoch bald wieder unter die Anficht des 
Oberhofpredigers, unter der sie firöher gestanden hatten'^. 
Von der Inspection Lyck wurden zu grosser Entfernung wegen 
die Kirchen des Hauptamtes Johannisburg und drei Kirchen des 
Hauptamtes Khein, Arys, Eckersberg und Clausseu, im Jahre 1715 
getrennt und unter die Aufsicht eines neuen Erzpriesters zu 
Johannisburg gestellt^''). Darauf setzte König Friedrich 
Wilhelm I. durch ein Rescript vom 6. März 1725 ^^^) drei neue 
Erzpriester ein, welche den Namen Pröbste führen sollten. Der 
erste, Gabriel Engel, Pfarrer zu Zillen, sollte zu Stallupöhnen 
seinen Sitz haben und tolgcnde Kirchen des insterburgischen 
Hauptamtes inspicircn : Bilderwetschen, Pillupöhnen, Melkehmen, 
Zittkehmen, Goldapp, Kleschowen, Ssabinen und Podisohnen oder 



kennt das Jahr nicht und Tnissdcutet des Lydirius "Worte: Archip. hodie se- 
cundos parentis mei p. m. Andreae Lydicü saccessor Joachim Morü, welche 
i) zeigen, dam Aadr. Lydidtu damals todt war, mä. in waldieB 8) tml ktinom 
^chip. secundus oder Adjuncten die Seds iat. 
3") Arnoldt, KirchenMat. S. 563. 

Arnoldt a. a. 0. Vgl. Preab. S. 260 ff. 
Arnoldt, Kirohenhist. S. 667, 668. 
»»') Arnoldt, KirchenliiBt. S. 668. Vgl. Erl. Prennaii 8. 571. 

Gedraekt bei Jasobaon, Evang. Kirohenreoht tob Preaaaen, S. (122). 
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Wilhelrasherg. Diese Inspiction ist Bpätcr durch die Kirchspiele 
Gumbiimen , wo dann die Krzpriester ihren Sitz nahmen, Szir- 
^[upöhnen, Gerwisskehmen und Dubeninkcn erweitert, doch kam 
Willielmsberg von derselben ab-' '-^). Das zweite Erzpricstertlium 
sollten die Aemter^ Angerburg und Lützen, früher rastenburger 
Diöcese, bilden; es wurde dem Pfarrer zu Anger bürg M. 
Hclwig überiragen. Endlich wurden die Aemter Soldtm und 
Neidenbarg von dem salfeld.^chen Sprengel getrennt und dem 
FBarrer xa Soldau Samuel TBoepius als eigenes £rzprieflterthum 
übertragen. Nach des TBoepius Tode erbieten die Enspriester 
dieser Inspeetion ihren Sit« mi Neidenbni^ Endlioh seit 
1740 wurde auch das Erbamt Gerdanen, weldies bis dahin 
snr Inqpeetion Bastenburg gehört hatte, «ine eigene Inspecäon, 
welche weohsekweiae die Pfarrer von (Verdauen und Nerdenbmg 
auf Lebenslang Tersahen *'^'). 

Die Orenzen der geistliehen Sprengel fEdlen mit 
den Grenzen der Hauptämter meistenthcils zusammen, wenn- 
gleich ein Amt zwei Inspcctionen und eine ziemliche Anzahl 
der luspectionen mehrere Aemter enthält. Im Einzelnen ist 
hierüber für da.s achl/chnte Jaiirliundert Folgendes zu bemerken. 
In Samland j^ehören zu den Inspcctionen Fischausen, Schaaken, 
Labiau , Tilsit , Ragnit , Memel die Kirchen der gleichnamigen 
Hauptämter, nur dass die Garnisonkirche zu Pillau unmittelbar 
unter dem Feldconsistoiio stand, und Inse, sehaakenschen Amtes, 
seit seiner Verbindung mit Kallninken wohl zur tilsitcr In- 
speetion gehörte ^*®). Der Erzpriester 2U Wehlau beaufsichtigte 
die Kirchen des Amtes Tapiau ausser der zu Tapiau, aber 
ausserdem (nach 1727) noch Salau und Berskallen, insterbuigi- 
sehen Amtes Die übrigen Eirehen des insterburgischen 
Hauptamtes waren unter die beiden Erzpriester zu Insterburg 
und Oumbinnen (Mher StaUupohnen) verÜieili Die Inspeetion 
des Oberho4>iedigers erstreckte sich in Samland über das Haupt- 



Anoldt, Kiivlienluft 8. 668» Pretb. B. 109 ff. 

3") Amoldt, KirchenhUt. S. C69. 

ArnoUlt, Presb. S. 241. £rl. FWuhmu, Bd. 4» & 669. 
35«) Amoldt. Preab. S. U^). 

Mau vgl. (Im £rL FreuMen, üd. 4, S. 566, mit Amoldt, Presb. S. 66 7 . 

19 
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amt Heuhawen und die Kiiohe su Tapiau''^*) des tapiaiuelieii 
Amtes, in Natangen über die Hauptämter Brandenburg und 
Balga. Nur die drei Kirchen des brandenburgiachen Amtes: 

Ottenhagen, Stuinbeok und Neuendorf, standen unter der In* 
spection des Pfarrers der AltsUuIt Königsberg ^^^), und Gutten- 
feld im balgaschcii, ao wie vier scliuu genannte Kirchen im 
Hauptamte Baitensteiu wurden von dem Erzpriester zu Feisten 
inspicirt. Die übrigen Kirchi'u der llauptänitcr Hartenstein und 
Pr.-Eilau inspicirt der Krzprienter von liartenslcin. Das Erbamt 
Gerdauen hatte seine eigene Inspi c tion. Zur lii.sjjectiüu iiasttai- 
burg gehörten die Kirchen der Hauptämter liastenburg, liarten, 
Sehesten sämmtUch, ferner die Kirchen Rhein, Nicolayken, Eich- 
medien, Szimonken aus dem Hauptamte lUiein, endlich die 
Kirchen Friedrichahof und Jerutten aus dem Hauptamt Ortels- 
burg'^). Die Inspeotion Angerburg umfiEUste, wie gesagt, die 
Hiauptämter Angerburg und Lotzen, die Inspeotion Johannisburg 
das gleichnamige Hauptamt und drei schon genannte Eirchen 
des Hauptamtes Bhein, die Inspeotion Lyok die Hauptämter Lyck 
und Oletsko und das Erbamt Neuhof. Im Oberlande gehörten 
jrar Inspeetion Fr.-Holland die Hauptämter Pr.-HoUand, Momngen 
und liebstadty zur Inspeotion Sal&Id die Hauptämter Pr.-]Iark, 
liebemühl, Osterode, Hohenstein und Orteisburg, dieses mit Aus- 
nahme der beiden schon genannten Kirchen, ausserdem einige 
Zeit die Acnitc r Giigenburg und Deutsch-Eilau , zur Inspeetion 
Neidenburg die Hauptämter 2seidenburg, Soldau und wohl bald 
nach 1727 auch das Erbamt Giigenburg^'''), zur Inspeetion 



3!^") In den Verzeichnissen von 1791 vid 1727 ist dies nieht bemerkty 
Wohl aber bei Arnoldt, Presb, S. 38, 

iu den Vurüciclinissen bei Grube und im hrl. i'reusscn niciit bemerkt, 
dagegen in Arnoldt^s Presb. S. 220. Alleiura ist im Erl. Pkvnasen (aber nicht 

bei Orube) mit Unrecht zur Inspeetion Wahlnu u'* zogen. 

38(1^ inidon Kirchen gehörten nach den Verzeichnissen bei Grubr 

und im Kii. i'rcuäseu noch zu Sallcld, nach Arnoldt, l*reäb. 8. 30G, uacli 
Baateabnig. 

Es ist im Hrl. Preussen, also noch 1727, zu Salfeld gerechnet, obvvolil 
die Inspeetion Soldau-Neidenburg schon gegründet war. Vgl. Amoldt, Presb. 
S. 480. Wenn Amoldt ausser den drei geiianntLU Aemteru S. 480 noch die 
drei Kirch«! Gardionen, Tanncnberg nnd FrjSgnan ans dem hohensteinschen 
Amt als zur neidenburgsehen Inspeetion gehörig anführt, so widfTspriclit or 
sich selbst, da er diese iürchen S. 451, 453 ausdrücklich ins Jrirbamt Gilgen- 

Img Mtft 
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Riesenburg im Anfange des Jahrlumderts das Hauptamt Riesen- 

burg und das Krbamt Scliönbcriij , sjiätcr nur das eretere , zur 

Inspection Marienwerder bis um 1727 nur das gleichnamige 

Hauptamt, später *aaoh die £):bäiiiter Sohönbeig und Deutsch- 
Eüau3M), 



Dritter Abschnitt. 
Eintlieilnikg und Hauptorte des polniaehen FreiuMiu 

1. Palatinate, Bistriote, Starosteien. 

Sehon im Jaihre 1454, gleich nach der IJebergabe PreusBens « 
an Polen durch die Bevollmächtigten des preussischen Bundes, 

ernannte der König Kasim^ Johann von Baisen zum Guber- 
nator des Landes und setzte demselben vier Woiwoden zur 
Seite, Augustin von der Solicwc als Woiwoden des Culmerlandes 
zu Graudcmz, Ötibor von Baisen als Woiwoden des königsbergi- 
sflion, (ral)riel von Baisen als "NVoiwoden des elbingischen Ge- 
bietes und Johann von der Jene als Woiwoden Poramerellens ^^^). 
Nach dem damaligen Plane sollten die drei zuerst genannten 
Woiwodschaften ohne Zweifel ganz Preussen im Osten der 
Weichsel und zwar in der Art umfassen, dass sie von einander 
dmeh die Territorien der Bisohöfe von Pomesanien und^Srme- 
land getrennt würden. Dieser Plan kam aber nieht TollstSndig 
aur Ausfühnmgy indem der Orden einen Theil ameB Landes 
rettete, und naoh dem thomer Frieden konnte ausser den beiden 
Woiwodschaften Pommerellen und Culmerland nur noch eine^ 
Marienburg, gegründet werden, au welcher alles auf der rechten 
Seite der Weichsel und nördlich von Pomesanien an Polen ab- 
getretene Land geschlagen wurde. Die Würde eines Statthalters 
ging mit dem Tode Stibors von Baisen ein ^*'^), 

Die drei Woiwoden besassen wenigstens in späteren 
Zeiten jeder zugleich eine Starostei, der culmische Schönsee, der 
marienburgische Christburg, der pommerellische tSchüneck, deren 



3") Amoldt, Xirchonhist. S. 670. Vgl. die Preeb. S. 4ü4, 485. 
»•^) Schütz fol. 203. Voigt Bd. 8, 8. 383 ff. 

^) Schüta fol. 388 sagt unrichtig: sohon 1467. Vgl. Lengnich, Qesehieht« 
dir Preiu». Lande kSnigl. polnisdien Aathefla, Bd. 6, 8. 6. 
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Einkünfte ihnon zu Gute kamen. Neben denselben wnrde in 
jeder Woiwodschaft schon wiihrend des grossen Krieges ein 
Castellan eingesetzt, der culmische , der elbiiigische und der 
danziger Castellan. „Die drei Castellane haben keine besondere 
Verrichtutig, sondern werden nur l)ei einem allgemeinen Aufgebot 
des Adels als Lieutenants der Woiwodeo angesehen; ihre Ein- 
künfte haben sie von den Starosteien» die ede zugleich ver- 
walten." Um 1478 wurde ausserdem in jeder Woiwodschaft ein 
TJnterkämmerer eingesetzt, während es Torher einen Land- 
kämmerer für das ganze polnisohe Prüusflen gegeben hatte. „Die 
drei TJnterkämmerer haben ebenÜBdla keine besonderen Fonetioneny 
sondern fuhren nur diesen Titel und haben als Landesräthe tot 
dem übrigen Adel den Yoisag." 

Gleich nach der Vebeigabe Freassens setiie der König den 
preussischen Landesrath ein, zu welchem ausser dem Statt* 
halter und den Woiwoden noch einige Edelleute und die Ab- 
geordneten der grössereu Städte gehörten. Die festeren Formen 
desselben bildeten sich aber erst allmählich aus. Die Bischöfe 
von Ermeland und Culm, welche während des grossen Krieges 
noch nicht in dem Ixandesrathe gesessen haben, erscheinen da- 
selbst doch bald nach dem Ausgange desselben ; der cujavische 
dagegen erhielt dieses Recht nicht, da mah ihn als einen Aus- 
wärtigen betrachtete. Der grösseren Städte zählte man anfEuigs 
sieben: Culm, Thom, Elbing, Braunsberg, Königsberg Altstadt 
und Kneiphof y Danzig. Von diesen Städten schieden aber yier 
ans der Beihe ans, die Altstadt und der Kneiphof Eonigsbezg, 
weil sie wieder in den Besitz des Ordens kamen, Cubni weil 
es wegen Yeriaths der Bundessache seiner PriTÜegien beraubt 
wurde, Brannsberg wahrscheinlich, als der ermeländisehe Bischof 
selbst in den LandesraHi trat Dieser letztere bestand seit etwa 
• . 1608 aus den beiden Bischöfen, den drei Woiwoden, den drei 
Oastellancn, den drei Unterkämmerern und je zwei Abgeordneten 
der Städte Thorn, Elbing und Danzig, die jedoch nur je eine 
Stimme führten^*'). 



3"^) Lengnich, Von dem preuss. Landesrath etc. in der Geschichte der 
Lande Preusscn etc. Bd. 6, S. 1 — 38. Vgl. auch Mart. Cromer de republ. 
0t maglBir. Polon. bei Mittler, Script, nmm PoL T. I. p. 171, und StaroTol- 
MÜ PfdfflL ebenda p. 469. 
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Die gemeinen Landtage, früher in ordentUcihe und anseer- 

ordentliche f;clheilt , von welchen die ersteren seit 1652 ein- 
gingen, wurden in dor Regel in Marienburg oder in Oraudenz 
gehalten, die kleineu l.uudtagc, welche jenen in den einzelnen 
Woiwodschaften vorausgingen , für die ouhaisc-he zu Scliimsee, 
für die marienburgische zu Stuhm, für die pominerellische zu 
Stargardt. Die poraraerellischo Woiwodschaft hatte wegen ihres 
weiten Umfanges vor den übrigen das Eigenthümliche, dass, ehe 
es zu dem kleinen Landtage in Stargardt kommt, die Bezirke 
Birschao, Sehwets, lochel, Schlochau, Mirchau und Pntsig cuYor 
ihre eigenen Zusammenkünfte halten 

Der Adel hatte in jeder Woiwodeohaft seine Sehloss- und 
Landgerichte. Die ersteren, auch Qrodgeriohte genannt, be- 
Ihaden sich an den Haoptorten der drei genannten Starosteien, 
welche die Woiwoden selbst Terwalteten. Die Zahl der Land- 
richter vermehrte sich allmählich; Konig KasimiT verordnete 
1468 sechs Landrichter, einen in der enlmisohen, einen in der 
marienbnrgischen und vier in der pommorellischen Woiwodschaft, 
nämlich für den dirschauer, sc]n\ ctzer, schlochaucr und dunziger 
I Bezirk ^^^). Etwa hundert Jahre spater finden wir in den Woi- 
wodschaften von Culm und Marienburg wie früher einen , in 
Pommerellen dagegen sieben Landrichter in ebenso^'iel Bezirken: 
Sohiochau, Tuchel, Schweiz, Dirschau, Zuckau, Putzig, Mirchau '■^^^). 
Noch vor Ablauf des sechzehnten Jahrhunderts hatte der 
michelauer District einen eigenen Landrichter, der die Land- 
gerichte abwechselnd |n Stiassburg und Neomark, wie der cul- 
mieohe au Bheden und Thom, hielt; der marienbuxgisehe hielt 
die Landgerichte za Stohm'*^. Im aehtaehnten Jahrhundert 
kommt bei Lengnioh ein Landriohter des auekanschen Beairka 
nicht mehr yor'^. 



Leognich, Heutiger Zustand der preuasisclien KegimentsTerfassuog etc. 
In sdaer Otsdilehte der Laads Freowen, Bd. 5, S. 1—60. 
Ml) Blvgon Lib. Xm. p. 484. 

Cromer de rcpubl. et magistr. Polon. bei Mitzlcr T. I. p. 172. Vgl. 
StaroYolscii Polonia ebtMula p. 459,400. Hartknoch, A. u. N. Freussen, 8.681. 

Jus torrestr. nnl.ilitiitis Prussiae corrcctum ajino 1598, ^. 23. 

Lengnich Bd. 6, S. 30. Wenn Ltngnich anführt, der dirschauer und 
dsaslgsr Besirk seien unter einem Landrichter rereiiiigt, so ist et nicht sn 
Tefkomeo, daas dar daniiger Beiirk hier mit dem friUi«mi snaktnar mfammanHllt. 
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Nur ein kleiner Theil der Staatsgüter dee polnischen Preussen, 
•wiö des Königreichs überhaupt, wurde zum Unterhalt des Königs 
aoBgesetzt und führte den Namen königlicher Tafelgüier oder 
Oeconomieen. UrsprüngUoli gab es in FzeiiBBen mir eine 
flolofae Oeoonomie^ Marienburg*'^, in welcher der grosse und 
kleine marienboiger Werder und das Gebiet ron I>inehaU| walu> 
■eheinlieh auch das Gebiet ron Boggenhansen geborte. Boggen- 
haiuen wird um das Jahr 1648 ala eine besondere Oeoonomie 
angeführt'"), ebenso noch später Birsefaau ; Dirsdhan ge- 
härte aber ursprünglich xu der marienburger Oeoonomie 
ebenso wie die Gebiete Tiegenhof 3^") und Bfirwalde (Babren- 
jjQf)3 7C)^ welche alle nur durch Verpfandung oder Verpachtung 
zeitweise \on derselben getrennt wurden. Alle übrigen Staats- 
güter waren unter dem Namen königlicher Lclinsprütcr in den 
Händen von Privatpersonen, welche den Ertrag derselben gegen 
eine geringe jährliche Abgabe an den »Staat genossen. Diese 
LehAsträger hicssen theils Starosten, thcils Tenutarien. Die 
Star Osten hatten die Aufsicht über ein Schioss und einen 
grösseren Bezirk und in dem letsterrai nicht nur die Polizei- 
Verwaltung, sondern auch in gewissen Grenzen über Edelleute 
und bäuerliche Besitzer die Jurisdiction; die Tenutarien 
besitzen von den Starosteien abgezweigte Güter, theils ohne sn* 
gehöriges Territorium, theils mit einem solchen, aber immer 
ohne Jurisdiction über Edelleute; denn diese steht auch in den 
Tenuten den Staroeten su'^^. Unter den Starosten des pol- 
nisohen Preussen war der yon Marienbmg der yomehmste, ob- 
wohl er niehts mit der Oeconomie und mit der Polisdyerwal- 
tong üu thun hatte. Die Starosteien- Preassens waren nach 



371) Xni h Cromor do rcpubl. p. 172 nach d«r Hltte des sdchiehnten Jahr- 

hundort^j t'iiiirt nur eine an. 

Lengnich, OmkiIi. der prenee. Ltade, Bd. 7, 14. Lengnieh, Stute- 
recht des polnieehen Prenseen, au dem Lateiniachoi ftbrnetat T<m Kflnhold 

1760, S. 182. 

3") (Iloscius) Westpreussen yon 1772—1827, Marienwerdor 1828, S. 9d. 

Lengnich Bd. 8, S. 62, 181. 

s») Lengnich Bd. 5, S. 177; Bd. 6, S. 9S6. 

Lengnich Bd. 8, S. 86. Hieher gebtfrt die Mappa Qeogr. trivm in- 
snlamm in Fmaeia Ton Endersch 1753. 

aft) Gromer de vepubL p. 152, 15d. 
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Cromer in der zweiten Uiilfte des seohsehnten Jahrhunderts 
folgende: im Palatinat Marienburg ansser Marienborg selbst 
Stuhm, Mewe, Neuenbürg, Stargardt; im Flslstinat Pommerellen: 
Sohloobau, Tnofael, Schwetz, Dirsohau, Putsig; im culmisdiea 
Balatinat: Strassbnrg, Qraudenz, Rheden, Ck>lub, Roggenhausen, 
Brathean, Sohönsee, Engelsbnrg Es fällt dabei auf, ist aber 
doch nicht unmöglich, dass die Starosteien Mewe, Neuenbürg 
und Staigardt zum Palatinat Marienburg, nicht zu Pommorellea 
gerechnet sind. Auch fh'Ut es auf, dass die mit den Woiwod- 
schaften Marienburg und PommercUen verbundenen Slarosteien 
von Christburg und Schöiuck nicht mit erwülint sind, wiihrund 
dies doch mit Sdiilnsec in d(>r Woiwodschaft Culra der Fall ist. 
Jedenfalls ist die Zahl der Starosteien spiiter eine and(>re ge- 
wesen, als Cromer sie angiebt. Hartknocli um 1G84 nennt 
folgende : 

Im Palatinat Marienburg vier: Marienburg, Christburg, 
Tolkemit, Stuhm. 

Im Palatinat C* u l m acht : Schunsee, Rheden, Graudenz, Leipe, 
Qolup, Engelsburg, Strasaburg, Bratian. 

Im Palatinat Pommerellen siebenzehn: Schöneck, Tuehel, 
Eysehan, Putzig, Neuenbürg, Mirohau, Hammerstein, Osiec, So- 
bowitz, JassenitB, Pankow, Borzeohow, Sohwetz, Behremdiy 
Dirschau, Mewe, Sehlochau 

In späteren Zeiten werden noch andere Besirkseintheilungen 
des polnisolien Pteussen angeführt, die wir hier aufnehmen, ohne 
über die Bedeutung derselben näheren Aufsehluss geben zn 
können. Um das Jahr 1763 leEflel die Woiwodschaft Culm in 
den thomer, graudenzer, rliedener, neumarker und strassburger 
Kreis, von denen die beiden letzteren zum michelauer Lande 
gehörten; die 'ÜVoiwodschaft Marienburg in die Kreise Marien- 



3'") Cromor de rcpubl. p. 172. Fraefectura Caprimnensis ist Copriywno 
(Engelsburj?). Xtueiiburg und Mewu kommen bei Lengiiii-b als Starostfioii oft 
vor, aber uhnu dass mau urkount, daüB sie zum Palatinat Marimburg geliörcn. 

Hartknoch, A. u. N. Freussen, S. 630, vgl. Hartiuann, Rospubl. Prus- 
siae (geschrieben 1686) in Act, Boniss. T. II. p. 29. Friederich, Alt- und 
Neu-Polen , 8. 127, nennt nacli einer mir nicht bekannten QucHp folgende 
Starosteien in PommercUen : Schöneck, Biaienburg, Mewe, Borsichow, ScUlochau, 
Ifirelian, Pirchoir, Stamrdt, Soboii, Tcaewenalesy und Tcsyniralo. Die drei 
letiteKii Kimem sind mLr gms «nbekumt. 
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bürg, Stuhm, Christbur^ und Tolkcniit, welche von den dortigen 
Starosteien nicht verschieden gewesen zu. sein scheinen; die 
Woiwodschaft rommcrellen in die Kreise Danzig, Dirschau, 
Neuenburg, Schweiz, Tuchcl, iSchloduui/ Mirchau und Putzig, 
die wieder den Tiandgerirhtskreisen entsprechen, nur dass hier 
der- neuenbiiq^er Kreis hinzugekommen ist^*^"). 

Aof der grossen Karte des pobusohen Reiches von Bissä 
Zannoni yom Jahre 1772'^*} werden folgende Bezirke (Po- 
wiat) angeführt In der Woiwodschaft Marioabuig: Maiien- 
bnig und Stohm; in der Woiwodschaft Culm : das miebelaaer 
Land und die Bezirke Cohn, Bhedm, Thoni, Sohonsee» Grandenz, 
Kenmark, Czynia, Zicz'; in der Woiwodschaft Pommein: Danxig, 
Birschan, Neuenburg, Stargardt, TncheL, Schlochan, Mirohau, 
Schwetz, Putzig, Schönedk'^^. Anoh diese Einfheilung schdnt 
im Wesentlichen doch wieder auf die Bezirke der Landgerichte 
zurückgeführt werdou zu müssen ; die der pommerechen Gerichte 
haben wir hier vollständig, nur vermehrt durch »Schüneck, die 
Starostei des Woiwoden, und Neue nbürg und Stargardt, die Sta- 
rosteien , die früher zu Marienburg gehiJrten. Im Culmerlandc 
sind neben ^liclulau und Neumark noch Czynia und Ziez' liin- 
zugefügt, welche auf der Zannoni' sehen Karte etwa da zu finden 
sind, wo man auf neueren Karten Tr(!zyn (an der Welle) und 
Grodziczno (an der Katlewka) in dem (kbiete findet, welches 
einst zwischen den beiden Hälften des Bisthnms Löbau dem 
Orden zugehörte. Alle vier Bezirke zusammen weiden za dem 
michelaner,, die fünf anderen zom culmer Landgericht gehört 
haben. Im BUatinat Uitrienbuig scheint nur die köni^iche 
Oeoonomie Haiienbm^ von dem Bezirk der drei Starosteien ab- 
gesondert zu sein^®^. 



Gnmdrias der polnischen StaatSTerfaMung aus dem FraasÖüsolreii, 
Rtankfiirt ft. H. 1769, 8. 89—41. 

Carte Vle Is Pologii« p«r Bissi Zannoni 1779, XTeberBichlsblatt. 

Eben diese Bezirke, wahrscheinlich nach eben dieser Quelle, fthit 
auch Frin'lonVh, A. u. N. Tolcn, S. 122, 123, 127 auf; nur erwähnt er in 
Ponimerellen seltsamer Weise JJercndt statt Stargardt und fügt Lauenburg und 
Bfitow noch hinin. ^ 

Die Südgr onzc des Culmerlandes ist bei Zannoni und auch bei EJUkter 

merk^nirdii^fT Weise in Tolen tief himMn^^csrliohcn. Sic geht von der Drewenz 
längs des Nebenflusses, an welclicm Wola u^d Kikol liegen, bis nach Kikol 
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2. Die wichtigsten Territorien, die Städte^ 

Die 2iim polnischen Pronssen gehörigen Bezirke Lanen- 
burg Ttnd Bütow wurden dem Lande schon fn'ih entfremdet. 

Im Anfange des grossen Krieges wurden sie auf den Rath der 
Danziger von Kilnig Kasimir dem Herzog Erich von Pommern 
zu treuer Hand iibergcbcn ^''*). Dieser lieferte 8ie im Jahre 
1460 den Hauptlcuten des Ordens aun^**^), braclite sie aber 
durch Auszahhing ihrer Soldforderungen an den Orden im Jahre 
1466 wieder an sich 3'*'^). Auch im Anfange des sechzehnten 
Jahrhunderts (1504) waren sie im Besitz der pommerschen 
Fürsten ^^'). Im Jahre 1526 übergab sie König Sigismund den 
Gebrüdern Geoig und Barnim, Herzögen von Pommern, als sie 
ihm 14,000 ungarische Oulden Ehesteuer, „von wegen Tran 
Annen, dee Königs Schwester, schuldig^, erlassen hatten, als erb- 
liches Lehn Nach dem Aussterben der pommerschen Stamm- 
fürsten mit Bcgidaw XIY. (10. Wkn 1687) fielen sie als er^ 
ledigte Lehen wieder an die Krone Polen. Durch den brom- 
berger Vertrag kamen sie, wie wir bereits sahen, als polnische 
Lehen an den Kurfürsten Ton Brandenburg. 

TTeberdie Gebiete der Bisehöfe des Culmerlandes und 
des Erm e lande 8 ist Folgendes zu bemerken. Der ersterc kam 
in dieser Periode aucli in den Besitz der Stadt Culra und der 
Schlosser Althaus und l*apow. Diese Stadt, einst als civitas 
principalis et capitimea^^'*) hervormgend, sank von ihrer Höhe, 
seitdem sie in dem grossen Stüdtekriege zuerst (1 15 1), wie die 
glücklicheren Schwesterstiidte, sich in den Schutz des polnischen 
Königs begeben hatte, dann aber (1 löT) wieder zum Orden 
Übergetreten war. König Alexander schenkte sie im Jahre löOö 



hinauf und zieht sirlj von hier norilnstlich gogcn Gurzno, dieses einschliesscnd. 
Bei Enderscli, Mappa Ge(^r. Üorttss. urient. et occidcnt. 1758, ist dies noch 
ai«ht dar FalL 

*^ 8«hflfti fol. 810. 7oigt Bd. 8, 8. 427. 

Sehfits fd. 285. Voigt Bd. 8, 8. 602. 

3««) Schütz fol. S26. Voigt Bd. 8, 8. 690. 

Schütz fol. 413. • 

Urkunde von 1526 bei Prilusius de provinc. Polen., bei Uitsler, 
Script, rer. Polen. T. I. p. 368. Vgl. Henneuberger S. 33. 

»<) Cod. dipl. Pmm. II. p. 45. 



29B 



Kenere Zeit 



den oalmischen Bischöfen dgenthümlich, daher de denn anoh 
von dieser Zeit an bis zum Jahro 1772 eine bischöfliche Stadt 
gewesen ist 

Anoh das Ermeland wurde durch königliche Schenkungen 
erweitert, aBler nur Toräbergehend. Die eine — das fischamt 
Scharf au — blieb den Bischöfen nur in den Jahren 1605 bis 
1531 , wo es an Danzig kam, worüber später das Nähere; die 

andere, welche namentlich dem Kapitel zn Gute kommen sollte, 
wurde nach etwas rangcrcm XioRs])rauchc rückgängig. König 
Sigismund 1. schenkte niimlich der crmcliindischcn Kirche im 
Jahre 1508, um die Lage dersclb«'n /u vcrht sHcrn . den District 
Tolkcmit in seinem ganzen Unilango bis /u den (ircnzen der 
Stadt Elbing und des Distrirls Pr. - llollimd und aussordcni die 
Dörfer Krebsdort' (ist ohne Zweifel Kreutzdorf), Karschau und 
Neakirche, die sein Vater Kasimir dem lirigittenkloster in El- 
bing angewiesen hatte, über die er jedoch jetzt wieder verfügen 
konnte, da dieses Kloster nicht zu rechtem Bestände gekommen 
war, dnroh ewige und unwiderrufliche Schenkung auf Lehns- 
recht. Der Bischof trat diese Besitzungen, indem &t allem An- 
rechte auf dieselben entsagte, dem Kapitel allein ab, und König 
Sigismund genehmigte auch diese Uobertiagung im Jahre 1519 ^'*'). 
Aber schon auf dem Reichstage zu Lublin im Jahre 1569 verlor 
das Kapitel diese^ Güter. Der Reichstag nahm es nicht für den 
Eigenthümer des Districts, sondern als blossen tenutarius an. 
Es hatte hinterher noch Mühe, seine darauf verwendeten Gelder 
zurückzubekommen ^^^). Kreutzdorf, Karsohan und einige andere 
Ortschaften, welche ausserhalb der alten Grenzen des Ermelandcs 
liegen und doeli bis in die neueste Zeit zum Ermelande gehört 
haben, scheinen demselben eben damals delinitiv überlassen zu sein. 



^•'') Hnrtknoch, A. u. N. Preassen, Addenda ad part. 11. cap. 3, p. 375. 
Vgl. Goldbeck, Westprcussen , S. 81. Nach Lucanus, Preussen, S. 697 (ge- 
schrieben um 1747) befanden sich damals auch Eogclsburg, Rheden, Xcumark 
und Luutcnburs in den Händen di s lulmcr Bischofs. Ich kenne die Quelle, 
resp. Zuvurlussigkeit dieser Notiz nicht. Die Ürtüchatteu, welche der ^tadt 
CvIbl gehSrten, sind T«neiolinet in der Topogr. des Beg.-Beiirke» Mflffieii* 
werder, S. 35. 

f**) Die Urkunden von 1508 und 1519 atehea in dorn franenburger Fol. 
„Alierley Grenzen", fol. 67, 7(t. 

s*>) Nach Creondlicher Mittheilung ^es Herrn Becretür Saage in Frauen- 
hvxg. Die Acten hierüber befinden sieh im KtpiMsaidiiT n Ezittenbntg. 
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Ermeland war im vorigen Jahrhundert in folgende zehn 
Aemtcr getheilt, deren Hauptorte äiv gleichnamigen Städte 
waren: 1) Amt iVauenburg mit dem Kirchdorf Bludau. 2) Amt 
Braunsberg mit den Kirchdörfern Kreuzkirche, Tettclkau, Gr.- 
Bautenbei^, Tiedmannsdorf, Schalmei, ß) Amt Mel^ack mit den 
Kirohdöcfem Legsen (oder Layss), Peterswaldy Tolksdorf, Plast« 
wigy Langwalde, Wusen, Stegmannsdorf, Henrikan, Sonnenwalde, 
liehtenaa, Planten » Frauendorf. 4) Amt Wonnditt mit den 
Kirphdoifem Migehnen, Erossen, Baden, Open, Benern, Ams- 
dorf, Ejdkfltdn, Elditten, Wolfsdor^ 5) Amt Ueilsberg mit den 
Städten Heilsberg und Bischofsstein und den Kirchdöifern Bei- 
merswalde, Kuunau, licichcuberg, Wargitten, Stolzhagen, Blanken- 
see, llogausen, KrekoUen, Kiwitten, Schulen, AVusslack. 6) Amt 
Guttstadt mit den Kirchdörfern Peterswalde, liegertlen, Glottau, 
Queetz, Heiligenthal, Schölitt, Rosengart, Münsterherg, Siissen- 
thal, Eschenau, Nossberg. 7) Amt Allcnstein mit den Kirch- 
dörfern Diwitten, Braunswalde, Neu-Kokendorf, Jonkendorf, Gett- 
kendoE^ Sohöneberg, Ditterawalde, SchÖnbrück, Gr.-Bertingy Gris- 
linen, Wutrinen, Gr.-Parden, Klankendorf, Gr.-Kleeberg. 8) Amt 
Wartenbnzg mit den Kirchdörfam Alt-Wartenbuig, Lemkendorf, 
Bartelsdorf. 9) Amt Seeburg mit den Städten Seeburg und 
Bisohofsburg und den Kirchdörfern Bameau, Gr.-Beessan, Flraiing, 
Freudenberg, Lockau, Frankenau, SigfHedswaMe (oder SeubertB- 
walde), Prositten, Lautern. 10) Amt Kössel mit den Kirchdörfern 
Legincn, Gr.-Kellcn, Schellen, Glockstein, Santoppen, Plausen, 
Sturmhübel 303). 

Die Gebiete der Städte Dan zig und Elbing wurden, wie 
sobon erwähnt, gleich im Anfange des Krieges durch Schenkungen 
des Königs Kasimir namhaft erweitert. lieber eine dieser 
Schenkongen geriethen sie mit einander in Streit; denDanzigem 
war „das ganze Werder, Kehrnng genannt", den Elbingern 
das Dorf Jungfinn mit dem ganzen Fisohamte,' wie es fHiher 
aum Schlosse Elbing gebort hatte, versohrieben. Im thomer 
lUeden wurde ein Theil der Nehrung, von der ermelandischen 



»»3) Kacix Büschings Erdbeschr. Th. 1, Bd. 2, S. 1176 — 1178. Vgl. 
BacBko, Vafaasmig des Bisthnrns Ermoland, in dtm Beitr. nir Kunde Freiu* 
Bens, Bd. 3, S. 410 — 419. Yollstiindig dargestellt sind die Aemter des Erme- 
landes auf der Karte deaeelben von Endersch, 17ÖÖ. 



Digitized by Google 



300 



Nraere Zeit. 



Wiuflergranse bis mm Tief, dem Orden dooh nodi beUieen. Es 
blieb Htm aber die lEVage: wem sollte das StSek der Nebnmg 
zugehören, welches firüho* mm elbinger Fisdiamt gebort hatte? 
Die Elbinger hatten es bereits einige Zeit in ihrer Band gehabt, 

als die Danziger ihrerseits auf dasselbe Anspruch erhoben und 
deshalb die Entscheidung des Königs ansprachen, üie Elbinger 
erhielten 148.) Befehl, den Ertrag von der Nehrung in einem 
besonderen Kasten aufzuheben, was auch geschah. Der Procesa 
zog sich in die Länge, bis es den Danzigern endlich gelang, auf 
dem Reichstage zu Radom eine neue Schenkungsurkunde von 
dem Könige zu erwirken (1505)^^*). Erst im Jahre 1509 er- 
folgte awisohen beiden Städten ein Vergleich, nach welchenir die 
Elbinger gegen gewisse nachbarliche Zugeständnisse der Danziger 
auf ihre Anre<5hte an den Besitz der Nehrung Verzicht leiste- 
ten ^^^). Zum Ersats für den an den Orden abgetretenen Theil der 
Kehmng erhielten die Bansiger im Jahre 1636 von Eonig Sigis- 
mnnd die HaUnnsel Heia mit dem gleidmamigen Stadtohen*'^. 

Das Fisohamt von Soharfau Terpfiindete XSnig Kammir an 
Bürger von Danzig. Komg Alexander Terlieh es auf dem eben 
erwShnten Beiehstage sa Badem 1505 an Lnoas, Bisehof von 
Etmeland, mit dar Yerpfliditang, jene Pfimdinbaber au befriedigen, 
und mit dem Zugeständniss der Freiheit von Boharweok, Sehesa 
und Eriegszuzug. Lucas Nachfolger, Moritz Ferber, verkaufte 
dasselbe nach langen Streitigkeiten 3®') im Jalire 1531 an die 
Stadt Danzig lur die Summe von 15,000 Mark geringer preus- 
ßischer Währung, von welchen ihm selbst 7000, den Erben 
seines Bruders Eberhard als damaligen Pfandinhahern 8000 Mark 
ausgezahlt wurden. Die Freiheit von Scharweck, Schoss und 
£!riegszuzug musste dabei aufgegeben werden ; sechzig Keutel- 
Bchiffe, welche Alexander dem Bischof Lucas bewilligt hatte» 
behielt Moritz Ferber sich und seinen Naehfolgem vor^'^. 



SM) Urlrande von 1605 bei Dogiel T. 17. p. 190. 

Urkunde vom 21. Feto. 1509 bei Criohton 8. 48. Vgl. meuie Ab- 
handlung über die frische Nehrung in den N. P. P. BI. 1852, Bd. 1, 8. 100 ff. 

"«) Urkunde von 1526 bei Curike, Danzig, S. 158. 
■ Urkunde von 1517 bei Dogiel IV. p. 202, 203. 

3Bs^ Urkunden von 1Ö05 und 1530 auf einer Fergamentabachrift zu Elbing. 
Vg[. N. F. P. BL 1858, ^ 1, 8. 108. 
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Späterhin hat Daasig noch dinge, aber nicht betraehtliche 
Erwerbungen gemacht, nämlieh 1) Fidlin und Leppin in der 

Nachbarschaft von LÖblau; 2) die Ortschaften Wartsch, Kanin- 
chenberg, Johaiinistlml , Bahrenhorg , welche einen zusammen- 
hängenden Bezirk an der KlaUau bilden; 3) die Ortschaft Ram- 
beltsch, nordwestlich von Hirschau; 4) Prausterkrug am rothen 
Fluss, einem Zutluss der Kludau. Diese Erwerbungen sind, wie 
die Halbinsel lltla, von dem Haupttlieile des danzigur Gebietes 
getrennt und bilden Enklaven im Talatinat Pommcrellen ^^^). 

Wegen des Territoriums von Elbing verweisen wir auf das 
im ersten Theile dieser Schrift Angeführte. 

Auch das Gebiet von Thorn wurde in diesen Zeiten be- 
tnehtUeh erweitert König Kasimir verlieh der Stadt folgende 
Dorf er und Höfe: Leubitsch, Giamboflohin, Groafe-BogBU, Kireh- 
dorf (das heutige Baoerdoif Pitpau) und Gerlaehsdorf (jetst Vor- 
werk Papau), Posendorf (Bosendorf?), Lnlkaa „und so fbitsngehen 
die Blosse, die da liegt jenseits der Bormähle mit allen Zin- 
sem, als man gen Culm senehti an die Grenze des Hansens von 
Gloohoa, und dann ünrt wieder sn gehen gegen die alten Grenzen, 
die Jagdbnde mit'eingesohlossen, bis an die Weichsel, nnd wieder 
aufzugehen bis an derselben unser Stadt Thorn alte Grenzen, 
mit den Dörfern daselbst, niimlicli Przysiek, Gorske, Czarnowa, 
Szmagorske (jetzt mit Czarnowa vereinigt) und die Werder in 
der Weichsel" etc., also einen sehr beträchtlichen Theil des Ge- 
biets der Comlhurei Thorn ^ Eine polnische Stadt Nessau, 
welche sich zum Verderben Thorns an der Stelle des früheren 
Ordensschlosses Nessau erhoben hatte, sollte schon nach einer 
Zusicherung des Königs vom Jahre 1454 wieder zerstört wer- 
den "'o«). König Sigismund T. schenkte der Stadt die Ortschaft 
Altthom 1514, und 1527 die Ortschaften Mlewiec, Mlewo und 

jbtin vollständiges amtliches Verxeichnias aller t'rühur cu Danzig ge- 
hörigen Besitzungen tindet sich bei Leman, Einleitung in die Prov.-Beohte 
WestpreuBMat, JBeilige 86, S. 8S3, vgL S. 8. Bio Zeit der letztgenannten 
Erwerbungen vermögen wir nicht anzugeben. Ob Mönclit-ngrcbin jemals zum 
danziger (iebiet gehörte, wie es nach dur Jiarte der drei Werder von Endersch 
bdnahe dea ijuduin bat? 

400^ Urkunde Kasimirs, datiit Freitag Bartholomaei 1457, bei Zemccke, 
Tbonsche Chronik 1727, p. 67 it. mit den Erlivtcffimgaa bei Wemicke, 
idireibung der Stadt Thorn 1832, S. 251 ff. 

«Ol) Urkunde von 1454 bei Zenuck» 8. 65. 
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Sflbertdofi; König Kad Oiutay von Sohweden 1656 eiiulge Gtitor 
der Jesuiten. Einige andere Ortoehaiten worden dnreh Täusdh 
erworben. Eine Zeit lang war Thom anch im P&ndbents der 
Stadt Sohwets (Mb 1520) '»^). 

Königliche Städte gab es ausser den genannten drei grossen 
noch siebenundzwanzig kleinere. Jene Messen wegen der Sorge, 
welche sie iur die kleiucren Städte in ilireii ralatiuuteii trugen, 
auch (iuarticrHtudte. Die kh iiiemi standen von den Or- 
deuszeiten lier in einer Verbindung, in welcher Marienburg das 
Directoriuui führte. Die nächsten an Ausehen waren Graudcnz, 
Dirscliau , Stargardt und Könitz, welche den Namen bevoll- 
mächtigte Städte führten. Die siebenundzwanzig kleineren 
Städte ßind folgende: Marienburg, Christboig, ötuhra, Neu- 
teich, Tolkcrait, Graudenz, Strassburg, Lessen, Xeuniark, 
Bbeden, Oolup, Lautenberg, Sohöusee, Dirscliau, Mewe, Neu- 
burg^ Schweis, Putzig, Btargardt, Schöneok, JBebrendt, Kö- 
nitz , Barenburg, Friedland, Tucfael, Hitmmerstein, Schloehaa *^^), 
Sie. stammen sammtlieh aus der Ordenszeit. 

Mediat Städte sind die bischofliolien und die eine adlige, 
Neustadt. Die letztere, zu den Neustadt- und Rutzausclien 
Gütern gobörig, wurde im Jahre 1643 von dem Woiwoden Jacob 
Weyher angelegt und erhidt von ihrem Stifter im Jahre 1655 
ihre Handfeste auf euhnisches Beoht» die später Ton dem Könige 
Johann Kasimir auf dem Beichstage bestätigt ist. Nach ihi%m 
Stifter wurde sie anfangs und zum Theil noch jetzt Weyhers- 
frei (Weyherowa) genannt *^*). ^ 

3. Diocesen, Dekanate, Kirchspiele. 

Die beiden preussischen Bisthümcr, in welchen die katholi- 

Wernicke , Beseht, von Thoru, S. 247. Leider ist tlie zu diesem 
Werke versprochene Karte nicht erschienen. — Vollständiges Verzeichniss aller 
Ortachatten Thoms im Jalire 1793 bei Lcman a. a. 0. 8. 22, Anm. 1. Vgl. 
Topogr. ^ Itq(.-Btsirka ]isrieiiirard«r, 8. 182 ff. 

nüscliing 8. 1154, 1156. Wir venu issen unter dicson Städten Landeck. 
Qoldbeck, Topopr. von Westpreussen, S. 7'), fiilirt l.aiidock als königl. Markt- 
Hecken auf, der im Jahre 1775 einen rohzuibürgermeiHter erhielt, der zugleich 
Kimmerer war, vnd (Ufteb«n ein gleielmuiiiKeB adl^ Dorf. 

Vgl. Goldbeck, Topogr. ron Westpreussen, S. 68. — Hier mag aueh 
m die Notiz in Langii recess. cau.ss. publ. (im Archiv zu Elbing) p. 219 er- 
iimert werden: „Die llerrn Weihers in der Tioge ein Städtchen (Siegmund- 
■tsdQ stUlen widlfln'* (1619). 



Digitized by Google 



Das poluischo Preustieii (Diucesen, Dekanate, Kirclmpiole). 303 



sehe Confeesifm sioh erhielt, Ermeland und Calmsee, blieben 
dem Erabiflohof von Kiga (woni^^stens nominell) unterworfen, xBo 
lange es einen solchen gab. Naoh der Anfhebung des rigaer 

Erzbisthums im Jalirc 1566 trat das Bisthum Culrasee, wie 
schon im Frieden zu Tliürn p^radc? liundcrt Jahre zuvor festge- 
setzt war, unter diu Mttropulilane^ownlt des Erzbischofs von 
Guesen. Das liistliuni Erniehiud lliuille dieses Scliicksal nicht, 
sondern lilieb von jeder t)r;äbisclioHit heu Oboraut'hiclil frei 

Ein grosser Theil der ]) o ni e s a n i s cli e n J)ioce8C war 
durch den thorncr Frieden an das königliche l'rcusscji gefallen. 
Die geistliche Jiuiadiction des pomcsonischen üischofs dauerte in 
diesem Theile seiner DiHtcae fort, so lange er der katholischen 
Kirche treu blieb. J^achdem er aber zur lutherisdun Ilcforma- 
tion übergetreten war, musste dies Verhältniss aufhören *^^), Auf 
einer Synode der polnisohen Bischöfe, weiche der Ersbisohof von 
Gnesen im Jahre 1577 naoh Peürikan berief, wurde beschlossen, 
den Pabst um die Yerdnigung dieses Theila der pomesanisohen 
BiÖoese mit dem oulmisohen Bisthum su bitten Die In- 
Corporation folgte wenige Jahre darauf. 

Unter der Begierung des Kurfürsten Friedrich Wilhelms III. 
kam es zur Sprache, dass die Kschöfe yon Ermeland sich zu- 
gleich BisohSfe Ton 8a ml and, -die Ton Culm zugleich Bischöfe 
von romcsanien nannten. In den Urkunden des wehlaucr 
Vertrages und des olivaer Friedens musste der crstere den Titel 
eines Bischofs von Sanilund auf Verlangen des Kurtiirsten weg- 
lassen ; gegen den Gebrauch des Titels Bischof von Pomesanicn 
Seitens des cuiniischen l^ischofs wurde IG7() protestirt, und auch 
später hat die preussische Regierung wiederholentlich auf das 
Bestimmteste, z. B. in den Jahren 1732 und 1751, erklärt, dass 
sie diese Titel nicht anerkenne ^"^). 

Pommerellen gehörte, wie in den Ordenszeiten, so auch jetzt 

■•"'•) Jacobson, die Metropolitanverbindung liiga's mit den Bistbttmem 
Preussens, in llguus ZuiUcUrift für die historische Theologie, Bd. 6, Th. 2. 
Lps. 1836. dfloelben Katbol. Kirehenreeht Ton Preusaoi, S. 49. 

Hsrtknoch, Kinshenhirtorle, S. 1062. 

Hartknofh a. a. 0. S. 10C5. Aber die Synode ist wohl nicht in 
Qaesen, sondern zu l'otrikau gehalten, nacl> Jacobson, Katb. Kircbenrecht, S. 07, 

*^^) Lengnich, Gesch. der preuss. Laude, Bd. 6, S. 17, 19. Jacobson, 
Kstk. KiTChimroeht, S. 168, 169, lud Urkimds von 1803, ebeada 6. (304). 



im Neuere Zeit 

noch theÜB m der Diöoeie Lesdau, tfaeiU nmnittelbar sa dem 
ErsbisUmm Gnesen. Heber die Eintheilung dieser Mden 8ti|lt6r 
sind uns aus dem siebenzehnten Jahrhundert detdUirto Naoh> 

richten enthalten 

Bas Bisthum Losslau zerhel um das Jahr 1G42 in drei 
Archidiakonate : l/csslau, ('ruswitz und roramcrellen. Nur mit 
dem letisteren haben wir es hier zu thun; es enthielt folgende 
Dekanate: Danzi*;, Putzi*?, Mirehau, iStargardt, Schwetz, Dirsehau, 
Neuenburg, Mewc, Lauenburg, Bütaw und Klein- Werder. Zu 
dem Dekanat D a n z i g gehörten folgende Kirchen : St. Adalberts« 
kirohe, Przckowo (r), Pragowo (Prangenau), Uuaschin, Kosen- 
berg, Czepelsko (Seefeld), Klodawa (Kladau?), Szynwald (Schön- 
haide), Zakaa, Kölln, Pruszoz (Pranst), Zolawka (Koliebken ^), 
Eaeikowo (Gr.-Katz), Oliva, Matern, Legniewo (Langenau) ^'^O« 
Zorn Dekanate Put s ig: Pntvig, Kapelle Liniewo (Geynowo auf 
der Halbinsel von Heia?), Lepoa (bei Schwanssaa), .Bhäa, Kro- 
^ kow, Sehwarsan, Starsin,. Strzellin, Rahmel, Ck>hra, Meehaw, 
Zamowits, Okszewa (Oxhöft), Radlowo (Hoehredlan), Bülssewo 
(Bohlsohau), Chylova (Kielau) ^ ■ *). Die drei letztgenannten 
Kirchen werden als häretisch bezeichnet Zum Dekanat Mir- 
nhau gehörten folgende Kirchen: Karthaus, Stenzycz, Parchau, 
Lusino , Chraclno , Cxersko (r), Kielpin, Koscierxyn (Behrendt), 
Mirchau, Lag (?), Sierakowitz, Jadamowo (Xiedauiowo), Gorren- 
czyn, Lippusch, Swianowo (Sianowo), Solccino (Sulknczyn, da- 
mals neu erbaut), Strzepcz * '*). Zum Dekanat Dirsehau: Dir- 
sehau, Subkau, Nierosyno (Gerdien r), Wyschyn, Pinschin, Dall- 
win, Polulkowo (Paleschken?), Zblewo (Liebschau ?) , Kiszewo 
(Kischau), Deblin (Demiin?), Gorzodziey (Garczau?), Miihlbanz, 
Qenüitz, Grodziszewo Q), Diabkiewilkie (Trampken?) ^*^). Zorn 

*^ In Damalewicz vitae Vladislaviensiuni episcoponun, Cracoviae 1642, und 
Damalewici vitae Archicpiäcoporum Gnesnensiam, Wanoviae 1649. Die er- 
sten Sdirifk erhielt ich in Brttusberg, die letilere in Baiikig. 

KlaJau s£l"''rt gegenwärtig zum Dekanat Dirsehau; zum Dekanat Dan- 
sig gehört dagegen noch das hier fühlende Marieasee. Ob das rathMlhafle 
Fnekoiro damit irgend wie in Verbindung gebracht werden kann? 

Dieielben Kirehepiele gehSreD auch jetzt noeh mm Delcaiuit Patrig 
bis auf das unrichere Liniewo. 

Niedamowo gehört jetzt zum Dekanat fiiischaii. lian Tonmiet hier 
noeh Alt-Grabau und Rekownitza. 

***) ii.y6chau, riuscUiu und ruiesckken gciiöreu gegenwärtig sum Dekanat 
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Dekanat ICewe: Hewe, Barloosno, Gartz, Thyrnan» Walkrowo 

(Falkenau), Lignowo (Liebenau), Bykowo (Raikau), Diiersonsiio» 
Novacerkiew (Noukirch) * '*). Zum Dekanat Stargardt: Star- 
gardt, Lubiszewo (Lubichow), Prusey (Bruss), Wiale (Wiclle), 
Pclplin, (Jarczyn, Bobau, Zblcwo, Skarczewy (Schüncck), Klesz-v 
czewo (Kleschkau r), Jabluu, Grabau, Lcsno, Kokoske, Szadrau, 
Dombrowkeu * '^). Zum Dekanat N e u c n b u rg ; Neuenburg, Lal-^ 
kau, rienouskowo , Koinorsz, Plochoczyn, Jahnia, üpalenie (r), 
Piasoczno (?) , Dzwierzno (r) , Glonowka (Klonowkcn r scheint 
zu nördlich zu liegen), Krolowlas, Oschick, Lubin, Czarnykis, 
Pientzewo (Ponczau), Skurz, Bsovo (Pehskcur) * Zum Dekanat 
Schwetz: Seil wetz, Jezeiwo, Topolno^ Brzyczym (Dritzmin), 
Zbislaw (Byslaw), Niewicsczyn, Graczno (Grutzno), Lubiewo, 
Michate (Miahlau an der WeLchad.?), Osieck (Oaefaie?), Siorotzko» 
Sehwente (an der Mmlaii), Sohwenkatowo, Boledno ß), 8eli]]»< 
iriti, Frzyaierk. Zum Dekanat Kleia-Werder gehärten Ibl« 
geade Eizohflii, toh denen aber der groaste Theil damala dodi 
lohon etvangeliaoh geweaen au sein aofaeint: 8tüUaa, Tratenao, 
Eäaemark, Letzkau, Beichenbeig, Gkiczwal (Gottawalde), Itlamia 
(Ouitlaiid?), Xemiola (Gemlitz), WieUde oedry (Gr.4Hlnder), Osiee 
(Woasitz), öoczlaw (Wotadaw), Osterwyk oder Snchydab Q). Die 
Kirchen des Dekanats Lauenburg: Lauenburg , J anowiecz, 
Belg-ard, Lübau, Neudorf, Sarbsk, Cbarbiowu, Laben, Dzencielce, 
Garczcgorz, Leba, ZuNsulonicc , Bukowina, Brzczno, Onicwino, 
Osieki, Swartowo, Kozlazyüo. Endlich die Kirchen des Dekanats 
Bütaw: Bütaw, Damcrkaw, Kadkaw, Pomesko wielkic, Studnicka, 
Probstei St. Gregor, Borzetuchowie, Gr.-Tuclien, Damesdorf, Jas- 
sow» Berensdorf. Von dem Erzbisthum Gnesen gehört hieher 



Stargardt. Hier vermisst man noch Locken, Si^hrmeck, Szadniu, Garosyn. Die 
drei letzteren werden als Ivircbspiele von Stargardt unten genannt. 

4t<} Barlozuo gehört gegenwärtig um Neuenbürg. Die hier fehlenden Kirch- 
■pitle Krolowlaa, Csamylas, Poncitm, Mttnsterwalde, Peluk«i werdm der Mehr- 
■•kl aaeh uiten bei Neuenbürg erwihnt. 

Bruss, Wielle und Lesno gehören jetzt zum Dekanat Tuche! , Pclplin 
SU Mewe, Szadrau, Schöneek, üarczyn, wie gesagt zu Dirschau, Orabau zu 
Nflmeiibiirg. Dit feUendea EyMhan, PSntchin, Pilembken, Poguiken, Xlonow- 
ken sind sum Theil b«i Binchau «rvilmt; IQonowkeii gcdiSrto TieUdeht mm 
Dekanat Neuenbürg. 

*^*>) Krolowlas, Czamylas, Poncsau und Pehsken gehören gegenwärtig, wie be- 
moAi, m. Mewe; du hier feUende Barloemo iai dig«g«a niitir Mewe tnfgefUirl. 

90 
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nur das Archidiakonat Camin, welches um 1649 in folgende De- 
kanate zeHiol: Schlochau, Hammerstein, Tuchel, Yandsburg, 
Kakel und Lobscn?». 

Nach der ersten Theilung Polens hatten ausser den genann- 
ten drei Bischöfen und dem Erzbischof von Gnes^ auch die 
Biaehöfe Ton Posen und Flock Antbeil an der geistlichen Juria- 
^etion über 4as polniadhe Franaaen onaehliesfllich dea Nete- 
diatnkta und der übrigen aug^eioh «lit demBelben fewonneneii 
Landatridie. Die bieber geborigen Dekanate aiad aäinUob folgende. 

Baa Biatlinm Ermeland zerfiel in folgende'Dekanaie: Allen- 
stein, Braunshcrg, Franenburg, Outtitadt, Heilaborg, Helaadc, 
Bossel, Sccburg, Wartenburg, Wormditt. 

Das culmischc Bisthum in folgende: Culm mit acht, Culm- 
see mit sechzehn, Thorn mit elf, Graudeuz mit fünf, Rheden 
mit elf, Lessen mit acht, Briesen mit zehn, iStrassburg mit elf, 
Golub mit neun, Neumark mit elf, Locliau mit zwölf, Lauten- 
bürg mit aobt, Marieuburg mit neun, Ghristburg mit el^ Nen- 
teiob mit nenn, Füratenwerder mh awöJf, Stnbm mii nenn 
Kirobapielfin. 

Die Dekanate des onjaviacben oder leaaknsohen Biathuma 
waren folgende: Dansig mit eianndiwanaig, Diraohan mit iSaf- 
adm, Howe mit fön&ebn, l^eoenburg mit awol^ Staigavdt mit 
fünfkebn, Putzig mit yieraebn, Uirelifta mit awölf, Laoenbing 
und Bütaw mit aebtzehn, Sdiweti mit aiebenaefan, XMen mit 
neun, Kruschwitz mit vierzehn, Inowrazlav mit zwölf, Gniew- 
kowo mit dreizehn Kirchspielen. 

Von dem Erzbisthum G u e s e n gehören folgende Dekanate 
bieber, welche zusammen das Arcliidiakonat Camin ausmachen: 
Yandsburg mit achtundzwanzig, Lobsens mit siebenzehn, Tuchel 
mit zwölf, Nakel mit elf, Schlochau mit sechsundvierzig^ Znin 
mit einnndiwanng und Exin mit vieraehn Eirohspielan. 

Tender poaenacben Diöoese gehört bieber nur das De- 
kanat Deutaoh- Krone mit Biebenunddreiiaig und daa De^Bumt 
Caamikow mit riebeniebn Kirohen; yon dem BisUram Ploek nur 
daa Dekanat Gorzno mit aobt Kirchen^''). 



*") Nach ll..]s(ho, ÜeogT. und Statistik etc. Bd. « (1807), S. 79—82, 
Vo nur die iJukauato den Enuetaudea femen. 
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Die Zahl der Klöster und geistlichen Stifter im pol- 
niRchen PreusRen stieg allmählich noch. Es waren im achtzehnten 
Jahriumderi fiolgMicle: 1) die CisteraienserklöBter Oliva (ainf^ 
hoben 1S81) und Pelplin (auijgehobeii 1823); — 2) die Domi- 
nlkanerUöfltor Dansig (bestand noch 1835), Diieofaan (aufjgehoben 
1818), Golm (bestand nodh 1886), Thozn (aufgehoben 1819); — ^ 
8) die FrannakanerkloBter, nnd zwar a) oonyentoaleB minoTOB 
«tt Culm (im Februar 1806 aufgehoben) und zu Culmsec (un- 
bekanutcn Ursprungs, schon vor 1806 aufgehoben); b) llefor- 
maten, über deren allmälilichc Ausbreitung in Preussen es uns 
an Nachrichten sehr fehlt, zu Lenk auf dem Gebiet der Stadt 
Neumark, von dem pommerschcn Woiwoden Paul Dzialinski um 
1640 gegründet*'^) (bestand noch 1835), Neustadt (aufgehoben 
1834), Stolzenberg (seit 1813 verlassen), Christburg (aufgehoben 
1832), Ghraiidenz (aufgehoben 1802), Strassbarg (ausgestorben 
* 1831), Cadienen bei Tolkemit (aufgehoben 1826); o) Kapuziner 
an Behwalde (unbekannten Ursprungs, aufj^hoben 1823); d) Bern- 
hardiner an Neuenbürg (schon vor 1835 ausgestorben), Schweta 
(unbekannten Ursprungs, aufgehoben 1816), Thom (desgl. 1821), • 
Lobau (desgl. 1820), "Wartenburg (desgl. 1882), Springbdrn bei 
Heilsberg und Jacobsdorf bei Camin (beide unbckaniiteu Ur- 
sprungs, ausgestorben 1826); — 4) das Karmelitcrklostcr zu 
Danzig (ausgestorben 1822); — 5) Augustiuerklöstcr : a) cano- 
nici reguläres Lateranenses zu Conitz (aufgehoben 1819); b) Bri- 
gitten (Üüasennnen) zu Danzig (bestand noch 1835); c) Prämon« 
stratensemonnen zu Zuckau (bestand noch 1835); d) Barm- 
hersige Brüder zu Alt -Sehottland bei Danzig- (unbekannten Ur- 
* Sprungs, au%ehoben 1806) und Bsnnheraige Bohwestem an 
Oulm (unbekannten Ursprungs, nodh 1835 vorhanden); — 6) das 
Karthlluserkloster Marien-Paradies an Sarthaus (aufgehoben 1823); 
— 7) die Benedietiner- (Re^rmaten-) Nonnenkloster zu Cuhn 
(mit der Filiale Bislawek, aufgehoben 1821), Graudenz (bestand 
noch 1835), Zernowitz (desgl.), Thom (aufgehoben 1831); — 
8) Paulinerkloster zu Topoiuo bei Schwctz (unbekannten Ur- 



iiartknoch, A. u. N. Preussen, Addeud. zu p. 440. Die Kirche su 
„LmmitB iwUtohen Br«tdi«a and Menmailct", «ad die WtUfUiTtra »wih dm- 
adben enriliBt Henaiaibevgev S. 951. 

20* 
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ßpnmgs, anf^storbcn 1810); — 9) Missionare zu Rt. Albrecht 
bei Danzig (aiügehoben 1818) und zu Culm (aufgehoben 1822), 
beide unbekannten Ursprungs * '°). Besonders crwähncnswerth 
ist die Ausbreitung der Jesuiten in der Zeit der polnischen 
Herrschaft, welche mehrere der alteren Klöster an sich brachten. 
Um. die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts gab es Jesuiten- 
OoUegiMi za Braunsberg und Rössel im Ermelando, Missionen 
zu Königsberg, Tilsit, Heiligo-Linde und Sohönbei^ — sämmit- 
lißh zu der Jesuiten - Provinz Lithauen gehörig. Im polnischen 
PreuBsen hatten sie Colinen zu Danzig, Thorn, Graudenz und 
Goniif, «ine Kesidenz zu Marienburg» Missionen in Culm, Danzig, 
GaMubien (und Staigaxdt? SflEaxogrodoiiBiB,]mB8io}, sänuntHoh 
nr Ttoyinz Polen geieohnet*^). 



Vierter Aböclinitt. 

Die iwiMi Vfmltiiiigsbeiirk« im Ml|.ti«lkiitea Jahriumderls ia b«id«& Tlidlea 

Fnnnens and in Netidiatrikt. 

1. Die Kriegs- und Domänenkammern, Domänen- 
ämter, landräthlichen und stenerräthliehen Kreise. 

Die alte patriarchalische Regierung zu Königsberg und Ein- 
theilung Treiissens in Hauptämter verlor in demselben Maasse an 
Bedeutung, als die Regierung der brandenburgisch -proussischen 
Staaten an Einheit und innerer Kraft gewann. Die Organe der 
letztern waren seit der Einführung der stehenden Heere, der 
perpetuirlichen Steuern und der neueren Domänen wirthsohaft 
eine Keihe neuer Behörden, an welche die Functionen der kö- 
nigsberger Begierung und der Sohlosshauptleute allmahlioh über- 
gingen, namentUoh die Kriegs« und Domänenkammern, 

*'^) Nach Jacobson, Zur Oos( h dw rreuss. Klöster, in LedebaiS N. ikMliiT, 

Bd. 1, S. 4 7 ff. Vgl. Hulsche, Wcstpreussen, 8. 84, 85. 

*^ (Jataiugus proviiiciarum , domorum etc. societatis Jesu, liomae 1749, 
reimpre«. Bnuisbergae 1750, paf. 37—40. Statt der eh«maUg«a JesaitcB- 

collcgien wurden laut Recrloment vom 1. Juni 1781 zwei Gpnnasia academica 
zu Schuttland (später eingegangen) und Braunsberg, sechs einfache Gymnasien 
m Grandel», Conits, Bromberg, MariMiburg (später eingegangen), BSssel 
(spiter Progymnasium) tind Deutsch-Krone (qAler rrogyninasiura, seit Kurzem 
wieder Gpnnasium) und ein gaistUches Sfmintr in, fiobotttand gegründet. YgL 
Jacobson a. a. 0. S. Ö4. 
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die DornSnenSmier, die Landrathe und die Bteuer- 
räthe, deren YerwaltongBbesirke uu in Folgendem beaehüftigen. 

Lenge Yor der Errichtong der Kriege- und Domanenkammem 
gab es in der ProTinz Frenssen, wie in dem biandenburgisch- 
prenasieehen Staate überiiaupt, zwei abgesonderte Beb<«den, 
welche dieFanetionen derselben wenigstens thellwdse versahen, 
das Kriegscommissariat und die Kammern. Für Kricgs- 
angclegt nheiten wurde im Jahre 1684 eine eigene (wahrschein- 
licli mit der prenssischcu Regierung verbundene) Kriegskammer 
errichtet, welche im Jahre 1714 den Niimcn des Kriegscom- 
missariats und zugleich die ausgcdchntesteu Befugnisse in Kriegs-, 
Steuer- und Handelsangelegenliciten erhielt. Die Domänenämter 
wurden in älteren Zeiten von der preussischen Regierung mit- 
verwaltet, welche 1675 zu diesem Zwecke einige neue Beamte 
erhielt *''^'^); Kurfürst Friedrich III. errichtete im Jahre 1698 ein 
eigenes Kammercolleginm unter dem Vorsitz des Ober- 
bu^ggrafen ^^^). In der von ihm erlassenen Kammevordnung 
kommt aueh sehen die merkwürdige, die Errichtung einer zweiten 
Domünenkammer vorbereitende Stelle vor: ^,die tilsitisdien Ge- 
fiOle hat der Rentmeister jedesmal besonders, wie in der Ein- 
nahme, so aueh in der Ausgabe zu halten** ^^*). In der neaem 
Instruetion für die Kammern, welche König Friedrich Wilhelm L 
am 30. Januar 1717 erliess^'^, wird ausdrücklich eine Uthaui- 
Bohe und eine preussisoh-^dtttsohe Kammer und in einem Fkitent 
von 1719 die deutsche Amtskammer zu Königsberg und die 
lithauische Amtskammer zu Tilsit erwähnt*'*^). Unmittelbar 
nach der Eröffimng des Qeneral*Ober-Finanz-, Kriegs- 
und Bomänen-Bireotorinms, welches die Geschäfte des 
General-Commissariats. und des General-Domänen-Directoriums in 

Baczlco, Preuss. Geach. Bd. 6, S. 404. Vgl. das Eeglement für das 
Kriegscomioissariat im Königreich Preossen bei Grube, Corp. Constit. P. II. 
• a. 104, p. 407. 

*^ Bsoiko, FnoM. 0«Mh. Bd. 6, 8. 404. 

Karamcrordnimg Kurfllrst Friedrichs III. von 1698 in den historischen 
BeitrSgen, die königl. preuss. und benachbarten Staaten betreffend. 3 Bde. 
Bedia qSS, 1784. Bd. 3, BeUage C, S. 87 ff. ' ' 
4M) Eunnirordnung s. a. 0. 8. 98. 

Iiirtniotioii Tom 1717 io dtn Beilriisai, Bd. 8, Bdlsge M, a 187. 

FstMit T0& 1719 iMi Qnib« P. U. n. 986, p. 889. 
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Berlin vereinigte (am 19. Januar 1723) ^-\), wurden, wie in den 
übrigen Provinzen , so auch in Preusscn die bisherigen Com- 
missaiiaUh und Xammer-Coll^ia aufgehob^ und an deren Stelle 
eine neue ),Eriegs- und DomäncnkamTDer" errichtet* 
Die preusaische Regierung erhielt von dem Könige unter dem 
28. Januar 1723 den Befehl, „Hoh in die in der Kriegi- und 
Bomänenkammer - Instruction enthaltenen Saohea weiter nicht 
m melueu"^^^. Y<hi der Kriegs- und Domünenkammer auEö- 
nigabeig wurde bald darauf eine Deputation abgeaweigt, wehshe 
SU Gumbinnen» noch ehe dieser Ort Stadtrecht erhalten hatte, 
ihien Sita angewiesen erhielt (1724)*^'), und am 22. August 
1786 yeifligte der KSnag, dass ,,daB Insherige DeputatLonsool- 
legium in Littauen nicht mehr wie Tothin ein DeputatLonsool- 
legium, sondern die königl. Kriegs- und Dom.änenkammer 
in Gumbinnen genannt, dieselbe auch hinfüro so wenig mit 
der konigöbergcr Kriegs- und Domäncnkammer , als diese mit 
j^er etwas weiter zu thun haben solle" *^'*^). 

Die Verwaltungsbezirke der genannten Behörden lassen sich 
nicht wohl ohne einen Rückblick auf die Gesclüchte der Do- 
mänen selbst bezeichnen*^'). — In den Aratsartikelu des Her- 
zogthums Preussen vom Jahre 1642 wurde unter andern für 
jedes Amt ein gewisser Termin ,yzur Ablegung und Justi&oirung 



Förster, Leben Friedrich Wilhelm» I. Bd. 2, 8. 171. 

Ordre vom 28. Januar 1723 im geh. Archiv zu Königsberg 21, aa. 
Die Kriegs- uud Uomäntukammer in l'rcussen erhielt , wie hier bemerkt ist, 
Kugleich die^Aofsicht Aber die Städte Königsberg und dessen „ Kämmeroi», 
Volizei- und Stadtwesen", welche bisher ein „PoliseifioUegiiliii" g«fftlirt hatte, 

wie das Coniniissariat die über die kleinen Städte. 

Das geh. Archiv enthält hierüber keine ITrkniide. Die Acten der 
gurabinaer Deputttion sind bei dem Brande des }^ gierangigibMidM la €hun* 
binnen vemichtot. Ich entnehme die obige Notiz aus Lucunus, Preussens alter 
und jetziger Zustand, Manuscr. der königl. Bibliothek zu Königsberg, N. 1551. 
Lveniiis sehfiii&t umcntU«^ flbor die lithaniBChen YerliiatniMe gut nntenielitet 
SU sein. 

Ordre vom 22. August 1736 im geh. Archiv 21, aa. 

Auch auf die Geschichte dos Forstwesens und die Eintheilungen der 
Forstrerwaltung einzugehen, müssen wir uns versagen. Doch sei die Be- 
merkung verstattet, dass es in d' r Zeit des Herzogs Albrccht und seines 
Sohnes nach Hcnnenbergcr folgende Jagdbuden gab: Gedwabuo S. 137, Hasen 
S. 146 (Laukischken S. 249), Maytz S. 312, Poppen 8x 358, l'rzerossla 
8. 888, Benitten 8. 401, Bossoeken 8. 402 (Sperling S. 438). Dwoh Ver- 
fügung von 1717 wurde das Foretireeflii den AmtslamHiem tbcstnigeit. Bei- 
träge, Bd. 3, Beilage Q, S. 134. 
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der Rechnung" festgesetzt, und hc'i dieser Gelegenheit werden 
uns die sämmtiichen damals vorhandenen Aeroter aufgezählt ^^^). 
Es waren folgende: 

1. In Samland: Schaaken, Grünhof, Oeipom, Oaymen, 
Eisohansen, Düraohkeim, Liq>tau, Lochstedt, Tapiau, Taplooken, 
Nenhausen» Waldau, Labiau, Insterburg, Saalau, Georgenburg, 
Ragnit, Tilsit, Ifemel. 

2. In Natangen: Brandenburg, Balga, Preuss.-Eilau, Barten- 
stein, Kastenburoj, Schippenbeil, Oletzko, Barten, Augerburg, 
Lyck, Johannisburg, Ar3 s, Rlicin, Lützen, Sehcsten. 

3. Im Oberlandc : Holland , Morungen , Liebstadt, Preuss.- 
Markt, Liebomühl, Döllstedt, Osterode, Hohenstein, Marien werder, 
Bieaenbucg, Keidenburg, Soldau, Orteisburg ^^^). 

Aus dieser Ileihe eigiebt sich, wenn man die Hauptämter 
(aber nicht diejenigen, welche mit andern wieder oombinirt 
waren) aussondert, die Beihe der damals yorhand^en Kammer- 
amter, die, in ökonomischer Seaiehung unter der Aufzieht von 
EammeoBfn . getrennt, in anderer Bücksioht als Xheile eines 
Hauptamtes angesehen wurden*'*). Es gehörten demnach die 
Kammeriimter Grünhof, Capom und Gajrmen zu Schaaken, Dirsoh- 
keim, Laptau und Lochstedt zu Fischausen, Taplacken zu Ta- 
piau, Waldau zu iS'euliausen, »Saalau und Georgenburg zu Inster- 
burg, Bartenstein zu Preuss.-Eilau, Schippenbeii zu Ilastenburg, 
Arj-s zu Rhein, J^iebstadt zu Morungen, Liebemiihl und Döllstedt 
zu Preuss.-Markt , Hohenstein zu Osterode, Kiesenburg zu. Ma- 
rienwerder, äoldau zu ^eidenbuig ^^^). 



Aateurtik«! to& 164S bei Grabe F. IL n. 11, p. SS7. 

AatMrtik«! f. ISS, p. 858. 

"«) Vgl. Amtsartikel ^ 130, p. 254. Vgl. Toppen, der lange kdnigeberger 
Landtag in Eaumers hist. Taschenbuch 1849, S. 497. 

*^^) Wenn in dem §. 130 der Amtsartikel neben den Hauptämtern Katan- 
gebe keine Keamerimter evwüiat umäam, ee iet diee geae eridlilieh; weno 
aber ebenda Kammerämter der Heoptintter Orlelabirg und Neideidnorg (Soldau 
war noch Hauptamt) angeführt werden, so ist nicht abzusehen, welche das 
gewesen sein sollen. — Hie Hauptämter wurden Übrigens nicht bloss, wo sie 
dnrch Combination zweier Hupüaker eateleiiden wtrea, eoaden aaeh «oaet 
mit Hinzufügung der Kammorumter bezeichnet; so treffen wir in der früher 
oft angeführten Conaignation der Kirchen etc. auf „Amt Neuhausen und 
Waldau", „Amt Preaac-Merk, Liebemühl und DoUstädt", „Amt Rastenburg 
und Schippenbeil" und schon in der Urkunde von 1609, Privil. der Stande 
foL 108 b. Diatrictibiia Tapiavien. Inaterburgen. Xi^laekMi. Saalaa etGeovgwbttig. 
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Vergleichen wir diese neunzehn Kammerämter der älteren . 
herzoglichen Zeit mit den in der Ordenszeit vorhandenen, so 
treffen wir unter beiden Keihen Bartenstein, Liebstadt, Liebo^ 
mühl, Hohenstein, Biesenhuig tind Boldau, die nur einige Zeit 
als BAuptamter galten, ferner Loohstedt, Laptan, Oaymen, Waldau, 
Taplaoken, Saalau und Geoigenbuig, die immer Uosse Kam- 
meramter geblieben sind; Oapom, Grünhof und Dirsdhkeim 
scheinen an die Stella der alten Kammeramter Waigen, Bndan 
und Pobethen oder German, Schippenbefl an die Stelle von 
Lennebaig, Bollstedt an die Stelle yon Eenchitten getreten zu 
sein; ron einem Eammeramt Aiys aber ist in der Ordensaeit 
noch nicht die Eede. Hienach hätten sich die Kammerämter 
der Ordenszeit zwar grossentheils als Haupt- und Erbämter oder 
als Kumincrämtcr in der herzoglichen Zeit erhalten, aber dio 
meisten natangischen nnd einige obcrliindische (zur Comthurei 
Christ])ur^; gehörig) sind in unbekannter Zeit eingegangen. 

Seit der Mitte des siebenzelinten Jahrhunderts und nament- 
lich seit dem Jahre 1682 wurde die Verpachtung der 
Kamme rgiit er oder Domänen statt der Administration immer 
gewöhnlicher, und seit eben dieser Zeit ihre Anzahl durch Ab- 
zweigung, TJrbarmachung , Colonisation und Ankauf immer be- 
deutender*^*^). Ein Verzcichniss derselben aus dem Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts von Johann Wladislaw von Suchodo- 
letz auf einer damals in mehreren Exemplaren yerbreitetm hand- 
Bchnftliohen Karte Freussens^'^ kann dies beweisen. In dem- 
selben werden ausser den sdum angeführten KammerSmCem 
noch folgende bezeichnet: Bossitten und Eriedrichshof (soll wohl 
hassen Friedriohsbeig) im Hanptamt Sohaak^, Gremxtton 



*^^) Historische Seiträge, Bd. 2. Vgl. Stensel, Uesch. des preuss. Staate, 
Bd. 2, S. 79 und 4M, 

Delineation toü dem KSnigiwieli Vrtnmn — nngellhr entiretfai. 

Die Exemplare des geh. Archivs und der Wallenrodtschen Bibliothek zu Kö- 
nigsberg sind von „Anno 1701 an dem preussisohen Jubeltage", das Exemplar 
In dem oben nugeführten Manniciipt ron Lnciinis Ton 1704. Das Bunplar 
dnr Wallenrodtschen Bibliothek ist nach ycsRclmaiui in den N. P. P. U. 1860, 
Bd. 2, S. 83 schon in der Zeit des Henogtinun« gefartigt, hat abar 1701 
einige Veränderungen erftthrcn. 

*M) Da sonst eine Domb» FriMrfolttliof im SdUMkanachen nicht voitommt. 

Schon in einer Urkunde von 1719 bd Qfiiba II. p. 852 findet aioh EMed- 
richsbeigy aber nicht friedriehshof. 



Digitized by Google 



Ycrwaltoogsbeiiike dei aohteeliiitttn Jahrlmiidertfl. S18 

im Hauptamt Tapiau, Karschau im Hauptamt Brandenburg, Garben 
im Hauptamt Balga, Strudiiuncn und Polommen im Hauptamt 
Oletzko, Sperling im Hauptamt Angerburg, Behlenhof im Haupt- 
amt Ptei|SB.-Hollaad, Wülenberg im Hauptamt Neidenbuig, Men»- 
gat im Hauptamt OMeUbiug und noch Yier EammeorÜmter in 
den lithaniaohen Haaptamtem, also im Oaazen fiinftehn neue 
Kammeribntar*'*). * 

Buroh eben diese Quelle erhalten wir suoh nähere Naohrieht 
über die eigenthümliche Yervaltung und Eintheilnng 
der lithauisclien Acmtor. Selion Hereog Georg Friedrich 
theilte das Hauptamt Insterburg im Jahre 1590 durch eine eigene 
dazu ernannte Commission in eine Anzahl von Schulzenämtcrn 
oder Beritten , denen besondere Landschöppeu yorgesetzt waren, 
nämlich den szabinuchen (oder medumischen) , mattheifldien, 
jurgoitzBohen , kattenauBohen , hohnischen, baltzerischen , pro- 
lischen, romittiflchen und gaweitiscben (oder kiautischen) *^^). 
Im Jahre 1701 weiden Jmgeitachen und Kiauten als Kammer- 
ämter aufjgiefiihrt» die SohuUsenamter aber in solche untonehSeden, 
„so rechnen"! als Baltserisdi, Bndruwisch, Hanisch, Kattenansoh, 
Misisch, Petrüdsch, Szabinisoh, Staniscfa, und in Sehulsenämter, 
„so im Amte rechnen", als Bcrfisdi, Georgisch und Mattheisch. 
Wir Termissen hier von den oben genannten Scluilzenämtem 
nur das romittischc, finden dagegen hier erst erwähnt das en- 
druwisclie, niisische, petrikischc , stanische und georgische**'). 
Schon wenige Jahre darauf, 1704, finden sicli fJoorgiseh und 
. - Mattheisch schon unter den Aenitern, „so rechnen" **2). Aehn- 
lich war um das Jahr 1701 die Einth^uug der Hauptamts 
Ragnit, Tilsit und Memel; doch wissen wir nicht, ob sie hier 
ebenfalls bis auf Georg Friedrich zurückanführen ist Das Haupt- 
amt Bagnit «erfiel in zehn Kreise: Lenken, Lasdehnen, Tüllen, 
üsespianen, Daynen, Kranpisohken, Saumerau, Schaudienen, Fa- 

*^^') Ausscrdein golifirte damals das firühere Hsuptamt Labiaa ala Kammer- 
amt zu Neukausen, dagegen hatte Oeoigenbnxg mit dem Kammeiamt Saalsa 

«inen eigcuoii llauptmann. 

, Lttcanus S. 460, 461 sagt, dor Herzog habe den ioaterburgisclicn 
Distrikt in vierzehn solche Beritte getheilt, nennt aber nur die obigan aeiUl. 
Die Zahl vierzehn scheint aus der späteren Zeit antieipirt. 

Süchodolctz auf der Karte von 1701. 

Snchodolets auf der JbLarte von 17U4. .^ 
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tilsit and übernMOielBcher Kreis ^^'). Das Hauptamt Tilsit ver- 
fiel in das Kaminewmt Kukemese und neben KieiBe: Pogilgisoh, 
Pcgehaltisoli, Libmisdi, CkM^jntisch, Eantseb, PotapolBiacIi und 
Taiurothenisch. In dem Haaptamt Hemel endlich weiden ein 
Kammeramt Boss tmd die Schtdienimter Anritten nnd Wesarten 
nntenohleden **^), 

In der ersten IDOfte des achtiehnten Jalirlianderts bis 1747 
stieg die Zahl der DomSnenSmter, deren Beamte seit 1720 
auch die Kriegsoontribntionen (wie Ton jeher den Domänen sins) * 
erhoben**^) und 1725 die Gerichtsbarkeit über die königlichen 
Aiiitseinsassen, Kölmer und Freien erhielten'**^), über das Dop- 
pelte, aber nicht in allen Theilen des Landes in gleichem Ver- 
hältnisse. Im Oberlande können wir mit Sieherlieit kein einziges 
neugegründetes Kammeramt nachweisen**^), wiewohl das von 
Preiissen occupirtc olbinger Territorium bisweilen als solches be- 
zeichnet w'ird**^); in Natangen nur drei: Uderwangen im Haupt- 
amt Fr.-Eilau, Czichen im Hauptamt Oletzko, Drygallen im Haupt» 
amt Johannisburg **°), eine riel grössere Anzahl im samländi- 
sehen Kzeiae. • Aber auch hier unterscheiden wir den westlichen 



Suchodolctz auf beiden Karten; auf der ron 1704 stehen am Ends 
der Reihe noch die Worte: ,,80 im Amte nchneil"» welche Sttf alle aehs 

Kreise bezogen werden zu müssen scheinen. 

Sttehsdotots «nf beiden Xsrtea. Eins liendielie ^mtU der «müiitin 
lithauiaeben Namen iit kanm nmik aiolicv m deuten. 

Schimmelpfcnnig, die prenss. directcn Sttneia 1831, Bd. 1, S. SO. 

^*') Keusch in dtn Beiträgen zur Kunde Preussens, Bd. 2, S. 4G0. 

In dem Verzeichnias der Kammerämter Ton 1747 bei Lncanua S. 684 ff. 
werden Oügenbnrg (das BriMunt), Brilekendorf (bei Honngen), Beiebwalde (bei 
Liebstadt) und Gronden (im Hauptamt Ortelsbnrg) nnter den Kanimerämtem 
aufgezählt, aber Gilgenburg gchfirt dahin nur uneigentlich, Brilekendorf, Reich- 
walde und üronden mögen etwa neu erworbene, oder neu angelegte, oder be- 
aimden Tetpachtete Vorwerke gewesen sein; unter den Kammeräraton werden 
sie schon in einem Bericht der königsborgcr Kammer an den Gouverneur von 
Suwarow Ton 1761 (im geh. Archiv), welcher auf die Zeit von 1766 Bezug 
nimmt, nieht angeführt, desgleieben aldit mf dar Karte Begnnm Boraaaiaa «to., 
welche von der Akademie der Wissenadiaflai an Berlin 1768 liSktsasegsben iat 

Z. B. in dem Verzeichnisse von 1761. 
♦♦") In dem Verzeichniss von 1747 werden ausserdem noch aufgeführt: Neu- 
hof (das Erbamt), Lieske bei Bartonstein, Laucken und Skomazko. Mit Neu- 
hof steht es wie mit Gilgenburg, Liemke war Sitz des Domänenanttes Barten- 
stoin , welches jedoch auch später noch diesen Namen trägt ; Lawkcn und 
Skomaxko sind nur andere Namen fUr Bhein und Arys, den Vorwerken ent- 
lahnt, snf danan dia Amtarerwaltung ihren 8Hs bstta. T^. Galdbaelc, Oal- 
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Theil von dem östlichen. Im westlichen finden wir folgende 
Kammeriimter erwiilmt: Kalthot" l)t'i Königsberg im Hauptamt 
Neohausen schon 1717^*^), Fräuleinhof hei Quednau in dem- 
selhen Hmaptamt, aaent 1719^^'), welches letztere jedoch mit 
dem ersten entweder yon jeher oder bald naoh seiner Ghründong 
yerdttt m sein soheint» Natangen bei Alleubarg im Hanpitunt 
Tapian, stierst 1728^»^» endlioh bis 1747 soeli: Kragau oäat 
Kobbelbnde und Ftelmnioken im Hsnptamt Fisobansen, Feiers* 
docf im Haoplamt Tapiau, endUdi Alexen oder Mdanken, Lau* 
kisehken und Friedrichsgraben im Huuptamt Tjabiau*'*). Ton 
den älteren Kamraeriimtcrn wird Creraitten nicht mehr erwähnt*^*). 

Weit die meisten Kammeriimter entstanden in dem bezeich- 
neten Zeiträume in den vier i i t Ii a u i s ch e n A e m t e r u Inster- 
burg, Ragnit, Tilsit und Memel, und zwar fast aus- 
BchliesBlich in der Zeit, als das Deputationscollegium der königs- 
berger Kammer zu Gumbinnen arbeitete (1724 — 1736)***). 
Wenn in anderen Theilen des Landes nene Kammerämter nur 
dofoh Abtremrang von Slteren oder etwa noch dnrcli Ankauf 
entstanden, so verdanken sie hier der Oolonisation nnd dem 
Anbau im grossartigsten Stil ihren Ursprung Dieser Anbau 
litfaanens ist ems der stannenswürdigsten Besultate der Bsgienng 



*^) In einem Licitationspatent Ton 1717 im geh. Arckir, Lit. 5 a. 
«ii) XfAmäi Ton 1719 boi Ordbe P. II. p. »62. 

LimtatioiMpatent wm 1728 im gah. Arehir, wo avcb KSiigsberg wegen 

der Fischerei in den bonachburten Teiclien als Amt aufgeführt ist. In dem 
Verxeichniss der Kamraerämter von 1747 wird das Mühlf nunit K'>nigsberg er- 
wähnt. Es gehört dahin jedoch augenscheinlich nur unoigeutiich. Allenburg • 
wild von Goldbeck alt Site dea damaligen BomSoenamtea Natangen beaeiehaat. 

*^^) In d«m Veneichniss von 1747 wird auch noch ein Xammeramt Gilga 
erwähnt, das aber woder in dem Berichte von 1761, noch auf der Karte von 
1703 vorkommt. Es stellt mit demselben wahrscheinlich wie mit Brücken- 
dorf ato. 

Weder in dem Verzeiehafas Ton 1747 noch später. Auch Sosaitten ist 
in diesem YerBcichniss übergangen, tritt aber 1761 wieder hervor. Auf der 
Karte tod 1763 ist es wieder nicht als Amt beseichnet, wohl aber bei Gold- 
baok nsah 1782. TgL sack OoUMc» Waalp wa i i ta, 2MttM> 8. 298. 
«M) Lmassa 8. 476. 

Lucanus S. 461 bemerkt: „KSÜg Friedrich Wilhelm I. hat sowohl 
die Scliulzenämter als die Landschöppen aufgehoben, an deren Statt die 
Kammcrämter errichten , und was nooh nicht Terpachtet gewesen , bis Anno 
1717 dvnh AdaliBiitiftUoa «Mfelnui liaaea, von waleher Zeit ab aUa Aemtar 
im Lande in Oanaialpaaht geaataet nnd die Beamten tla Qeneniplehter be- 
traehtat wwcdca." 
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Friedfioli Willielnis I. Im Hanptunte Inaterbnrg imdsn waamsc 
Altiiof-Ilisterburg, Georgenbarg, Saalau, Jui^^ettochen imd KiftiitMl 

bis zum Juhrc 1735 noch folgende Kammerämter gegründet: 
Lapönon, Mulinen, Küssen, Brakupönen, Budupönen, Szirgiipönen, 
Kattenau, liudcwetschen, Dantzkcmcn, Göritten, Bredauen, Holz- 
flössamt Nassaiien, Waldaukadel, Stuttamt (Trakenen), Mattisch- 
ken, Mayuiiiscliken, Königsfeld, Wecdern, Dinglaucken, Buylin, 
Plickcn, Stiinailsclion , Gaudischkcmcn , Jurgeitschen , Gudwal- 
lea**'). Mitten unter diesen Kammerämtern liegen die des- 
Banischcn Besitzungen Bubainen, Norkitten, Puschdorf, 
welche Fürst Leopold der Aeltere von Dessau seit dem Jakre 
1721 allmählich ankaufte und um die er sidh ebenso grosses 
▼erdienst erwarb, als dar König um litfaauen überhaupt ^^^). 
Hai Amt Wandlaeken ist ans den adlig wandUckwuchen Gütern 
im Erbhanptamie Gerdanen und Nordenbufg entstanden, welefae 
Konig Friedrich Wilhdm 1. 17S7 den Bean toh SohBeben tat 
42,000 Bfl. abkaufte Im Jahre 1747 wird ausser den ge^ 
nannten Xammeiamtem im insterbugiseben Hsaptamte neeh 
ToUmingkehmen angeführt*^. Im Haiiptaaite Bagnit treffbn 
wir 1736 folgende EaamerSmter ant Älthol>Bagnit, Sohreitlaek, 
Gerskallen, Lesgewangminnen, Kassigkemen, Lobegallen, Grumb- 
kowkaiten, Uschpiaunen, Dorschkemen, im Jahre 1747 ausserdem 
noch Sommerau. Im Hauptamt Tilsit waren ausser Kukemese 
bis 1736 folgende Kammerämter gegründet: Winge, Baubein, 
Linkuncn, Balgardcn, wozu bis 1747 noch Heinrichswalde kommt. 
Das Hauptamt Merael enthielt 173R ausser Russ noch die Kam- 
merämter Althof - Memel , Clemmenhof, Prökuls und Heydekrug. 
Ausserdem werden noch Taurpggen und Seirey als Kammerämter 

anführt 

Nach der Homannaclieii Karte LithuaaLa BoroMioa Ton 1735 , swei 
BUttMT fol. 

*n) Lmainu 8. 490. 

Qoldbcek, Ostpreussen, S. 19, wo ausdrftcklicli bemerkt wird, dass 
Wandlackon anfangs zur liUuuüschen Jüunmer und smur sosa UanptMat Inater- 
burg geschlagen wurde. 

*^ Veneicbniaa tob 1747, wo aiuserdeni GrttnweitMlieB erwibiit wird; 

Grünweitschcn war aber nach Goldbeck nur der Hauptort des Kammeramtea 
Mattischkehincn und wird au(^ auf der Kart« von 1763 nicht aU eigenes 
Kanuucramt dargestellt. 

NMk der HoBiaawhaa Karte imd dam Yomidinlw M LaMam. 
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lieber den ursprünglichen Umfang der lithauischen 
Kammer in Tilsit, der Kammerdeputation in (Jum- 
binnen und der Kriegs- und D o m ii n (; n k u m ni e r in 
Gurabinnen sind wir zwar nicht direct unterrichtet**^^), doch 
besitzen wir ein recht zuverlässiges Verzcichniss der sämmtlichen 
Karameriimter beider Kummern von 1747 und ausserdem die 
Notiz, dass in diesem Jahre die Acmter Arys, Czichcn, Drygallen, 
Johannisburg, Lützen, Lyck, Oletzko, Tolommeu, Hhein, Spe]> 
lings, Stradaunen, d. h. die Hauptämter Oletzko, Lyck, Jofaaimil- 
burg, Khein, Lotzen mit den sugdiörigen Kammerämtern , und 
das zu Angerburg gebörigo Kammoramt Sperlings an dia Uthaui- 
Mbe» dagegen die Aemter Laponen, Saalaa, Wandlaeken an die 
konigBbeigiaohe Eammer gesogen Nieii^^^^. Seitdein geborten 
«L der lithamarihen Knegi- mid DomSneBkaimner die Aemter 
Kemel, Tilrit, Bagnit, Inaterbnrg, dieaea mit Amaebleae der 
Kammeriimtw Saalau imd Laponen, das zu Angerbarg gdiörige 
Kammerunt Sperlings, ivelcbea man seiner Lage wegen niobt 
wobl anssebliesseB kennte**^*), und die HsuptSrntsr Oletsko» 
Lyck, Johannisburg, Rhein und Lotzen. Auch rechnete man 
Neuhof, das Erbamt, und die Herrschaften Tauroggen und Serrcy 
zum gumbimier Departement. Aus diesen Angaben folgt aber 



Grtnheidef welches in dem letzteren noch als Kamineraiiit Torkoinmt, ist wohl 
immer nur ein Vorwerk im Amte fiaubeln geweien, wie M auf d«r Karte toa 

1763 iiarf,'L'siollt wird. 

In dem Patent über di»- Aufhebung der Leibeigenschaft vom 10. Juli 
1719 bei Grube P. 11. u. ji. ;}52 werden folgende Aemter als zur deut- 
schen .\mtskararaer in KöniKs})t'rg gehörig angeführt : lialira , Barten , Behlen- 
hof, ürsodenburg, Capom, Carbeu, Caymen, Dirschkeim, DoUstedt, Fiachaaaeiif 
FrSuleükhof, VtMxUiuhmgt QrBnhof, Hohenstein, Holland, JohaaniRlmrg, 
Kaltenhof, Karsehau, Laptau, Licbcniiilil, Liobstadt, Lochstcdt, Lotzen, Lyck, 
Marienwerder, Mensgut, Morungeo, Neuhausen, Neidenburg, Ortelsburg, Oste- 
rode, Pr.-Mark, Rhein, Riesenburg, Schaaken, Seiieeten, Soldau, Welda«, Wfl- 
lenberg. Aber leider ist das eutspreoheade Fatmt für die lithaniadM Kammer 
(vgl. Uruhe p. 3.53) nicht gedruckt; os ist daher nicht ganx gewiss, ob hier 
die sämmtlichen Kammerämter der königsberger Kammer genannt sind, und 
es ist doch kaum glaablieh, daaa die Aemter Fr.-£llau, Sststenbvrf, Aagvf 
bürg, Olet/.ko etc. damals zur liihanisohen Kammtr gehört haben sollten. 

*"^) Keusch in den Beitr. zur Kundo Prcussens, Bd. 'J, S. 464 1 Anm. 
Leider habe ich die (Quelle der Notiz nicht vergleichen können. 

***) Im dem Veneielmiia Ton 1747 ateht Si>erliugs noch als Kammeramt 
des kSnigaberger Departements, während es sonst mit der eben gegebenen 
Notiz ganz übereinstimmt. Sperlings ist wahrscheinlich erat nach lilfeBMi 
Schwanken zum gumbinner Departement geschlagen. " 
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«noli mit SiolierMty dam die Kriegs- und Domünenkaniiier su 
Onmbinneii vorher die Twr Hauptämter Kemel, Tilsit, Bagntt 

und Insterburg (und das Eammeramt Wandlacken) zu ihrem 
Verwaltungsbezirk gehabt hat, und oa bleibt kaum ein Zweifel, 
dass auch die ältere Kammerdeputation zu Gumbinnen und die 
lithauische Kammer zu Tilsit die genannten vier Hauptämter zu 
ihrem Verwaltungsbezirke gehabt habe *^'*). 

Nach der Abgrenzung des Departements der königsberger 
und gumbinner Kammer von 1747 gingen in der zweiten Hälfte 
des aohtxehnten Jahrhunderts innerhalb des damaligen Bereichs 
denelben mit den einzelnen Kammerämtem (für welche die Be- 
nenming Domänenämter allmählifih die gewöhnlichere wurde) 
mir wenige VerändemiigeD vor. Im gnmbinner Departenent 
worden bis su den Mhtoger Jahren dei genannten Ji^hnndetis 
hin neoh drei neue DomanenSmter gegründet: Onaooheii aa 
der pohuflolieii Giense, nieht weit Ton Oletcko^ PopioUen iwiMhen 
Angerbmtg und Gddapp, and Bdmit&en bei Ißkolallcen; da- 
gegen wurde das Domänenaat If ayuniaehkea a«%ehoben Jm. 
konigsberger Departement sind die Domünenämter Kobbelbude auf 
' Natuigen bd Brandenburg und MedriohaÜ^de im Hsuptemt 
Ortelsbnrg Tor 1761 gegründet *^^). Das Amt Tapiau war titae 
Zeit lang in zwei Aemter, Grossliof auf der rechten tmd Kloin- 
hof auf der linken »Seite des Pregels, getheilt dagegen gingen 



Die CtaNaaea der XtBimnriaiter gegen einander siad saf dea beiden 
enrShnten Karten von 1735 and 176S im Verhiltais« in den kertogri(Jiieohe& 

I#eietuDgen jener Zeit accurat angegeben. 

**') Nach Qoldbeck, dessen Topogr. von Ostpreussen swisehen 1782 und 
1789 enehienen ist. Des Stattamt Trakebaen fUhrt er ia dem Tetaeiebiiiee 
S. 66 ZWQ.T auch nicht auf, erwähnt es aber Litt. S. 169 alt bestehend. — 
Auf der Ji.arte von 1763 findet eich swar noeh ein Amt Xalbasseu im Haapt- 
amt Buterburg vnd ein Amt BndupSnen bn Hauptamt Ragnit (Tersehiedea 
von dorn gleichnamigen im Hauptamt Insterburg), aber wenn es solche Aemter 
wirklich gegeben hat, so sind sie sehr schnell ideder eingegaagam. Goldbeek 
kennt sie nicht. 

***) Beide werden ia dem Berieht von 1761 erwihnt. Ba Tenchlägt dap 
gegen nichts, dass Friedricbafelde auf der Karte von 1763 (wo z. B. auch 
Drygallen als Amt fehlt) nicht aufgenommen ist. Ob die Errichtung des Do- 
manenamtes Friedrichsfelde mit dem oben angeführten Kammeramte oderVor- 
waik Chnadn in irgend weleher allienn Besidning atalit? 

Gross- und Kleinhof werden abgesondert aufgeführt in dem Bericht 
Ton 1761 und auf der Karte Ton 1768, atatt beider aber bei Goldbeek wieder 
ein Amt Tapiau. 
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bis zu den achtziger Jahren des Jahrhunderts ein l'almnicken, 
Friedrichsberg und Petersdorf auf Samland und Schippcnbuil auf 
Natangeu '*®°). Das Amt Fricdriclisgrabcn oder Seckenburg wurde 
zwar im Jahre 1779 ebenfalls aufjjjehoben , aber 1789 wieder- 
hergestellt *'°). Eine sehr bedeutende Veränderung aber für das 
königsborger Departement führte die Occupation des polnischen 
Preussen im Jahre 1772 herbei, worauf wir sogleioh xurück- 
koBunen. 

Nar kurze Zeit nach der neuen Abgrenzung ihrer Yerwilr 
tongabesirke erhielten die beiden Kriegs- und Domänenkammem 
mnie Ofgane in den Kreialandräthen. £s hatte früher 
sehon Landiülhe in Fieuiaen gsgeben, diese hatten aber nnr eine 
ntündlidie Wiikaamkeit gehabt und der YwwBltung tun ge- 
ütaadeni und unter den enten Königen unterblieb die Ifriieiimieg 
dieeer Laodififlie. Eonig Vriediioh IL gab dagegen echon bei 
seiner Anwesenheit anr Huldigung in FreusMO- der damaKgen 
Begienmg die Absieht m erhennen, I^aidriitiie anf den IWs 
der nXikisehen und anderer Frovinaen ansueteUen. Die Ane- 
fuhmng des Planes wurde jedodi noch ausgesetzt, bis der Kam- 
merpräsident von Massow nach der im Jahre 1751 erfolgten 
Einrichtung der neun J ustizuollegien , an welche die Gerichts- 
barkeit der Schlosshauptleute überging , unmittelbar bei dem 
Könige den Antrag machte, die drei grossen Kreise des Landes, 
denen damals drei Kreisriithe vorstanden, weil sie von diesen 
nicht gehörig übersehen werden könnten, in kleinere zu zer- 
legen und diese mit tüchtigen LandrKthen statt der drei Kreis- 
riithe zu versehen. Nach seinem Entwnirfe, den der König den 
22. August 1752 bestätigte^ wurde Preussen in zehn Kreise ge- 
theilt, deren jeder einen Landrath erhielt, welcher alle zum Qe- 
schäftskreise der Kriegs- und Domänenkammer gehörigen Gegen- 
stände wahrnehmen, lediglich nnter den Kammern stehen , aioh 
aber mit iBeinen Jostia- oder anderen Landessaefaen befbasen 
sollte ^'O* Hatten die Sehlosshauptlente anent einen Theü ihrer 



***) Qoldbeck kennt stt alobt mehr. 

^"^^ Goldbeck, Westprcussen, Zusätze, S. 288. 

*^') KAmmeracten w^en Bestellung der Landräthe im geh. Arehi? Sl b* 
VgL Beusch in don Beitr. tur Kimde FreuAseiu, üd. 2, S. 460 ff. 
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Functionen au die neuen DDiuünenKiiiter, cUmn den Rest ihrer 
Jurisdiction an die Jusüzeollegion abpjeben müssen, so ging jetzt 
ihre Verwaltuugsthiitigkeit im Woscutlichen auf die I-^ndräthe 
über; die Hauptämter unterschieden hith kaum noch von den 
Domänenämtern und die Würde eines bchlosahaaptmaaiiB war 
ein blosser BbronüteL 

Bio eb«i^ erwälmteii Kreise wurden durch Combination 
einer Anzahl von Hauptämtern gebildet Es beeteaden 
nibnlioli L auf 1) der Snü fiehaaken ans den Hanpt- 

antom Kecfaaaaen, Sohaiken, Keuhaoaen, 2} der Kreis Ta^ßan, 
tme den Haaptautem LaMan, Tapimi, Taplacken, 8) der ZweiB 
Insterburg aus den Hauptämtem Inderirarg, Kugnit, Tildt, 
Mcmel. n. Auf Natangen umfasste 1) der Kreis Brandenburg die 
Hauptamter Brandenburg, Balga, Pr.-Eilau. 2) der Kreis Rasten- 
burg die Hauptämter Bartenstein, Kastenburg, Barten und das 
Erbamt Gerdauen, 3) der Kreis Seliesteu die Hauptämter Anger- 
buig, Lotzen, Söhesten, Ehein und das Erbamt Xeuhof, 4) der 
Kreis Oletzko die Hauptämter Oletzko, Lyok, Johanmsbai|§. 
HL Im. Oberlande wurde 1) der Kreis Morungen gpehildet aus 
den Hauptamteni Fr.-HoU«id, XiebBtadt, Ifotiuigen, Osterode, 
HbbensteiB und dem Bibamte Dentsoh-EUan, 2) der Kreu Ifia- 
xiehweider ans den HaofufinnteEn Bieeenbnrg» Marienwerder, Pr.- 
Iftfk nnd dem Erbamt Sohenbeig^ 3) der Kreis Neidenbnrg aus 
den HanptSmAem Ortetsboi^, Neidenburg, Soldaa und dem Eri>- 
amt Gilgenburg *^^). Wir wissen aus dem Vorigen, dass von 
den genannten Kreisen der insterburgische und der oletzkosche 
ganz, der sehcstensche halb zur Kriegs- und Bomänenkammer 
in Gumbinnen gehörten*"). 

Auch die Städte standen in Finanz-, Gewerbe- und Polizei- 
sachen unter den Kriegs- und Domänenkammem und waren zu 
diesem Zwecke in gewisse städtische Kreise eingetbeiili» 
deren jedem ein 8teuerrath (Commissacius loci) Toigesetei 

Anzeige der Kriegs- und Domänenkammcr an die Regierung, betreffend 
die neue Kreiscintheilung vom 30. September 1758, im geh. Archiv a. a. 0. 
BeuMh a. a. 0. S. 462, 463. 

*^ Die KreiMiafheflimg ist auf dem'ProBpeetna regni Bornas, tam orien- 
talis quam occidentalis aoq^. Aead. Beg. a B(hode) concinn. (A. 1788) berück- 
•iditigt und aoah in die gvoMe Sehiötteiaahe Ksrte, BeiÜa 1802 ff., ein- 
getragen. 
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war. Die Einlüliniiig diMor Steaenttthe dstirt soboii Tom Jahve 
1688, vaa den Zeiten te KrisgaeomminanatB die Anfhebni^ 
erfolgte im Jahre 1809**'). Die Stadt Königsberg stand yor der 

Errichtang der Kriegs- und Domänenkammer unter einem der 
Regierung angehörigen Polizeicollegium, später unter der Kriegs- 
und Domänenkammer unmittelbar *'*^); Memel stand wenigstens 
in späterer Zeit unter dem Steuerrathe zu (xuuibinnen *'^). Die 
steuerräthlichen Kreise imd die zu denselben gehörigen Städte 
waren im Departement Königsberg folgende: 1) Kreis Tapiau mit 
den Städten Fischausen, Pillau, Labiau, Tapiau, Wehlau und 
Allenburg. 2) Kreis Bartenstein mit den Städten .Bartenstein, 
Kreuzburg, Domnau, Friedland, Heiligenbeil, Landsberg und Pr.- 
Eilau. 3) Kreis liastenbui^ mit den Städten Barten, Drengfurt, 
Gerdauen, Nordenburg, Rastenburg, Schippenbeil. 4) Kreis Nei- 
danlmig mit den SiSdten Gilgenburg» Hohenatein, Neidenbnr& 
Ortelabnig, Plaaaenheim» Soldau, WiUenberg. 5) Kreia Momngen 
mit den Städten Fr.-Hplland, üebatadt, Liebemühl, Momngen, 
IfüUhanaen, Oaterode, Salfeld. 6) Der apater hinsagekommeiie 
Kreia Heilaberg nut den awöif ermellndiacfaen Städten. IL Im 
Departement Gumbinnen: 1) der EreiB Ghimbinnen mit den 
Stiidten Gumbinnen , Inaterburg, Borkebmen, Goldap, Stalin- 
pönen, Pilkallen, Sdnrwindt, Bagnit, Tilsit» MemeL 2) Ereia 
Angerburg mit den Städten Angerburg, Lotzen, Markgrabowa, 
Lyck, Biulla, Johannisburg, Arys, Nikolaikcn, Sensburg, Rhein ^^^). 

Nach der üccupation des polnischen rreussen errichtete König 
Friedrich IL laut Patent vom 13. November 1772 eine neue 
Kriegs- und Domänenkammer zu Maricnwerder ,,für 
das marienburgische Gebiet, für das culmische (lebiet, mit Aus- 
schliessung der Stadt Thorn und deren Territorii , und für das 
sogenannte Pommerellen, mit Ausschliessung der Stadt Dan^ig 
nnd ihres Territorii". Das Ermeland wurde an die königsberger 
Kriege« ^und Domänenkammer gewiesen, die ehemaligen Haupt- 

Baesko, Pimm. Gesch. Bd. 6, S. 61. 
4^») Topogr. dM Itog.-Bn. KHugims, p. XXVIIL. 

Vgl. oben. 

Topogr. des licg.-liez. Königsberg, p. XX VII. 

Qoldbeck, Ostpreussen, S. 57, 58. Topogr. des Keg.-Bez. Königsberg, 

p. xxm ff. 



0 



322 Nonece Zeit 

jtmit ffl r Ma riiftPwtTdfT uid Biesonbiiiif und dM SribtiBt Ptb^SulMng 
von dem narieowerderfohen SjosOy und das Srbaat Dentsob- 
Bilaii Toa dem monmger Kreiee, mit ivelciiem dsfiiv das Hisiipi* 
amt Pr.-llark vereinigt wurde, sn der marienwerderachen Kammer 

geschlagen*'^). Der Netzdistrikt wurde anfengs als eine be- 
sondere Provinz unter der Autsicht des geh. iiiiunzratha von 
Breukenhof verwaltet, im Jahre 1775 aber zu Wcstpreussen ge- 
schlagen und in der Folge dem Königreich Preussen völlig ein- 
verleibt *^^). Er erhielt eine Kriegs- und Domänenkammer-De- 
putation zu Bromberg, welche von der Kammer zu Marienwerder 
unabhängig war, aber mit derselben einen Präsidenten hatte *®^). 
Die Kriegs- und Domänenkammer in Königsberg gab bald naeh dam 
Jahre 1775, vielleicht mit Kücksicht auf die Erweiterung, welche 
flie durch die Zuweisung des Ermelandes erfiüiren hatto^ einen Tfaml 
ilmes bisherigen Amtsberärkee, namlieh das ehemalige Hm^temt 
Seesfeen und was ihr Yom ehemaligen Hanptamte Angerbiog ge* 
blieben war» an die Domanenkammer su Ghimlniman ab^ wilehsv 
nnn ausser den Efdaen Insterbuig und Oletsko auch der Aeia 
Seiiesten gans angeborte^^ Im ' Jahre. 1791 wurde an dia 
Spitze der drei Kammern au Eönigsbeig, Gumbinnen und Ma» 
rienwerder und der ICammerdepvIation su Brombag ein Ober- 
Präsident gestellt 

• IHa neu gewonnenen LaiidsuliaiiLu wurden in landräthliche 
Kreise getheilt, wie die älteren. Die zehn Aemter des Erme- 
landes, die wir schon aus Reiner früheren Eintheilung kennen, 
und die nun königliche Domänenämter wurden, vereinigte man 
SU zwei Kreisen; zu dem braunsbergischen wurden die Aemter 



^'«0 Patent vom 13. November 1772 bei Mylius, Corp. eontt. 177t, p. 591, 

RUch bei Leman, Einleitunu; in die Prnv. - Becli^te Westpreussoir? , Beilage 4, 
S. 110. £a enthält über dio Aemter Marieawvrder, itie«euburg etc. keine 
avsdrttckliehe Bestimmuiig. Data eine solche schon im Jahz« 1773 erfolgte, 
gebt aus (lotn Reglement vom 21..Tuni 1804, $.1, hervor; den Inhalt^erselben 
eraiebt man aus Goldbecks Tnpogr. von WestiMceiuseni Msrienweider 1789. 

Goldbeck, Westpreussoii, S. 78. 

Holsche, Westpreusütii, IJtrIin 1807, S. 213. 
^•^ Dsss diese AhSndening erfolgt ist, geht aus Qoldbccks Ostpreussen, 
S. 42, und allen späteren Karten hervor; dass sie nicht vor 1775 eingetretoi 
ist, folgere ich nur aus der Tabula roirni Uonissiae Borussiiim orientalem ez- 
hibens von GiUsefeldt 177ö, wo noch die ältere Grenise eingetragen ist. 

Holsehe, NetadlsWkt, Sr »71. 
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Braunsberg, Frauenbni^, Melsack, Wonnditt, Guttatadt, zu dem 
heiisbergischcn die Aemter HtiiLsberg, Bischofstein, Jvussel, See- 
burg, Bischofsburg, Wartonburp und Alienstein gOHchluf^rn 
In dem Departement der Kummer zu Marienwerder wurden 
Bieben Kreise eingerichtet: Marienwerder, Marieiibm^;, Culm, 
Michelau, Dirschau, Stargardt, Conitz; in dem Departement der 
Kammerdeputation zu Bromberg vier: Brombei^, Inowrazlaw, 
CmiTnin und Grone ^®^). 

Sie Bomänenämter in WestpieuBMii wnrden gebildet aus dea 
ohtmaliton polnischen Staatsgütern, den Rtarosteien und einge- 
logenni gwilliioheii Oütem, theilweise auch durch Ankäufe. Li 
Weetpieiuaen snerst tritt der Unterachied zwiadien Intondan- 
IdBML, docen ]l^eMBie nieht mgleioh Ycfrwerinpäefater rind, und 
DoonäiiMüiBtier hemr. Die Intendantof BLbing bestand sohon 
nit den Jahre 1708^'^); aash der Bnrerbnng des übrigen pol- 
Btaokan Henissa wordeii noeb sirei Intendantorea gegründet» 
SU Marienbaig und su Ltagftihr und NeusohotUand. Der vo& 
Uflnaabaig wnidoi die beiden Domänenämter Ti^nhof and 
BsfenlMf zugleieh untergeordnet Die übrigen DomSnenamter 
des Departements Marienwerder waren: 1) im Kreise Marien» 
bui^: Stuhm, Christburg, Weisshof, Tolkeniit 2) Im Kreise 
Marienwerder: Marienwerder und Riepenburg. 3) Im Kreise 
Cuim: Uraudenz, Roggenhausen, Engelsburg, Rlieden, Culm, 
ünislaw, Culmsee, Lippinken, Przydworz. 4) Fm Kreise Mi- 
chelau: Strassburg, Gollup, Brczeczinko, Kowalcwo, Krotoschin, 
Lonkorrek, Brattian, Löbau, Lautonburg, 5) Im Kreise Dirschau: 
Oliva Brück, Putzig, Starczin, Mirchau, Carthaus, Sobowitz, 
SubkaUi Dirschau. 6) Im Kreise Stargardt: Stargardt, Pelplin, 
Uffwe, Münstorwalde, Ostrewitt» Neuenbürg, Sohöneck, Behrendti 

• 

Vgl. Keusch a. a. 0. S. 464 und Goldbeck, Ostpreussen, S. 20—23. 

les) Qoldbeck, Westpreussen , S. 3 ff. 82 ff. Auch die wedtpreuasischen 
Krelie fthdet man saf den beides oben genaunteii Karten. 

Qoldbock, Westpreussen , S. 20. Ucber den Unterschied der Inten- 
danturen und Domänenimter vgl. Topogr. des Beg.-Beiirka Daniig 1820, An- 
hang S. 86. 

^^"^ Qoldbeok, Westpreussen, S. 22, 54 und Zusätze S. 288, 283. Vgl. 
HelaelM, Wailpfsiuian, S. ttQ. 

*••) Schon am 1. November 1772 entzog Friedrich der Grosse dem Kloster 
die Verwaltung und Bentitzung seinea Landgebiete». Hirsch, Oliva, in den N. 
P. P. BL 1860, Bd. 2, S. 22. • 

21» 
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Kyscbau, Bofsiduiw, Oaiaiek. 7) £b Ereiie Ooiute: JMttnbmtg, 
Sdiloobaii, Taeliel, S^weti. Von diesen DomSnenÜaitBni gingeii 

schon vor dem Jahre 1789 dnnsh GolnbiiMiÜoii nit anderen ein: 

Barenhof (mit Tiegenhof), Kowalewo (mit Brczeczinko), Lonkop- 
rek (mit Krotosehin) , Dirschau (mit Subkau) , Osieck (mit Bor- 
zichow). Die Doniiineniimter der Karamerdeputation zu Brom- 
berg waren folgende: 1) im Kreise Bromberg: Bromberg, Nies«©- 
wice, Coronowo, Mrotzen, Nakel. 2) Im Kreise Inowrazlaw: 
Inowruzlaw, Kruschwitz, Gniewkowo, Znin, Mursinno, Mogilno, 
Strzelno. 3) Ira Kreise Cammin: Cammia, Zelgniewo, Bialoa- 
liwe, Wirsitz. 4) Im Kreise Deatsoh-Grone: Deutsch-Croney Le- 
behnke, Keuhof, Postollita 

Die Städte Westpieuasens waren in neben steuerräthliche 
Kteiae eingetheilt, welehe &st duroliweg ans einzelnen land- 
lithUehen Kieiaea beetamleii oder wob je zwei l—dräthlihhni 
Kieiflen snaammengeeetst waien. Nur DenEig» Thom «imd SDnng 
gehörten nicht zu den stenerräthliohen Kieieen, sosdwn standen 
nnmittellMr unter der Kriegs- und BomanenkMnur. Dm etener^ 
rätfalichen Kreise waren im DepsrteaMnt Marienwerder foU 
gende: 1) KieiB Msrienweider und Harienborg mit den StKdtem 
Karienwerder, Biesenburg, Ganiaee, Freiftsdt» Bisdnaftwetder, 
Deutscb-BQan, Bosenberg, llanenburg, Stnhm, Chrisümig^ Ken- 
teich, Tolkemit 2) Kreis Culm und Michelau mit den Stadteii 
Culm, Graudenz, Golup, Lautenburg, Löbau, Neumurk, Straaa- 
burg, Briescn, Cuhusee, Kauernick, Kowalewo, Lessen, Bheden, 
Gurzno. 3) Kreis Dirschau und Stargardt mit den Städten Beh- 
rendt, Dirschau, Mewe, Neuenbürg, Neustadt, Putzig, Schöneck, 
Stargardt , Stolzenberg, Langfuhr mit Neuschottland und Neu- 
fahrwasKcr. 4) Kreis Conitz mit den Städten Baldenburg, Co- 
nitz, Friedland I Hammerstein , Xiandeck, Schweiz , Schlochsu, 
Tuchel^o). 

Die Steuerkreiae des Departements der Eammeideputation 
lu Brombecg waren um 1789 so emgeriohtet» dass der eine die 

. ^ Nach Qoldbeok, WettpreoaMii. YgL HolMh«, W«8tiife«HMB, 8. 168, 

163, und Ilol.sfhe, Xttzdistrikt, S. 75 ff. Goldbeck führt Subkau beim dir- 
schauer Kreise auf, während es nach der Schrötterachen Kjui» aohon lum 
■targardter Kreise gehfirt. 

*^ Goldbeck, Weatpramett, 8. 197. Ygt HoMe, WmtgmuM, S. tS-^M. 
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Stildto dir landiSfliiiohen Kreise Bromberg und Inowrailvw 
aoiser Exin tind Mroteen, dar andere die Bifidte der landrath- 
Udien Eireise CSanmdn • und Grone und anBBerdem Exin und 

Mrotzen umfasste. Die Städte in den landräthlichen Kreisen 
waren dabei folgende: 1) im brombergcr Kreise: Bromberg, For- 
don, ISchulitz, Poln.-Krone, Nakel, Exin, Mrotzen, Barczyn, La- 
bischin, llinarszewo, Schubin. 2) Im inowrazlawscheu Kreise: 
Inowrazlaw, Knuohwitz, Gnicwkowo, Znin, Mogilno, Willatowo, 
Strzelno, Kwieczissewo, Gembice, Pakosch. 3) Im Kreise Cam- 
min: CSammin, Wiaaeok, Windta, Matow, Zempelbiirg, Vandabnig', 
I^obeene, Krogaaln, Ifiastetiko, Margonm, Samoasin, Qollana. 
4) Im "Kiw» Grone: Deuiaoh- Grone, Sehneidemiilil, Jastrow, 
üaos» Büdsin, Chodneaen, Gaamikow, Sohönlanke, Jtadolin, Pi- 
Iflbney Schleppe, Tüts, MSrkiaoh-Enedland^^i)* Statt der ange- 
IBhrten awei eteaerrSthlichei^ Erehe dea NetadiatrflEta rind später, 
ganz abweichend von den landräthlichen Kreisen, drei eingerich- 
tet, nämlich 1) Bromberg mit den Städten Bromberg, Cammin, 
Poln.-Crone, Exin, Fordon, üolianz, Margonin, Mrotzen, Nakcl, 
Samossin, 8chulitz, Vandsburg, Wirsitz, Zcmpclburg. 2) Kreis 
Inowrazlaw mit den Städten Barcin, Gembice, Gniewkowo, Gon- 
sawa, Inowrazlaw, Erusohwitz, Kwieczissewo, Labischin, Mogilno, 
FakoBS, Binas^Bewo, Strzelno, Schubin, Willatowo, Znin. 3) Kreis 
Beatseh-Crone mit den Städten Budain, Ghodaiesen, Grone, Gaar- 
nikow, Sülehne^ flatow, ftiedland, Jaatrow, Knqanke, Lobsena, 
ICaataako, Badolin, Sohloppe, SohnetdemäU, SchSnlanhe^ Tfita, 
Uaoa, "Wiaaeek«^. 

IKe StSdte des bronberger Eammerdepartements, desgleiehen 
Ovixno, Stolaenberg nnd Langftihr dnd erst 1773 an Freossen 
geicommen; es konnte also in früheren Abschnitten über ihren 
Ursprung noch nichts bemerkt werden. Wir tragen diese histori- 
schen Notizen über diejenigen dieser Städte, welche auch später 
bei Preussen verblieben sind, hier nach. Stolzenberg, bestehend 
aus den Ortschaften Stolzenberg, Alt - Schottland, Schidlitz und 
St. Albrecht, nahe vor den Thoren Danzigs, erhielt erst im Jahre 
1772 Stadtgeieohtigkeit» doch ist die Stadt doroh die BeUgenmgen 



GoUbsek, WM^veoMan, 8. 1S7. 
Hdidi«, WsstprsaiMB, 8. 98, 99, 97. 
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D^udgB lA dea Jtkna 1807 imd 1818 vkder yeraielitot**^. 
Langfulir, ebenfidli nahe bei IHmsig gdfigen, wiieiiit nur deih 
halb unter den Stadien anfgeführt m -weffden, weil daaalbai Äo- 

cise eingeföhrt war; es hatte aber keinen Magistrat*®*). Die in 
der ersten Theilung Polens au rreusscn gekommene Stadt Gurzno 
ist von Bischof Florian von Plock in eben der Zeit gegründet, 
als der deutsehe Orden zuerst den Anbau der benachbarten 
Michelau energisch betrieb, und erhielt, nachdem die Parochial- 
kiiche daselbst schon 1325 dem Kapitel zu Plock überwiesen 
war, im Jahre 1327 sein Privil^mn *®'). Von den Städten 
dea brooxbei^er Eammerdeputationsbezirks gehören gegenwärtig 
aar Frovina Freoasen nnr f latow, Gaauain, Zcmpelbnrg, Yanda- 
borg, Krajanke, fbrner DeBt86h*€roie, llalÜBdi-lriodhnd, Ja- 
atroir, Tüts, Schleppe. Baa dründungsjahr yon Ilateir iat nn* 
bekannt» doeh wird die Stadt bereila im J$bn 1870 unter dem 
Kamen Yulehovnm erwSfant; ein awaÜea Hauptprivilegium «lUalt 
sie im Jabie 1642 dureh Sigisnumd 

Xalisch, welcher nach der grossen Pest viele Protestanten ans 
Lobsens liierher zog^^^). Wann die Stadt Cammin gf^ündet 
sei, ist ebüiifaUs nicht 1)ekannt; doch wird der Ort schon im 
Jahre 1339 erwähnt, und aus dem noch vorhandenen Stadtpri- 
vilegium von 1597 erhellt, dass er schon um 1370 Stadt ge- 
wesen sein müsse*''''). Zempelburg hat seinen Namen von dem 
nordwärts der Stadt voriiberfliessenden Bache Sempelua oder 
Sampolaa. Die liistorischen Erinnerungen der Stadt reichen 
nicht über das Jahr 1359 hinaus, in welchem die Kirche der 
Stadt fimdirt iat «0«). DiaKiiohe von Yandaboig (früher Wieaaor- 
botk) iat im Jahre 1403 gegründet, und K'ütmm Ui8rt'8i43li tnch 
über die Giündung dieser Stadt nidit angaben*^. Yea der 
Stadt Kxojanke (KleinrEraina oder Kkm-Knme} aind una keine 

Goldbeck, Wcttpmusw, S. 60. IMiia, Danaig aad siiBa Ua* 

gebungoii, S. 170. 

*^*) Goldbeck, Westprcussen, S. 54. 

Urkunden von 1325, 1327 und 1375 auf dem Rathhause zu Gurzno. 

Solunitt, Topogr. des Kreise« Flatow, in den N. P. P. Bl. 18öö, Bd. 1, 
B. 43, 44. 

^ö') Schmitt a. a. 0. S. 46. 

Sclimitt a. a. 0. S. 4fi, 47. 

Schmitt a. a. 0. S. 46» 4«. 



Yenraltungsbedike dM achtoehnteii JaUnnderti. 887 

fautonschen Notizen zur Hand, die über das vorige Jahrhundert 
UnftufireMbtea^oo). Die Städte Deuteoh-Crone , Märk.-Friedland, 
Jattavw, Tfits und Sohloppe gdwrten um die Mitte des drai- 
■ehnten Jahrhunderts eSminilftnh smr Neumark ^andenburg^i) 
und and erst spater an Polen gefiEdlen. Dia Stadt Dentsdh* 
Grone, früher Waks und nach dem Namen der umliegenden 
Tandichaft Ezaina Anaps-Ocme und Deutsoh-Crone genannt, ist 
▼en den hraiidenbuigisclien Markgrafen Otto, Konnid, Johaan 
und Waldomar im Jahre 1308 gegründet 5^2) . pie Stadt Märk.- 
Fricdland erhielt ihr Puudationsprivilegium, in welchem sie Neu- 
Friedland genannt wird, von den Brüdern Heinrich und Johann 
von Wedel im Jahre 1314 3u3), «tadt Tiitz verdankt der- 

selben Familie, und zwar den Brüdern StanislauH und Cliristoph 
Ton Wedel, ihren Ursprung, welche ihr das liaupt{>rivilegium 
im Jahre 1333 verliehen J:istrow war bis zum Anfange 

des Biebenzehnten Jafarhimdertfi blosses Dorf und erhielt sein 
städtisohes Privil^um erst im Jahre 1603 vom König Sigis- 
mund nL^. Auflh 8ehlo[ype hat erst 1614 sein Stadt^n- 
legium erhalten^. 

2. Die Amtsbezirke der Justizbehörden. 

• 

Mit der Geschichte der Yerwaltungsbehörden steht die 0e- 

sdiichto der Justizbehörden in sehr nahem Zusammenhange. Die 

Verwaltungsbezirke der BeJiürdeu beider Art zeigen in ihren 
Veränderungen überall eine gewisse Aeliiilichkeit, und wenn sie 
nameutlich im achtzehnten Jahrhundert auch in manchem Be- 
tracht von einander abw^cichen, so hat man doch in neueren 
Zeiten unverkennbar das Ziel vertblgt, sie möglichst mit ein- 
ander ausaugleiohen. 



•oo) Sehmitt a. a. 0. S. 44. Vgl. Ooldbeok, WertprenMfln, 8. 99—102. 

Urkunde Ton 1964 und das Landbueh Kiirlft lY. bei LandBolle, Qeieh. 

der Bildung des preuss. Staats, S. 287. 

Handfeste von 1303 bei Baczynski, Cod. diyl. Hujoris Polou. u. 164. 
Vgl. Qoldbeck, Westpreusaen» S. 107. 

M*) Esadfefte Ten 1814 bei Baesyniki 1. e. n. 87. Der Inrthv» Im 
Gddbeok S. 117 aeheint durdi eiaea Ürtnesmnt mtetaaden m^in. 

«>4) Nach Goldbeck 8. 116. 

»0») Goldbeck S. 116.' 

»0«) Goldbeck S. 116. 
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iNeben dem älteren Hofgeiioht zu Königsberg, welches wir 
Mhon aus den Zeiten des Herzogs Albrecht kennen, wurde naol^ 
dem wehlauer Vertrage im Jahre 1667 als oberste AppcUations- 
behöide das Tribanal zu Königsberg gegründet ^oi). Beide Be- 
liörden hatten zu ihrem Gesdhaflshesirke das guue Henogthwn. 
Erst in der Zelt, ab Eänig Eriedrioh WiUidm L seinen grossen 
Idebling^gedanken, den Anbau Lithanens und die geistige Hebug 
seiner Einwohner, ins Auge gefSiMst hatte, eifoigte eine Be- 
schränkung dieses Amtsbeiirkee für des Ho%eriioht duvoh die 
Einsetaung des lithanisehen Burggerichts au Insterborg, „wo AUe 
Ton Adel, Golmer und Bauern, welche in denen HtfaBBisdien 
Aemtem Inst^rburg, Kagnit, Memel, Tilsit und Labiau sieh be- 
finden, Kecht nehmen sollten" (6. September 1723) »o»). Das 
Burggericht blielr, obwohl die Staude für die Krlialtung desselben 
auf dem Huldigungslandtage 1740 wenig Interesse zeigten, bis 
zu der Reorganisation der Justizverfeissuiig rreussens im Jahre 
1751 in Bestand "'OO). 

Hofgericht und llegierung waren bis zu dieser Zeit nicht 
streng von einander gesonderte CoUegien gewesen; jetzt erst 
wurde das Hofgericht für ein von der liegierung in Jusüssachen 
unabhängiges GoUegium erklärt, die Regierung aber von allen 
Justizsachen dispensirt. Die wesentlichste Veränderung traf die 
Hauptämter. „Bei denen Aomtern haben ße. K. Majestät eine 
grosse Yerändemng vornehmen müssen, weil die Jnstia in der 
groBsten Unordnung daselbst traktiret worden. Sie habein daheco 
die sammtliohen Aemter xusanmiMigezogeii und nenn Justiaeol* 
Iqgia daraus formiret, jedes mit drei zedlidien, gelahrton und 
derer Beehte verständigen Leuten versehen, nSmKflh adt einem 
adligen Amtsdirektor, mit einem Jiostisrath und adligen Geriolits- 
sofareiber." Diese Justizoollegien waren folgende: 1) Amt Sal- 



Simson, Nachrichten über das Tribunal zu Königsberg. Königsb. 1844. 
506^ Patent vom 6. Sept. 1723 bei Werner, Hist. Nachricht von dem ehe- 
maligen lifh. Hofgericht su Intterburg, in den gesammeltra Nachrichten, Bd. 1, 
8. 210 ff. Im Jahro 1732 wurde dem Burggericht die Jurisdiction des instor- 
hnrgischen Hauptamts mit ni»f rtragen. Nach Simson a. a. 0. S. 15, der aber 
nur Wemor als seine Quelle citirt (bei dem ich die Notia nicht finde), wurden 
Mch die Aemter Angerburg, LBtien, Sehwten, SheiB, Lyek, JohauislNirg, 
Oletzko im Jahre 173G dem neuen Bmggerielit sngewieeen 

Werner a. a. 0, 
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Ibld, oonbinift nit IfarieniraHer, Bieienboigy Pr.-lCaik und Ft.- 
Holland. 2) Amt Monmgon, combinirt mit Liebstadt und Otte- 
rode. 3) Amt Bruudc'ubiirg, combinirt mit Balga, Bartenstein 
und Eilau. 4) Amt Neuhausen und Klein-Hcydc, combinirt mit 
Fischausen, Schaaken, Tapiau, I^abiau. 5) Amt llastcnburg, com- 
binirt mit Barten, Söhesten und Angcrhurg. 6) Amt Xcidon- 
burg, combinirt mit Ortolsburg und Sokluu, 7) Amt Instorburg, 
combinirt mit Itagnit und Tilsit. 8) Amt Momul. 9) Amt Lyck, 
combinirt mit JohanDisburg, Oletzko, Lotzen und Jibcin^'^). 
Mit diesen JuftuECollegicn gingen jodoob bald wieder einige Ter* 
Änderungen vor. Im Jahro 1781 waren die Justizcollegien von 
Brandenburg und I^euhausen eombinirt; dae Juätizcollegium von 
Höningen war au^döst und Ton eeinem Amtebeurke die Hrapt- 
* Smter Homogen nad Xiebetedt lu SelÜBld, Oetevode und Holran* 
ilein dagegen m Neidenbufg geeeUagen; das Juatisoollegiom sn 
Baetenboig hatte eeiaen Sita naeh Angerboig verlegt ^i'). 

Zur BedhtipflQge llir die unter der Gerielitabarkelt der klinigL 
Bomanenümtcr etehenden IXwtiikte dnd Im Jahre 1770 kifinigL 
Domänen -JustxiSmter angeordnet Ee sind nSmlleh , da nicht 
jedee Amt einem . Justitiar die erforderliche Beschäftigung und 
den nötliigeö Unterhalt gewährte, verschiedene in der Nähe ge- 
legene Domäneuämter in Absicht der Justiz pliege combinirt. Es 
gehörton darnach I. im Departement der königßbergcr Kammer: 
1) zum Domänen-JuBtizamto Fischausen die DoraänenÜmter Fisch- 
ausen, Caporn, Kragau, Lochstedt. 2) Zum D.-J.-A. Friedrichs- 
berg die 1).-A. Friedrichsberg, Griinhof, Birschkeim, Kossitten. 
3) Zum D.-J.-A. Neuhauseii die D.-A. Keuhauscn, Laptau, Kalt- 
hof, Waldau. 4) Zum D.-J.-A. Tapiau die D.-A. Tapiau, Tap-» 
lacken, Natangen, Salau. 5) Zum D.-J.-A. Labiau die D.-A. 
Labiau, Schaaken, Caymen. 6) Zum D.-J.-A. Melauken die D.-A. 
Melauken, I^aukiachken, Lapönen. 7) Zum D.-J.-A. Brandenburg 
die JD.'-iL Brandenburg, Kaoehau, Balga, GarbMi. 8) Zum D.- 
J.-A. UderwnngoL die D.-A. TTdenrangen, Bttrtenslein, Pt.-£Ua»t 

^'") fiegienmgB-Aita w(^eii der neuen Einrichtong d«8 JustizweseoB 1745 
Mb 1751, 8 ToU. im geb. ArnhlT. Am wichtigsten fihr den yorliegenden Zweck 
ist diHcfii die „ umHtändlichc Nachricht, wie künftig die Justistcollegia in 
Fmssen bestellet wmlcn sollen", vom 16. Sftpt. 1751, abgesondert bei £.oni 
in Breslau gedruckt, und ein Patent desselben Inhalts ohne Datum. 

**0 Justis-Beglement TonS.Pe«. 1781 in Nov. Corp. Conat. 1788, p. 718. 
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Kobbollmde. 9) Zum I>.-J.-A. IMenburg cBe D.-A. Bastenbarg, 

Barten, Wandlackeii. 10) Zum D.-J.-A. OrteUburg die D.-A. 
ürtelsburg, Mcnsgut, Friedrichsfelde, "Willenberg. 11) Zum D.- 
J.-A. Ncidenburg die D.-A. Neidenburg, Soldau, Hohenstein. 
12) Zum D.-J.-A. Morungen die D.-A. Morungen, Oeterode, Liebe- 
mühl, Liebstadt. 13) Zum D.-J.-A. Pr.-Hoiland die D.-A. Pr.- 
HoUand, Pr.-Mark, Dolktodt, Behlenhof. 14) Zum D.-J.-A. Uoils- 
jMBTg die D.-A. Heilsbeig, BSaael, Sedmigv U) Zum D^^A. 
AUenstefin die D.-A. Alleiiiitem, Wartenbiugy GattaMt 16) Znm 
]>.-J.-A. Bnumsbeig die D.*A. BMEoaibeq;, l^nmenbug^ MeLnudt, 
Womditt n. Ln Utluniifdieii Kaaunefdepttteiiieiit: 1) Zum 
D.-J.-A. Inaterbiirg die D.-A. Al^of Insterbarg, G^rgcnburg, 
(iuudischkcmen, Jurgeitschen, Gudwallon. 2) Zum D.-J.-A. Gum- 
binnen die D.-A. Brakupönen, Gerskullen, Küssen, Lesgcwang-* 
minnen, Mulienen, Rtaneitschen. iSzirgupönen. 3) Zum D.-J.-A. 
Goldap die D.-A. Buglien, Dinglauken, Kiauten, Königsfeldo, 
Muttischkehmen , Flicken, Weedem. 4) Zum D.-J.«A. Pilkallen 
die D.-A. Budupönen, Bndwetschon, Döraeiikehmeiiy Ornmkow- 
kaiten, Eolteiiaii, LöbegaUen» Ueohpiaiimeii. 5) Zum IX.-J.-A. 
SteUapGneii die II.-A. Bredaoeii, Banxkeihmeii, Oäritten, Hela- 
flSasamt Naaaaaen, TelndngkeuMii» WaldaakadeL 6) Zun D.-J.-A. 
Bagnit die D.-A. Althof Bagnit, Balgarden, Baublen, Kaeaig- 
kelmeii, Schreitlaiikeii, Sommeran, Tauroggen. 7) Zum B.-J.-'A. 
Tilse die D.-A. Heinrichswalde, Lingkunen, Winge. 8) Zum 
D.-J.-A. lluss die D.-A. Kuss und Kuckemose. 9) Zum D.-J.-A. 
Memel die D.-A. Memcl, Clcmmenhof, Heidekrug, Pröckuls. 
10) Zum D.-J.-A. Oletzko die D.-A. Czichen, Czimochcn, Po- 
pioll^n, Sperling. 11) Zum D.-J.-A. Lyck die D.-A. Lyck, 
Oletzko, Polommcn, Stradaunen. 12) Zum D.-J.-A. Angerburg 
die D.-A« Angerbmg^ Ldtzen, Rhein, Sehesten. 13) Zum D.-J.-A» 
Arffl die B.-A. AiyB, Biygallen, Jehamiiabttig, Sdmittkea*'^. 

Für IfestpreniMai und den Hetsdiefcrikt eniehtete König 
VHedrioh IL im Jahre 1772 das Obeiliof- und Landeegeifeht 
(aeit 1773 weatpteusaiaohe Begierung genannt) zu tfarienwerder. 
Diese Behörde Tereimgto die Funetioiien der Begienmg, dea 
Cousistoriums und der eigentlichen Gerichtsbehörden, namentlioh 



NacIi äoldbeck, Os^nBllen, ß. 53—96. ' ' ' 
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des Tribunals und des Hofgerichts in Ostpreussen, da es zugleich 
die Landeshoheits- , geistlichen und Justizsachen respicirte. Der 
Sitz derselben lag ausserlialb ihres Amtöbczirkes, denn die Stadt 
Marienwerder, so wie der ganze landräthiiche Kreis gleichea 
Namens verblieb unter dem Hofgerioht zu Königsberg * *^). Dem 
Oberhof- und Laodeigeriolit wurden in Stelle der polniiolien 6e- 
lUbilm fidgande imfteigeindiielc 1) du LaadvogteigenBlit ni Heik» 
hetg fBr das Bfiitttam HnnelaBd; 2) im LBodvogMgeriefat mi 
Maaknbng tax das fdatinat Mmnlnifg; S) das Ludrogiflige- 
netsk la GoIm f&r dm Cnlnariand ; 4) und ö) die landvogtoi* 
geriekie lu Stargardt (die landTÜthlicfaen Kniw Birielnni nnd 
Stargardt umfassend) und Conitz (den landräthlichen Kreis Conitz 
umfassend) für Pommerellen; 6) das Landvogteigericht zu Lob- 
sens für den Netzdistrikt. An die Stelle des letzteren traten 
nach wenigen Jahren die Landvogteigorichte zu Bromberg und 
Sehneidemühl. Hie zu kam noch ein Landvogteigericht zu Lauen> 
bürg für die Herrschaften Lauenburg und Bütow, welche im 
JahM 177S itt Landesholieita^» geiatliohen und Juatiaangelageft- 
beiten dem Bezirk der weatpreuBaiachea Begierung zugelegt 
wurden •**). 

Die DomÜnen-Juatizämter WeatpiemsaiM, weldie eben damals 
in Auariidit gestellt wurden, waren L im weslprcuHiflehen Kam- 
merdepartement folgende: 1) Karienwerder mit den Domänen- 
ämtern Marienwerder, Kiescnburp:, Christburg, Stuhm, Weisshof. 
2) Marienburg mit der Intendantur Marienburg und den D.-A. 
Tiegenhof und Barenhof. 3) Gruudenz mit den D.-A. Graudenz, 
Koggenhausen, Engelsburg, Rheden. 4) Culm mit den D.-A. 
Culm, Unislav, Culmsec, Lippinken, Brczeczinko. 6) Strassbu^g 
mit den D.-A. ßtrassburg, GoUup, Lautenburg, Przydworz. 

6) Löbau mit den D.-A. Löbau, Krotoeehin, Lonkorrek, Brattian. 

7) OUra mit der Intendantur Langfübr und Neu-ScbottLand und 



Patent vom 28. Sept. 1772 beiLeman, Einleitung in die Frov.-Bechte 
WestpreuBnens, Beilag» 8, 8. Sl. Tgl. instmoCion Tom 91. 9wpt«mW IfTS, 

ebenda S. 122. 

Instruction vom 21. Sept. 1773 a. a. 0. S. 123. Vgl. Justu-Rcglement 
Tom 3. Dec. 1781 im Nov. Corp. Const. 1782, p. 726 ff., und Leman S. 8, 10, 11. 
In Finans- und Poliseisaehen waren Lauenbiizg and Bttow aehon «dt 1771 
(1742 ? Quandt in den Bult. Studien 1853, S. 222) der hinterpommerschen 
Kriegs- und Domaueokanuner au (XWia untergeordnet. Lemaa 8. 80, Ifoie. 
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den D.-A. OUtb» Brück, Patsig, Mniii. 8) CUboBook nil den 
IXnA. larohan» GiHiieiie, Sobowiie» Sohäneok, BelKmU^ Bor* 
smImw, Kysdum. 9) Mewe ndt den B.-A. Stargudt, Belplin, 

8ubkaTi , Mewe. 10) Neuenburg mit den D. - A. Neuenburg, 
Oßtrowit, Miiusterwalde, 8chwetz. 1 1) Schlochau mit den D,-A. 
Schlochau, Tuchel, Buldcnburg. II. Im westpreussischen Kam- 
merdcputations-Dcpartement: 1) Bromberg mit den D.-A. Brom- 
berg, Gniewkowo, Mursinno, Niessewioe. 2) Nakel mit den D.-A. 
Nukt'l, Mrotzen, Wirsitz, Cammin, Coronowo. 3) 8ohneidemühl 
mit den D.-A. Bialosliwe, Nenhof, Deutsch-Grone, PoetoUits» 
Mgn^ßwo^ LebeiunJke. 4) Inewnidsw aut den IX^A. Inownelsir» 
KniiolLirito, Steelno, IfogUno, Zqin'^. Sehr beiMrkBneverth 
iflt der UiMlMid, daae den DomiBeigiiatiflaaBtaiii dea brombeiger 
l^nmeideiimtationa*DeparteiBent8 einige Sttdie aar Yenraltang 
der Jnstia nit anverlnrat imren, nfimUdi Ga&efwkaiwo dem D.- 
J.-A. Bromberg, Mrotzen und Wirsitz dem D.-J.-A. Nakel, Wis- 
seck dem D.-J.-A. 8cliueidcmiihl, Kruschwitz, Gonaawa, Zuin, Mo- 
gilno, Willatowo, KwicczLssewo dem D.-J.-A. Inowrazlaw. Es 
ist dies die erste Stute zu. der späteren Einnehtung der Iiand- 
und Stadtgerichte. 

Mit der Organisation der Land- und Stsdtgeriohte ging man 
in Westprenseen ^el früher als in Ostprenaaen, schon in den 
eraton Jahren dea nenniehnten Jahrhunderta, vor, indra^ man 
,,anm Beaten der ireniger bemittelten fiMtfdte, wekhe aar Beaol- 
dung einea e%enen Jnatiabedimten an nnTemogend sind, die 
Yerwalinag der Joatia in den k&ii|^ Bonanenamtem mit der 
in den Stidten Tereinigte'' nnd die Zehl der Joatiabeamten im 
Ganzen vermehrte. Im Jahre 1806 gab ea im Departement dea 
westpreussischen Hofgerichts folgende Land- und Stadtgerichte, 
au welchen folgende Städte und Aemter gehörten: 1) zu dem 
I^d- und Stadtgericht Putzig St. und A. Putzig, A. Starczin. 
2) Zu Neustadt St. Neustadt, A. Brück. 3) Zu Mirchau A. Mir- 
ohau und A. Carthaua oder Czapielken. 4) Zu Oliva A. Oliva 
und die Intendantur Langfuhr und Neu-Schottland. 5) Zu Schön- 
eok A. und St. Schöneck. 6) Za Dirsohau St. Dirschau, A. Sub- 
kan, A. Sobowita. 7) Zu Behrendt A. nnd St Behrendt 8) Zn 



Goldbaek, WwtpfeuMB, S. 124, 1S6. 
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Stnrgardt A. und St. Stargardt, A. Bonicfacnr. 9) 2a Mewe A. 
und St. Mewe, A. Pelplin. 1 0) Zu Neuenbui^ A. und St. Neuen- 
burg, A. Ostrowitt, A. Miiusterwalde. 11) Zu Schwetz A. und 
ßt. Schweiz. 12) Zu Tuchel A. und 8t. Tuchel, A. Friedrichs- 
bruch. 13) Zu Schlochau A. und St. Schlochau. 14) Zu Bal- 
denburg A. und St. Baldenbui^. 15) Zu Marienburg A. Marien- 
borg. 16) Zu Neuteich St. Neuteich und A. Tiegenhof. 17) Zu 
Stiihm A. und St. Stuhm. 18) Zu Christburg A. und St. Christ* 
boig. 19) Zu Tolkemit A. und 8t Tolkemit. 30) Zu Maiien- 
w«tder A. und St Munenwarder. 21) 2a Bieaeiiboig A. and 
St Bisaenborgr St JMfltedt 22) Za BisehoftirMder St ^aehoft- 
wwder, Lonkomk. 28) Zu Oaniiee St Gamico, St Letm, 
A. BflggenhansAB. 24) Za Qnnäana A. and St Grandenx. 
25) Zu Bhedea A. oad St Binden, A. Engelsburg. 26) Zu 
Neomflik St Keinark, St Eaaenuck, A. Brattian. 27) Zu 
Löbau St and A. Löbau. 28) Zu Lautenburg St. und A. Lau- 
tenburg, St. Gurzno. 29) Zu Strassburg St. und A. Strassburg. 
30) Zu Briesen St. Briesen, A. Przydworz, A. Lippinken. 31) Zu 
Gollup A. und St. Gollup. 32) Zu Culmsee St. und A. Culm- 
see, A. Brczeczinko, St. Kowalewo. 33) Zu Culm A. Culm, A* 
Unislaw^'^). Uiatnach hatten ausser Daozig, Thom und Elbing 
auch Marienbui^ und Culm noch ihre cogenen Stadtgerichte. 
Die im Jahre 1806 bobajefatigte Binnchtang dar Laad- and 
Stedtgariflhie im b ro m b eiger Departement limderte der Krieg. 

Vc o o n i l iciio Yeriuaienmgen in der Otganiaation ww6tl der 
Ober- ala der Unieirbehörden Frenaaena erfoigten dtaoh. daa 
Autisveg^emant yom 3. Deoember 1781. Die frübexe üBbpnoB- 
aiaehe Begierang evbielt jetzt den Titel oatpieoaaiBdbea Btsta- 
IGniaterinm und behielt (mit dem OoDaiatoriom) die Landes- 
boheita- and geistlichen Sachen in ganz Ostpreusseu, wie die 
we8t])reus8i8che Regierung für ganz Westpreußsen , zu seinem 
Ressort. Den Namen ostpreussische Regierung zu Königsberg 
erhielt jetzt eine Behörde, in welcher alle früheren eigentlichen 
Justizbehörden , Tribunal , Hofgericht etc. , vereinigt wurden* 
Neben der ostpreiuMriaehen. l^^^m^g aa Königabevg worde ein 

^^'^) Beilage A su dem Reglement für die Untergenchte im brombergschen 
HoligeriiilitB-Departemait T«m 2S. Apzil 1806 fan Hot. Corp. Const. 1806, 
p. 70 t. 
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iNrtpceiiMiidiet Hb%ariibt n Instubttig» SB^eiL ier wtäspnm- 
mehuL Regierung an MwienunBrder ein westpreiiABMlies Hof- 
gericht sn Brombei^ errichtet, dagegen die früheren Justizcol- 
legien und Landvogteigcrichto (ausser dem iTmeländischeu und 
lauenburgischon) aufgehoben. Die beiden Hofgerichte waren von 
den Kegieruugen unabliiiiif^ig, hatten aber nur einen Senat, wäh- 
rend diese zwei Senate hatten. Jedes dieser vier Obergerichte 
hatte seinen besonderen Jurisdiotionsbeisixk, welcher ungufiihr 
d«n ÜJom Kammerdepartements entsprMh. Die Bestimmungm 
über diese neue Yerwaltungseintheilung, wlohd anf die irvJuiam. 
JuatiMoUegien und auf die altan HnupiMiiter Bnog MfameBT, 
Mfen XBgliMh» da80 mit «ton ersteten w&hzMid der kmrsoa 
Dimer Utrea Bestobeos dooh mhom. miaadm Yeiiiadeniiigeii. tot- 
fenommen wumL Es lolUeii ainüidi L 20m Jiiffi8di0tionibesiik 
te königsberser Bqpflnuig fofteii geredmet wenten: 1) die Stadt 
Königsberg, 2) der bieiierige DuCrikt des litaadeflibiirg^iieiiliMHeii- 
sehen Justizcollegii , wosii die ehemaligen Hauptämter Branden* 
bürg, Bal}?a, Bartenstein, Fr.-Eiliiu, Fischauscii, Kleinhaide, Ta- 
piau, Schaaken, Neuliausen, Labiau gehörten. 3) Von dem bis- 
herigen Distrikt des aalfeldschen Justizcollegii die choinaligen 
Hauptämter Saifeld, Pr.-Mark, Fr.-HoUand, Liebstadt und Me- 
ningen. 4) Der ganze Distrikt des bisherigen Justizcollegii zu. 
üeidenburg, bestehend aus den Haaptamtern Orteisburg, Neiden- 
burg, ^Idau, Osterode, HoheoBtein. 5) Von dem Diatiikt des 
biaherigw JustiioQllegiii m Angnbug Um ehemeligoB fiEuipi- 
üwter Reiiteiibing imd Bntan. 6) Von den ofl^preoamnlMii Brib- 
ämlem f&t dee IUI, dRss die Ganekte detaelbeB vifllii naok 
cuMT bwitiimnteii roigeadiriebaiiflii Korm eingeridriet viifdeB, 
die Dutrikte Ten Sehönbeig, Deetadk-Eiteii» Gilsenburg, Qce^ 
dimen und Kofdeeburg. 7) Das Biathn» Xmalaiidy ans don 
braunsberg- und heilsbergsohen Kreisen bestehend, „welches 
bisher zwar von der westpreussischen Regierung ressortirt hat, 
von nun an aber wegen der natürlichen läge — — an die 
königsberger Regierung verwiesen wird". II. Zu dem Juris- 
dictionsbezirk des ostpreussiöchcn Hofgerichts sollten gehören : 
1) der bisherige Distrikt des Justizcollegii zu Memel, bestehend 
ans dem ehemaligen Hauptamte Memel und don dazu geschlagenen 
fiesirken. 2} Der biaheiige Distrikt des JustiscoUegii au inater- 
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hiag, m yrMum dk HmpiSmter Tilsit, Intterburg und Kagiiift 

gehörten. 3) Von dem bisherigen Distrikt des Justizcollegii zu 
Angorburg die Hauptämter Angerburg und Sehesten. 4) Uer 
bisherige Distrikt des Justizcollegii zu Lyck, bestehend ans den 
Hauptämtern Jobannisburg , Oletzko, Lyck, Lützen und Khein. 
5) Von don biaberigen Erbamtem unter der oben angegebenen 
ToMOMeiMuig dM m KeaboC III. Der westpreussischen Re- 
^tuwag SU Ifarianwerdor wofden sa ünmi JafiBdkticmBbegirk 
«■Sewieeen: 1) die bifher ortpremaiiohcn HiaiqptKniier Hmmh- 
imdBr und Bieflenbufg, y,welobe iregen ibm Lage, ao -wie in 
KaBuneraadiAB bereita 1772 geaeheban ist, ala» anoh m Jnalis* 
aaoben don Juiiadietianabesivk der Regierung zu IfinEienwerder 
einverleibt'' wurden. 2) Der bisherige Besirk des Landvogtei- 
gerichts zu Culra , sonst culmor Palatinat. 3) Desgleichen des 
Landvogteigerichts zu Marienburg, sonst marienburger Palatinat. 
4) Desgleichen des Landvogteigerichts zu vStargardt, den ehe- 
maligen dirschauer und stargardler Kreis umfassend. IV. Daa 
westpreuBsische Hofgericht zu Bromberg sollte um&ssen: 1) den 
bisherigen Distrikt des Landvogte^erichts zu Conitz, den conitzer 
landv&thüahaii Kraia umfiMaend; 2) und 8) deqgleiohan dar Laad* 
TOgteigefioUa m Brombeig und Sdmeidaaiiihl oder den Neti* 
dialrikts'^ Daa in dem Beglemeni vom 8. Deoamber 1781 
nidht auadrüakliah erwähnte Landvogteigeriolit au laraenbnig - 
bHab ebawfldla wnMhst nocb unter der westpreuaMachen Be- 
gierung zu Marienwerder. 

Zur Besorgung der Aufträge der Obergericlite und zur Auf- 
sicht über die Untergerichte wurde jedes der vier Departements 
in gewisse Kreise eingethcilt (die grösstcntheils mit den einge- 
gangenen Jufltizeollegien gleichen Umfuig behalten haben) und 
jedem derselben ein Justizrath rorgeaetzt. Diese Kraia -Juatii* 
eommiaaiatten aiad nicht ala Ustergeridhta anzuaehen, da Ton 
den KreiB-JuBtiaiittien kdme CTrtfadle gaAUH weidali, aaof- 
dam aie aind bloaae Gommnaarina der Obeigeriakta. . Die Jnatia* 
Comnuaaionakreiae aind: I. In Oatpreuaaen: 1) liachanaen oder 
Samland, das alte Haiq^tamt JiacbauaeB und vmi dem Haupt- 



Justiz-ncglmieBirtoBi 8. DManriMr 1781 a. a. 0., beioBdtn S. T18, 

783, 726, 729. 
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amte Sdmkeii den weetUchen Theil (einschliemlich der Domänen* 
ämter FriedricliBberg, Griinhof und Rossitteii) umfassend. 2) Ta^- 
piau oder Neuhausen, die ehemaligen Hauptämter Tapiau, Tap- 
lacken, Labiau, Neuhausen und den östlichen Theil des schaa- 
kenschen (einschliesslich des Domänenamtes Laptau) umfassend. 
3) Pr. -£ilau oder Brandenburg im Bereiche der ehemaligen 
Hauptämter Brandenburg, Baiga, JPr.'£ilaa .und Bartenatein. 

- 4) Angerhurg in denselbea Gieftzen wie das firutiwe Justizcol- 
IfigiiiBi» ImU» mr Begiarnng in* Söngsbflcg, halb mm BaigtikkA 
in InaterbDXg gthorig. 6) Salfeld im UmfuigB der Hanplinter 
ftMHS.-]fMrk, PMiia8.-Hollaiid, Oflecode, Liehitedi imd Tirt>i«iihl 
6) Heidenlranr im- ümfanoe der HiuBtiimter Wahonafaiii», SdUbo. 
NeidoiBurg, Ortelaboig. 7) Hemel im UmÜBBge der HraptimAer 
Hemel und TiUdt 8) Lyck im ITmfimfa des gleiehnamigen 
Justizcollegii. Der Bezirk der alten Hauptämter Insterburg und 
Bagnit hatte keine besondere Coinraission , sondern wurde der 
Nähe wegen von dem Hofgericht selbst verseilen^'®). II. In 

•Westpreussen : 1) Marienburg für den gkiclmamigen Kreis, 
2) Culm für die Kreise Culm und Michelau, 3) Stolzenberg für 
den dirschauer Kreis, 4) iStargardt für den stargardter Kreia, 
5) Conits für den coniteer Kr&B, 6) Sohneidemühl für den cam- 
minschen und deutsch-cronesohen Kreis. In dem brombei^;8ch^ 
und iBOWiailAWBohen Kreiee wird die An ft ieht über die Unter- 
genchte Ton dem HoAseviokte immitfeJber gefiUirt» ebeneo in dem 
Kreise Marienwerder yon der weatprenBeiachea B«g&erB]ig"'^. 

Naeh der swmten Theilung Fokus kamen aaeii die SISdte 
Tbom — wieweU dies eine 2eit lang anm Sitae der aiidprena- 
sisohen Begiening beatpimt war — 'nnd Danzig mit ihren Ter- 
ritüricii an die westpreussische Regierung ^^o)^ Bezirke von 
Lauenburg und Bütow, welche schon früher in Finanz und 
Polizeisachen zu Pommern gehört hatten, wurden im Jahre löOÜ 
auch in Landeshoheit»-, Justiz- und geistlichen Sachen von West- 
preuBsen getrennt und dem Bezirke des pommerschen Ho^gericbta 



»«•) Goldbeck, Ostprouaim, 8. 60— Ö2. 

B'O) Goldbeck, WcstprctiRsm, S. 122, 123. Den letzten Sali TeniUMe ich 
bei Goldbeck, er scheint sich aber von selbst zu verstehen. 

no) Patent Tom 2. Juni 1793 bei Leman, Anhang Nr. 10, besonders S. 201. 
Ygt Leman 8. tO— 9S. 
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zu KÖslin einverleibt^^'). Die Erbhaiiptiimter Schönberg und 
Deutsoh-Eilau , welche seit 1772 in Polizei- und Finanzsachen 
der westpreuBsi sehen Kammer untergeordnet waren , wurden im 
Jahre 1804 auch in Landeshoheits-, Justiz- und geistlichen Sachen 
zu "Westpreussen geschlagen ^^^). Als im tilsiter Frieden der 
grösste Theil des Netzdistrikts abgetreten werden musste und 
das Hofgericht zu Bromberg einging, kamen die dem preussischen 
Staat verbliebenen Theile des bromberger Departements (der 
Kreis Conits und die Fragmente der Kreise Dentsch-Crone nnd 
Ounin) anch in JnBtixsaolien an die westprenssisolie Begierongy 
vie sie derselben in Landeshoheits- nnd geistliehen Sachen sdion 
lange untergeben waren 

Doreh das Beglement äber die Yertheilnng der Geschäfte 
awisehen den Laadesoollegien in Pieussen und Lithauen Tom 
21. Juni 1804 (eben das, welches die KeBsortverhältnisse der 
Erbämter Schönberg und Deutsch-Eilau endlich regulirte) wurden 
die Domänenämter Saalau, T>appöhnen, Wandlacken und Secken- 
burg, von welchen die beiden ersteren ganz, die letzteren theil- 
weise zum iusterburgschen Hofgerichts-Departement gehört hatten, 
ganz und ungetrennt dem Departement der königsberger Re- 
gierung (wie sie dem königsberger Kammerdistrikt bereits ange- 
hört hatten) überwiesen. 

' Ein anderweites hohes Interesse hat dieses Reglement inso- 
fern, als duroh dasselbe das bishenge Etatsministerinm ange- 
hoben und die Oesehafte desselben den Kriegs- nnd Domanen- 
kammem ubertragen wurden. Hiednreh eriiielt Ostpreussen eine 
Ton der westpreusBisehen nodi mehr als früher abweichende 
OiganiBation. Diese nene Organisation der Behörden Ostprenssens 
sollte aber bald darauf nodi weiter entwickelt und in dieser 
Form muh auf Westpreussen, ja auf alle Provinsen des preus- 
sisohen Staats übertragen werden. Denn durch die Verordnung 
wegen verbesserter Einrichtung der Provinzial-, Polizei- und 
Finanzbehörden vom 26. December 1808 wurden die Kriegs- 



•*') Patent vom 25. October 1803 bei Leraan cJ. 2y, 3U. 

Beglem«iift vom tl. Juni 1804 im NoT.-Oorp. Oonst. 1804, «neh bei 
Btbe, GesetsMinmlaiig, Bd. 8, S. JOS ff. 

•») Lemsa 8. 40. ' - 

98 



888 



Neuere Zeit 



und BornSnenkBiBHieni in sSmiutiSehen ProYinaen des 

sehen Staates zum Vereinigungspunkt der gcsammten inneren 
Staatsverwaltung in Bezug auf die Polizei-, Finanz- und Landes- 
hoheits - Angelegenheiten bestimmt, weshalb sie auch von dieser 
Zeit ab den Namen liegierungen führen sollten. Die Landes- 
Justizcollegien legten ihre verschiedenen frühren Namen ab, 
und erhielten allgemein den Titel Oberlandesgerichte. Dabei 
wurde der geographisch wichtige Grundflati ausgesprochen: ,J)9B 
bisherige Departement einer jeden Begierung (d. h. Kriegs- und 
Domänenkamnier) maeht anoh künftighin d«n Gesohäftsbenzk 
derselben in Büokififllit ihres gesanmien neuen Bessoris aus, und 
msofem soleher bei den Speeialbefaorden, welehe ra d«n Ba- 
gienmgan übeiigehen, damit niobt fibereingestimmt hat, iriid er 
bimaeh legnlirt Auok sind die Geriobtabaauke der Laadaa- 
Jnatisoollegien, wo deshalb noch «ine Yarsobiedenboit alaitflndei, 
naoh den Regierungsdepartementa abzugrenzen" b^*). Seit dieser 
Zeit gab es drei Kegierungen und drei Oberlandesgerichte, zu 
Königabei^, zu Gumbinuen und zu Marien werder. 



Fünfter Abschnitt. 

Die neuen Yerwaitongiabeaizke des neunzehnten Jabchnnderts in Ost- und 

Westpreussen. 

1. Provinzen, Keg.-Bezirke, landräthliohe Kreiao. 

Als der praoariadie Staat wShmd dar FiaiheitskriBge «nd 
dnxdi die Y ertrage, weleha daaaelbaB folgten, in einer gani neuen 
ZuammeBaetaiing wiederbttgeatellt war, erinelt er andi eine 
andere Emthfiilimg als früher. Die erste Bekanntmarfwing hier- 
über erfolgte dvrob die Verordnung über die Teibesaerte Ein- 
riohtnng der Frovinzialbehörden, am 80. April 1815 llach 
derselben sollte Preussen eine Militiirabtheilung bilden, imd in 
die Provinzen Preussen und Westpreussen , von diesen femer 
Preussen in die K^erungsbezirke Ostpreussen (Königsberg) und 



Yamimm DeeemlMr 1806 in Kov. Owp. OoBit 1806, 

8. 679 ff., auch bei Habe, »ffftstumnihmg, Bd. 0, 8. 467. 
»s») OesetiMmnaang 1616, 8. 93. 
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Lithauen (Gumbinnen) , "Westpreussen in die Kegierungsbezirke 
Danzig und Marien werder zerfallen. Die Regierung in Ost- 
preussen zu Königsbci^ sollte enthalten: den braunsbergachen, 
heilsbergschen, brandenburgschen und scbaakenschen Kreis ganz, 
das Hauptamt Bartenetein, den tspumschen Kreis mit Ausnahme 
der Aemter Saalan und LappÖhnen, und überdies noch den nörd- 
Hohen Theil des ToiHMligen insterburger Kreiaes, nämlich Allee 
danron, mm noidwjirto der Hemel liegt» die giase tikiter Nie- 
denmg, die Aemter fiemmerUy Bdgeidea and Althcf Begnit 
nebet der edmeckenaolien nnd trqvptiimetiien Feiet Die Be- 
giening in Litbeoen sn Ghiralnnnen ioUte eaflielten; deajeiiigea 
Theü des vormeligen ineterburger Krcieee, der nielit war oit- 
pveneeiaolien Begiemng gelegt war, die Aemter 8eeha mid Lep- 
pöhnen, den sehestenschen und oletzkoscben Kreis ganz, das 
Hauptamt Ortelsburg und den rastenburgschen Kreis mit Aus- 
nahme des Hauptamtes Bartenstein. Die Regierung in "West- 
preussen zu Danzig sollte enthalten: den marienburgschen und 
dirschauschcn Kreis nebst Stadt und Gebiet Danzig ganz, den 
stargardter und conitzcr Kreis grÖsstentheils, nämlich mit Aus- 
nahme der an der Weichsel, Marienwerder, Graudenz und Culm 
g^nüber, liegenden Gegenden bis an die Seeen Czame und 
Oschik nnd mn die Ortschaften Jaaee, Braiin, Lianoi Ostrowitte 
nnd Tnitnowo. Die Begiemng so Weetprenaeen in Marien^ 
werder aoUte enthelten: den mariemwecdovaohen, momngsdiett, 
eolmadien nnd nucfaehmaefaen Eieis in den Grensen Ton 1772 
genv, den netdenbongaclien Kreia mit Anamdmie dea Eooptamtes 
Ortelelraig, diejenigen Theile dea atngnrdter nnd oonitier Ereiaee» 
die nach ▼orBtehender Beatimmnng nieht der Begiemng ea 
Densig zugewiesen sind, einen Tfaeil des Netzdistrikts, die Stadt 
Thom mit dem neubestimmten Gebiete derselben und das linke 
Ufer der Weichsel im bromberger Kreise mit den an den Strom 
grenzenden oder doch in dessen Niederung liegenden Ortschaften, 
wegen des Strombaues ^-*'). 

Durch diese Eintheilung würden die wichtigsten Handels- 



^"'O Vorordnung vom 30. April tH]5, Gesetzsammlung ISIT), S. f).*?. In 
dem Psteut vom lö. Mai 1815, ebenda S. 45, werden Thom und du link« 
Wdoliaeliiiiiv wU kior m Weitpreussen, die um MhcfSB Maiisliikt g«- 
hSrigan Kniw Orons «nd Oamia ib«r lam OrotthmogCbam Bmsb gsMkhgw. 

3S* 
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und Marktplätze an der See und an den Haffen nebst den dazu 
führenden Wasserwegen, so wie auch die meisten Hafen-, Strom- 
und Deichbaue unter der Verwaltung der Regierungen zu Kö- 
nigsberg und Banzig vereinigt worden sein , und die für die 
Hinterländer bestimmten Kegierungen würden bei mehr Gleich- 
artigkeit ihrer Theile difiseii ilire volle Thätigkeit zugewendet 
haben. Allein auf der andeien Seite sahen die ostprenssischen 
Stande dnreh die Abgabe des monmgBolieii und neidenbuigsohen 
Kreises an Weetpiewuen ihre alte Yerlnndiing ntstor^ was auf 
die Yerbindimgen mr Landsefaalt und lAad-Feaersoeietltt, rar 
Landannen- Tezsoignngsanstedt vu s. w. bedeutenden ESnflniw 
würde geäussert beben. So sdiienen übezbaapt bei dem nenen 
Theilungspiane staatswirthsohaltiliclie fiüeksiohten Torgewaltet, 
die politischen Verhältnisse dagegen weniger Berücksichtigung 
gefunden zu haben ^^^). Die Sache wurde daher unter Beirath 
der Oborpräsidenten von Preussen, Westpreussen und Posen 
und der Regierungspräsidenten von Bromberg und Marienwerder 
nochmals erwogen, und diese Berathungen führten zur Beseitigong 
eines bedeutenden Theiles der früher beabsichtigten Aenderungen. 
Ber darüber erlassene Gabinetsbefehl vom 24. April 1816 ward 
das GmndgesetK der gegenwärtigen Eintfaeilnng des Königreichs 
Fjreossen^ In demselben sind die Bestandtheüe und Orensen 
der vier Begierongsbesirke bis ins Einzelne angegeben, den Be- 
gierongen jedoch anheimgelassen, über etwa nothig scheinende 
kleine Ausgleichungen sich mit einander au einigen ^^^). 

Was zunächst die P^orinzialgrenzen betrifft, so wurde der 
morungsche und neidenburgsche Kreis nun doch wieder zu 
Ostpreussen geschlagen, also die alte Grenzlinie zwischen Ost- 
und Westpreussen im Allgemeinen hergestellt. Nur wurden die 
von Ostpreussen umschlosseneu und dem Hospital zu Elbing ange- 
hörigen Dörfer Beichenbach und Buchwalde nebst den Vor- 
werken Alt- und Neu-Kussfeld, nach etwas späterer Yeroxdnung 

Vgl. Keusch, Darstellung der c^ogenwärtigcn Eintheilung des König- 
reichs Preussen, ins Besondere des Verwaltungsbezirks der königl. Kegler ung 
XU Königsberg, in dea BeitrSgen cur Kunde BmuMM 1819, Bd. 2, S. 447 ff. 

Diese CebinetsordM iet in der Geeetnamnhiiif niebt gedrnelct, wird 

aber in den unmittelhar nachfolgenden Verordnungen der Regierungen wieder- 
holentlich angeführt. Ein Auszug aus derselben ist gedruckt bei Lenuui a. a. 0. 
Beilage 36, S. 243 ff. YgL Eensch a. a. 0. S. 451, 462. 
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auch das Freigut Jühannishof ^-^) , Kirchspiels Bludau , an Ost- 

preussen, dagegen das von Wcstpruussen eingeschlossene, am 

Drausensee gelegene Gut Hansdorf an Wesi^reussen abge- 
treten »^o). 

Dass die Kreise Deutsch - Grone und Camin, so weit sie im 
tileiter Frieden dem preussiachen Staate verblieben waren, nicht, 
wie es nach dem Patent vom L5. Mai 1816 die Absioht war^^O» 
zum Grosaherz ogthum Posen geschlagen werden, sondern bei 
Fienflaea TarUeiben Bolltea, war aohon in einem Miniaterial- 
leaoript Tom 18. Ootober 1815 aiugeaprooben i^'^. Fach dem 
CSabinetsbefehl Tom 24. April 1816 pa^gem yom deatsoh-ocone- 
foihen Kreise die OrtMliaften Tfainriehndoff, Bargten, Ealnaig, 
Winkely ElSberstein, Wilhelmsdof^ Augenweide SeehoJ^ Grün- 
hof nebst der Elapperlnitlie, Giesen mit CSfaxistianaberg^ Lomaen- 
liiai, der neue Krug und die Heideiehafbret bei Giesen, femee 
die adligen Güter Gross - Popplow und Brützen nebst Zubehör, 
80 wie die heinrichsdorfschen Güter lloppow, Blumeuwerder und 
"Warlang nebst Zubehör ^•^^) an den Regierungsbezirk Köslin 
über; dagegen wurden von dem neumärkschen Kreise Dramburg, 
nunmehr kösliuBchen Departements , die in Wcstpreussen ge- 
legenen Enclavcn Prochnow, Eichenbruch, Annenthal, Pesznick, 
Ernstrahe und Zacharin nebst dem dabei gelegenen Forstrevier 
Theerbroeh zu Westpreussen geschlagen. Endlich wurde seit 
dem 1. Januar 1818 eine Beihe von Ortsehaften, welche seit 
1816 als zum Departement der Begiening zu Bromberg gehörig 
betrachtet worden waren, namentlich der brombergsdhe Antheil 
der Herrschaft Yandsbmg ond Zempelbnrg, der komiorowosohen 
Güter und der waldausohen Güter zu Westpreussen , dagegen 
aber anoh mehrere Ortschaften 'Westpreuasens nun Departement 
▼on Bromberg geschlagen ^^^). 



•M) KSnigibflrger AmitUatt 1816, 8. 444. Daailgtr Amtsblatt 1817, S. 44. 

^^") ITeber die Enclavo Hansdorf Tgl. das 1852 erschienene Fragment der- 
letzten Abtheilung von Bd. 3 der Fuchsschen BesdizvibttDg Ton Eibing., b«x^ 
ausgegeben Ton Neumaun, S. 90 und 139. 

ui) Gflsetnammlmig 1815, 8. 46. 

Bei Lemaii a. i. 0. Beilage 85, 8. 843. 

^ W9gn dar lalrtnn ?gL maiiaawwd. AmtsU. 1816, 8. 188. 

N4) iTsah Lmnaa a. a. a 8. 61. 
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Beide FrariiUMi, Pronsfen und VortuwuBiian, «od im Jtbse 

1824 unter einem Oberpräsidenten vereinigt '^''). Die Regienings- 
bezirko Königsberg und Gumbinnen behielten im Ganzen ihre 
früheren Bestandthcile. Die Ilauptvcrändening bestand darin, 
dass die Kirchspiele Deutsch- und Lithauisch - Memel , Prökuls, 
Schwarzort und Krottingen, mithin die Stadt und Umgebung 
von Memel, das ganze Intendanturamt Memel und der grösste 
Iheil des Intendanturamts Ptökuls, mit Ostpieuaaeii vereinigt 
wnsdeii, wodurch die ganze Ostseeküste von dw mssisohea 
Cheenze ab längs der kurischen Nehrung und der wimländiBchen 
Kü0(e hu naeh foiak anf der ^laohea Nehnmg einer Yerwal- 
tungibehSrde vBtoigeaEdiiBt wnede. Dia übrigea YeKBndenmen 
dad minder erbebUoh; ne benreokan nur die beeiere Abrandang 
der Figur, die Yfieiwigwng der Niedemogai der Memel wid die 
YeBeinigung getnosler Kirobapieleb Anieer dem •ngafiibttm 
Benxke kamen von dem BeglenmgabeBrk Qnmbinnen an den 
von Königsberg die Hthmriachen Aalheile der Eirohspiele Allen- 
burg, Schwarzstein, Beeslack und die dem grossen Hospital zu 
Königsberg gehörigen Dörfer Berszlacken, Ilmsdorf, Schönlinde 
(muldzenschen Kirchspiels). Dagegen gingen zur Verwaltung 
der Regierung zu Gumbinnen über : 1 ) der ostpreussische An- 
theii folgender Jürchspiele : Laj)pienen , Inse , Heinrichswalde, 
aammfAifth Amts SeckenbuTg, welches Amt zu der Memel- 
medenuig gehört, die dadurch ungetheiit einer Yerwaltung zu- 
gewieoen wurde; 2) der ostpreussische Antfaeil der Kirchspiele 
Gross ■ Skaiseginren (das Bozf Lankeninken, von dem ein Theü 
oaeli Ckoae - fikai iwgirren , der andere naeh Pepeiken eiagepfinri 
iaty winde- sn Begienmgsbeairk Konigebefig geieohnel}, Gieaa» 
AdbwohBen mid BenukaUen; 3) daa ICrelifpiel Saalau gana; 
4) der ostpreoaeiBolie Antheil des Kirehdoriii Posohdecl^ m den 
ftirstUoh deeaaiudhen Gfütem gehörig, die übrigens gana im gum- 
binnenschen Bezirke gelegen sind; 5) die IQrehspiele Trempen 
und Dombrowken, rastenburgschcn Kreises, ganz; diese Ab- 
tretung trug besoudcrs zur Abrunduug des gumbinner Departe- 
ments bei; 6) die geringen ostpreussischen Antheile der Kirch- 
spiele Engelsteiu, Jodlanken, Koseugartcu, ebenfalls rastenburg- 
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Mheti Kieiaes; 7) der ortpiemiiflehe Anthdl dti Kuroliipieb 
Aw^yden, ortelBbiizgichfln. Amtea, nameatlioh die D5ilbr Babiniteii 
und Erawno. In Betreff du kniiiohen Haffs wurde fbstgetetst, 
dews dasselbe in der Ansdelmimg Yom Dorfe Sohwenzlexi , Amts 
Prokuls, bis Tawe mr IDÜSto semer Bnite xum Begienmgsbe- 
zirk Gumbinnen , der übrige Theil aber com Begienmgsbesirk 
Königsberg gehöre ^'^^). 

Die Kegierungsbezirke Danzig und Marienwerder wurden in 
folgender Weise von einander gesondert. Der erstere umfasste 
nach der Cabinetsordre vom. 24. April 1816 das danzigcr Ge- 
biet , den dirschauer Kreis, den stargardtcr Kreis, jedoch mit 
Ausnahme der Stadt und des Amtes Mewe und der ostwärts 
des Uarner^ (soll wohl heissen Caanier>) Seees gelegenen adligen 
Ortschaften, und den marienboiger Kreis mit Ausschluss der 
Aemter Ghiistbazg und Stuhm und der im Beiirk der letstecen 
gelegenen adligen Ortsebaften. Zum Begienmgsbesirk Ifarien- 
werder sollten gehoien: die Kreise liMienwerderi Coaits, Gamin, 
Thorn, ^Onlm nnd Michelan, fbmer der eroneselie Kreis ndt Ane- 
schloss der nach dem Obigen an das kösliner Departement abge- 
trotenen Ortsohfllton nnd .mit Binsdhlnss der eben&lls soiion ge- 
nannten Enclaven des dramburger Kreises, endlich die Tom 
danzigcr Dei)artement ausgeschlossenen Theile der Kreiaß Star- 
gardt und Marienburg *^'). 

Am durchgreifendsten war die Veränderung, weiche mit der 
Eintheilung der einzelnen Regierungsbezirke vor sich ging. Die 
Mängel der alten Kreisverwaltung hatten sich namentlich in der 
Zeit des unglücklichen Krieges 1806 und 1807 herausgestellt, 
und schon damals erkannte man die Nothwendigkeit, den Um- 
fiuBg der Kreise, wie dieses sehen 1752 gesohehen war, noch 
weiter sa Terkleinem. Beek mosste man sich unter den drücken* 
den Sorgen der nächsten Jafaie mit einer Terbesserten Vecftssung 
der alten Kreise begnügen. In der Yerofdnnng wegen w- 



Königsbcrger Amtsblatt 1816, Nr. 26, 31, 50. Gmmbiimer Amtsblatt 
1816, Nr. 34, 38. Vgl. Keusch a. a. 0. S. 4ö2— 158. 

Leman a. a. 0. S. 243 If. Die {rüheren Kreüie Culm und Michelau 
waren in der Zeit ihrer Vereiniguig mit dem Heraogtinun Wtmduui in drei 
' Kreise, Culm, Tkom und Hiahelsa (od«r BtrsisbmiE)) umgefomt. 8. Leman 
a. s. 0. S. 41. 
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besserter Einrichtung der Provinzialbehörden vom 30. April 1815 
wurde die Kreiseintheilung für diejenigen Regierungsbezirke, in 
welchen eine angemessene ältere £uitlieiliiiig . nicht yorhandcn 
Ware, angeordnet, und dabei der Ton den Insherigen Einriob- 
tongen durehans abweichende Grundsatz ani|Beetellt, daas alle 
Ortschaften, die in den Grenaen eines Kreises liegen, zu dem- 
selben gehören und der landrathlichen AuMcht unterworfen sind ; 
doch sollten alle ansehnlichen Städte mit ihrer nächsten Um- 
gebung eigen» Kreise bilden. In Absicht des Flächeninhalts 
und der Abrundung wnrde durch eine Ministerialverfiigung vom 
26. Juli IHK) Folgendes augeordnet : es müsse darauf Bedacht 
genommen Averdeu, dass der Laiidrath deu Kreis geliörig über- 
sehen könne, und die Eingesessenen nicht leicht über zwei bis 
drei Meilen vom »Sitze der Kreisbehörde entfernt wären; die 
Bevölkerung dürfe nicht über 36,000 und nicht leicht unter 
20,000 Menschen angenommen werden, nach dem Mao«» der 
Bevölkerung Preussens dürfe die Zahl von 20,000 Eingesessenen 
nicht leicht überschritten weiden. Es Terstand sich endlich 
Yop. selbst und wurde überdies wiedefholontlich eingescliaift» 
dass bei der neuen Einiheilung die bestehenden YerhiQtnisse 
mi^^idist geschont würden''^. 

In Ostpreussen und Lithauen kam jnan au der üeberzeugnng» 
dass die Kirchenaprengel die zweckmfissigste Einheit abgaben, Ton 
welcher man bei der Zusammensetzung der neuen Kreise ansau- 
gten hätte. In Ostpreussen glaubte man die Grenzen des Er- 
melandes wegen zahlreicher Eigenthümlichkeiten dieser Land- 
schaft durchweg rcspectiren zu müssen, was die Abrundung der 
Kreise nördlich und südlich von derselben sehr erschwerte. Der 
Plan für die neue Kreiseintheilung wnirde hier im Laufe des 
Jahres 1816 bearbeitet, von dem Staatskanzler laut Ministeiial- 
yerfügung -von 1817 genehmigt, durch Verfügung der Regierung 
vom d. Januar 18)8 bekannt gemacht und vom 1. Februar 1818 
an zur Ausführung gebracht. Später sind hie und da kleind 
Abänderungen erfolgt, die wichtigste betraf die Kreise zwischen 
dem Fregel und dem Ermelande, welche in dem Plane eine au 
unTortheilhafte Gestalt erhalten hatten.'. Die Umwandlung er- 
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folgte durch die Miniaierialverfügung vom 19. Januar 1819, 

welche überhaupt neun Kreise mehr oder weniger berührte. Die 
Verwaltung der umgeiinderleu Kreise fing mit dum 1. April 
1819 an, gemäss Verfügung; vom 24. Februar 1819 ^3^). In der 
nachfolgenden Uebersicht der iieugebildcten zwanzig Kreise des 
Kegieruugsbezirkes Königsberg aiud diese Yeränderungeu schon 
mit berücksichtigt. 

1) Stadtkreis Königsberg enthält die zu Königsberg ge- 
hörigen Kirchspiele. Zu den älteren Kirchen der Stadt kam 
aber im Jahre 1810 noch die des köni^^. FriedriohaoollegiQms 
(bis 1858), und nach dem MilitärkircheiL-Beglement von 1811 
wurden in Königsberg noch 2wei Brigadeprediger angestellt. 

2) Kreis Hemel mit den Kirchspielen: Deutsch -Hemel 
(lutherisch und refonnirt), Lithauisch-Memel, Deutsoh-Crottingen, 
Prökuls, Schwarzort. Die Kirche zu Schwarzort ist 1794 nach 
\'ersaudung der Kirche in Carwaiten erbaut. — Die jüngsten 
Kirchspiele sind Bawilien (gegründet 1846) und Nidden (ge- 
gründet 1847). 

3) Kreis Fischausen mit den Kirchspielen : P i 1 1 a u (luthe- 
risch und refonnirt), Fischausen, Lochstädt und Filiale Alt- 
£illau, German, Heil.-Krcuz, Medenau^ Cumehnen, Thierenbeig^ 
Waigen, Pobethen, Liq^tau, Budan, St Lorens, Knnzen (jetst 
BfOssitten). 

4) Landkreis Königsberg mit den Kirohspielen : Nen- 
hausen, Qaednau, Aman, Heiligenwalde, Sohönwalde, Schaaken, 
Postniken, Pownnden, Juditten, Seeligenfeld, Steinbeck und Fi- 
liale Neuendorf, Lowenhagen, Ottenhagen, Borohersdor^ Ludwigs- 

"walde, Kaffstiolim, Lichtenhagen, Mansfcld. 

5) Kreis Labiau mit den Kirchspielen: Kaymcn, Labiau, 
Lithauisch-Labiau, Legitten, Gilge, Laukischkcn, Popelken. Neuer- 
dings sind noch die Kirchen zu Mclauken (gegründet 1841) und 
Lauknen (gegründet 18ö3) hinzugekommen. 

6) Kreis Weh lau mit den Kirchspielen: Tapiau, wo m 
der älteren Gemeinde noch die der Tiandarmenverpflegonga-An» 
stalt seit 1794 hinsnkam — Kremitten, Ooldbaeh, Grfinbayn, 



Verf. vom 3. Januar 1818 und vom 24. Februar 1819. Königsb. 
AmtsUttt 1818, 8. 13; 1819, 8. 8S. T|^. Bmiseh s. s. 0. 8. 470^7». 
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Stadronbeig, Peteradoif; FHbiflehkfln, PMenwalde, Wehiau, AI- 
lenburg, Qmtn-Kngwliwi (aeit 1807 oom1»iiurt mit XL-Sohoiuui). 

7) Kreis Friedland mit den Kirchspielen: Auglitten mit 

der Filiale Schönwalde, Klein - Schönau , Böttchersdorf mit der 
Filiale Allenau, friedland, Deutsch - Wilten mit den i'ilialeu 
Klingeuburg und Georgeuau, Schonbruch, Domnau, Stockheim, 
Schippenbeii, Bartensteiu, Gaüiugeu, Gross-bchwausfeld, 
Falkcnau. 

8) Kreis Freuss. -Eilau mit den Kirehspielen : Borken, 
Beddenau, Albrechtsdorf, Petershagen, Feisten und Filiale Hans- 
hageiiy £ichhom, Landsberg, Buchholz, Gutenfeld, Kanditten, 
Kreasbnrg, Klein-Bexen, Boilstädt» Pr.-£ilaa, Jesau, Möhl- 
bansen, Sduiioditten, Tharau, Uderwangen, AUmenbaoflen und 
Filiale Absehwangeii. 

0) Kxeis Heiligenbeil mit den Kirchspielen; Brandeor 
burg, Pöfsefaken, Balga, Bladian, Eiehbola, Eisenbefg, Gronan 
und FUinle Psssarge, Heiligenbeil, Hermadorf und PQiale 
Pellen, Hohenftirst, Gross-Lindenau, Deutsch-Thierau, Tiefenaee, 
"Waltersdorf, Z inten. 

10) Kreis Gerdauen mit den Kirchspielen: Friedenberg, 
GroHs-Schonau und Filiale Lindenau, Assaunen, Muldzen, Ger- 
dauen, Molthcinen, Momchnen, N Oldenburg, Laggarben und 
Filiale Dietrichsdorf, Löwenstein. 

11) Kreis Kastenburg mit den Kirchspielen: Barten, 
Brengfurt, Gross- Wolfsdorf, Langheim, Gudnicken, seit 1824 
Filiale von Langheim ^^^), Paaris, Bchönfliess und Filiale Tolks- 
dorf, Lamgarben, fieialaok, Bastenburg mit einer deatsofaen 
und einer polnisdien Kiiohe^ Sdkwanstein, Wenden, Lsanebuig^ 
Bohnholirtadt (lefionnirt), HeiUge.Linde, kathotisoh, seit 1816 

P6Rldrehe««0- 

12) Kreis Brannaberg nut den Kirohspidan: Branna- 
berg, Sohabney mit dar Filiale Petolkau, Gfwa-BanienbeEg mit 
der Filiale Tiedmannsdorf, Frauen bürg, Bladau, Plastwig, 
Tolksdorf, Peterswalde, Melsack, Lays mit der Filiale Sonn- 
wald, Piauten, Wusen mit der Filiale Baysen oder Basien, 



Bhesa, Presb. S. 156. 
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Henrikau, Lichtenau, I^gwalde, Migehnen, Wormditt mit der 

Kapelle Open. Die gcnaiiuten Kirchen sind sämmtlicli katholisch ; 
evangelische giebt es nur in Braunsberg (seit 1818), Melsack 
(seit 1817), Wormditt (seit 1831) und Frauenburg (seit 
1834). 

1 3) Kreis Heils berg mit den Kirchspielen : II e i 1 s b e r g, 
Hohenhausen, KrekoUen» Kiwitten und Filiale iSchulcn, lieimers- 
walde und Filiale Baunau, Wargitten, Keichenberg, Stolzhagen, 
Wuslack, iSeibertswalde und Filiale Blankensee, Ftauendorf, Ka- 
pelle St Gni0i% Kapelle in Spcingbon, Benarn, Arenadoif, £alk- 
stein, EldittHn, Wolffldoif, HeiUgenthal, SdhoUtt» Qneetz und 
Fükle Bosengart, Outtstadt, Glotkan ndt der Filiale Künsterbecg, 
NoBbecg mit der Filiale Eeofaenan, Peterswalde, Kapelle in 
Sehonwieee. Zu dieaeo kathdiifleben Kirfthmi kommen noch awei 
evangelwohe wa Hsüsberg, gegründet 1801, nnd Gntlatadt, ge- 
gründet 1816. 

14) Kreis Rössel mit den Kirchspielen: See bürg und 
Filiale Lockau, Bisehofsburg, Frankenau, Prositten, Lautern, 
Freudenberg und Filiale Flemraing, Gross -Bessuu, Bossel, 
Bischof satein, Blausen, iSturmliühcl, Santoppen, Glockstcin 
und Filiale Schellen, Legionen, Gross - Kellen. Ausser diesen 
katholischen Kirchen sind noch vier eyangelische zu nennen: 
Bischofsburg, geatiitet 1792, Köaael 1821, Seebnzg 1832, Biaehofa- 
Btein 1847. 

15) Kreia Allen atein mit den kaiholiaohen Kireluipielen: 
Cbeaa-Bamaan nnd Filiale Barteladoif, Lemkendorf, Warten- 
bnrg, Ait-Wartonbmg, ChmukPurden, Alt49chönbefg, Diwitten» 
Gfoaa-Btrtong, Sefaonbraoh, Bietnohaindde, Bravnawalde, Wu- 
trienen, OiieaUenen, Nen-Kokendoii^ Klaokendorl^ Gioai-Klee- 
berg, AUenatein und Filiale Gottkendotf; Jonkendoif, Söaaen- 
thal^^^. ZvL AUenatein giebt es aeit 1798 auch einen evan- 
gelischen Geistliclien, zu Wartenburg seit 1836. 

16) Kreis Treuss. -Holland mit folgenden Kirchspielen: 
Pr. -Holland, wo die reformirte Predigcrstelle 1807 aufgehoben 
wurde, Mühihausen, Herrendort' und bohlobitten, lieumark und 



IMeFilUIen der «niMlfadiMhtn KivelMtt md «iiris« KtpeUn siiid naA- 
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Garwinden, Laak und Ebersbaob, Deutscheadorf, M a ri enfel d e, 
Hermadorf, DSbem, Himchfeld, Bogehnen und fiehonaa^^^, 
Sohmaueh, Chrünhagtiu, Beiehenbeoh, Sohonbcrg, Beiehwakle (Ei- 
Haie von Liebstadt), Gross-Thierbach, Blumenau und llllale H^- 

ligeiiwaldo. Eeformirtc Kirche in Samrodt mit der Filiale Q,uit- 
taineu 

17) Kreis Morungcn mit den Kirchspielen : Liebstadt, 
Silberbach, Kahlau und Filiale Hagenau, Herzogswalde und Fi- 
liale Waltersdorf, Moruugen (lutherisch und relormirt), Keichau, 
Alt-Christburg, Miswalde, Liebwalde und Filiale Pr.-Mark, Alt- 
stadt, Gross- Arnsdorf , Simnau, Saalfeld, Weinsdorf, Schnell- 
walde, Jäsclikendorf , Sonnenbom und Yenedien, Eokersdorf, 
Wümadoif und Filiale SegortoVEldfi, Somiodt 

18) Sjeb Osterode mit den KiidiBpielen: Loeken und 
Filiale Langgaty Liebemühl, Osterode mit Aman, Schmiß 
walde mit Peterswalde und Leipe (Leipe bfldete bis 1817 'ein 
eigenes Eirohspiel), Kraplan nnd Filiale Bobringen, Wiitioliwalde 
und Osterwein (Osterwem hatte bis 1808 einen eigenen Fftrrer» 
wurde aber 1809 nach Wittichwalde und Eraplau dismembrirt), 
Maucheugut, Geyerswalde mit Petzdorf und Kciclicnau, Hohen- 
stein, Mühlen mit Fregenau und Taunouberg, Selesen mit 
Waplitz, Kurken (früher mit Selesen combinirt, seit 1854 eigenes 
Kirchspiel) , Marwalde mit Döhlau und Marienfelde , Gilgen- 
burg und Hcselecht, Ilauschken. Neuerdings ifit in Osterode 
auch ein katholisches Bethaas errichtet. 

19) Kreis Neidenburg mit den Kirchspielen: Usdau mit 
Qardienen und Szuplienen, Jedwabno mit Ifolga, Muschaken, 
Lahna, Neidenbnrg mit Gandien (wo bis 1809 eigene Geist- 
liche waren), Saberao, 8kottoa mit Ddnrdnn, Naczim, Sold an, 
wo die leformirte Ptedigerstelle 1887 angehoben wurde, Bor- 
ohersdorf (seit 1809 gehörte dasn die Filiale Sehaman, doch 
wurde Borehersdorf 1828 mit Soldan, Sehaman und Sahenm Ter- 
bunden ?*')), Heiniiohsdorf und Gross -EosoUan, Hein-Kosohlaa 



043^ in dem Yerzeichniss der Kirchen von 1850 wird noch Zallenlüld als 
Füll!« TOB Bogttbneo erwiQuit. 

***) Qoittftinen ist Simnltanlurche und zwar lutherisdien TheÜS Filiale 
Ton Gross-Thierbach, reformirten Theils Toa Saarodt. 

Bhesa, Prwb. S. 184, 187. 
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und Gross-Scliläfken, üross-Lensk und Przelensk (kathol.)i Bial- 
lutten (kathol.), Thurau (kathol.). 

20) Kreis Orteisburg mit den Kirchspielen: Friedrichshof, 
Klein-Jerutten , Orteisburg, Rbeinswein, Kobulton, Mensgut 
mit Therwisch (yereiiiigt 1817), Passenheim, Sohöndamerau 
und Jablonken, Willenberg mit Opalenieo, Eürstenwalde. Die 
Eiidie zu Füratenwalde ist erst im Jahre 1815 gegründet^"). 

Die neoe Emfheümig des Begiernngsbezirkes Gnmbinnen 
wurde duroli die Verordnung vom 8. JuH 1818 bekannt ge- 
maeht; die landräthliche Yerwaltimg in den nenen Kreisen be- 
gann mit dem 1. September desselben Jahres**'). Es waren 
folgende sechzehn. 

1) Kreis Heydckrug mit dem Kreisort Heydekrug und 
den Kirchspielen: Kinten, Werden, Russ, Kalninken, Scha- 
kuhnen mit Karckeln. Zu kSaugen (1844) und zu Karckeln 
(1847) sind eigene Kirchen errichtet. 

2) Kreis Niederung mit dem Kreisort Kaukehnen und 
den Kirchspielen: Kaukehnen, Lappi^ien, Keukirch oder Jonei- 
kisfdiken, Inse (seit 1811 yon Eallninc^en getrennt), FUsehken, 
Heinriehswalde, Skaissgirren. — Die Kirche zu Fdedrichsdorf ist 
nach 1850 provisorisch gegründet; Plaschken ist später zum 
Kreise Tilsit geschlagen. 

3) Kreis Tilsit mit den Kirchspielen: Deutsch-Tilsit (luthe- 
risch und rcformirt), Lithauisch-Tilsit, Piktupöhnen, Willkisch- 
ken, Coadjathcn. — Später kam noch Plaschken dazu. 

4) Kreis Ragnit mit den Kirchspielen: Ragnit (deutsch 
und lithauisch), Wischwill, Rudwethen, Kraupischken , Lcng- 
wethen, Szillen. Hiezu kommen noch die neuerdings gegründeten 
Kirchen Jurgaitschen (1845), Schmalleninken (1845) und Eried- 
riohswalde (1853)5"). 

5) Kr. Pilkallen mit den Kirchspielen: Pilkallen, Küssen, 
HialwiBoliken, Lasdehnen, Willuhnen, SchiUenen (i. J. 1798 durch» 
Abzweigung Yon Lasdehnen und Willuhnen gebildet), Schirwindt 



Vgl. «nsser den oben ftngefUirteii Yerordnungen die Uebersichten bei 
BMiacb a. a. 0. S. i so ^500 und in der Topogr. des Beg.-Benrki KSnigs- 

berg 1820, S. Llll—L VlU. 

Verordnung vom 3. Juli 1818 im gumbinuer Amtsblatt 1818, S. 511 ff. 
Emg. Gemei&deblatt 1853, Nr. 29. 
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6) Kreis 8tallupöhnen mit den Kirchspielen: ßtallu- 
p ö h n e n , Bildcrweitschen , Göritten , Enziihnen , Pillupöhnen, 
ToUmingkelimen , Szirg^pöhnen , Kattenau. Szirgupöhnen ist 
später an den Kreis Gumbinnen überwiesen, TolImingkebmeiL 
g^n Mehlkehmen an den Kreis Goldapp vertauscht. 

7) Kreis Gumbinnen mit den Kirchspielen: Gumbinnen, 
wo die firanzösiaoh-zeformirto Predigerstelle bei der nemtädti- 
tchen Kirohe 1808 wcdgetuibea wurde, WalteEkehmen, Keminera- 
dor^ Jntsdben, Isohdaggen, Gerwiichkeihinen, Niebadm. Tkam 
kam spSter nocih Saigupohnen. 

8) Kxeis Initerbnrg mit den Eirchspieleii: Iforldtteii, 
Puschdor^ Saalao, Jodlauken, Didlaken, Bentseh-Insterburg 
(lutheriidi und Teßynnirt), IdtbaQiaeh-InBterbiiiff, BenolikaUen, 
Q^orgenbui^, Pelleningkon, Aulowohnen. Neuerdings sind ntfch die 
Kirchspiele Obelischken (1845), (irünheide (1846) und Neunisch- 
ken (reformirt, 1854) dazu gekommen. 

9) Kreis Darkehmen mit den Kirchspielen : Darkehmen, 
Szabienen, Kiessowen, Wilhclmsberg , wo 1818 die reformirte 
und lutherische PfarrstcUe förmlich unirt sind, Balletlien, Dom- 
browken, Trempen, endlich Gr.-Carpowen, eingerichtet 1847, 

10) Kreis Goldapp mit den Kiidhspielw: Goldapp, ;DiH 
beningken, 8zittkehmen, Mehlkehmen, Gnmen, Grabowen, Ga- 
waiten. Mehlkehmen kam jedoch spater an den Kreil StaUn- 
pShnen, der dagegen ToUmingkehmen an den Kreis Golditpp 
abgab. 

11) Kreil Oletzko mit den Kirdhipielen: Oletiko, Sdha- 
reiken, Mxeronsken, Schwentainen, Gbrnken, Czychen, WHUtsken. 

12) Kreil Lyok mit den Kindiipielen : Lyok, OitrokoUen, 

Borz}Tnen (die Kirche stand früher in Lissewen, wurde aber 
nach einem Brande 1803 nach Borzvineii verlegt, 1815), Pissa- 
nitzen, Kallinowen, Stradaunen, Grabiiick, Neu-.Tucha, Claussen. 

13) Kreis Johannisburg mit den Kirchspielen: Johan- 
nisburg, Eckersberg, Arys, Drygallen, Gross-Rosinsko, Biala, 
Kumilsko. Auch das Kirchspiel Friedrichshof gehört theilweise 
hieher, theilweiie zum Kreise Ortelsbnrg. Zu Gehsen und Tu- 
roscheln sind in den Jahren 1846 und 1847 neue Kirchen 
begründet. 

14) Kreil Seniburg mit den Kinhipielen: Seaaburg, 
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Sarquitten, Hibben, Aweyden, Nicola ykeii, Schimonken, Eich- 
medien, Seheßten mit Bösem (corabinirt seit 1822), Alt-Ukta 
(gegründet 1846). — Auch das BetliauB der Philipponen zu 
Ü^okertsdorf liegt in diesem Kreise ^^^). 

15) £ieis Lotzen mit den Kirchspielen : Lotzen, Mielken, 
Widminnen, Eydzewen, Neuhoff, Khein, GrosB-Stürlack. Oi> 
lowen, neues Kirchspiel^ seit 1853. 

16) Kre» Angerburg mit den EudiqiiieleB: Angerbarg, 
IiDgelatem» Bnddsm, Krngliinten, Kutten, Bengfaeiiii, BoBengarten 
und Filiale Beben. Vom Kiirthtplal Drengfort gebort der Ort 
Taberladk hieher'^. 

Anders als in Ottprenssen und Litiittuen ging man in Wett- 
prenaeen au Werke. Da bicr die katfaoliaohe und ewmgeliaehe 
Bevölkerung stark durcheinander gemischt ist, und die Kirch- 
spiele deshalb vielfech einander durchkreuzen , so konnten sie 
hier nicht so zweckmässig als in Ostpreussen die Einheit zur 
Zusammeusetzung der laiidrathlichen Kreise abgeben. Man be- 
zeichnete daher den Umfang der letzteren im Eegierunf^sbezirk 
Harienwerder durch Angabe der Domänen- und Intendantur- 
ämter, der Städte und der adligen Güter, die zu jedem gehörten, 
im Begieningebezirk Danzig theila durch ähnliehe Angaben, theils 
dxudi genaue Grenibetchreibungeii. In dam eitteren trat die 
neue Kreiaeinthfriluag mit dem 1. Apifl 1818 in Wizkaamkeü^ 
naebdem aie am 31. Petarnar bekannt gemacht worden war'*'*)* 
Die Verordnung der Begiemng an Dansig über die neue Ein* 
tbeibmg ihrea Departementa iat yom 24. Kai 1818 «a^, enthält 
aber die Beatimmung über den An&ngspunkt der neuen Ver- 
'waHungsform nioht auadrüeklich. 



M<0 Ueber die Philipponen vgl. Oers» in den N. P. P. Bl. 1849, Bd. 2, 
S. 60 ff.; 1850, Bd. 1, S. 876 ff. 

Aaner der oben angefBIirten Yerordnnng Tgl. die üeberaicht in der 

Topogr. des Reg. -Bezirks Gurabiunen 18.'!9, S. VII — XII. Die historisclien 
Notizen Über die Gründunp einiger Kirchspiele sind ans Rbesa's Presbytero- 
logie und den Nacbweisungen im ETangelischen Oemeindeblatt , Jahrg. 18ö3, 
Nr. 1 8 , entnommen. Die letzteren sind von dem Herrn Consietecialnth 
Oesterreich in Königsbexg gegoben, deaMB Gtt« ich noeh üaigß YerbtMemgeB 
und Zusätze verdanke. 

Verordnung yom 13. März 1818 im marienwerd. Amtsblatt 1818, 
Mr. 11 nebit Beilage. 

TeiwAiaBg rm U, Mai 1818 hn dndfor AmtibUM 1818, 8. 888. 
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Der Regierungsbezirk Danzig zerfiel in folgende acht Kreise : 
1) Der Stadtkreis Dan zig enthalt die Stadt Danzig mit 
ihren Vorstädten und nächsten Umgebungen, von St. Albrecht 
im Süden bis Weichselmünde und Neu£Edirwasser einschliesslich, 
im Iforden. Seit 1828 ist dieser Kxeb mit dem folgenden zu 
einem vereinigt. 

2} Der Landkieis Dftnzig besteht ftns dem InslieruEen 8(mbo- 
nannten dansiger Teiritorio mit Anssohhiss der Halbinsel Heia, 
ans dem grosseren Theüe des Domanenamtes Sobowitx und den- 
jenigen adligen Gütern des ehemaligen dirsdhaaer Kreises, Wohe 
zwischen den Ortschaften dieses Amtes liegen. Der sm dem 
danziger Territorium hinzugekommene Bezirk begreift auch die 
ehemaligen danziger Enclaven und erstreckt sich südlich bis 
über Mühlbanz und Sobowitz, östlich bis über Meisterswalde 
hinaus. 

3) Der neustädter Kreis enthält die Städte Neustadt, Putzig 
und Heia, die Domänenämter Futadg, Starzyn und Brück, die 
adligen Güter, die innerhalb der genau bezeichneten Grenzlinien 
sich befinden, und die Halbinsel Heia. Aus der 0renzbesidixeibung 
heben »wir faoer nur kurz henror, dass der Kreis im Osten, Nor- 
den und Westen von der Ostsee und von Pommern, im Süden 
aber Ton einer Linie begrenzt wird, die sieh neben den nodh 
zu diesem Kreise gehörigen Ortschaften Niepooolowitz, Bendargau, 
KSÜB, Quaschin hinziehi, bei Wittstock die Nordwestgrenze des 
danziger Kreises trifft und dieser bis zur Ostsee folgt. 

4) Der karthäuscr Kreis enthält das combinirtc Intendantur- 
amt Karthans (Kreisort) und Mirchau und die adligen Güter 
innerhalb folgender Grenzen. Im Norden stosst er an den dan- 
ziger Landkreis, den neustädter Kreis und Pommern, and wird 
im Süden von einer Linie begrenzt, welche neben den zu diesem 
Kreise gehörigen Ortschaften 8droien, Gostomken, Skorzewen, 
Mariensee nach der Qrenze des danziger Landkreises in der 
Qegend von Meisterswalde zugeht. 

5) Der behrendtsche Kreis mit den Stfidten Behrendt und 
Sehoneok, dem Intendanturamt Behrendt und dem Bomanenamte 
Bohoneck und einer nicht genannten Anzahl von adligen Gütern 
grenzt im Westen, Norden und Nordosten an Pommern, an den 
karthäuser und den danziger Landkreis; vom stargardter Kreis 
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scheidet ihn eine Linie, welche Locken, Kleschkau und Bartel 
noch einschliesst ; die Südwestgrenze, mit welcher er den Re- 
gierungsbezirk Marienwerder erreicht, zieht sich neben den noch 
nach Behrendt gehörigen Ortschaften Woj-thal, Ostrow (aiif einer 
Insel des Wdzydze-Seees), Ttei^nhn und Trzebuhn nach dem See 
von Sommin liin. 

6) Der stargardter Kreis mit den Städten Stargardt und 
BizMüiaii, den DomSiieaiimtem Subkau und Staifgardt, den Isten- 
da&tnrSiiiteni PelpUn und Bordzichow und den sugetunngea ad- 
ligen Gütern stoeat an den behrendter Ei«ia und den daniriger 
Landkreis, wird dnieh die Weiehael Tom marienbnrger Kreise 
getrennt und stösst im Osten und Süden an den Begierungs- 
benrk Ifiarienwerder. Bie itiditigsten Orte an der Qieiu» sind: 
Lowigns (bei KL-Oars), Pommey (bei Pelplin), Krolowkss, Bar> 
loBzno, Mirotken, Ossieck, Dembiagurra, Brseeno, Ejrowno, Jastr- 
zembie, Gottheit". 

7) Der marienburgerKreis besteht aus den Intendantur- 
äratem Tiegenliof und Marienbarg oder dem sogenannten grossen 
und kleinen marienburgor Werder, dem tiegenhöfschen und baa- 
renbÖfschen Gebiete und dem scharzauer Distrikte, ferner aus 
dem adligen Gut Eenkau, endlich aus den beicl^ BtSdten Mar 
rienbmqg und l^entcich. Die Ostgrenze des grossen und die 
Nordgren£e des kleinen Werders bildet das uns yon früher her 
bekannte elbinger Gebiet; im Osten reieht der kleine Werder 
bis sum Bransensee, im Süden seUiesst er an der Grense des 
nwrienwerdeiBGlien Begienrngsbesirks noch folgende Ortschaften 
ein: Gniqpenaa, Thiergart, Stalle, Beichfelde, Klettendor^ lieben- 
tfaal, Lindenwald, AH- und Nen-Hoppenbrudi. 

8) ^Der elbinger Kreis enthalt die Städte Elbing undTol- 
kemit, die yeieinigten Intendantnr&nter Blbing (oder das ehe- 
malige elbinger Territorium) und Tolkemit und die adligen Güter 
Cadienen und Rehberg, und grenzt an das Haff, den marien> 
burger Kreis und den Regierungsbezirk Königsberg. 

Die Kreiseinthcilung des Regierungsbezirks Marienwerder ist 
nach der oben angeführten Verordnung folgende: 

1) Der deutsch-cronesche Kreis begreift die Aemter 

Schleppe und Lebehnke einschliesslich des vormaligen Amtes 

Schrots, die Städte Dentseh-Crone, Märkisch -f^riedland, Jastrow» 
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Sohloppe und Tfits «ad fSnfbnteolisig adlige Gfitor (daran 
Namen hier nicht vollständig aufgenommen werden kStmen). 

2) Der flatowsche Kreis begreift das Amt Camin, die 
Städte Camin, Flatow, Krojanken, Zempelburg und Vandsbu^ 
und achtundneunzig adlige Giiter. 

3) Der schloc Kausche Kreis begreift die Intendantur 
Baldenburg, das Amt öchlochau, einunddreissig Ortschaften des 
Amtes l'riedrichsbruch , die Städte Baldenburg, Hammerstein, 
FMusaiMh-Eriedland, Laudeok und Sohloohau und siebenund- 
neunzig adlige Güter. 

4) Der schvetz er Kreis begreift die Intendantur Sohwetjiy 
dae Amt Nenenburg ezdnnre der Docfsohaften IiaUna und 
Pienonfiikowo, weldbe dem maaenwerdenehen Ereifle überwieten 
nnd, fedhs ehedem cur Intendantur OrBudena gehörige Ortschaften, 
die Städte Sohweta und Neaenhnrg nnd aofatandnennsig adL Güter. 

5) Der roaenbergsohe Kreis begreift die Intendantur 
Biesenbug exelnsiTe der Dorfsehaft " Partemchin , "welehe anm 
graudenzBchen Kreise abgetreten ist, die StSdte Bisclurfbwerder, 
Deutsch-Eilau, Freystadt, Biesenburg, Bosenberg und siebenund- 
neunzig adlige Güter. 

6) Der strassburger Kreis begreift die Intendantur Go- 
lub, Intendantur Lautenburg und Domänenamt Strassburg, die 
Städte Strassburg, Golub, Gurzno, Lauteuburg und zweiuud- 
neunzig adlige Güter in sich. 

7) Der thorner Kreis begreift die Domänenämter Brae- 
ainko und Culmsee und daa neue Gebiet bei Tbom, vormala 
Amt Dybow, die Städte Calmaee, Kowalewo» Podgoraa nnd Thom 
und fliebenondsechaig adlige Guter. 

8) Der grandenaer Kreia begreift daa Domänenamt En- 
gelabnigy das Intendanturamt Gtandena ezoluaiTe der dem 
wdiwetasohen Kreise überwieeenen Ortschaften, Amt Bheden nnd 
Boggenbaoaen, die Stadt Grandenc, Festung Grandens, Stadt 
Lessen, Stadt Bbeden und einundachtaig adlige Güter. 

9) Der marienwerders che Kreis begreift die Inten- 
dantur Marienwerder, Domänenämter Mewe, Ostrowitt, die ehe- 
dem zum neuenburgschen Kreise gehörigen Ortschaften Lalkau und 
Pienonczkowo, die Städte Harienwerder, Mewe, Garnsee und drei- 
undsechzig adlige Güter. ^ 
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1 0) Der sta hmsche Kreis begreift die Intendantur Stuhm 
ineliuiTe des yormaligen Domanenamtes Christbtirg, die Städte 
Gbristbnig und Stnhm, ingleiolien dreinndeeofazig adlige Güter 
in dch. 

11) Der I5baii8ohe Kreis begreift die Domänenamter 
Brattian, Lobaur Lonkonrek, die Städte Iioben, Eanemiok und 
Nenniark und fünftmdseehzig adlige Güter. 

12) Der culmer Krois begreift die Aemter Culm, Lip- 
pinken, Przydworsz, Tnyslaw, die Städte Culm und Briesen 
und hundertachtunddreissig adlige Güter. 

13) Der conitzor Kreis begreift das Amt Friedrichsbruch 
eKclusivo der dem schlochauschen Kreise zugeschlagenen Ort- 
schaften , das Amt Tuchel , die Städte ConitK nnd Tnohel und 
handertneanfünfzig adlige Güter. 

Im Obigen konnten die Eiiofafipiele dar ostprenssiBolien 
Sreiae aogleioh ans den Stiftnngsnrkonden der letzteren ent- 
nommen werden, nur wenige später gegründete Kirchen waren 
denselben naohzatragen. Naeh dem Master jener stellen wir 
hier die Kirohspiele der westpreussischen Kreise zusammen imd 
fügen dieser Uebersicht zugleich die uns zugänglichen Notizen 
über Alter und Stiftung derselben bei, wie dieses für die ost- 
preussischen Kirchen schon bei der Uebersicht der Hauptämter 
geschehen Itonnte, Die Nachrichten über die katholischen Kirchen 
sind, dA sie die ältesten sind, im Ganzen am dürftigsten; von 
den evangelischen ist ein beträchtlicher Theil in dem Jahrhun- 
dert der Reformation und dem nächstfolgenden, viele aber aooh 
erat nach der Wiedervereinigung Wesl^renssens mit dem preos- 
sisehen Staate gegründet t^nter den* letzten vier Königen Ist 
für die Ausbreitang der evangelischen Kirche nnd damit za- 
gleich der deutschen Oaltur für Westprenssen etwa so viel ge- 
«ohehen, als für Lithanen unter den Herzogen und den ersten 
Königen. In historischer Beziehung also bildet die folgende 
Uebersicht gewisBermaassen eine Fortsetzung zu der der Kirclfen 
in den lithauischen und polnischen Aemtem"*'). 



953) Dpj. folgenden Uebersicht liogon zum Grunde die Topographieen de» 
Kegierangsbezirks Danxig, 1820, und des Beg.-Bezirks Marienwerder, ohne J.; 
f«iMr B^Btft's PresbjteiDlogia toh Westprnuscn , Kdnigsberg 18S4, und die 
gMlmckt«!! Naelurtiiiiagea aller evngdiedMii JUnhea «ad GeistUohen der Fro- 

28* 
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Die Stadt Danzig ist an Kirchen eine der reichsten auf der 
Welt, und zwar früher in noch höherem Grade gewesen als 
jetzt. Es giebt daselbst noch jetzt sechs römisch-katholische 
Kirchen: die Nicolaikirche, schon 1227 den Dominikanern ein- 
gerSiiint; die KarmeliterkirGhe, ehemalB in der JnngiBtadtt bald 
nadi der ZerBtonug derselben abgebrochen (1468), aber bald 
darauf wiedererbant; die Brigittinerkirche, zwischen 1696 nnd 
1402 erbaut; die königliche Kapelle, unter König Jobann So- 
bieski zwischen 1678 nnd 1683 erbaut, zu welcher in neuerer 
Zeit Prangenau als Filiale geschlagen ist ; die Kirche in Alt- 
Schottland, von den Jesuiten 1615 erbaut; die Kirche zu St. 
Albrecht, die schon im dreizehnten Jahrhundert existirt hat. 
Vor 1806 kam dazu noch die Kirche der barmherzigen Brüder 
in Alt- Schottland und die Barfüsserkirche auf dem Stolzenberge. 
Ferner zählt Danzig gegenwärtig zehn lutherische Kirchen: die 
Kirche zu St. Marien, schon um 1270 erwähnt, neu aufgeführt 
seit dem Jahre 1343^^^), die grösste und prächtigste von allen; 
die St. Jobanmskirebe, die schon im Tierzehnten, sicher im fünf- 
zehnten Jahrhundert stand; die St Katfaarinenkirche in der Alt- 
stadt, sdion unter der Begiemng der pommerellisehen Fürsten 
um 1248 erwähnt''*^; die Sl Bartholomaikirehe in der ehe- 
maligen Jungstadt, schon vor 1373 Toriianden; die 'St. Trinitafis- 
kirche, von Franziskanermönchen 1431 erbaut; die St. Annen- 
kirche, 1480 für die in der Vorstadt wohnenden Polen auf 
Kosten der vStadt erbaut; die St. Barbarakirche, die im Jahre 
1385 schon sicher erwähnt wird; die St. Salvatorlcircbe, welche 
für die Gemeinde des schon aus dem vierzehnten oder fünf- 
zehnten Jahrhundert stammenden Qertrudßnhospitals zuerst (1635) 



vii» PrwuseD, KSnigsbOTg 1850 imd 1856. — Die ffirehspielo der wm^ptmu' 

sischen Kreise sind zwar schon bei Preuss, Prcussische Landes- und Volts- 
kunde, Königsberg 1835, S. 543 — 547 susammea^estellt, aber diese Uebernoht 
ist lange nicht yoUstäniüg. 

***) Whr Tttrgleichen hier und im Folganden den Zuitand der kstitoUtäiMi 

Kirchen in den Jahren 1820 nnd 1864, nach den topogr. Verzeichnissen der 
Reg.-Bezirke Danzig und Marienwerder von 1820 und nach dem Directorium 
diyini officii etc. dioec. Culmensis IS54. Die historischen Notizen über die 
' eTangelischen Kirchen Westprenssens sdi8pfen wir sob Bhtia's Presbytarologie 
und der Nachweisung in dem Gemeindeblatt, Jahlg. 18fiS» Nr. 18. 
f--'^) Hirsch, Marienkirche, Bd. 1, S. 17. 
^^^) Hirsch, Marienkirche, Bd. 1, S. 16. 
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auBflerinlb, danit (1696 biB 1697) ümeriialb des petenhagener 

ThoreB erbaut ist; die heilige Leichnamskirche mit dem gleich- 
namigen Hospitale, jedenfalls vor 1 1 U) gegründet; die Kirche 
zu Weichselmünde, die schon 1569 crwülint wird, und die erst 
im Jahre 1833 eröffnete Kirche zu Neut'ahrwasser. Eingegangen 
Bind die Kirchen zum heiligen Geist, einst Kapelle des Ordens- 
hospitals,* (seit 1840)557)^ die Kirche zu St Jacob seit 1812, 
die Kirche im Lazareth, welche zwischen 1620 und 1807 be- 
■tand, die Zuobthauekirehe , welche swisohen 1641 und 1657 
eigene GetaÜiobe hatte, nnd die Kirche anf dem Stolsenbeige. 
Die Ifilitaigemeinde an Danaig blilt ihren Qottoedienst in der 
Eirohe an St Peter und FbnL Baa im Jahre 1698 gegründete 
Spend- und Waisenhaus hat 1753 eine Kirche eifaaiten, in der 
aber keine besonderen GeistHohen angestellt sind. Den Eefor- 
mirten gehören die Kirchen zu St. Peter und Paul, wahrschein- 
lich um 1393, und zu St. Elisabeth, neben dem „Elendenhof* 
in der Altstadt um 1394 gegründet. Eine französisch-reformirt© 
und eine englisch-relbrmirte Kirche sind eingegangen*'®). 

Im danziger Landkreise giebt es nur wenige katholi« 
sehe Elirchen. Das Kirohensystem war 1820 folgendes: Oliva, 
Katern, Langenau, Gross • Trampken, Prangenau mit Saalau, 
Kladan» Heisteftwalde, Bosenberg^ Gemlite, Mühlbana. £b ist 
aber in neaerer Zeit ihst ganaUeh umgestsltet; es gab nämlieh' 
1854 folgende Hauptkirehen und Filialen: Oliva mit der Ka- 
pelle Pehmken (firiiher gar nieht erwähnt), Ifatem, Langenau 
mit Bosenberg, Gross-Trampken mit Khdau, Meisterswalde mit 
Mariensee (im Kreise Earthans), Gemlitz, Mühlbanz mit Dalwin 
(im Kreise IStargardt). Prangenau ist Filiale der königlichen Ka- 
pelle in Danzig geworden, Saalau eingegangen. Sehr zahlreich 
sind dagegen die evangelischen Kirchen. Auf der danziger Höhe 
liegen Gischkau , Löblau , Miiggenhal, Ohra, Pranst, sämmtlich 
schon im sechzehnten Jahrhundert als evangelische Kirchen er- 
wähnt, und Wonneberg, um 1647 erbaut. Die in dem südlich- 
sten Theil des Kreises gelegenen Kirchen zu Bambeltseh (g^ 
gründet 1619 oder Mher) und Sobowite, wo erat seit 178» 



Ml) Ueber das OrdeusUospiial vgl. Cod. dipl. PrusB. IV, 120. 
•M) iiSschiB, iHuuig und seia» Unfebniigen, 3. Aufl. 185t. 
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'Muwt erwümt werden, waren seit dem Jahie 1808 meiBtone 
mit eliämder Tminigt, doflh bat BanibeltMb seit 1845 wieder 
einen eigenen Ffiorer. Im danziger Weider liegen fol gende 
Kirchen: Gotteswaldey Groosaiinder, Güttland, Kaaemaffk, Oster- 
wifll:, Beieihenbeig^ Stüblan mid Xrielkohl, Tmtenaa und Hiera- 
berg, Wossita, seit 1752 mit Hflrrengrebin Teielnigt, welchea 
bis dahin zu Osterwick gehört hatte; Letzkau, von 8 12 bia 
nach 1851 ebenfalls mit Wossitz vereinigt, aber jetzt wieder 
abgesondert; Wossitz und Sperlingsdort'. Alle diese Kirchen 
werden schon im sechzehnten Jahrhundert als evangelische er- 
wähnt. Die Kirche zu Nassenhuben, wclcliG zuerst 1632 er- 
wähnt wird, und au welcher theiis lutherische, theils reformirte 
Prediger gestanden liaben, ist seit 1814 eingegangen, die Qe- 
memde grösstenthcils nach Wossitz eingepfarrt. Zur danziger 
Nehrung endlich gehören folgende Kirchen: Bohnaaok, Kobbel- 
gmbe, Pröbbeman, Neukrug, Sehonbaom. AUe werden schon 
im fonfaehnten oder doch gana im Anfimgp des sechzehnten 
Jabrhunderta ala evangeUaohe Kirehen erwähnt ITenkrug wurde 
1620 mit Piöbbernan yereinigt» hat aber 1858 proTiaoriacb wieder 
einen eigenen Qeistliohen eihalten^^. Das Kirohapiel Oliv« 
iat 1884 gegründet 

Im neustädter E reise liegen folgende katholische Kirchen: 
lleisteruest , Schwarzau mit Strzellin, Zarnowitz , Tülau Qctzt 
Filiale zu Zarnowitz) , Mechau mit Starzin, llliamel mit Kheda, 
Lusinno, Neustadt, Putzig, Göhra (jetzt Filiale zu Neustadt), 
Strzepcz, Kölln mit Schön walde, Quaschin mit den Filialen Ko- 
liepken und Gross-Katz, Oxhöft mit Kielau, und folgende evan- 
gelische: Bohlschau, im Jahre 1580 zu Neu-Brügen fuudirt» 
später nach Bohlschau verlegt, Heia und Heisternest, schon im 
aeehaehnten Jahrhundert evangelisch, Klein-Katz, wohin der erste 
•vangeludie 'Mutet 1630 berufen wurde» Krockow, um 1600 
Yen einem Giaftn gegründet, der an den Mjgiouskriagen in 
Fnmkreich unter Heinrieh IV. Theil genommen hatte^ Kenatadt» 
1828 fbndirt Putzige Von Eiiedrioh dem Qroaeen gegründet und 
aeat 1780 mit einem eigenen GeiaUiohen Teraelien. 

ImkarthanaerKreise liegen folgende katholische Kirchen : 



Ueber Neukrug Tgl. Evang. (iemeiadebUtt 1863, Nr. 37. 
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Znokan, MuieiiBee (jetit FOiale ywi MeiitorwAlde im Knise 
Dtting), Kartiums (hn Jahre 1890 noeh mdit erwKlmt), SiM»» 
kowits, Stendzyo, Ghmelno, Gorronesin mit Kelpiu, BbtoIuhi, 
KiedovPjnmgenau (jetst eingegangen), Seefeld (jetzt FUüile Ton 
Kölln im Kreise Neustadt), Sullenczin, Sianovo, Filiale von 
Strzepcz, Kreises Neustadt; und folgende evangelische: Rbcin- 
feld, vor 1610 gegründet, Schönberg, von pommerschen Colo- 
nisten auf dem Grund und Boden des Starosten Demetrius von 
"Weiher gegründet, nachdem andere pommerschc Colonisten kurz 
zuvor (1605) eine kleine Kirche zu Kloboczyn, die aber schnell 
wieder einging, ertwut hatten, mit der Filiale Neu-Bazooozyn im 
behrendter Kreise, welche jedoch. 1853 einen eigenen Geist- 
liehen erhalten hat, Mariensee, eingeweiht 1832, aber erst 1835 
mit einem eigenen OeistUeheiL Teneben, Kartiiana» etat 1863 
piroriaoriadh eingeriehtet''^. 

tm behrendter Kreiae liegen die katfioliaehen Kirehen: 
Behüneok mit Siadmn, Behrendt Ghmain, AH-Kyaohan mit AU- 
Edeaohken, lipiniaehy Alt-Chraban mit BekownitK, weldiea fr6har 
FUiale an Faiehan im karfiamser Kreiae war, WjBohin, Pognt- 
ken, Locken, Filiale an Gatdzan im stargardter Kreise, Nieda- 
mowo, Neu-Barcoczyn, welches 1854 nicht mehr als Kirche auf- 
geführt wird, und folgende evangelische: Neu-Barcoczyn, wovon 
schon die Hede war, Behrendt, von Friedrich dem Grossen ge- 
gründet und seit 1781 mit einem eigenen Geistlichen versehen, 
Neu-Paleschken , unter Karl XII. während der Kriege desselben 
gegen Polen erbaut, Schöneck, wo eine evang^isohe Gemeinde 
bald nach der Keformation existirte, welche zwischeioi 1551 und 
1564 die Pfarrkirche der Stadt benutzte, später aber räumen 
mneate nnd eine eigene Kirehe etat 1686 erbauen konnte. 

Im stargardter Ereiae Uagen folgende katholiaehe 
Kirohen; Direeiian, Liebaohan (jetat Filiale yon Dimdian), Dal- 
win (jetat FiHale von Mühlbona, Kreiaea Stargaidt), Klonoi^Dsn, 
Baikao, Sultan mit Gerdien, Gardaan, Boban mit Bombrowfcany 
Staigardt mit Jablan, GroBa-Finscfain, Fondzan mit Sdhwarzwald 
(oder Ozamylas), Kokosken^ Zblewo mit Lubiohowo, Pelplin, 
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N^ükirch mit Krolowlas and Osiek (die letztere Filiale gahöri 
gegenvärtig lu Bkjam% Barioamo, Skuroi mit Qi»bMi (und neuer- 
dinge Odek). SwegeliMhe Kixehen befinden mäk nnr in Star- 
gasdt, wo die ErangelMehen im aeehsehnten Jahrhnndert die 
ükrrkirche beaesaen, im nebenzehnten aber yeidoien beben, ao 
daaa ibnen jetet nur die kleine Eaümrinenkirebe zugehört, in 
Biraeban, wo die EvangeUaeben froher die NiookikirQhe, spater 
nur die im Jahre 1639 erbaate GeoigsHTche inne hatten, zu 
Bordzichow, eine "von König Friedrich Wilhelm III. ganz neu 
gegründete Kirche, deren Gemeinde aus den von Palesken und 
Stargardt getrennten Einsassen mehrerer Ortschalten besteht,- 
seit 1833, in Skurcz seit 1847. 

Im marienburger Kreise liegen folgende katholische 
Kirchen: Barendt, FischaUi iFürstenwerder mit Bärwalde, Köni^ 
doif, Kunzendorf mit Liessau, Ladekop mit Orlof, Gross-Lese- 
witz mit Sebadwaide, Gross-Liobtenan, ICarienburg (zwei Kirchen), 
MarieBau mit Xiege, lüakintz mit Alt-Mnnaterbeig, Chwaa- 
Montan miiBieetei&Ide^ Kenkiieb, Kenteioh, Ifotzendoi^ Sebone- 
beig mit Sohönaee, Tanaäe, Thieigart, Tiegenbagen mit Peters- 
bagen und Tiegeohef (dieae Filiale ist erst W wenigen Jabren 
gpmrondet); Wemeradoif Die evangeliaeben Eirdien befinden 
sieh grosaentfaeils neben den kathollaehan an denaelben Orten: 
Altftüde, wo die evangeliscbe GemeiBde aieh um lÖSO bildete, 
aber erst 1638 eine Kirclie erbauen konnte. Alt - Münsterber^, 
schon im sechzehnten Jalirhundert vorhanden, durch Beitritt der 
ebenso alten evangelischen (xemeinden zu Gnojau, Simonsdorf 
und Mielcntz um 1630 erweitert, Bareuhof mit Fürstenwerder, 
seit dem Jahre 1824 vereinigt, bis dahin vom sechzehnten Jahr- 
hundert ab selbstständige evangelische Kirchen, Barendt, im 
Jahre 1737 mit Palschau, 1809 mit TiieBwau Toreinigt; alle drei 
Kkoben bestanden früher beaondera und werden seit dem An- 
ibnge des aiebeaaebnten Jabrhnnderta erwähnt; Fiaebao, wo eine 
enmgeliadhe Gemeinde im aeohaebnten Jahrhundert entstand, im 



In dem topogr. Yerzeichiuss des Eeg.-Üezirks Dauzig konnte Tiegon- 
hof noeh niebt •ngcfUirt werdan, Liewt« iil dud.lwfe' tlMmelieB. In dtni 

Dirertorium dmni officii dioec. Warmiensis 1856 werden Biosterfclde und 
retershagen niflät meiir als Filialen «nfgeftthrt, da die Kirchen verfialleii 
sind. 
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Aahagß dee fliebeniehiitoii eiMn fligenen OttttBohen berMf und 
1706 eiao «tgeneScohe erbaute; Katraase (der FfbmitE dteaee 

Kirehspiels war vor 1618 in Königsdorf) ; Knnaendorf, wo es 
eine evangelische Gemeinde seit dem sechzehnten Jalirhundert, 
seit 1738 einen angestellten Prediger, eine Kirche erst seit 1788 
giebt; Ladekop, seit lö7ö, Gross - Lesewitz, seit 1565, Gross- 
Lichtenau, seit dem Anfang des siebenzehnten Jahrhunderts, 
Marienau, seit 1574, die Georgenkirche zu Marienburg, welche 
an der Stelle dee Gteoi^enhospitals der Ordensritter steht und 
eehofi 1620 einen evangelischen Prediger liatte; eine Zeit lang 
beeaas die evangelische Gemeinde auch die F&urrkircbe zu Ma- 
riaiibwrip; Nenkixeh, aeit 1681 mit Sehönhorrt, seit 1751 mit 
Piaogeiua verlnuiden; Keoteieh» wo die Srangeliflohen toq der 
Mitte dee seohaeihntea Jahrhnnderte an die\8t. Geoigskirehe lits sn 
deren ZeiBtonimi^ dann in den aoliwediaGhen Zeiten einige 

Jahie lang die Ffiunldsehe, dann das Bathbaas bssiiitrten, Ina 
sie endlich 1806 wieder eine eigene Kirche erridhten konnten; 
Schadwalde, seit 1590, Schöneberg, seit 1561, Stall, seit 1578, 
Tansee, dessen Kirche 1603 erbaut ist, seit 1824 mit der etwas 
jüngeren Kirche zu Lindenau vereinigt; Tliieusdorf, in einer 
seit Kurzem von evangelischen und mennonitischen Hollandern 
angebauten Gegend durch Gustav Adolf 1627 jßf. gestiftet; Tie- 
genhof, wo die evangelische Kirche unter Friedrich dem Grossen 
aus einem Saale des alten Sohlosses eingerichtet und 1784 ein- 
geweiht wurde; Tiegenort, evangelisch seit der Mitte des sech- 
zehnten Jahrhunderts, erhielt, nachdem die ältere Kirche 1606 
abgebrofiben wai^ 1686 eine nene; WeraeiBdoi^ evangelisoh seit 
1576, mit Sebimaa vereinigt seit 1617. 

Im elbinger Kreise Hsgen folgende kathoUsehe Kirchen ; 
8t. Nioolaikixdie in Blbing^ Kenkicoh, Tolkemit Aneh in dem 
Bembardineildof tar in Kadienen geh^ eine Kirche. Sie evaa* 
gelischen Kirchen in SUnng sind folgende: die Marienkirclie 
neben dem Dominikanerkloster, bald nach 1245 erbaut, um die 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts wiederhergestellt; Kirche zu 
den heiligen drei Königen, um die Mitte des vierzehnten Jahr- 
hunderts erbaut; anfangs, vor 1558, versah der Pfarrer von Pr.- 
Mark hier den Gottesdienst; die Kirche zum heiligen Leiclmam, 
an der iStelle einer 1390 abgebiaonteu Kapelle. 140d von dem 
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Qideiuntter Bximg Sohwiii*erlM»l» evaageliMih seit etwa 1595; 
Sirehe mm heiügAn Geist, sohpa 1243 erbaut, evangeMseh seit 
1568; die Pfiuntelle iift 1823 mit der m »t. lisfien yerainigt; 
Kirolie mi 8t Annen, an SteUe einer kleinea Kapelle, Jer»- 
salem, awisehen 1610 und 1681 erbaut; reformirle Kirfdie, nm 
der engÜBohen Bocietät 1580 gegründet, hat erst seit 1774 
dauernd einen eigenen Seelsorger Ausserhalb der Stadt 

liegen folgende evangelische Kirchen: Fürstenau, schon 1564, 
evangelisch; Jungfer, seit 1614; Lenzen und Dörbeck, seit 1589; 
Üross-Mausdorf, seit 1565; Pr.-Mark, die dortige Kirche ist so 
alt als die ältesten elbingischen, zur Zeit der Beformation war 
sie ein vorzüglicher Sammelplatz der Lutheraner ; Neuheide oder 
Keukiroh, wo die Kizobe 1641 erbaut ist; PomehieBdoi^ e?iii- 
geliseh. seit 1658, die Kirohe worde nach einem Brande nea 
erbaut (1678); Tnmx, salum im sechaehnten Jabxfanndert eraii- 
gelifleh; Zeier, selmn im AnInge des mebeimeiaiten JahrtwiidertB 
evangeüseh. 

Unter den landritiblieben Kreisen des Begtenmgsbesirks Ma- 
rienwerder gehörten Marienwerder und Kosenberg zum früheren 
Herzogthum Preussen , von den Kirchen derselben ist daher 
schon oben bei der Darstellung der Hauptämter die Bede ge- 
wesen ; hier ist nur für die neuestea Zeiten Weniges nacb- 
autragen. 

Die Kirchen des Kreises Stuhm sind zum grösseieni 
Theile katholisch: Altmark und Netunark, Posilge, Christbnrg 
nnd Baomgart, lachtfeLde, Sohönwiese, Stnbm nnd Stahmsdor^ 
Deotsoh-Danenm, Eahre nnd Selnoop, Pestlin nnd Beterawalde, 
Strassewo, liliale der im Sireise Manenweider gelegenen Kirche 
Tiefenao. . Die eraageUsohen Ktrohen dieses Kreises sind: €3niat- 
bürg, wo eine evangelisehe 0emeinde bald nsoh der Beloniation 
sich bildete (eine nahe bei der Stadt in dem Dorfe Jordanken 
gegründete reformirte Kirche wurde bald wieder zerstört) mit 
einer Filiale zu Cletzewko (?) ; Lichtfeldo oder Lichtenfelde, schon 
im sechzehnten Jahrhundert evangelisch; Losendorf, im Anfange 
des siebenzehnten Jahrhunderts als evangelisch erwähnt; Stuhm, 
WO die evangeliBohe Gemeinde 1570 ihr Privilegiam des £raien 
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GottesdieoBteB naoh den GrumdäitMii d«r aogsburgaoheii Ooii- 

fession erhielt. 

Im rosenberger Kreise scheinen die katholischen Kirchen 
zu Grämten und Schönfiirst eingegangen zu sein^*^^). Die evan- 
gelischen Kirchen des Kreises sind: Bischotswerdor mit Peter- 
witz, Beischwitz, seit 1818 mit Klein - Tromnau verbunden, 
Deutsch-Eüftu, Froystadt, seit 1818 mit Gross-flauth Yerbunden^ 
das früher m Klein -Tromnau gehörte; Langenau mit Goldan, 
0x088 -LekteDaa, Baodnita und frednan, Sommonu mit GroM- 
Heocsogswalde, Booenberg, Finlbenstdn mit GroM-AlbroehtKOy 
Biflsenlmig, deoteohe und 'polniscfae Siiohe, Bäeaenkiioh mit 
Bicaonwaide, Chrofls-Bohdan, neuerdingi mit Dakan yereniigt» 
^ Wiehes früher naeb Kieeenburg gehörte. 

Im Kreise Marienwerder liegen folgende katholische 
Kirchen: auf' dem rechten Weichselufer nur Tiefenau und die 
noch nicht vollendete Kirche zu Marien werder, auf dem linken: 
Mewo mit Thiemau, Pehske mit Münsterwalde, Liebenau mit 
ßprauden (die Filiale ist jetzt eing^angen), Gross-Gartz, Gross- 
Falkenau, Dzierzondzno, Lalkan, Pienonskowo. Die evangelischen 
BÖrohen: GroBs-Tromnaa , wozu seit 1818 Neudörfchen als Fi* 
lUiiriTfthft gebort» Marienwerder, Ganisee, Niedersehren (vor 
1847 mit Oamsee combinirt), Gross-Krebfl, Gross-Nebmu, Mewe 
(erongeliaobe Gemeinde tot 1568). Die evangeliiobe Gemeinde 
wa Bauden wird ent um ,1640 erwiUmt. 

Im löbauer Kreiae liegen folgende katholiaofae Eiiehen: 
Löbau mit Zlottowo (und der Harienkapelle zu Lipp? naoh dem 
Verzeichuiss von 1854), Grabau, Grodzic/uu, Kazanitze mit 
Bischwald, Prontnitza, lloseutiial, ilumian, Somplawo, Zwiniarz, 
iVeumark mit Nikolaiken, Deutsch-Brzozie, Kauernik mit Gwis- 
dzin (die i'iliale ist eingegangen), Lippinken mit Lonkors, Ka- 
domno mit Chrosle (die Filiale ist eingegangen), Skarlin, 
Schwarzenau, Tillitz, Mroczno mit Kelpin. fiyangelische Ge- 
meinden gidl>t es in dem Kreise nur zwei: der au jU»ban ist 
im Jahre 1830 die Kirebe dce Bembaidittarklosters an LSban 
fiberwiesen; die au Nenmark war bis 1853 mit jener, ver^ 



***) Ich tinde sie in den Veneiehniesen dea neunMiinten JahrkunderUi 
nicht mehr erwähnt. 
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bnndeiL und erhielt erat damali provieorifloh einen eigenen 
. Prediger »•♦). 

Im strassburger Kreise liegen folgende katholische 
Kirchen: Strassburg mit Smiewo, Uobrowo, Kruszyn mit Gross- 
Brudzaw, Lemberg mit Goral, Mszanno, Niezywieni, Osieczek, 
Pükrzydowü, Gurzno, Jastrzembie, Szczuka mit St. Georg zu Strass- 
burg (ge|pen wältig eingegangen) und mit Cielenta, Poln.-iirzozie, 
GroiuUsaw mit Gorczenitza (jetzt Filiale xa Ssozuka), Jjauten- 
hurg mit Wompierek (die Mliale ist neuerdings eingegangen), 
Bolessyn, Badoesk, Jablonowo, OstrowittOy GiMe-Ploweni, OoUitp 
mit Oatrowit» Fluakowens, Groes-Badowisk mit Kurkoesin und 
Lobdowo, welohes jedoch jetit selbetBtändige Eirdhe geworden 
ist; Wrotsky Dembowalonka, Filiale Ton Niedawieda im oolmer ^ 
Kreiae Qetat eingegangen). Evangeliaohe Kirdben giebt ea nur 
wenige zu Strassburg, wo im seofazehnten Jahrhundert bis 1598 
sogar die Pfarrkirche in den lluiidcu der Evangelischen war: 
die Kirche zu Gollup ist im Jahre 1781 erbaut; die Kirche zu 
Lautenburg wurde um 1834 nur noch von einem Gastprediger 
versehen , seit 1835 hat sie einen eigenen Geistlichen und Fi- 
lialen in Gurzno und Colon. Brinsk; Gross -Knonaken, früher 
Filiale von Gross -Leiatenau, hat 18d3 einen eigenen Geist- 
lichen eihalten 

Im tborner Kreise liegen folgende katholische Kirchen: 
St. Johann in Thom, ernst evangwllHch , im Jafaie 1596 den 
ETangelischen abgenommen, St. Jacob, ebenihUs einst evangelisch, 
aber 1667 den Katholiken restitairt. St Loiena, und seit 1880 
wieder St. Uariae, Kaszcaorek, Lonain mit Birglau (gegenwärtig 
« wird Birglau als Haupt-, Lonzin als Filialkirche aufgeführt), 
Papau, Swicrczynko, Culmsee, Biscupitz mit Przeczno, Dzwierzno 
mit Zajonskowo (die Filiale ist jetzt eingegangen), Gronowo, 
Grzywno, Kielbaschin mit vSrebrnick, Nawra, Papowo, Wiel- 
kalouka mit Biohnau, Chelmonie, Kowalowo, Zielen, l'iliale au 
Pluscowenz, Eareiaes Strassburg, Orzechowo, Rinsk. Die evaa- 
geÜBoben Kirchen des Kreises sind foigende: Thom Altstadt^ an 
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Stelle der den Evangelischen 1724 abgenommenen Marienkirche 
erbaut und 1756 eingeweiht, Thorn Neustadt, Thom St. Geor- 
genkirche, 1657 im schwedischen Kriege niedergebrannt, aber 
nach sechs Jahren wiederaufgebaut; in allen diesen Kirchen 
hatte die Reformation sehr früh Eingang gefunden; die refor- 
ndite Gemeinde^in Thom hielt ihren GottoedienBt erst seit 1666 
in einem eigenen Looale» doch ist die FcedigenteUe 1802 wieder 
eingegangen; Giemboosyn, erangeliseh seit dem seohsehntein 
Jahrhnnderty mit Bogowo nnd Leilntsch; Onrske, TieUeiobt ebenso 
alt, mit Pensan; Cnlmsee, wo ein eTangelischer Oeistlioher s^ 
1803 fungirt, Kovalewo, wo erst 1853 proyisoriBch ein evan- 
gelischer Geistlicher eingesetzt ist ^''®). 

Der culmer Kreis enthält folgende katholische Kirchen: 
die Pfarrkirche in Culm mit der Heiligen-Geist- und St. Mar- 
tinskirche, Czyste, Kijewo, Althaus, Lissewo, Sarnowo, Wapcz, 
ßchöneich, Briesen, Niedzwiedz oder Bärendorf, Neudor^ Plus- 
nitz, Ghrzybno mit Trzebcz, Unislaw, Blendowo, Czane, Ostro- 
metsko mit EI^- Bolamin. Evangelische Kirchen: au Culm, 
seit 1779, Eokoako, 1829 ak Filiale zu Culm gegründet» jetst 
selbststSndig, Briesen, 1858 gegründet , Lunau 1856, Ostro- 
metzko, in demselben Jahre gegründet 

Der graudenaer Kreis enthalt folgende katholische 
Kirchen: Lessen mit Szczepanken, Ifooran mit Tölz, Roten- 
hausen mit Dombrowkeu , Schwienten, Schönbrück, Schönwalde, 
Graudenz, Rehden, Pfarrkirche; mit den Kirchen zu St. Geoi^ 
und zum heiligen Geist; Wiewiorken , Filiale von Blendowo, 
culmer Kreises (jetzt eingegangen) ; Burstinowo (ebenfalls einge- 
gangen), Behwalde, Grutta, Linowo, Okonin, Lopatken, l'ilial- 
kirdie'za Briesen. Evangelische Kirchen gicbt es nur in Grau- 
denz, wo schon 1563 an der 8t. Nicolaikirche ein evangeüsoher 
Geistlieher fongirte, nnd wo anoh die Stra&nstalt einen evan- 
gelischen QeistUohen bat, und in Bheden, welehes^ 1796 ei^en 
evangeUseben Geistlioben nnd spater die Füialen Briesen nnd 
Jenentowits erhielt, von wekben aber Briesen bereits selbst- 
stSndig geworden ist 

Der schweizer Kreis enthält folgende katholische Kirchen; 
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Schwetz mit Ober-Sartowitz und Schwente (die Filiale ist jetzt 
eingegangen), Driczmin, Przyszcrsk, Poln.-Lonk (1854 nicht 
mehr erwähnt), Gniczno, Topolno, Niewiesczyn (kommt in dem 
Verzeiohiiiss von 1 854 nicht mehr vor), Sohirotzk, Schwckatowo, 
LubiewOy Oiche, Jczewo, Neaenburg, Gross-Xomorz, Lubin mit 
Bibaaa, 0TM8-Plaohoccyn, Jahn. Evangelische Eirdieii sind xn 
Sohwets seit 1775, su Bnkowied, aofiuigs Filiale m SohwetSy 
tot 1855 flellwtBtiiiidig, Hea-Jacriniiiei?, 1S56 gegrtiiidety Osobe 
(IHiher FQiale Ton Sehwets, erhielt 1853~dneii eignen Ffiiner) 
Gruppe, seit 1854 eigene Beio^e. 

Der e onitz er .Kreis entWt folgende kathoHflcbe Sxehen : 
Conitz mit SchÖnfeld und Mosnitz, Swomegatz, Filiale sfu Ko- 
narczin im schlochauer Kreise, Tuchel, Jehlenz mit Mendromirz, 
G^ertzdorf, Lichnau mit Schlagentiu, Neukirch mit Pagelau, Go- 
stoczyn, Osterwik mit Frankenhagen (wozu nach dem Verzeich- 
niss von 1854 noch die Kapelle CzekzjTi kommt), Reetz mit 
Dombrowka, Pnist, Gross-Bislaw mit Gzeksyn, Schliwitz, Czersk 
mit Lonk, Wielle, Bmw mit Lesno. Evangelische Kiiehen: 
CSoniti, evangeliseh seit 1555, Toohel, wo es eigene Fbrrer erat 
seit 1796 giebt, mit der Filiale Gamnitz; ICoekran, TonlWediidL 
Wilhelm IIL im Jahie 1829 gegründet 

Der sohloohauer Kreis mit Iblgenden katholisohen 
Kirohen: Bohloofaan mit BarkenfeMe, Bischof swald, Christfelde, 
Damnitz, Lichtenhagen, Mossin, Richnau; Preuss.-Fricdland mit 
8treczin, Steinborn, Buchholz, Firchau, Jencznik, Briesen (die 
zuletzt genannte Filiale kommt in dem Verzeichniss von 1854 
nicht mehr vor); Prechlau mit Polnitz, Woltersdorf, Ziethen 
(Ziethen wird 1854 nicht mehr erwähnt); Hammerstein mit Fal- 
kenwalde, Hansfelde, Domslaw, Loosen (von diesen Filialen 
wird 1854 nur noch Hansfelde angeführt); Fürstenau mit Kramsk 
nnd Stegers; Flötenstein mitStarsen, Bikflehr, Fenkohl, Oross-Witt- 
felde (Gross-Wittfelde fehlt 1854); Konarsin; Heiniiohswalde mit 
Peterswalde, Bosenfelde, PHitsenwalde (die beiden letzteren Fi- 
lialen sind eingegangen), Borziskowo mit Briesen; Baldenbmrg mit 
Onbm (gegenwirtig ist Baldenburg zu Flötenstein geschlagen, 
GMban eingegangen). Die evangelischen Kirchen dieses Kreises 
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sind liemHch niUraeli: SoUiMiliaii erlnelt die Hr^ AuBfibong 

des Gottesdienstes naeh der augsburgiBoIraii GonfMiioii miter 
Siegmund August (1548 — 1572), doch wurde die Pfarre im An- 
fang des siebenzehnten Jahrhunderts aufgelöst. Sic ist erst 1826 
wiedorhergestellt und mit Bärwalde, wo wir evangelische Geist- 
liche seit 1600 kennen, vereinigt. Im Jahre 1853 erhielt jedoch 
Bärwalde wieder einen eigenen Geistlichen **'^). In Baldenburg 
gab es ebenfidlfl seit etwa 1600 eyangelische Geistliche. Zu £1- 
aenaxt, wo der erste evangelische Pfarrer 1691 angestellt wurde, 
gehSran die Filialen Buthenberg, Gotzkow, Kittersberg nnd Pog- 
daiksig. Pr.-fUedlfl]idy wo seit dem An&nge des siebenaehnten 
JafadiimdertB evangeliaohe Prediger gestanden baben; Hammer- 
slem, 'vieUeioht erst etwas spater evangelisoh, mit der PUiale 
Wenersdoif ; Breitepfelde mit den IViliakn KnmmienBee, Wnstera 
und Ootskiow, eyangeiisdh etwa seit der Ifitte des siebensehnten 
Jalulranderts, ist 1827 mit LKadeok Tereinigt, wo es ▼orher nur 
einen provisorischen GFeistlichen gab; Gotzkow kam damals an 
Elsenow ; Peterkow und Darsen, Filialen der Kirche Schwessin in 
der Provinz Pommern, schon vor 1752; Schönau, wahrBcheinlich 
zwischen 1585 und 1588 gegründet, mit der während des 
dreissigjahrigen Krieges 1638 erbauten Filiale Demmin; 8ampohl| 
wo die evangelische Parochie 1847 errichtet ist. 

Der flatower Kreis enthält folgende katholische Kirchen: 
£1atow; Krojanke; Gross-Putzig; Glubczin; Kadownitz; Slawin 
nowo; Sypniewo; fiakrzewo mit Wisniewke, FotUts, Linde, 61n- 
men (Potlita und linde weiden 1864 nicht mehr en^ihnt); 
ZempeUnirg; Tandsborg; Oamin mit Gross -Lnttan, Zirkwits, 
Bameran, Obkasi; Waldan mii Eomierawo (nnd naofa dem Yer- 
leiohmaa yon 1854 nooh mit Gross -Klonia).. Evangelisehe 
Klrehen! Flatow, gestiftet von dem Woiwoden Siguraond von 
Qmdne^-Gmdsmski 1642, mit Hohenfier; Gmnan, gestiftet yor 
1667, mit Marienfelde und seit 1722 mit Battrow verbunden; 
Krojanke, wo die Kirche 1779 erbaut ist, der erste Prediger 
1787 berufen -wurde; Tarnowke, seit dem Anfange des sieben- 
zehnten Jahrhunderts evangelisch, mit Oesowke, Petzewo und 



Heber BSrwalde Tgl. BTtng. GemeindebUitt 1868 , Nr. 86. Im Jahre 
1867 mU UtawüA» ndt IBlMoan Toreinigt Min. 
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fitlcdUnow; TwMbmg, wo die Kirche 1784 erbaut, ein eigener 
Seelsorger erst 1799 bemfen ist, mit rcmpcrsin; Zempelbui^, 
für dessen evangelische Einwohner in dem 1773 erbauten Kath- 
hausc zugleich eine Kirche eingerichtet ist; Königsdorf, 1856 

errichtet. 

Der deutsch-croncsche Kreis enthält folgende katho- 
lische Kirchen: Deutsch - Crone mit Breitenstein, Quiram niid 
Clausdorf ; Jastrow mit Plitnitz, Kramske, Lebehnke, Springberg^ 
Gross- Wittenberg, Hasenbei^ ; Martzdorf mit Lubsdorf und Bnink ; 
Kle|^-Nakel ndt Strans, Dyck» HannelBdoi^ Ptmunendoif; Bom 
mit AnuÜBUfi imd Bkge; Schloppe; Sehrot* mit BoeeoifiBiUe; 
Tati mit KiMfllMndoii^ Sdralsendoif; Httühe, llellantiii, Stibbe» 
Strahlenberg, BuBehoidoicf ; Zipnow mi^ Bederits, SteUte, Erea* 
denflehr, Clawiitendozf Jagdhaoe, BriesemtB, Boderlag. Bvan- 
gelisehe Etrehen: Brotveii mit den Filialan lliaeliUeii imd Bohon- 
holzig (die Kirche an dem letsteran Orte fiel gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts ein), seit dem siebenzehnten Jahrhundert 
erwähnt. Die evangelische Gemeinde zu Deutsch - Grone hat 
sich erst nach der preussischen Besitznahme gebildet und einen 
eigenen l*farrer erst seit 1796 erhalten; Filialen sind Rosenfelde 
und Q-uiram. In Mürkisch-Friedland ist die evangelische Kirche 
1543 erbaut; es gehören dazu di^e Filialen Henkendorl^ ebenfSidlfl 
1548 gebaut, Wordel, Zadow und Lobitz. Jastrow war schon im 
sechzehnten Jahrhundert evangelischy doch musste , die PfiEurrkirche 
1619 den Katholiken wiedergegeben weiden; eine eigene Kirche 
für die Gemeinde iet erst unter der pceaaaiaQhenJtegienuig (1787) 
erbaut; Ulialsn Bietnits und Straafort Latng, Amdirt 1540, mit 
den Klialen Xanghoi; Hansfelde, Damlang nnd Fnhlbaek; Lüben, 
fhndirt 1576, mit ,den Filialen Appelwerder, 1586 ftandirt, Ho- 
henitein, in demaelben Jahre fimdirt, Proohnow, Petraiiok und 
Preussendorf ; Neugolz, wahrscheinlich schon zwischen 1540 nnd 
1542 evangelisch, mit der Kapelle in Daher, erbaut 1612, ab- 
gebrochen 1826, und den Filialen Klausdorf, schon vor 1614, 
Keshurg und Hoffstcdt, seit 1817, Rederitz und Neu-Zippnow; 
Schloppe, wo die evangelische Gemeinde erst seit 1772 dauern- 
den Bestand hatte, nachdem vor 1618 die ganze Gegend schon 
zur Reformation übergetreten war, mit Zützer, GoUin, Eichfier, 
Buchhola, Prellwitz, Trebbin, J>rehnow. Neuerdings gegründet 
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wuiden die Kirchtplele: Tüti 1846, Lebehnke UbO^ Alt Zipp- 
now 1853, GroBs-Wittenberg ebeo&llB 1868'^^. 

2. SuperintendentitreB der e ran gel i sollen. Bis- 

thiimer und Dekanate der katholischen Kirche. 
Der königliche Befehl vom 24. April 1810 schrieb zur Be- 
achtung vor, dass mit der neuen Kreiseintheilung die übrigen 
Hauptlandesabtheüimgcn in Uebereinstimmung gesetzt werden 
sollten '^^). Bios geschah ximächst namentlich hinaichtlioh der 
geistlichen Inspectionen der evangelischen Kizohe. 

. Die ühere Tfaeiimig des HersogHtums, dann Kteigmehs 
Fnossen in geistHohe Inspeotionto erlitt schon tot der neoen 
Kxeiseintheiliing einige wesentliohe yerSndemngen, namentiieli 
daduroh, dass am 39. Kai 1777 die Landinspeetion des Obeiw 
]io4[»rsdigers angehoben und daliir vier neoe Inspectionen sn 
Heiligenbeil, Krenabnrg (spüUnr Fr.-Eilau), lUedland und Tapian 
(für die Kirchen des neahansensdien Hauptamtes) emgerichtet 
wurden. Die kleine Inspection Feisten wurde nach dem Jahre 
1789 mit der Ton Kreuzburg (Pr.-Eilau) vereinigt '). Die 
zweite wesentliche Yeranderung erfolgte in der Inspection Sal- • 
feld; dieselbe wurde im Jahre 1800 getheilt und den Pfarrern 
in Blumenau (später, 1829, Morungen) und Passenheim (später, 
1816, Orteisburg) übergeben 2), hinter dem 14. October 1808 
wurde die frühere Inspection Bastenbnrg aufgelöst und die 
Kirchen derselben theils zweien neuen Superintendenten zu 
Barten (später Bastenboig) und zu Sehesten (später Sensbug) 
untergeordnet, theils den benachbarten Inspectionen Bartenstsln, 
Kordenburg (Oerdanen), Orteisburg (Passenheim) augewiesen 



Üeber Alt-Zippnow mid Gr.-Wittnberg TgL Braag. GemdadeUatt 

1853, N. nG. 

*^") Keusch a, a. 0. S. 4 70. 

Urkunde von 1777 bei Jacobson, £?ang. Xircheorecht, S. (Uö). Vgl. 
BbeM*t Pmbyterologfe Ton OstpreuMen, 8. 37, 55, 77, 178. Die laqieetioa 

Pcisten erwähnt nocli Goldbeck im Jahre 1789, Westpreussen, Zusätze, S. 288. 

5") Rhesa, Prrsh. S. 115, 139. Jacobson, Evang. Kirchenrecht, S. 205. 

*") Rhesa, Presb. S. 154, 1G6. Noch unter dem 17. November 1808 
wurde Schippenbeil an die Inspection Bartenstein und am 12. November 1821 
Löwenstehi in Fdge dar ntiMn XraaeiatbeUiuig n die Inipeetieii Nordenbvrg 
ftberwieeas. 

24 
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Nachdem die neue Kwtointbftilaiig ansgelührt war, wurde eine 
Beihe neuer Saperintendentnien gegründet und die Spranc^ dor- 
selben genau nach den EreiBgrenzen festgesetzt: lithanisehe 
Niederung 1818, Oletzko 1820, Darkehmen und Goldapp 1821, 
Lützen 1822, Osterode 1823, Heilsberg für die evangelischen 
Kirchen in den vier Kreisen des Ermelandes, welche früher 
unter der Aufsicht der Inspectoren der dem Ermelande zunachst- 
gelegencn Diücesen gestanden hatten ^^*), ebenfalls 1823, Stallu- 
pöhnen 1824, Hlkaüen 1826, Heydekrug 1832 ^^^j. Seitdem 
hatte fast jeder Kreis Ostpreussens und Litfaauens seine eigene 
Buperintendentur. Ananahinen bilden nnr die vier Kreise dee 
Emelandes, deren e^angelisohe JEirohen sämmtUch Yon einem 
Superintendenten inapieiit werden, und der BtadtkreiB Königs* 
beig, in welehem hia zum April 1857 vier Inspeetionfiii, di« 
Behlos»-, die altotSdtsche, die kndphoftche und die löbeniohtaehe 
Inepection, neben einander hestanden, jetzt aber, nach der Yer- 
einigong der diei letatecen, nnr noch die Sdhlosainqieotion und 
die ztädtiflohe Inspeetion beatehen. Zur Sehlossinapeelion aber ge- 
hören gegenwärtig auch die Kirchen der 1777 errichteten In- 
speetion Tapiau , nachdem dieselben eine Zeil lang (nach 1827) 
der Inspeetion Schaaken zugewiesen waren ^^''). Es kommen 
ausserdem noch eine Militär- und zwei leformirte Inspectionen 
dazu. 

Auch die Grenzen der Kreise und buperintendenturen fallen 
&Bt überall zusammen. Die bemerkenswertheste Ausnahme von 
dieser B^^el macht die nächste Umgebung von Königsberg. Der 
ktfnigsbeiger Landkreis - gehört nämlich theils zur stadtiacben, 
ihefls zur Behloiainzpeetion Königabergy theila zur Inspedian 
Schaaken. Zu der ersten geboren die Kirchen Büdlich Tom 
Pregel, zur Schlosainspection die Kirchen Aman, Ueiligenwalde^ 

— \ 

»") Ooldbeck, Westpreusscn, Zusätze, S. 

*''^) Bheea's Presb. an verschiedenen Orten, aus welcher auch die zunächst 
folgvndnD Angsbea «nUduit siaid. 

Bruno wird bei Bhesa S. 178 noch Superintendent yon Tspiftu g»« 
naniit; sein Nachfolt^tr , der 1827 fintrat, nicht mehr. Die Kirchen der ta- 
piauschen Inspeetion aber füiirt Jibesa im Jahre 1834 schon unter Sehsakm 
an. In dem Ysneietmin« der Oeistlieh«ii voa 1850 tttlMn sie nater dar 
Rubrik „Schtostintpection" (ausser den stadtiMbea AiBSlit H«flig«Bwalday Ja- 
ditten, Neuhsamn, Qaedaan, SchSnwalde). 
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Juditten , Neuhauscn , Qnedaftn, Schönwalde, zur Inspcction 
Schaaken die Kirchon Schnaken, Powunden und Postniken. Zu 
ebendieser Inspection gehören überdies im fischausenechen 
Kreise noch die Kirchen Laptau, Rudau und Rossitteu (früher 
auch Wargen und Pobethen, und bis 1836 im labiauschcn Kreise 
die Kirche Kaymen). Die übiigen Kirchen des Kreises Fisch« 
ausen bilden eine eigene Inspection. Weitere Ausnahmen von 
der Kegel komaMn bei den Superintendenturen Friedland und 
Mufimgcin vor; denn tsa Eriedland gehört «oeh die Kirche Grou- 
Kngeton, Krauee Wehlan, sn Monmgen die Kirehe Beiohwelde^ 
Kniaee Pt.-HoUand, beide Ibxer FüiahrerhlUtinsM vegenS«^. 

Die reformiiten Kiiofaen Ort- nnd WeelliieasMns etenden 
früher unter dreien Lispeetaonen, Königebelg, Elbing nnd Danag» 
Ten "welchen die elbingsche tiieile jm Ost-, theils sn Weet- 
prenieen gehört. Zur reformirten Inepeeüon Königsberg gehiSrton 
folgende Kirchen: die Burgkirche, die polnische Kirche und das 
königl. Waisenhaus zu Königsberg, ferner die Kirchen zu Pillau, 
Memel, Tilsit, Insterburg, Döhnhofstadt (endlich die französisch- 
reformirte Kirche zu Königsberg). Die reformirte Inspection 
Elbing begreift folgende Kirchen : Elbing, Preuss. -Holland, Sam- 
rodt mit der Filiale Uuittainen, Soldau mit der Filiale Morungen, 
Thom, endlich Krokow im neustädter Kreiee. Von dieaen 
Kirchen sind gegenwärtig mehrere eingegangen, die übrigen zu 
einer Inspection in Königeberg Tereinigt: nämlich Burgkirche in 
Königebeig; filhm nnd Inrterboig mit IfenmBchken, Hemeln Tibit, 
Bbing mit Pr.-HoUand, Grandemi nnd Thom, Samrodt mit Qnit- 
tainen nnd Höningen*'^. Die daniiger reftomirte Oemeinde, 
der die Kirchen sn St Peter nnd IW nnd sn St. Elieabetfi sn- 
gehöran, rtefai unmittelbar nnAer dem Goneietozio sn Dansig. 

In Weetpieneeen gab ea nm 1807 aueeer den reformirten 
Inspectionen folgende: Marienwerder, Riesenburg, Elbing, Ma- 
rienburg, Neuteich, Mewe, Stolzenberg, Conitz, Bromborg oder 
Thorn, Miirkisch-Friedland, Schönlanke und, wenn man es noch 
hieher zielien will« Lauenburg mit Bütow^^^). Wir kennen die 

•'^ WÜIenberg mit Opalcnicc, Jvrcises Ortekburg, gehörte bis etwa 1837 
aoeh sn Nddoibiiig. 

»7») go s«|ioii iB dam Yaicidniis dar mng. 0«i«tUrb«a m 1860. 

Holwh«, WMftpmuMn, 8. 86. 

2i* 
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Inspectionen Marien werder and Biesenbui^ aus dem Vorigen. 
Der TJmlang derselben wurde iibcr wuhrßcheinlich bald nach der 
Occupation von Westpreusseu ver.iiidert , wenigstens hat der 
Superintendent der riesenburger Inspection schon seit 1786 
seinen Sitz in BischofsAverder ^^^). Die Lispection Elbing und 
die Inspectionen des grossen und des kleinen marienbui^er 
Werders oder Neuteich und Marienbtu^ sind in dem Bereiche 
\3e8 ehemaligen Palatinats Marienburg nach der Occupation West- 
preoBsens 1773 gegründet. Dm Inspeetion Marienburg umfiuste 
aber damals nielLt nur Marienburg und den kleinen marienbuiger 
Werder, sondern auoh die vier in dem heutigen stuhmer Kreise 
gelegenen Kirchen Stuhm, ChrisCburg, Loeendoff^ Idohtfelde^^')« 
8tuhm und Cfaristburg sind Ton derselben 1809 getrennt**^; 
die Inspectionen Marienburg und Neuteioh nnd seit dem Jahre 
1818 mit einander vereinigt ^^^). Im ehemaligen Pommerellen 
wurden 1773 nach der preussischen Occupation zwei Inspectionen 
errichtet, eine für den damaligen conitzer Kreis zu Conitz und 
eine für die damaligen Kreise Stargardt und Dirschau zu Schön- 
eck^®*). Die letztere erschien, wiewohl das danziger Gebiet 
damals noch nicht zu Preussen gehörte, doch bald zu ausgedehnt 
und wurde daher noch vor 1789 in zwei zerlegt, eine für den. 
damaligen dirsohauer Kreis, die Stadt Dirschau ausgenommen, 
zu Stolzenberg und eine fiir den stargardter Kreis, die Stadt 
Behrendt ausgenommen, zu Mewe. Die Stadt Dirschau wurde 
ihrer Lage wegen zur Inspeetion Mewe, die Stadt Behrendt dee- 
gleichen zur Inspection Stolzenberg gesehlagen**'). Auoh im 
Netzdistrikt scheint die preussisofae Regierung alsbaM naeh der 
Occupation drei evangelische Inspectionen eingerichtet zu haben: 
I^cugolz (später Markxsoh-Friedland), Tilehne (spater SchSnlanke) 



Rhcsa, Presb. von Westpreussen, S. 1. 

Bhesa, Presb. S. U3, 197, 198. Wenn ebenda S. 207 angeführt 
wird, daas Bobriek (f 1881) idioB 1788 Klrehen- imd Seliiiliiiapeotor das 
grosson inarit'iiburgtT Worders gewesen sei, so scheint die Zahl 17C3 durch 
einen Irrthum entstanden zn sein, da Walther, der dies Amt Toa 1773 an 
versah, erat 1788 atarb, S. 198. 
Ma) BiiMft B. IM. 
»3) Bhesa 8. 807, Tgl. 801. 

Sheaa S. 188. Ygl. Ooldbacl, Topogr. toh WeatpveaiWB, 8. 88 v. 70. 
M*) Goldback B. 61 v. 84. YgL BliaMi 8. 99 (Bttta) u. 8. »7 CPaptowikO. 
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und Bromberg. In der Gegend yüol Ißidkisoh-Friedlattd hattse 
Mit dem AnlSuige des aehtsehnten Johilranderts ein Verein von 
fünf, später seohs P&rrem bestanden, in welehem die Seniorea 

die Supcrintcndentur verwalteten. Unter der preossisohen Re^ 
gicrung bekleidete dieselbe zuerst der Pfarrer Küster aus Neu- 
golz, dann der Pfarrer Wohlfromm aus Markisch-Friedland, dessen 
Amtsbezirk sich über die damaligen Kreise Deutsch-Croue und 
Camin bis zum brombergscheu und bis zur Netze erstreckte, bald 
jedoch verkleinert und nach dem unglücklichen Kriege auf die 
heutigen Kreise Deutsch-Crone und Flatow beschränkt wurde '^^*^). 
Die zweite Inspection, Filehne, eeheint ursprünglich für den Theü 
dea Netadietrikta eüdlioh Ton der Netze bestimmt gewesen 
an sein, wurde aber im Jahre 179^ nach Sehi^ilanke, nördUoh 
Ton derselben, yerlegt, womit ohne Zweifid eine Brweitemng 
derselben in diesen €^egenden Terbnnden war Die Inspeotioa 
Bromberg mag ursprünglioh . für die damaligen Kreise Bremberg 
und Inowraslaw bestimmt gewesen sein. Naoh der OoeupatioA 
Ton Thom wird man die evangelisehen Kirehen dieser Stadt 
mit derselben vereinif!;t haben, daher die oben erwähnte Be- 
zeichnung: ins])ectiün ]lromberg oder Thorn ^®®). Nach der 
Occupation des danziger (xebietes wurden mehrere neue Super- 
intcndenturen errichtet ; Senioren der danziger Geistlichkeit hatte 
es schon lange gegeben ^^^), nun kamen im Jahre 1803 die 
Superintendent uren danziger Werder *°^) , danziger Nehrung *^ ') 
und danziger Höhe hinzu ^^^) ; den Titel Superintendenten er- 
hielten die Senioren der Geistlichkeit in Danzig selbst erst naoh 
der Wiedurbesetaung des dansiger freistaats 

Weitere Teranderungen erfolgten naoh den Befiwiungskriegen 
und nach der TSnfHhmng der neuen EreisBintfaeilung. Die 



XheM 8. 116, 118 (WoUfimnm). 
x»^) Goldbeck S. 113. 

lieber die Inspection Broraberg fehlt es uns an jeder näherea HMbricht. 
6«<0 Löschin, Gesch. Danzigs 1822 (f. Bd. 2, S. 287, 356. 
Rbesa S. 112 (Weikhmann), vgl. S. 103 (Dewhner). 
Ehesa S. 108 (Skusa), vgl. S. 91 (Skusa). 

Khesa S. 88 (A.rndt) erwähnt die letztere erst bei dem Jahre 18U7. 
Allein sehoa der Pfurer Hdler in ftanst, Arndts Y«nipüifer, vsr hier teil 

1803 Superintendent, nach Logehin a. a. 0. S. 367, 

^^^) ShMS S. 69 (BextUng und firaMUr). 
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Buperintendentor Mbing estspraoh dem ITmfkiige äm landritli- 
hßhßn. Kreiaes ijisAßhem Nameiui. So mnftwte audi die Saper- 
intendentur llknenbiirg - Neateidi den gansen marienburger 

Kreis und entsprach ihm völlig, als ihr die Kirchen Losendorf 
und Lichtfelde im Juhre 1831 abgenommen waren***). Des- 
gleichen entsprachen bis zum Jahre 1833/34 die vier Superin- 
tendenturen Stadt Danzig, danziger Werder, danziger Höhe und 
danziger Xehrung zusammen dem Umfange des Stadt- und Land- 
kreises Danzig, und bis zu demselben Zeitpunkte gehörten 
sämmtliohe Kirchen der meist katholischen Kreise Neustadt, 
Carthaiui, Behrendt und Stargardt, einsohliesslicli Heia, zu der 
SnpeiinteiidMitttr IMnohan, die mithin an die Stelle der früheren 
Saperintendentoren llewe nnd Stolsenborg getretan wer. AUsin 
in den genannten Jabfe tat die Aendemng ein, dasa die evea- 
geÜBefaen Eirofaen der Ereiae Keastadt nad CSarthans der Saper- 
intendentor Dinehaa abgenommen und mit der Snperintendentnr 
daniiger KSfae, die nna den Namen Neaatadt-FkeiiBt erhielt» 
▼erbnnden wnrden '^^^). Die Superintondenteren Itarienwerder 
nnd Bischofswerder, deren ältere Amtskreise in der Art al^e- 
ändert waren, dass (wenigstens um 1834) zu der letzteren ausser 
Gross-Leistcnau im graudenzer und Gross -Tromnau und Neu- 
dörfchen im marienwerderschen Kreise alle Kirchen des rosen- 
berger Kreises bis Klein - Tromnau und Bclschwitz hinauf, zur 
Superintendentur Marienwerder alle übrigen östlich von dw 
Weichsel gelegenen Kirchen der Kreise Marienwerder und Re- 
senbeig gehörten, wurden allmählich auch ausserhalb dieser 
Kreise erweitert Zur Superintendentur Harienwerder wem 
1809 Canistburg und Sttthm, 1881 wurden Loaendorf und Lieht- 
Halde, swiflolien 1820 und 1884 «ocb nooh Mewe und Bauden» 
Kreises ICarienwerder, und 'Neuenbuig, Kreises Sohwetz (alle 



»ö^) Ehesa S. 227, 229. 

^^'^) In Rhesa's Presb. (1834) giad die Kirchen nooh nach jener älteren 
Biitfilidlnng aufgeführt, in dem Yeraeidudss der eTangelisclien Kirehen tob 
1850 schon nach der neuen. In den Akten des königl. Consistoriuius zu Kö- 
nigsberg ist von der Suporintendentur Neustadt -Prau st Mclion 1844 die Rede, 
doch liess sich der Zeitpunkt ihrer Einrichtung in denselben nicht sogleich auf- 
indea. OMg» Zeitbeatbmniuig, 1898^4, beraht auf iinM PHvitiBiltlMitaiif 
aus Danzig. 

Naoh dma. Veneiehiuas der Jürekea bei IUmm. 



Yerwiltangibeiirike ies iwmwafcatm Jalurhiuiderts. 



975 



dnf. JOnÜMB liegea ftof der Unken Seite der Weieheel) hinsa- 
Der Saperintendentiur BiBohofewerder sind soeret im 
Jahre 1816 die Kirehen za Groes-Xionken^^LcnNai nnd Lantenr 
bürg in den Enieen Löban und Strassburg '^®), sodann (noch 
Tor 1834) aSmmtHehe Kiroihen dieser beiden Kreise übergeben. IMe 
culmer Diöcese wurde nach der Wiedervereinißjiing dea cul mischen 
und michelauschen Kreises mit Preusseu im Jahre 1816 ge- 
gründet, indem der Pfarrer von Gross -Nebrau im Kreise Ma- 
rienwerder die Aufsicht über folgende Kirchen : ^Nfewe, Itauden, 
Neuenburg, Graudenz, Culm, Culmsee, Rheden, GoUup und Strass- 
burg, erhielt*^"). Von diesen Kirchen kamen , wie erwähnt, 
Mewe, Bauden und Neuenburg an Maiienwerder , GoUup und 
Strassborg an Bischofswerder ; dagegen wurden der Superinten- 
dentnr Cnhn allmabliob die neu gagrundeten Kirohen in den 
Kreisen Gnlm, GtandMiB (aber niofai Gross » Leistenan) und diA 
Kirchen dea Kreises Sebwets, wo Schwets und Neu-Jasohiniti 
noeh nach 1820 xur Supetin t enden tn r Gonita gehörten"^ auf- 
gewiesen. Die vier auletst erwIOmten Superintendentoren haben 
aber durch die Oabinetsordre vom 19. Mai 1856 wieder eine 
wesentliche Aenderung erlitten. Durch dieselbe ist nämlich be- 
stimmt, dass die Suporintendentur zu Marien werder genau diu 
Kirehen der Kreise Marienwerder und Stuhm, die zu Rosenberg 
die Kirchen des Kreises Rosenberg, die zu Culm die Kirchen 
der Kreise Culm und Graudenz umfassen solle; für die Kreise 
Strassburg und Löbau ist eine neue ISuperintendentur zu Struss- 
bürg, für den Kreis Schwetz eine neue Superintendentur Schwets 
errichtet '). Die Diöcese Conitz ist nach der Ausbreitung der 
Diöoese Guhn über den schweizer Kreis auf die Kreise Oonitz 
und Sehloohau beaohrankt. Die ehemalige Superintendentur 
Mfirkisoh-Friedlaad wurde im Jahre 1818 in Bwel lerlegt» Fla* 



***) Diese drei KIrekeii ei&d ia der Tepofpr. ton Weetpmeiai (1820) 

S. 209 noch als zu Culm gehörig, bei Bkeas (18M) 8. %B6, 288, 289 eehoa 

als au MarienwcrJcr i^chorii^ antregcben. 

Verf. (los königl. Consistoriums vom (j. Di( t nihcr 1816. 

Verf. de« königl. Consistoriums vom 0. Uecoiuber 1816. 

^ Naeh dw Topogr. von Westpreussen, S. 207, aber nicht mdir 1884 
Bsah BhMS, 8. 99 ff. 

Oabinetsordre vom 19. Mai 1806, angeführt im Knng. Gemeindeblafct, 
Königsberg 1856, Nr. 48. 
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tow und Deatach-Grone^^, welehe den glodmamigen KreiaeB 
im Allgemeinen entapteoben, nur daee for Snperintendentur Ha- 
tow noch eine Füialkirolie Marienfelde im aehloeliaiier Kreiae 
gebort Die im Jahve 1817 gagründeite Saperintendentnr cn 
Thom^*) entspmeh von Tom herein dem Um&nge des thomer 
Landrathskreiaes. 

Auf das katholische Kirchensystem hat die neue Eintheilung 
des preussischen Staats ebenfalls einigen Einfiuss gehabt; na- 
mentlich sind in der Bulle des Pabstes Pius Vil. vom 16. Juli 
1821 , sanctionirt von König Friedrich Wilhelm III. durch Ca- 
binetsordre vom 23. August 1821 '^°*), die Landes- und Proviu- 
sialgrenzen des preussischen Staates vielfach berücksichtigt. Uns 
interessiren hier yon dem reichen Inhalte dieser Bulle vorzugs- 
weise die Bestimmungen über die neuen Sprengel der BisohöCe 
▼on Ermeland und Golm nnd des EpzbisehofB von Chieoen-Posen. 
Das frühere Bisihnm Leeakm (oder Wraslawek, dioeoesia Wla- 
diabmenaiB) wurde an%dioben; drei Dekanate desselben, Erna- 
wita, Gniewkowo und Inownuskw, kamen an die yereinigfen 
Sprengel Yon Gnesen und Posen, von welchen dafß&a. die De- 
kanate Seblocbau, Tuohel und Camin abc|6trennt wurden. Tom 
Bisthmn Plock wurde das Dekanat Gursno mit der F&rre Bia^ 
lutten getrennt. Die culmer Diöcese wurde ausserordentlich er- 
weitert; sie sollte bestehen aus folgenden Dekanaten: Lessen, 
Rheden, Neumark, Lübau, Lautenburg, Strassburg, GoUup, Thorn, 
Culm, Culmsec (säraratlich im alten Culmerlandc) , Gurzno mit 
der Pfarre Bialutten (früher zur Diöcese Plock j;ehorig), Danzig, 
Putzig, Hirchau, Dirschau, Stargardt, Mewe, Neuenburg, Schwetz, 
Lauenburg, Fordon (früher zur Diöcese Lesslau gel^örig), Schlochau, 
Tuchel, Gamin (finiher zü Posen -Gnesen gehörig). Auch das 
Bistbum Ermeland wurde boträchtlich erweitert, nämlich duruh 
die von dem culmer Bisthum abgetretenen Dekanate Füxaten- 
werder, Neuteich, Karienbuig, Stubm und Gbristbnig; seine alteb 
Dekanate behielt es unverKndert beL Hit dieser Umwandlung 



Bheea S. 175> Die öffentlichen Anseigen darüber im marieuwerd. 
Amtiblatt sind erst Tom 17. Mii und 19. Jwai 1819. 

«03) Verf. des kdnigl. GiMWUtoriiiiiis um 27. April 1817. Tgt BImm 

S. 254 (Eisenhaucr). 

Gesetxsamnüung von 1821, Ü. 113 ff. 
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der Diöcesangrenzen ^ar die Yerlegong der Kesidenx des Bisdiofs 
von Calm nach Pelplin .verbunden. 

Besonders deutUoh xeigt foxik der fimflass der neuen Sieis- 
^ntjhgiliing auf die Abgrenzung der Dekanate des ermeländisclien 
Bwthams. Von den älteren blieben nach Aufliebung yon Worm- 
ditt und Eranenbuig nur AUenstein» Braunsbeig^ Guttstadt, Heils- 
bergi Mebaek, Bossel, Seebuig, Wartenbuig^ yon den jüngeren 
naßk Aufhebung von Eüretenwerder und Cbristburg nur Keuteioli, 
Marienburg und Stuhm in Bestand. Von den vier aufgehobenen 
Dekanaten sind Wormditt und Fürstonwerder zwischen 1835 
und 1839, Christburg: zwischen 1839 und 1841, Frauenburg 
zwischen 1841 und 1846 eingegangen ^*^^'''^). Die unmittelbare 
Inspection des CJeneralofficialnts zu Frauenburg über die im Be- 
reich des früheren Bistiiums JSamland gelegenen Kirchen Königs- 
berg, Memel, Dränge wski und Schillgallen, über Elbing und 
(s^ Aufhebung des Dekanats Wormditt) über Wormditt hat 
neuerdings aufgehört; dagegen sind 2wei neue Dekanate au El- 
bing und Samlasd errichtet, jenes awisohen 1841 und 1846 für 
die Kirdie in Elbing und zwei Kirchen des au^ehobenen De- 
kanats Erauenbing, dieses zwisdien 1846 und 1854 für die 
samlandiflchen Kixuhen. Zu dem alten Dekanat Wormditt ge* 
härten die Kirohen Wormditt» Benem, Elditten, Xalkstein, Wolf»- 
dor^ TOn welohen Wormditt, wie gesagt, zuerst unter die un- 
mittelbare Inspection des Generalofficialats trat, dann mit dem 
Dekanut Melsack vereinigt wurde , wie die iibri<;eu mit dem 
Dekanat Guttstadt. Zu dem Dekanat Fiirstenwerdcr gehörten 
die gegenwärtig zu Neuteich gesehlagcmen Kirchen Fürsten- 
werder, Ladekop, Marienau, 8chöueberg, Tiegenhagen, Tanseo 
mit ihren Filialen. Zu dem Dekanat Christburg gehörten die 
Kirohspiele Altmark, Fosilge, Christbarg, Licbtfelde, Schönwiese 
mit ihren Filialen; sie kamen sämmtlich an das Dekanat Stuhm. 
Yon den Kirchen des Dekanats Frauenburg kamen Frauenbuig 
und Bludau an das Dekanat Biaunsberg» Keukixoh und Tolkemit 
an das neu erriohtete Dekanat Elbing. 



Nach den mir Tocliegnideii Staatohandbüchem von 1835, 1839, 1841, 
1846. lieber die Äuflösnn^ des Dekanats Wormditt vgl. die BekanntiMMhaBg 
vom 27. Mai 183d im Amtsblatt von Königsberg 1836, S. 131. 



Uebersehen wir hienach®^^) die jetzt bestehenden Dekanate 
des BisthumH Ermeland, so umfasst das Dekanat Stuhm sämmt- 
liehe katholische Kirohen dea laadräthliehen Kreiaes Btuhni und 
die Eirehe Tiefenau im Kieiae llarienwefder* Die Bekanaie 
Neateich und Marienbnrg innfhawen die Kirohen dea manenbniser 
Kzeiaea; som Dekanat Marienbuig gehciren nlmlieh die Kirchen 
Marienlrarg, Hsohaii, Königadorf, Kmuendoif, Lesewitz, UilentSy 
Honten, Noaendoif, Thiergart, Wernendoif mit ihren Filialen, 
die übrigen zu Neuteich. Die drei Kirchen des elbinger Kroaaa 
bilden das Dekanat Elbing. Von den Kirchen des Kreisea 
Braunsberg gehören Eraunsberg, Frauenburg, liludau, Plastwig, 
Rautenberg, Schalmey, Tolksdorf zum Dekanat Braunsberg, die 
übrigen zum Dekanat Melsack, Von dem Kreise Hcilsbcrg ge- 
hören die Kirchen Guttstadt, Arnsdorf, Benern, Elditten, Glottau, 
Heiligenthal, Kalkstein, Nossberg, Peterswald, Queetz, Schölitt» 
Sohönwiese, Wolfsdorf zum Dekanat Guttstadt, die übrigen finn 
Dekanat UeUaberg. So enthält aooh der rösseler Kreis zwei 
Dekanate; an dem Dekanat Beeiraig gehoran die Kirdien See> 
bnig, Biaohofobing, Gboaa-Beafan, Frankenan, Erendenbeig, Laar 
tem, Flroaitten, an dem Dekanat Bosael die übrigen nnd anaaero 
dem die Kirche Heiligelinde im Krnae Baatonboig. Im allen* 
ateiner Kreiae endlich liegen die beiden Dekanate Allenatein und 
Wartenbnrg; zn dem enteren gehdran die IQrohen Allenatein, 
Gross-Bcrtung, Bmimswalde, Dietrichswalde, Diwitten, Griealinen, 
Jonkendorf, Neu - Kokendorf , Schönbruch, Alt-Schönberg, Wu- 
trienen; zum Dekanat Wartenburg die übrigen und ausserdem 
die Curatia Lescliieuen im ortelsburger Kreise. Hiczu kommt 
endlich noch das Dekanat Samland , welches alle im ehemaligen 
Bisthom 8amland gelegenen katholischen Kirchen umfasst: Kö- 
nigsberg, Insterburg (Arbeitshaus), Drangowski und Tilsit, Memel, 
Schilgallen und die Kapelle in SailUn, dimtia fiartaohkemen, 
Gumtia Lyok, Guntia Maiggiabowa. 



"0") Die folgende Uebersicht nach dem Directorium divini officü dioec. 
Warmiensia 1856. Die Torigen Xotusen nach, älteren Jahrgängen desselben 
Sebrift, wttldie Herr Pfimrar lünm ia GriMUnen für aiieli an Tergleiehen dis 
Güte hatte. Ganz abweichend hieron sind die Kirchen der Dekanate Ma- 
rienborg, Fttrstenwerder und Neuteich in dem Anhange zum Topogr. Veraeich- 
ni&s des Beg.'fiesirlu Danzig von 1020, ä. 09, aufgefüiirt. Die aeue Dekanats- 
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Dm Befirebeik, die Dekanati- und Ereisgieiuen in Uebenin- 
BÜnmmiig sa bringen, Ubtt noh anoh im Bifltiram Oulm erkennen. 
Die Dekanate im Bereiehe dee frUhefen Biethnme Lesslan, welche 
in den topographieohen TerzeiehniBeen für die beiden Begierange- 
bezirke Westpreusaens von 1820 vorgeführt werden, sind ein 
bemerkenswerthes Ergebniss desselben, allein sie stimmen weder 
mit den älteren , die wir oben nach einem Verzeichnisse von 
1807 mittheilten, uuch mit den gegenwärtigen, die wir aus den 
jährlichen Mittheiliingen in dem directorium divini officii kennen; 
ja schon in der päbstlichen Bulle von 1821 sind dieselben igno- 
rirt; es scheint demnach, dass sie nur die Bedeutung eines Pro- 
visoriums gehabt haben. Das Wesentliche dieses Provisoriums 
bestand in Folgendem : das Dekanat Danzig um&sst die Kirchen 
dee dansiger Stadt> und LandkroiBefl ansser Gemüts nnd Mühl- 
baos nnd ansseidem die im nöidliohsten Theile des nenatadter 
Kreises gelegenen Kirchen Heiitemeet, Sohwanau, Zantowits, 
TUUmi, ICeohow und Bahmel; znm Dekanat Huehan, welches 
Ton einem Orte ohne Kixehe im cartfaSoser Kreise nur den 
Namen hat, gehören sämmtliehe ttbiige Kirchen dee nenstSdter 
Kreises; das Dekanat Zacken fiUlt mit dem Kreise Carthans, das 
Dekanat Schöneck mit dem Kreise Behrendt zusammen ; der Kreis 
Stargardt zerfällt in zwei Dekanate, Dirschau und Bobau; zu 
dem ersteren gehören ausser den Kirchen stargardter Kreises, 
Dirschau, Klonowken, Raikau, Subkau, Garczau, noch Gemlitz 
und Mühlbanz danziger Landkreises ; zu dem zweiten ausser den 
übrigen Kirchen des stargardter Kreises noch die Eörohen Czersk, 
Wiesee und Brase im Kreise Gonita; das Dekanat ICewc umfasst 
die Kirchen Ifewe, Pehske, Liebenaa, Gk'oss-Qarz, Oross-Falkenan 
und Dsienonano^ Kreises Marienwerder;, das Dekanat Nenenboig 
die Srdheii Jahn, Lalkan, Pienonskowo, desselben Kieisesy nnd 
die Kirchen Nenenboig, Gross -Komorx, Lnbin, Ploohoezyn, 
•ohwetaer Heises; die fibrigen Kirehen des sohwetMr Krdees 
sammi Gioss-Bisahw nnd Sdhliwits im Kreise Gonitz bilden daa 
Dekanat Sehweia^^. 



daikeihng iift dngattellt nf dar Kul» dar Disease Bmetaad, hantuagageban 
von den Uthogr. Inatitiit von Balmke ia VOnag, 1864. 

Nach den Topogr. Yenaidudaaea von Danaig (Anhang S. 39) nnd Ma- 
rienwarder (S. 222, 223). 
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Die gegenwürtige DekanatseiiiAheUimg dieier (j^egenden ist 
folgende: Dekanat Danzig mit denKifoben des dansiger Stadt- 
und LBndkteiaeB anmer Gfow-Trampken, Gemlitz und If tdübansy 
wozu nooh diei gaas nahe gelegene Kiirihen kommen: Zockan 
und Ifariensee (Filiale zu Ifeisterswalde) Krasea Oartbaua, and 
Kölln und Quaschin, Kreises Neustadt. Das Dekanat Putzig reicht 
bis zu den Kirchspielen llcisteruest, Mechau, Neustadt, OxhÖft, 
Putzig, Rahnu'l, Schwarzau, Zarnowitz, umfasst also den nörd- 
lichen Theil des Kreises Neustadt. Das Dekanat Mirchau zählt 
in diesem Kreise nur zwei Kirchen: Strzepcz und Lusinno, im 
Kreise Behrendt ebenfalls nur folgende zwei: lappuBch und Beh- 
xendty breitet sich aber fast über den ganzen earthäuser Kreis 
aus, in welchem nur Zuckau und Manensee ihm nicht ange- 
boren.^ Das Dekanat Dirsohau enthält die Kirehen Qroea- 
Trampken» Gemlitz imd Hühlbanz im danziger, die Kirohai 
Diteehauy Gaiosau, Subkau im slaigaxdter, und die Kirehen 
Sohonecky Qacczynt Wyschin und Kiedamovo im behrendter 
Kreise. Zum Dekanat Stargardt gehoven^ die meisten Kir- 
chen des gleichnamigen Kreises: Bobau, Klonowken, Kokosken, 
Pinczyu, Stargardt, Zblewo, und zwei Kirchen des Kreises Beh- 
rendt: Ait-Kyschau und Pogutken. Zum Dekanat Mewe gehören 
die Kirchen: Dzierzondsno , Falkenau, Gross- Grartz, Liebenau, 
Mewe, Pehsken Kreises Marienwerder, Neukirch, Pelplin, Ponczau, 
Itaykan, Kreises Stargardt. Zum Dekanat Neuenburg gehöre 
die übrigen katholischen Kirchen des Kreises Marienwerd«; 
Jahn, Lalkau, . Pienonskowo , femer im sehwetzer Kreise Groea- 
Komorz, Lubin-Iipzan, IVeuenbuig und Floehoosyn, endlioh im 
■targardter Knnse Barlozno xmd Skurz. Das sehwetzer De- 
kanat lui&Bst alle übrigen Kirchen des gleidmamigen Kreiaea 
und die Kirchen Sehliwitz und Gross-Bislaw im Kreise Oonitkr 
wie schon 1820. Das Dekanat Tuohel umfiisst die siunmtliehen 
Kirchen des conitzer Kreises, nur das Kirchspiel Conitz mit seinen 
Filialen und die zu Konartzin im Kreise Schlochau gehörige Fi- 
liale öwornegatz ausgenommen ; ausserdem gehört dazu noch die 
Kirche Waldau, Kreises Flatow, mit ihren Filialen. Das Dekanat 
Schlochau füllt mit dem Kreise Schlochau zusammen, begreift 
aber auch noch die eben ausgenommenen Kirchen des Kreises 
Conitz. Die Kirchen des Kreises. Flatow ausser Waldau bilden 
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das Dekanat Carain. Die Dekanate Lauenburg und Fordon 
liegen schon ausserlialb der Grenzen der Provinz Preussen ^o"). 

Die Dekanate des Bisthums Culm auf der reclilen Seite der 
Weichsel haben seit der neuen Kreiseintheilung keine wesent- 
liche Veriinderunfi: erlitten. Das Dekanat Culm mit den Kirch- 
spielen Althaus, Culm, Czyste, Kijewo, Lissewo, Sarnowo, Schön- 
cioh, Wabcz liegt ganz innerhalb des Kreises Culm. Das De- 
kanat Thom enthält die Kirchen Czarze und Ostrometako onlmer 
Knisea nnd die Eiichapiele Bitgelsa, Gzaniowo, Kaazoaorek, 
Eapan» Swieroaynaki und Thom thomer Kiasei. Zum Dekanat 
Oohnaee gehören die Kirohen GiaTbno nnd XTnisIaw onlmer 
Krases nnd die Kirchen Biaenpita, Culmaee, Dawierzno, Oro- 
noyoy Giajwna, kieLbaain, Nawra» Papan, Wielkalonka tfaomer 
Kidses. Znm Dekanat Bheden gehören die Kirchen Jablonowo, 
Ostrowitt und Gross - Plowenz strassburger, die Kirchen Gnitta, 
Linowo , Okonin , Kheden , Rehwalde graudenzer Kreises. Die 
übrigen Kircbsj^iele des graudenzer Kreises : Graudenz , Lessen, 
Mockrau , Roggenhausen , SchÖnbriick , Schönwalde , Schwenten, 
bilden das Dekanat Lessen. Dem Dekanate Gollup sind die 
Kirchen Chelmonie, Kowalewo und Zieleil (Filiale) thurner 
Kreises und die Kirchen QoUup, . Lohdowo» Pluscowenz, Gross- 
Badowiak, Wrotsk, Kreises Straaabnrg, angewiesen. Das Dekanat 
Stnmibnzgnat den Kirchen Bobrowo, Knucyn, Lembeig, Mszanno, 
Hieaywiena, Pokraydowo nnd Straaabnrg liegt gana innerhalb 
der Ghrensen des Kreiflea Straaabnrg; Ebendahin gehört daa De- 
kanat Gnrano mit den Kirchen Poln.-Brzozie, Chirano, Grondaaw, 
Jaatraembie, Siosnkay doch gehört an demaelben noeh die Eixehe 
Btalntten im oatprenariaohen Kreise Keidenbnig. Znm Dekanate 
Lantenborg gehören die Kirofaen Boleszyn, Lantenburg und Ba- 
doszk im strassburger, Mroczno im löbauer, und Gross-Lenk (mit 
Przelenk) im neidenbiirf^er Kreise. Die Kirchen des löbauer 
Kreises gehören fast sammtlich zu den Dekanaten Neumark und 
Löbau; zu Neuraark: Deutsch - Brzozie , Kauemick, Lippinken, 
Neuraark, lladorano, Schwarzenau, Skarliu und Tyllitz; zu Löbau: 
Grabau, Orodziczno, Kasanitz, Löbau, Prontniza, Bosentbal, Bu- 

Dos Dekanat Lauenburg begreift die Jurchen zu Lemsdorf mit Stttd- 
■ite, BIttoir mit Dmatdoxf «nd Or.-TaeheD, Ltueabing mit BosUsia aad Unm ; 
dM Daktatt FordM folgrade: Byunro, Dolirai mit Winkl and WudsjB, Fovdoii. 



Neuere Zeit 



wSeait Bomplawa, Zmadm, und waatacäm noeh Thnun im lüi- 
denburgcr Kreise ^^). 

8. Die Bomftneii- «nd Intendsntfiriiiiter. 

Das8 bei der Kreiseintheilung auf die Grenzen der alten Do- 
mäneniimter rielfach Rücksicht genommen sei, zeigen namentlich 
die oben mitgetheüten Pestsetzungen über die weetpreussi sehen 
Kreise. Seit den Zeiten der französischen Uebermacht waren 
dnroh Yer&ussenmg ^ der Amtsrorwerke eine betiäehtliche 
Anzahl von Damäaenämtem in Intendanturämter Terwandelt; 
einige waren mit anderen combinirt worden. Wir begnügen ans 
hier mit fblgender Tergleiehender Ueheausht. 

Im BegiernngslieziA KonigAeig gab es um daSxJshr 
nachdem Ton den früher getoaimten Bomaaenfimteni folgende: 
Loofastedt, Fdediiohsberg, Dirsofakeim, Laptau, Kalthof» WaUaa» 
Taplacken, Karsohau, CSarben, Wandlaefcen, Chittstadt» Behleiiho^ 
Liebstadt, Döllstedt, Liebemühl, Mensgut, eingegangen waren, fol* 
gende Domiinen- und Intendanturämter: 1) Im Landkreise Kö- 
nigsberg die D.-A. Schaaken, Waldau und Kobbelbude, die I.-A. 
Neuhausen und Caporn (zu Bathshof) ^ • 2) Im Kreis Fisch- 
auscn die I).-A. Fischausen und Kragau, die I.-A. Grünhof und 
Eoasitten. 3) Im Kreise Memel die I.-A. Memel und Prökuls. 
4) Im Kreise Labiau die D.-A. Labiau und Caymen, die I.-A. 
Laukischken und Melauken. 5) Im Kreise Wehlaa die L-A. 
Tapiau (mit Taplacken) ^'^) zu Wehlau und Nataagen zu Allen* 
borg. 6) Im Kreise Eriedland das D.-A. Bartenstem. 7) Im 
Kreise Ft.-Efkn das I).-A. Udenraagea und das L-A. Pk.-Sikii. 
8) Im Kreise Heiligenheil das B.*A. Bnndflnbnig nad das L-A. 
Adga (mit Garben)«!*) in HeiligembciL 9) Im Kieise Gerdan» 

Direetorinm divini officii dioec. Culmensis 1854. Vgl. die Karte der 
Dincosc von Culm, herausgegeben vom Uthogr. InstitiLt Ton A. Bahiike in EL" 
bing, entworfen von Pawlowski 1848. 

*'<>) Di« Ton Friedrioli Wilhelm L dnrdt die Terurdanag tob 18. Angut 

1713 bestimmte Unveräusserlichkcit der Domänen war durch Edict und Haus» 
gesetz vom 17. December ISos aufgehoben. Graf, Simon und Bönne, Er- 
gänzungen zum aUg. Landrecht, Bd. 6, S. 347. 

Vorlegung ntdi Bathähol Xfiniguberger .AinteUatt 1816, 8. 844. 

•I*} Yflreinigang tob Ttafun imil TSplsckoi 181«. JEMigtl». AailAL1816, 8. 7. 

•»} Vereinigiing Ton Cnhm und Bdga 181A Ktaiisb«sgir AbMIüI 
1818, S. 688; 1814, 8. 602. 
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das D.-A. Wondlacken. 10) Im Kreise Bastenbnrg die D.-A. 
Kastenburg und Barten. 11) Im Kreise Braunsberg die I.-A. 
Braunsberg (incl. Frauenburg), Melsack und Wormditt (mit Gutt- 
8tadt)<^'*). 12) Im Kreise Hcilsbcrg das B.-A. Heilsberg. 13) Im 
Kreise Rössel dos D.-A. Seeburg und das I.-A. Rössel. 14) Im 
Kreise Allenstein das D.-A. Allenstein und das l.-A. Warten- 
burg. 15) Im Kreise Pr.-Holiand das D.-A. Pr.-Holland. 16) Im 
Kreise Moruagen das D.-A. Pr.-Mark (mit Döllstedt) <^ '3) und 
das L-A. Monmgen. 17) Im Kreise Osterode das D.-A. Osterode 
und das L-A. Hohenstein. 18) Im Kreise Neidenlrarg die X-A. 
Neidenburg und Soldan. 19) Im Kreise Orteisburg das D;-A. 
Willenberg und die L-A. Ortelsbuig und Friedriobsfelde«><). 
Ton den genannten Bon^enrentämtem wurden bald darauf 
einige mit einander combinirt» nainentlieh Neahaosen mit Capom, 
Grünhef mit Fisohansen, Laukisehken mit Lablany Wartenburg 
mit Allenstein (sammtlich zwischen 1820 und 1824), später 
noch jSatangen mit Tapitiu (zwischen 1831 und 1835). Von 
den im Jahre 1820 noch vorhandenen Domänenpachtämfern sind 
die meisten seitdem als solche eingegangen, nämlich Willenberg 
und Uderwangen zwischen 1820 und 1824, Allenstein, Barten, 
Brandenburg, Fischausen, Kragau, Osterode zwischen 1831 und 
1835, Labiau zwischen 1835 und 1839, Schaaken zwischen 1841 
und 1846, Pr.-Holland und Pr.-Mark zwischen 1846 und 1848. 
Von den genannten Aemtern wurde nach dem Verkauf der Yor^ 
vefke Uderwangen mit Pr.-£ilau, Barten mit Bastenburg (?), 
Kragau mit fisohansen, Schaaken mit Oapom oombinirt; die 
iibrigen bestanden als Intendantur- oder Domanenamter fort. 
Seitdem gab es nur folgende Faohtamter: Bartenstdn, Caymen, 
Heilsbelg, Kobbelbnde, Bastenbnrg, Seeburg, Waldau, Wand- 
lacken, und folgende Bentibnter : Allenstein, Brandenburg, Branns- 
berg, Pr.-£ilau, Pischausen, Friedrichsfelde, Heiligenbeil, Pr.- 
Hollaud, Labiau, Pr.-Mark (zu Salfeld), Melauken, Melsack, Memel, 



•*«) Vereinigimg Ton Wormditt uid GutMadt 181S. AaMlM 181S, 8. 1S9. 

Vereinigung von Pr.-Mark und Döllstedt 1811. Amtsblatt 1811, S. 176. 
*"*^) Topogr. Verzeirhniss der Ortsf )iaft« n des Reg. -Bezirks K'imjjshr r<^ 1820, 
p. XLIX. Im Folgenden vergleichen wir noch die Topogr.-statist. Uebersicht 
dM Btg.-Benrka KSnifabarg voa A ScUolt 1848, 8. 10, imd di« Stutdind» 
bUdur pro 1824, 1881, 188«, 1889, 1841, 1846 und 1884. 
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Uonmgeii, Ketdeiilrarg, Ortelsbuig, Osterode» Pt<Skiil8, BoMe!, Boe- 
attftan, Sohaaken^Capom, Soldon, Wehlan, Willenberg, Wormditt 
Die BonüSnenTenraltaiig in Lithauen war von der in Ost- 

preusscn wesentlich verschieden. Nach einer Verfügung vom 
8. Deceniber 1819 hörten daselbst die Verwaltungen der früheren 
Domänen-, Intendantur- und Contributionsämtor mit dem Ende 
des genannten Jahres auf und es trat an deren Stelle in jedem 
landräthlichcn Kreise eine neue Kassenverwaltung ein, die unter 
dem Namen Kreiskasse ihren Sitz in der Kreisstadt haben und die 
unter dem Curatorinm des Landraths alle directen Steuern, Fer- 
sonenstouer, Bomänenpacht- oder Zinsgefälle, überhaupt alle die- 
jenigen Abgaben, deren Erhebung und ReguUnmg den obenge- 
nannten Aemtam obgelegm batfte, onmittelbar mnnehmm solite^'O* 
Die ffinriolitang wurde spater inaolfam nodifieirt» ala dnroh Yer- 
lagang der Bcgiemng ▼om 20. Hai 1825 „anr Fübiung emer 
aorgfiiltJgen Anfindit aaf die mit Domanialabgaben belegten bSner» 
liehen und Erbpaofatsgttter und den liefatigeii Eingang der ge- 
dachten Eingaben, ferner zur Anfrechterbaltung aller den Do* 
mänen zustehenden Gerechtsame und Vertretung der gutsherr- 
lichen Verhältnisse dos Domänenfiscus, im gleichen zur Leitung 
der Polizei" wenigstens für die Kreise Darkehmcn, Goldapp, Gum- 
binncn , Insteiburg, Lotzen, Lyck, Pillkallen, Stallupöhnen In- 
tendanturen errichtet wurden*^'*'). Erst im Jahre 1839 folgte 
eine neue Intendantur, für den Landkreis Tilsit, durch Verfügung 
vom 11. Mai<^'^), dann bis 1841 die Intendanturen Kiedemng 
und Bagnity bis 1846 Angerburg, bis 1854 Heydeknig, Johannis- 
buig, Oletsko, Sensbnrg, so dass nun jeder landimthliche Kreis 
seine Intendantur hatte 

Yen den westpreussiBolien Domanenämtem waren sdiim im 
Jahre 1807 Weisshof , Kyschan und Mlrchan eingegangen. Die 
DomSne friedrichsbrnch und in dem Theüe Westprenssens, der 
Mher anm Ketzdistrikt gehörte, Sdiloppe und Scbrots (wohl 



««^ Oumbinner Ämtsblatt 1819, S. 919. 
•"^) (jumbinner Amtsblatt 1825, S. 438. 
QumbinniT Amtsblatt 1839, S. 409. 

Nteh d«m StsatabMidbneh« für 1841 , wo aber GombiiuiMi and PQl- 
kallen fehlen. In dem Jahrgänge 1839 dnd dieie Intendantorca noA gar nieht 
anfgefUiurt. 
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an stelle von Deatseh-Onme) finden wir damalfl raent erwühnt^^^O* 

Ungefähr um dieselbe Zeit gingen die Iniendantnr Langftihr nnd 
das Domänenamt Oliva bei der Gründung des danziger Frei- 
staates unter, und das Domiinenumt Christburg wurde noch vor 
1818 zu iStuhm geschlagen. Wie die damals vorhandenen Do- 
mänenämter in die einzelnen Kreise vertlieilt waren, haben wir 
oben aus den Urkunden über die Kreiseintheilung selbst niit- 
getheilt. Schon wenige Jahro darauf (1820) sind im Kegierunga- 
beiirk Damrig die Intendanturen Elbing und Tolkemit vereinigt, 
das DomSnenamt Brück in eine Intendantur verwandelt, und das 
DomAneoAmt Stanyn (darch Combinatien mit Brüek?) au%e- 
hoben*'^. Im Jahre 1824 geboren Bordzieihow und StaigsEdi 
nicht mehr 2eii den Paditamtem, Staigardt ist eine eigene In- 
tendantur^*'). Baa Domanenrentamt PelpUn inirde zwiechen 
1824 nnd 1881 mit Hewe im Begienmgsbeairk Manenwerder 
yereinigt Zwischen 1885 nnd 1880 geht das Paohtamt Snbkan 
ein, wogegen das Rentamt Birsohan eingerichtet wird; ebenso 
tritt zwischen 1846 und 1854 an die Stelle des früheren Pacht- 
arates Putzig das Rentamt Neustadt. Seitdem gab es im dan- 
ziger Kegierungsbczirk nur noch zwei Domiiiienpachtämter, 
Schoneck und Sohowitz, und folgende Domiinenrentiimter ; Beh- 
rendt, Brück, Kartlmus, Dirschau, Elbing, Marienburg, Neustadt, 
Pelplin (mit Mewe verbunden), Stargardt, Tiegenhof®**). Von 
den Domänenämtern des Regierungsbezirkes Marien werder, welche 
oben nach den Pundationsurkunden der landräthlichen Kreise 
genannt sind, waren als Intendantaren beaeiohnet: Baldenbnrg^ 
Sohwets, Biesenbnrg^ Gollnp, Laatenbarg, Graodena, Uarienwef^' 
der, Stnhm (mit Christburg), die übrigen als Paohtamter. Im 
Jahre 1824 giebt es die Intendantur liantenburg nicht mehr, 
das Pachtamt Camin ist Intendantur geworden, Lell>ehnke bildet 
mit Schloppe und Schrots ausammen ein Amt. Im Jahre 1881 
kommt statt Lebehnke mit Schloppe und flehnia ein Bentamt 



' Holsche, Westpreusscn, S. ir.2, 163. 

TopogT. des (lanziger Rcg.-Hezirks, Anhang S. 36. 

^^^) Staatshuiidbuch lür 1824, ä. Iü9. Hier ist auch daa D.'A. £arthauB nicht 
gcnaimt, dies tritt aW spiter wieder herror md war woU nur Y0TttbergebeB4 

dem B( amtrn oiTicr andexiL DomSne zur Verwaltung mitübertragen. 

^'^) üach den seJu»» erwähnten Jahrgängen dea Staatahandbucha. 
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Deataeh -Grone y atBlt BnttiaD ein Bentemt Neonivk tot; «ooh 
Mewe war damals adbon Bentamt, obwohl daneben ein Eacht- 
aint Hewe noeh bis 1846 nnd länger fotfbestend. Zwischen 
1881 und 1835 sind die Pachtämter Eriedrichsbnich und Schlo- 
cbau in RentärattT verwandelt, das Rentamt Thorn neu begründet. 
Zwischen 1835 und 1839 wurden folgende neue Pachtämter be- 
gründet: Althausen, Botschin mit Szerokopasz, Czeczewo, Schu- 
milowo, Wawrowitz. In derselben Zeit ist das Pachtamt Kro- 
tOBchin von Lonkorrek wieder abgetrennt. Statt des Rentamts 
Camin erscheint das Beatamt Yandabuzg. Im Jahre 1841 findet 
sich Lautenburg wieder als besonderes Rentamt au^efuhrt. 
Zlriaehen 1841 und 1846 ist das flachtamt Ssyttno neu ge- 
gtündet In den Jahien 1846 Ins 1854 ist das Benfent GscB4k 
(mit Friedriebsbroeh) nen gegrimdet; Ten den PeobtKmtem wer- 
den 1854 nicht mehr genannt: Brzeainko nndOolmeeer dagegen 
folgende neue: Biiohwalde^ Biodden, Cnerak, TCemiontken, Konow- 
wite» Iiiiitom, Popowo, Bombiowken, Poeta-Dombiewken, Tw»« 
roBsnica. In keinem Begi«rangsbe2irk hat sieh die Zahl der 
Domänenämter so rermehrt als in dem von Marienwerder. Seit 
1854 zählt er folgende Pachtämter: Althauseu, Bischwalde, Bot- 
schin und Szerokopasz, Brodden, Czeczewo, Czersk, Engelsburg, 
Kamiontkcn, Konczewitz, Krotoschin, Lippinken, Lübau, Lon- 
korrek, Luttom, Ostrowitt, Popowo, Dorabrowken, Pusta-Bom- 
browken , Przydworscz , Rlieden , Roggenhausen , Schumilowo, 
Strassburg, Szyttno, Twarosznica, Tnislaw, Wawrowitz; und fol- 
gende Rentämter: Baldenburg, Czersk (mit Friedrichsbruoh), 
Deutsch - Grone , Culm, Gollup, Graudenz, Lautenburg, Marien- 
irardeTt ICewe» Neaenboix, Nenmad^, Bheden» Biesenbuigi 8cblo- 
ohan, Sehwets, Stuhm, ^hom, Tnehel, Yandsburg «^). 

4. Die Amtebezirke der Justizbehörden. 
Es bleibt uns nooh übrig naehanweiaen, inwieweit die Amie- 
beairke der Geriohtsbehörden mit denen der Yerwaltungsbehoiden 
in TTebereinstimmnng gebracht sind. Die drei Oberlandesge- 
richte, welche nach der Verordnung vom 26. Deceniber 1808 
mit den damals bestehenden drei Regierungen möglichst gleich 



0 üwk den StastabsadbitehMU. 
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begrenzt werden sollten, bestanden auch nach der neuen Pro- 
▼inaaleiniheiluiig fort und das zu Marien werder behielt, obwohl 
Wefltpr»QB8e& in swei Regienmgsbesivk« gatheilt wnide, gau 
Wefltpreiuien lu aoinem GenshSftsbozirk; die Grenieii dei Ge- 
richtes und der Piovins wiohen nnr an aweien Stellen Ton ein-, 
ander ab. 1) Die elhingachen Hoepitaldöifer BtiiehenlMwh und 
Bnehwalde flammt den Vorwerken Alt- and Kea-Knflafald und 
dem Freigot Johannisdorf worden dnroh Jastiniinisterialiesariiil 
vom 19. October 1816 unter der JnrisdiGtiott des elbinger Stadt- 
gerichts, mitliin auch dvr des Oberlaudesgerichts zu Marienwerder 
belassen, obwohl sie übrigens zum Regierungsbezirk Königsberg 
geschlagen waren ^^^'). 2) Zufolge Minist<;rialrescript8 vom 2(3. Sep- 
tember 1819 wurde festgesetzt, dass die KechtspfLege in dem- 
jenigen Theile der Herrschaft Filchne, welcher seit dem tilsiter 
Frieden zu Westpreussen gehört und unter der Oberaufsicht des 
westpreussischen Oberlandesgeriehtes gestanden hatte, auch ferner 
ohne Bücksicht auf die Grenzen der Begierungsbezirke daselbst 
bleiben und nicht zum Grossbersogthum Posen hinübeigesogen 
werden sollte^"), 3) In der Begienmng der Departements der 
Oberlandeqgeriohte xo. Königsberg nnd Insterbnig ^wurde gogen 
die Begienmng der Begierongsdepartementa eine Yerashiedenheit 
durch Ifinisterialreseript Tom 28. Becember 1816 darin statnizt» 
dass das dmeh die Grenae der beiden Begimagadepartementa 
dnrehsehnittene Krbhanptamt Gerdanen und Nordenbmg, so wie 
das dentseh-reformirte Kirchen- nnd Scbnlamt 8pannegeln ganz 
bei dem Departement des Oberlandesgerichtß zu Königsberg ver- 
bleiben sollten 

Die im achtzehnten Jahrhundert vorkommenden Kreis-Justiz- 
commisßionen gingen allmählich ein. Die Geschäfte der Kreis- 
Justizcommission Fischausen übernahm das Oberlandesgericht zu 
Königsberg selbst schon vor 1817^^^}, die der Kreis-Justizoom- 



Bescript vom 19. October 1816 bei Lemann, Anhang, N. 37. Vgl. S. 50. 

Boseript vom 90. Septtnbsr 1819 bei Lmuiib, Anhang, N. 40. Tgl. 
8. 62— M, 

Bekanntmachiiiig des Oberlandesgerichts m Könitr^ibtrg rora 10. Ja- 
nuar 1817, Amtsblatt 8. 27. Vgl. die Verordnimg rom 23. August 1816 im 
Amtsblatt 1816, S.S04. Topogr. des R«g.-B«zirln KSnigsberg 1880, p. XXVin. 

T«pogr. dM B«g.-Bairks Kteigtbtig 1820, p. XXDL 

S5« 
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mission zu Memcl wenigstens in dem zum Departement des 
königsbergcr Oberlandesgorichts geschlagenen Bezirke das Land- 
und Stadtgericht zu Memel, gcniäss Verfügung des Justizmi- 
nisteriums Tom 9. October 1816 ^^^). Für den nater dem Ober- 
laade^gerieht jn Ineterbnig Terbliebeneii Tbeil ihreB AmtsbesirkB 
bestand eine eigene Kreu-Juttisoonmiimion fort Hit Büekrieht 
anf ihre Yerl^gung too Hemel nach Bagnit wurden dem Bedrke 
derselben aneh die KreifrJaatiziunter Baigarden und Bagnit nnd 
das Stadtgeiloht Bagnit zugelegt (1825) ^^O- ^ dleeem 
Jahre wnrde die Kreia-JiutÜEOommiBflion xa Angerburg aufgelöst, 
nnd demzufolge , nachdem das Stadtgericht zu Schippenbeil 
schon 1824 z\i der Kreis - Justizcommission Pr. -Eilau gezogen 
war ^^^), das Amts- und Stadtgericht Sensburg und das sensburg- 
sche adlige Kreisgericht (s. u.) dem Bezirk der lycksclicn Kreis- 
Justizcommission, dagegen das Amts- und Stadtgericht Angerburg 
und das Kreis - Justizamt Sperling nebst den in diesem Kreise 
gelegenen Fatrimonialgerichten dem Immediatkreise zu Inster- 
biirg einverleibt '^^^). Die Kreis-Justizconunissionen zn Fteuss.- 
Eilau, Tapiau, Salfeld, Neidenburg gingen am 1. April 
1886 «3*)» die zn Bagnit am 1. Apiü 1839 o^^O ^ Die 
JnstizeommiBaion zn Lyek bestand noeh im Jahre 1841, abw 
nicht mehr 1846 Die Ereis-Justizcommissionen des Depar- 
tements Ton Mavienwerder: Conitz-ScUoohaiii Grone -Gamin (oder 
Crone-FIatow) , Kenstadt -Karthans, Sehwetz (zugleich für den 
links Ton der Weichsel gelegenen Theü des Kreises Ifiarien- 
werder) nnd 8taigardt- Behrendt, seheinen zwischen 1881 und 
1835 eingegangen zu sein **^'). In Stelle der aufgehobenen 
Kreiscommissionen wurden zufolge der Verordnung vom 30. No- 
Tember 1833 seit 1834 allmählich, wenigstens in den Beparte- 



030) BekanntniachuiigdMObwUnidaigacichts saX9ii%ib«ig Tom S9. Oetob«r 

1816, Amtsbliitt S. 427. 

M') Gumbinner Amtsblatt 1825, S. 517. 

Kiinigsberger Amtsblatt 1824, S, 278. 

Gumbinner Amtablatt a. a. 0. 
•M) KBnigsberger AmtablAtt 188$, S. 78. 
•"^ Gombiimer AaittUstfc 1889, 8. 214. 

Nach 4n StutdundlNuh für 1841 «nd 1846. 

Stsatdinidbach für 1881 vad 1886. 
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mcnts von Königsberg und Marien worder '♦'®), Kreis- Just izräthe 
mit ähnlichen Functionen eingesetzt, deren Amtsbezirke mit den 
laadräthlichen JKjreiseu zusammenfielen ^^^). Nur die Kreise Köuigs- 
bei^ und Memel und der östliob von der Weichsel gelegene Theil 
des Kreises Marienwerder erhielten eine solche Gommission nicht. 

Weeentliohe Aenderungen gingen in der ersten Hälfte dee 
nwinwihnten Jahrhimderts hinnehtlieh der PfttiiiiuHua1gerulitt> 
barkait Tor aioii. Eine Menge Ton BttrimiwaialgerichteB dnaelner 
CKiier winden dem Staate abgetreten und mit den kftnigHdien 
Geliebtem yerbunden. Anoh die wlobtigaten aller Patrimemal- 
geriohte, die ErbhanptSmter, und das Landrogteigeriebt an Heila^ 
betg TerUeren in dieeer Periode ibre Bedentang. Von jenen 
war das zu Deutsch - Eilau wahrscheinlich schon in Folge des 
Justizrcglemcnts vom 3. Dcceinbtr 1781 au die königlichen Ge- 
richte übergegangen ^*") , Neuhof war mit anderen Patrimonial- 
gerichten zu einem Kreisgericlit verschmolzen. Auf die Ge- 
richtsbarkeit des Erbhauptamtes Schönberg verzichtete der Erb- 
hauptmaun Samuel von Polenz auf Langenau am 27. August 
1824, und dieses wurde darauf durch Ministerialreeeript vom 
21. November 1825 mit dem Oberlande^gericht von West- 
preussen yerbnnden^*')* 1^ £rbbauptamt zu Gilgenburg ist 
durob Ki^inetoordre vom 1. Jannar 18S2 an%elöat und mit dem 
Oberlandesgeriobt in Königsberg verbunden**'^); du an Ger- 
danen nnd daa Landvegteigeriobt an Heilaberg eriuelten aicb 
bia an der JuBtiaraform Ton 1849. 

Die Kreiapatrimonialgeriofate dativen ana der Zeit der Juatiz- 
xeform yon 1781. Ea war den FUrimoinalgericbtaberren ym- 
atattety nwh zur ünterbaltnng eines Justitiars für die Ausübung 
ibrer Gerichtsbarkeit zu vereinigen. So waren die sammtlichen 
Juriadictionarii der tihemaligen Hauptämter Johannis])urg, Lyck 
und llhoin mit dem Erbhauptamt Neuhof zur Gründung des 
Kreisgerichts zu 2^euhof zusammengetreten. Der Adel der ehe- 

'^3^ Ich finde im Staatshandbaeh keine solehe Kreis-JiutiMomniiMioiieB 
flLr das Departement ron Instcrburg bezeichnet. 

^^^) YerordnuDfif vom 30. November 1833, in der Gesetieammlnng S. 897. 

Vgl. KönigHberger Amtsblatt 18:i4, S. ö43. 

M«) OolAieek, WesIpcwMen, S. IS. Lemann a. a. 0. S. 34. 

**Ö Lmaa a. a. 0. 8. S9. 

•"^ KSaigdMrger AnUbUtl 188S, 8. S95. 



maligcn Haaptämter äehMten und Lotzen hatte ein gemein* 
sohaftliches £ieiegerioht zu Sensbuig gestiftet ; ein solches Kreis» 
gericht gab es aach za Qoldapp» ein yiertee im Ennelande. 
Yolletändig dofohgafüliart war dieM Binnohtug mm»«riiAii m 
dem Departement dee ehemaUgen westpfenennheii Ho%erioiita 
aa Bfombeig^^ 0m dai Jahr 1834 finden wir naraoitlich 
ünlgende Krmigetiohte dieser Art erwähnt: Jehaanisbarg» OletalKs 
Neohof, Sensburg^ flatow, Hailc-Eriedlaad, Krojankc, Sohwets, 
Zempelburg. Neben denselben verdienen noch besondere Er- 
wälmung die Patrimonialgericlitu sü aasgeduhntcr Besitzungen 
wie die anhält - dessauschen (zu Norkitten), diu gräflich rauten* 
burgßchen und die griiflich dohnaschen (zu Deutschendorf). Von 
den Kreisgerichten werden Neuhof und »Seusburg 1836 nicht 
mehr genannt; zwischen 1835 und 1839 sind auch die zu Jo- 
hannisburg und Oletzko, zu Härk«*i!riedland und öchwetz, zwi- 
schen 1841 and 1846 auch das zu Zempelbuig ao^ehobeii. IHs 
übrigen genannten flatrimonialgeriolito bestanden bia an der 
neoan Oerichtserganisatmii nm 1849 fort 

Die yerbtndong der Domanenjustisamter mit den Stadtge- 
riohten an konigUohen Land- und Stadtgeriohten, welche schon 
im Jahre 1808 in dem grossten Theile Westprenssens (nur noch 
nicht in dem damaligen Kreise Oonitz und im Netzdistrikt) aus- 
geführt war, erfolgte nach den Befreiungskriegen in dem gauzen 
Umfange von Ost- und Wcstpreussen, In dem Amtsbezirke des 
überlandesgerichts zu Königsberg, welchem auch das schon seit 
1811 vorhandene Land- und Stadtgericht zu Memel *^*'^) zuge- 
wiesen wurde, wurden auf diese Weise folgende Land- und 
Stadtgerichte gebildet : im Jahre 1821: Orteisburg, Labiau, Weh« 
lau, Oerdauen, Braunsberg^ Melsack ; im Jahre 1822: Pr.* 
Eilaa, Willenbeii^ < Barteiuitein, Allenbuig, T^ian, Fiachaneen, 
Chattatadt, Woimditt«»«^; im Jahie 1828: Ssä^ P^-^HoUaad, 
Hbheaslein, Seebuig, Wartenborgy Ailenstmn, KwiHgenhen, 
Bastenburg, BrengAirt, Bart^<^*^; im Jahre 1824 nur Bossel 

Ooldbook, OstpieiiMen, Sw 47, 48. W«itpnii«scn, 8. 182. 

«") Gumbinucr Amtsblatt 1811, 8. 116. 

Königsb. Amtabl. 1821, S. 203, 860, 403, 478; Jahrg. 1822, S. 4 u. 8. 
Königsberg^pr Amtsblatt 1822, 8. 52, lül, 251, 283, 296, 325, 411. 
Kömgsb. Amtsbl. 1823, 8. III, 117, 1&6, 166, 270, 280, HAB, 382, 392. 
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und Soldan^^; imXaliier 16^6' nur Snten imd Ki«n(utogf^>)'; 
im Jahro 1S37: Domnan, liebBtadt, Blsehofeteia, KomngeO, 
Osterode*^*); im Jahre 1828: Neidenbiog, Pauenbeim und 
Biaehoftburg mo) ; im Jakra 1 841 nodh Gilgenburg ^^^). Vm Stadi^ 

geriebt und Jastiiiamt Heilsbci^ wurden mit dem Landvogteigeriotat 
zu Heilsberg verbunden (1 823) Gleich bei der Begründung der 
Land- und Stadtgerichte wurden die alten Justiztämter in ver- 
schiedenen Gegenden, namentlich im Ermelande, zerschlagen und 
die ursprünglichen Fundationsurkundcn der Land- und Stadt- 
gerichte wurden bei Gründung neuer Land- und Stadtgerichte 
yielfach abgeändert. Wir begnügen uns daher, nur die Haupt* 
beatandthmle der einxelnen Land- und Stadtgeriohte anaugeben. 
Zu dem und 8t-G. Ortelabing gehörte der Beairk der 
fröberan Stedigerichte m Ortelabaig und Ftaaaenbeim und der 
beiden Jnatiaamter OrteUbnig und Friedxidiflfelde; an Lstdaii 
daa St-O^ Labiau und die X.-A. LabJata und Itankiafdikdn^ ^ 
Webka daa St-G. Weblan nnd daa J.-A. Taplacken; an 6erdanen 
daa St-G. Gterdanen und das J.-A. Wandlacken; an Broiintiberg 
das 8t.-G. Braunsberg und die J.-A. Brauusberg und Frauen- 
burg etc., wozu später noch St.-G. Frauenburg kam (1837)<*'*^); 
zu Melsack das 8t.-ö. zu Melsack und ein Theil des J.-A. Mel- 
sack; zu Pr.-Eilau St.-G. und J.-A. Pr.-Eilau; zu Willenberg 
St.-G. und J.-A, WiUenberg; zu Bartenstein St.-G. und J.-A. 
Bartenstein etc.; jsu AUenburg das 8t.-G. zu AUenbnig nnd daa 
J.'A. J^atangen; zu Tapion 8t-G. und J.'A. Tapiau ; zu Fisob* 
anaen dae 6t.-€h. Eiacdisaaen nnd die Yeieimgtea J.-A. Fiaeh- 
anaen nnd Kragan; an Guttatadt daa St.-G. Gntistadt vnd Thtah 
der X.'A. Wormditt^ Seebnig^ WarCenbnrgy Allenatoni; aaWmn^ 
diti 8t-G. nnd J.-A, Wonnditt; an SabUd Si-Ch. SalMd 
nnd J.-^A. Prena8.*]iark; an Pf0QB8.-HeUaifed und i^*Aj 

Pr.-HollAnd, wovn apSter (1844) noah daa St.*a. ICtihUwoieil 



Königsberger Atnt.sblatt 1824, S. 94, 31.5. 
•*«) Königsberger Amtsblatt 1826, S. 271, 348. 

KdnigBberg« Aatibtakt 18S7, S. 164, 177, 184, 198, 190, 
«M) Kfotgsbergar Anrtablttt 188t, fl. 88, 41, 180. 
••1) KlhiigibMier Amtiblstt 1841, S. 80. 

AmMdaH 1888, 8. 188. 
•M) K«Digsbsrg«r AmtiUalt 1887, 8. 101. 
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kainM*); SU Ho be pgtem 8i-G« und JM. HoheBsteln; m Seebavg 
die 8t*0. Seebnig imd Bisehofibacg und TheOe dar J.-A. Seebnsg^ 
Bowel eto.; sa Wartenlfiirg St-G, und J.-A. Wartenbiug; xu Hei« 
Ugenbett das Bt-G. HeQigenbeil und die J.^A. Balga «nd Cbrben; 
in Bastenlmig das St-0. nnd ein TheSl des /.-A. Bestenburg; 
sn Drengfdrt das 8t.-0. Brengfart und ein TMl dee J.-A. 
Bastenburg; zu Barten das 8t.-G. Barten und ein Theil des 
J.-A. llastenburg; zu Rössel die St.-G. Rössel und Bischofstein 
und das J.-A. Rössel; zu Soldau St.-G. und J.-A. Soldau; zu 
Zinten das 8t.-G. Zinten und mehrere früher zum L.- und St-G. 
Heilio;cnbeil gehörige Ortschaften; zu Kreuzburg; das St.-G. 
Kreuzburg und mehrere früher zum Iiandgericht Königsberg ge- 
hörige Geriohte; zu Domnau das St.-G. Domnau und mehrere 
früher zum Landgericht Königsberg gehörige Ortschaften; zu 
Liebstadt St.-G. und J.-A. Liebstadt ; an Biaohofsteia Bisohof- 
stein und einige benaeUMrte Orttehaften; an Korongen Bt-O« 
nnd J.-A. Moiungen eto.; an Osteiode die Sl-G. Osterode nnd 
liebemühl nnd des J.-A. Osterode; an NeidsBlroig 8t-G. imd 
J.F.A; Neidenimzg; an fnssenheini Piassenlieim ' nnd einige bch 
naclibarte Orteehaften; an Biseiia6bnxg Bisoho&bnig nnd einige 
beaaohbafte Ortsehaftm; an CHigenburg das 8t.-G. 0Ug6iU[>urg 
nnd einige benachbarte Ortsofaaflen. 

Neben den Land- und Stadtgeriohten bestanden einige Stadt- 
gerichte noch fort, vor allen das zu Königsberg, ausserdem die 
zu Friedland, Landsberg, Nordenburg, Pillau, Schippenbeil 
Von den Justizämtem erhielt sich nur eins bis zu der neuen 
Gerichtsorganisation von 1850, nämlich PrÖkuls ; die übrigen 
wurden, so weit sie nicht zu den Land- und Stadtgerichten ge- 
borten, als Landgerichte formirt. So entstand zuerst ans den 
Justizämtem Brandenbui^, Kobbelbude nnd Uderwai^en ein 
Landgericht an Königsbefg (1823) ^^^O» ^ weldiem spater noeh 
dn Theil des J.-A. Gapom gesehlagen wurde (1826)*'^; ein 



. M«) Amtiblatk 1844, 8. 149. 

05s^ Diese Gerichte waren schon 1822, aber noch nicht önter dm Kamen 
Land- und Stadtgericht vereinigt. Amtsblatt 1822, 8. 428. 
•*«) Vgl. Staatshandhuch von J846, 8. 626. 
•6^ Amtsblatt 1823, S. 332. 
•»») Amtsblatt 1826, S. 315. 
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■weites Landgericht zu Königsbei^» dm samländiaohe, entstand 
aus den J.-A. Grünhof (mit dem anderen Thcdle von Capom), 
Boidtten, Kenhaiuen «nd Wdidan (1827)fi»>); die beiden J.-A. 
OKpam und Schaaken wurden, um 1826 oombinirft und der Site 
des oomMaiiten Jutisaiiita ebenlUto naeh Konigebafg fvdegt^; 
endUoh im Jalire 1847 wurden die baideA erwfihntaa Laadg»- 
ffiebte au Konigabeig und daa Jnatisamt Gaymeik-Sefaaaken eben- 
daaelbat n einem gsSeaaran Landgeiiolite Teranigt <)• 
Jnadaamt Kehnken, adion adt 1839 mit' dem Geriohte dea re- 
Ibnnirten Kirchenamtes 8pannegehi Tcrbunden, wurde in dem- 
selben Jahre (1847) coUegialisch eingerichtet und ilmi die Be- 
nennung königl. Landgericht verliehen 

In dem Amtsbezirke des Oberlandesgerichts zu Tiisterburg 
(über den wir weniger ausführlicli unterrichtet sind) gab es bis 
zum Jahre 1824 folgende vereinigte Land- und Stadtgerichte: 
Angerboi^, Arys, Bialla, Öumbinnen (gegründet 1817'''^^)), Jo- 
bannisburg, Lyck (gegründet 1817°®*)), Lützen , Nikolayken, 
Rhein, Schirwindt, Senabaig, Stallupönen; dasa kamen im Jahro 
1824 mkalkn <^«<), 1828 Oleliko » 1880 D^kdunon 
1887 InaterbnrgM^, 1888 CbUi^, Bagnii uad TOot«««)- 
Jkm Umteg der einaelaan anangeben, mütaen wir naa Tenagan, 
da iln Jahre 1889 achon wieder eine duehgreifende Aenderong 
in der Organiaatkn dar UateqyariebU dea inatarbntgar Beairkea 



. Amtsblatt 1827, S. 104. 
• «M) AmMM 1896» 8. WS. 
imtBbtotl 1847, 8. 97. 
AmtabUtt 1822, 8. 282; 1847, 8. 144. 

M3) Gumbinner Amtsblatt 1817, 8. 288. 
•«*) Gumbinner Amtsblatt 1817, 8. 642. 
«") Amtsblatt 1824, 8. 796. 
•«») Amtsblatt 1828, S. 473. 
••^ Amtsblatt 1830, S. 34. 
Amtsblatt 1837, S. 787. 

AmtsbUtk 1838, 8. 614 vad 704. In PillkaUen wurde das Kreis- 
Justizamt und das Stadtgericht glciebes Kamens vor« ini^^t; in Oletcko das Kr.« 
J.-A. und das St.-G. gleiches Kamens; in Darkehnum das gleichnamige Amts- 
gericht und St.-Q. ; in Insterburg dio J.-A. lusterburg und tiaalau und das 
St.-€^. BU Insterburg; in Goldapp dM Kroia-Justisamt lud dM Stodtfwielit 
gleiches Namens; in Ragnit desgleichen; in Tilsit div J.-A. Bal'^ardcu und 
Winge mit dem Landgericht zu Tilsit. Du» letzter« war 1827 aus dem Amts- 
gericht HeiBiiduwtlde (and Tiinktihnen ?) gehUdtt Amtsblatt 8. 728, 988. 
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«Hblgte. SmbsIi gaaguk ^ Lud- und StadlBeriflto m "^^^ 
und Kikol^fken mn; die übrigen blkben beitelieii; neben den- 
■elben iwei Landgeriobte ra Heydekreg and Kaakefaoran und 
swei Jnstis&nter sn Seckenbnig und Skai^gma. Der flpfeigel 
«Her dieeer Geriofafe wurde nea regoliit und nach dbn Kizefa- 
ipMenin der OoUeettraknnde von 9% USn 1889 beieiehnet*'<i). 

Im Amtsbezirk dee Oberiendesgeriobts Merienireirder Ünden 
wir am 1824 die schon im Jahre 1806 angeordneten Land- und 
Stadtgerichte theilwcisc unverändert wieder; die erheblichste 
Veränderung ist (wahrscheinlich in der Periode der sächsisch- 
polnischen Herrschaft) im Culmerlande vorgegangen, wo von den 
früheren zehn I^and- und Stadtgerichten sechs, nämlich Rheden, 
lieomark, Lautenburg, Briesen, Gollup, Culmsee, aufgehoben und 
Tier, nämlich Culm, Oraudenz, Strassboii^ Löbau, erhalten und 
wahrscheinlich durch Yerbindnng mit jenen erweitert sind. Unter 
denselben Zeitverh&ltiriiien mnde das Land- und Stadtgeiieiit 
SU üaohofrwefder dmdi Abtretung dee Amtes Lonkorrek, das 
Land- und Stadt^vicht an Qameee dnrefa AbMnng der Stadt 
Lessen und des Amtes Boggenhansen sehr gesehmfilmrt; Gansee 
seheint sehen damals previsorisok nach Marienwetder gezogen 
nd seini Biscbolbwetder wird nater den blessen Stidtgeriohten 
■n^sllihrt. Das Laad- nnd Stadtgerielil an OHtb ist einge* 
gangen, wohl weil der Bezirk zum Tfaeil dem danziger Freistaat 
zugefallen war. Das zu Mircliau ist nach Karthaus verlegt. In 
den früher zura Hofgericht zu Bromberg gehörigen Theilen West- 
preussens sind dagegen folgende Land- und Stadtgerichte hinzu- 
gekommen : Conitz , Deutsch - Grone , Pr. - Friedland , Jastrow, 
Schleppe, Vandsburg. Ausserdem giebt es noch Stadtgerichte zu 
Deutsch-Eilau, Freystadt und TützO^')- ^™ Jahre 1831 ist das 
Land- und Stadtgericht an Neuteioh nach Tiegenhof verlegt; die 
Land- nnd Stadtgerichte zu Oamsee und Tolkemit werden nicht 
mehr erwSbnt. Die Stadtjgeriehte in Bisehofiiwerder nnd Dentseh- 

AmUblatt S. 211— 2U. 

«") Staatshandbuch von 1824. Hier werden Stadtgericht nnd Landgericht 
lu AUrienw erder getreimt aufgeführt, wälirend sie 1806 und 1831 Terbvnden 
MMkNBOL di« Gnkht« Am imngw B«gi«ruii»>B«siifa ma IMO Tgl. 
Topogr. des danziger Reg.-Bezirks, Anhang S. 41, 42, wo jedoch das Amt 
Bordaichow als zum L.> nnd St.-G. Bahreadt, ideht mehr ala auai L.- and 
St.-0. Stargardt gehörig aufgeführt ist.- 
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Eilau sind Tereinigt; neue Stadtgerichte zu Camin und Kosen- 
berg treten hervor. Im Jahre 1835 ist das Stadtgericht zu Tüts 
nicht mehr vorhanden, neben dem Land- und Stadtgericht evl 
Ifeustadi ein Laadgeriflht xa Brück «nichlet, das Land- und 
BtedtBorielit Baidoibiug Mtth Hammentan veikgt Im Jahse 
1880 nud die Stadligeriohte xu Oatnih und Frejitadt cisga- 
gugen. Bbb letateio ist wiadar aiit dem Land- und Btad%eriolit 
Mu Biesenbnig Tereinigt Statt des Land- und Stadtgerichts am 
Naustadt und das Landgerichts zu Brück findet sich ein Laiid- 
gericbt ait Haastadt. 1841 trcflbn wir auf aia neoes Land- and 
Stadtgericht tu Mark. - Friedland (an Stelle des eingegangenen 
Kreiö-ratrimüiiialgerichts ebendaselbst), 1846 auf eiu neues Land- 
und Stadtgericht Zeinpelbur*? (cbenlalls an Stelle des gleich- 
namigen Kreis-Patrimonialgerichts). Um dieselbe Zeit erscheinen 
Elbing (früher Stadtgericht) und Marieuburg (früher Landgericht) 
als Land- und Stadtgerichte. Die letzten Justizämter, welche 
sich in Westpreussen erhielten, waren Dauzig und Elbing (1831 
noch erwähnt, aber nicht 1846), die leisten Stadigeriflhte (1846) 
I)eatsch-£ilau und Rosenbeig ^''). 

IHuKh die Vevoidnang Tom 2. Janaar 1849*") wnrda die 
standeshenBehe, stSdtische and EstamonialgenohtibaAait jeder 
Art in Ci^- nnd Straftachen aofgebobsn. Foftan soUte die 
GeriohtsbariDeit öberall nur dnxoh rem Staate bestellte G«Kiolit»> 
behMan im Namen des KSnigs anqgaübt weiden. Zugieiak 
müde der ezimifto Qerishtsstand an^iehoben nnd die Oeiiabls* 
behörden neu organisirt. Diese neue Organisation wurde end- 
lich ganz auf die Kreiseintheilung begründet. Der Jurisdictions- 
bezirk eines Kreisgerichtes sollte ungefähr 40,000 bis 70,000 
(durchschnittlich 50,000) Einwohner umfassen. Für jeden land- 
räthlichcn Kreis, wenn derselbe etwa 40,000 Einwohner ent- 
hielte, sonst für zwei landräthliche Kreise, oder für einen Kreis 
mit Hinzufügung eines Theils des Nachbarkreises sollten Kreis- 
gerichta gebildet werden. Von den obersten Gerichtsbehörden 
Preussens ging damals das Tribunal an Königsbeig ein; die 
Oberlandesgeiiohte in Königsberg, Insterboig nnd Ifarienwarder 



Nach die StssMiaiidbftdiiRi. 

Ynordnsag won S. J«nar 1849, ChwfilmMinriaag 184», 8. 1 ff. 
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behielten ihre früheren Amtsbesirkie nnveniidarf;» orhielten aber 
den Namen Appftllation^aricbte. Sie damak ins Leben g»> 
rnteien Krabgeiiohto iraiiB& folgende: 

I) Im Departement des AppeUationageiiehte sa Kdalgebeig: 
1) Allenetein adt einer Commierion au Wartenbarg. 2} Barten- 
atein für die Kreiie FriiedUoid und Pt.-Eilan mit Commisdonen 
an Krenaburg, Pr.-Eilan, Landeberg, Domnan, Friedland, Schip- 
penbeil. 3) Braunsberg für die Kreise Braiinsberg und Heiligen- 
beil mit einer Deputation zu Heiligenbeil und mit Commissionen 
zu Melsack, "Wormditt, Zinten. 4) Heilsbcrg mit einer Commis- 

, sion zu Guttstadt. 5) Morungen für die Kreise Pr.-Holland und 
Moruugen mit einer Deputation zu Pr.-Holland und Commis- 
sionen zu Deutschendorf, Liebstadt und Salfeld. 6) Stadtgericht 
Königeberg. 7) Kreiegeiicht Königsberg für den Landkreis Kö- 
nigsberg und fischausen mit einer Deputation zu Fischausen 
and einer Commiasion zu Pillau. 8) Labiau mit einm Depnta^ 
üon an Kelauken. 9) Hemel mit einer Gommieelon an PiDknla. 
10) Keidenlimy ndt einer Gonmiisaion au Sölden. 11) Or- 
telebnig mit Commieeionen au WiUenbefg und Paaeenheim. 
13) Oeterode mit Commiaaionen an Gilgenbarg und Hobenstein. 
13) BSeeel für die Ermee Baatenbarg nnd Boeeel ndt einer De- 
potatien an Baetenburg und Comndeeionen au Berten, Brengfurt, 
Bieohoflibnrg, Bieeho&tein, Seeburg. 14) Wehlan fiit die Kreise 
Wehlau und Gerdauen mit einer Deputation zu Tapiau und Com- 
missionen zu Gerdauen, Nordenburg, AUenburg. 

II) Im Departement des Appellationsgerichts zu Instcrburg: 
1) Angorburg, 2) Darkehmen, 3) Goldapp, 4) Gurabinnen, 5) Hey- 
dckrug für den Kreis Hej'dekrug ohne die Kirchspiele Kalle- 
ningken und Schakunen und für einen Theil de« Kreises Tilsit» 
mit einer Commission zu Euss. 6) Listerburg mit einer Com- 
BÖLieeion zu Norkitten. 7) Johannisburg mit Commissionen zu 
Arya und Bialla. 8) Lotzen mit einer CSommieBum an Bhein. 
9) Lyok. 10) Kankehmen für einen Theil dea EreiaeB Niedenmg 
nhd mehrere Ortsdiaftea von Heydelcnig, mit den GommiBeionen 
Sebkenbnrg nnd Bantenbnrg. 11) Harggrabowa für den Bjeie 
Oletako. 12) Fillkallen mit der Commission Sohirwindt 13)Bag- 
nit mit einer Commission zu WischwilL 14) Sensburg mit 
einer Gommieeion au Kikohiykon. 15) Stallupönen. 16) Tilsit 
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für den Kreis Tilsit ohne den nach Heydckrug gewiesenen 
Sprengel und für den grosseren Tlieil des Kreises Niederung 
mit den Commissionen zu Heinrichswalde und Skaisgirrcn. 

III) Im Departement des Appellationsgerichts zu Marien- 
werder: 1) MarienAverder für den Kreis Marienwerder ohne 
eiaige auf Boaenberg und Schwetz überwiesene Ortschaften mit 
oner Deputation zu Mewe. 2) Kosenberg für den Kreis Kosen- 
berg und einen geringen Theil. von Marienwerder mit den Gonif 
mieeionen xu Biesenbuxg und DeatNh-Xülan. 8) Slraaebing. 
4) Loehao. 6} Thom. 6) Guhn. 7) Grandens fQr den Erak 
Gfandens und einen kleinen TheQ dee EieueB Sehwets mit einer 
Comminion f&r die Feste Grandens. 8) Sehwetz ftir den Kreis 
Sehwets ohne die zu Grandenz- und Conitz geschlagenen Ort- 
BchafEen und für einen kleinen TheQ Ton MaiienweKder, mit 
einer Deputation zu Neuenburg. 9) Conitz für den Kreis Conitz 
ohne die zu Schlocluiu und Flatow geschlagenen Ortsciiulten 
und für einen kleinen Theil des Kreises Schwetz, mit einer 
Coramission zu Tuchel. 10) Schlochau für den Kreis Schlochau 
ohne die Stadt Landeck und für einige Ortschaften der Kreise 
Conitz und Ilatow mit den Commissionen zu liammerstein und 
Pr.-Friedland. 1 1) Flatow für den Kreis Flatow ohne die nach 
Schlochau gewiesenen Orte und fiir einige Ortschaften von Co« 
nitz, mit den Commissionen zu Zempelburg und Yandsburg. 

12) Deutsch-Grone für den Kreis Deutseh« Cione und die Stadt 
Landeek mit den Commissionen MÄrk.-Friedland und Sehleppe. 

13) Ifaxienburg für die Kreise Marienburg und Stuhm und 
einen kleinen Theil yon Elbing mit der Deputation zu Stuhm 
und den Commissionen zu Tiegenhof und Christburg. 14) El- 
bing für den Kreis Elbing ohne den vorbezeichneten TheiL 
15) Pr.-Stargardt fiir die Kreise Pr.-Stargardt und Behrendt und 
einen Theil der Kreise Danzig und Karthaus mit den Dejjuta- 
tionen zu Behrendt und Dirschau und der Coramission zu 
Schoneck. 16) Stadt- und Kreisgericht Danzig für die Stadt- 
und die Landkreise Danzig und Karthaus ohne die vorgedachten 
Theile, mit der Düjjutation zu Karthaus. 17) Neustadt mit der 
Gommission zu Putzig ^'^). 
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Seit der enten Organiialion 1849 sind in diesen Qerichts- 
bezirken nur wenige Aenderungen vorgegangen. Im Jahre 
1854 ®") wird Tapian nicht mehr unter den Deputationen, son- 
dern unter den Commissionen, die Commission Drengfurt gar 
nicht mehr angeführt. Ebenso finden wir im insterburgschen 
Departement 1854 die Con mission zu Eautenburg nicht mehr 
wieder. Im Departonent Ton Marienwerder ist ein neues Kreis- 
gericht zu Karthaus eingerichtet, so dass jetzt das Stadt- und 
Ijandgericht Danzig den Stadt- und Landkreil Danaig, das Kreis- 
gerioht Br.'Btttigßtdi die Kreiae Plr.-Stafgaxdt und Behrendt^ 
6m Kieiflgerioht Xuihaiu den Bjw EarthAUB ro seinem Amts- 
beiixkelttt Cteriditfldflpnttttionen giebi es gegenwärtig nur drei» 
Stnhm and Tnelie], die sehen erwähnt worden, nnd die nen be- 
gründete za Tiegenhol Ton den früheren Geriehtsoommissionfin 
irecmisseil wir die anf der Feste Gvtndenx, dagegen werden die 
früheren Deputationen Mewe, Neuenbürg, Behrendt, Dirschan 
jetzt unter den Commissionen aufgeführt; neu augeordnet sind 
die Commissionen zu Baldenburg, OoUup, Lautenburg, nach 1854 
auch noch Brieeen^'^). 



«") Staatshandbuch «r 18M. 
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